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Verbandlungen der werpbälifchen Provin⸗ 
zial-Synode über Birchenverfaflung und 
Birchenorönung.  Efien, getrudt bei G. 
3. Bädeler. 127 S. Bat. | 


l jeH allen Verhandlungen der im Preußfi⸗ 
+ Toben gehaltenen Synoden, -die bis jetzt 
im Drud erfchienen find, gebören die vorlie⸗ 
genden gewiß zu den merfwürdigkien und lehr⸗ 
reichſten. Wir eiten daher, unfre Leſer mis 
ihrem Inhalt bekannt zu maden, mit dem 
“ wehlmeinenten Anrathen, fie in die Synodal⸗ 
leſegeſellſchaften aufzunehmen, wenn: fle anders, 
wie wir wenigſtens wöänfchen, in den Buchhan⸗ 
dei Fommen follten. 58 
Nachdem auch im Gebiet des Eörigl. Conſi⸗ 
ſteriums zu Münſter überall die Kreisfynoden 
gehalten waren, verfammelte fich die Provins 
zialfpnode unter dem Vorfig des Ob, E. R. 
Natorp, als Stellvertreter des Krankheits hals 
ber abwefenden Sen. Guperint. Bädeler, vom 
iften bis 12ten September zu Lippfladt, um 
die von jenen eingegangenen Gutachten zu prüs 
fen und die Rejultate ihrer eigenen Verbands 
lungen über die zu entwerfende Synedal⸗ unb 
Kirchenordnung behufs der Einteichung an das 
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Minifterium zufammen zu ſtellen. Schon hiers 
bei finden wir es ſehr empfehlenswerth , daß 
jevem @uperintendenten noch ein Pfarver iſt 
mitgegeben worden, welches aud guten Grün⸗ 
ben überall hätte geſchehen folen. Die Ber» 
fammlung beitand aus 24 Mitgliedern, denen 


fi) no andre würdige Seiftlihe angefchloffen - 


hatten, ein ſummariſcher Bericht an das Con⸗ 
fitorium enthält den Gang der Verhandlungen 
und die Refultate der Berathungen finden ſich 
in den Beilagen, aus welchen wir da6 Merk 
würdigite ausheben wollen. | | 

Dazu rechnen wir vor allen. den Vortrag 


Der Abgeordneten von den vereinigten Kreis⸗ 


fynoden der Graffchaft Mark (S. 19. Sn 
Diefer nämlih, wie in den Ländern Jülich, 
Cleve und Berg, hatten fi die evangelifchen 


Gemeineu einer kirchlichen lien erfreut,’ 


in der fie fih ats eine felbfiftfändige, freie Und 


unabhängige Gemeinſchaft durch freigewählte: 


Depräfentanten ſelbſt regiert, richtet und vers 
waltet. „Die Presbyterien. der Gemeinden, 
von diefen gewählt, ernannten aus ihrer Mitte 
die Depufisten zu den Kreidfynodalverfamms» 


u 





lungen (neben dem Prediger noch einen Aeltes 


ſteu), fo wie diefe die aus Predigern und Ael⸗ 


tefien beſtehenden Deputationen zu den Provins 
gialſpnoden. Die Vorſteher (Moderatoren) der 
kirchlichen Kreife uud der kirchlichen Provinz 
werden von ben dieſe Abtheilungen repräfentis 
senden VBerfammlungen durch freie Wahl auf 


beflimmte Zeiträume ernannt; fie handeln Bloß 


im Auftrage . und Vollmacht ihrer Committens 
tech. Die Verfammiungen des Presbpteriums, 
der Kreiss und Provingialipnode find in ihren 


durch die Kirchenordnung beftimmten Geſchaͤfts⸗ 


kreiſen die ansrdnenden und richtenden WBehör— 
den und der Staat hat nur das Recht geübt, 
— s R bie 
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bie von diefen Berfammlungen ausgehenden Bes ' 
ſchlüſſe, Urtheile .und Wahlen zu beftätigen, 
oder, wenn fie beftebenden bürgerlichen Geſez⸗ 
jeu entgeaen waren, die Beflätigung zu vero 
weigern.““ Diefe Verfaffung war auf die Kire 
henordnung jener, Länder gearündet , welche zu⸗ 
et der große Churfuͤrſt Friedrich Wilbelm 
1662 und 1687 beftätigt hatte; fie war nachher 
unter allen folgenden Regenten aufredt erhal⸗ 
ten und ſelbſt unter der despotifhen Fremdherr⸗ 
daft von 1806 bis 1813 den Gemeinden ums 
verlegt geblieben. Erſt nad diefer Epode muß 
die fang beftandene und bewährte kirchliche Beta 
foffung aufgehört haben , oder bedeutend altes 
rirt ſeyn, weiches die Abgeordneten, wohl 
aus Belheidenheit, mehr nur andıuten, als 
befimmt ausfprehen, und fi nur der Al⸗ 
lerhoͤchſten konigl. Zuſicherung erfreuen , die ih⸗ 
nen durd eine Cabinetsordre v. 30. Oct. 1814 
in den huldvellen Worten gegeben ift: „Ich 
werde mir auch den bei dieſer Gelegenheit aus⸗ 
geſprochenen Wunſch, ' die fo lange beftehende 
Spnodalverfaffung der Geiftlichkeit in‘ der Graf⸗ 
ſchaft Markt fernerbin beisubebalten , ftets 
empfehlen ſeyn laſſen.“ — In-dem Vortrage 
wird ferner nachgewieſen, daß diefe Verfaflung 
die einzige einem evangeliſchen Kirchenverein 
angemeffene fen, indem fie ihren Grund in dem 
Geift des Chpriftenthumg und der erften Kirche. 
babe, daß fie in ihrem langen Beſtehen fehr 
ſegensreich gewirkt, und daß fie nothwendig. 
erfodert werde, wenn das glücklich begonnene 
Werk der Union gelingen folle. Endlich geben, 
die Abgeordneten im Hımen ihrer Gemeinen 
die offne Erklärung ab, daß fie mit freier Ein« 
wiligung nie eine Verfaſſung annehmen würs | 
den, dusch welche die Grundſaͤtze ihrer bisherie 
gen umgeſteßen werden, und daß fie glauben, 
2 = nur 
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nur mit Einwilligung der Gemeinen Finne 
Diefelbe aufgehoben werden u. dgl. Daher hal⸗ 
. sen fie den vom Minifterio vorgelegten Ents 
wurf einer, Spnodalerdnung — und fehr. mit 
Recht — für unangemeffen, einer "VBerfaifungss 
urkunde für die Kirche "zum Grunbe gelegt zu 
werden, und ftellen die Orundfäße auf, aus 
melden eine folhe im Ginn ded Evangeliums 
ollein hervorgehen könne. Nachdem fie, ange» 
führt. haben, daß auch von den Provinzialfye 
noden Cleve, Jülich und Berg, die fo lange 
Beftandene Verfaſſung ſey reclamirt worden, 
fügen fie noch hinzu: „Wir wiffen von mehren 
Synoden unftes Staates, daß fie diefelbe leb⸗ 
haft wünfchen und für die der Kirche einzig an⸗ 
gemeffene balten und ſelbſt die vorläufige: An—⸗ 
ordnung von. beratbenden Kreide und Provitie 
zialſynoden ift wohl einzia aus dem allgemein 
and laut ausgefprodhenen Verlangen naih einer 
im kirchlichen Gemeinweſen begründeten und 
aus demfelben fi biltenden, tepräfentativen 
Berfalfung deffelben hervorgegangen.“ — Au) 
HMec. , eobgleich weit entfernt von dem Ort Dies 
fer Verhandlungen, uber innig theilnehmend 





an allen Nefultaten diefer und andrer, fo weit _ 


fie ihm zukommen, ſtimmt in jenen Wunſch 
lebhaft ein. . Hier wäre ja ſchon, was fo müh⸗ 
fam gefuht und wozu man e8 für jegt doch 
fdwerti bringen wird; denn es ift aus abe 
liegendem und begreiflihen Gründen von: der 
weitern Ausbildung der kirchlichen Angelegens - 
heiten durch bie Landesfynode ganz fill gewors 
.' den ugd allerdings zu beforgen, man welle es 
ne u etwas Drdentlihem darin kommen lafs 
ſen. — — — 
DOdbgleéich die weſtphäl. Prov. Synode ſich und 
ihren Gemeinden ihre. alten Rechte fo feierlich 
‚ verwahrt; fo hat fie doch ben ihr ———— 
uf⸗ 
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1 — erfüllt und ihr Gutachten über bie beis 5 


den befannten Entwürfe der _ Spnedalorduung 
und Kirhenesdnung,, und wie ſich erwarten 
ließ, mit aller Freimüthigkeit abgegeben, wos 
ven wir gleihfalld einige mittheilen wellen.. 
Die Veorfteber. der Synoden (Superintendene. 


ten), müſſen von Diefen felbft durch freie Wabl 


und nur auf beſtimmte Zeiträume: ernannt 


werden, denn ernennt fie die Staatsbehörde, 


fo hören fie auf, Beauftragte dev Kreisfpnaden, 
ju feyn und werden leicht ihre Kegenten, bie 
einen zwingenden Einfluß auf die Verhandlun⸗ 
gen ausüben.‘ Die DOrdinatlon fol, wie bie, 
Sutalfation , vor deu neuen Gemeine des Pros 


E 
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digerd geſchehen, diefer aber von janer frei. ge4 ' 


wählt werden unter Qeitung des Moberamens 
der Synode. — Eine nee Inſtruction für die, 
-Quperintendenten ift zuvor den Syneden zur. 
Begutachtung vorzulegen. — Das Verbältniß, 
ter Couſiſterien zu den Syneden if in dem 
meitten ähnlichen Verhandlungen entweder ſcheu 
‚umgangen, oder nur angedeutet; hier Audet 


ſich darüber folgende freimüthige Erklärung, die . 


gewiß jeder Sachkundige annehmen wird. „Da 
in dem Entwurf einer Synodalordnung befone 
ders die Confiftorien eine. wichtige Stelle ein- 
nehmen und überall als die anordnenden, trei⸗ 
benden: und in Bewegung fegenden Behörden 
eriheinen, wir aud das Verhältniß derfelden 
ju den, Spnoden nicht übergeben dürfen; fo 
geliehen wir. unummunden , daß. wir den Con 
ſiſtorien, ale vom Staat angeordneten : Behöt- 
den, in der Preobyterialverfaſſung der: Kirche 


gar feine Gtelle zu geben wiflen und daß wın . 


uns kein andres Verhältniß derfelben zu Dem 
kirhlihen Behörden denten können, als daß 


fie die vom Staat angeordneten. Behörden find. 
denen Die Kirche Nachricht ‚giebt. von Dem... 
— — a was 
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. was in ihr vorgeht und henen die von der: 


Kirche gefaßten Urtheile und Sclüffe zur Bes 
flätigung e'ngefandt werden , damit fie darüber 
waden, daß in der Kirche und durch dieſelbe 


‚ nicht das bürgerliche Geſetz verleßt werde, ſo 


wie fie auch: die Behörden find, durch welche 
alle Anträge, Wünſche und Verfügungen des 
Staates an bie’ Kirche gefangen. ' Uebrigens 
ann denfelben weder eine anordnende , noch 


- gichtende, oder verwaltende Auctoritaͤt in 


— 


Der Kirche zukommen. Wie denn auch alte 


Kirchen, die fi bißher der Presbpteriafoerfafe 


fung erfreuten, dergfeihen Inſtanzen nicht ges . 
Fannt haben. Sol ben Conſiſtorien eine anords 


nende und richtende Aucterität neben ben Sy» 


noden oͤn ber Kirche’ gegeben werden; fo find 
entweder beide unabhängig von’ einander und 
werden in befländigem Kampf gegen einander 
über ftehen, indem die Synoden die vollfommne 

reiheit der Kirche zu erringen, und die Con» 

ftorien fie in größerer: UnterthänigEeit zu ero 
Halten: ſuchen; öder die Synoden find, wie in- 


"dem vorliegenden Entwurf, abhängig von den ' 


Eonfiftorien ; dann befteht die alte Conſiſtorial⸗ 
verfaffung nur in: verwirrter Form, die einen 


" weitldufigern und Eoftfpieligern Geſchäftsgang 


nöthig macht, und die bisherige Kirckenverfafe ' 
fung, wo vom &taat angeſtellte Eonfifisrien 


und unter diefen Guperintendenten alles leites 


‚ten und verwalteten, würde weit vorzuziehen 


feyn; ober ‘bie, Conſiſtorien werden. als abhäns 


gig von den Synoden betrachtet, was jedoch, 
da jene vom Staat angeordnet find, ein nicht 


wohl denkbarer Kal ift, und die Regierungs⸗ 


maſchine wird daburd nur verwicelter; wie 


denn auch bie Kompetenz der Eonfiftorien und _ 
ihr Verhältniß zu den. Synoden und zum Staat 
ſchwer zu beftimmen ſeyn möhte. Wir wüß⸗ 
— = © | . ten 
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ten niht, was fi dagegen fagen ließe, zu⸗ 
mal die Erfahrung gezeigt bat, daß bie Con» 


fitorien weder in ihrer altem Verbindung mit 


er Öerebtigkeitspfleae, noch in ihrernguen 


mit der allgemeinen Verwaltung, noch 'endlih 


in der allerneuften als rein Eirchliche - und wifs 
ſenſchaftliche Inſtitute, da die Kirche als foldhe 
noch nicht bergeftelle 'ift, Eeinen beſonders wirfs 
famen Einfluß auf die Frömmigkeit im Volk 
und auf.die Jugendbildung gehabt haben. Auf 
ale Weife. feheinen fie daher objelete und vers 
brauchte Formen zu ſeyn, für welche ſich weder 
eine feſte Stellung, noch ein kräftiges Einwir⸗ 
len will finden laſſen. 
Ungerne übergehen wir die beiden Gutachten 
über die Armenpflege und über die Verwaltung 
des Kirchenvermögens, die den Berathungen 
über die Entwürfe der Synodalverfaſfung und 
Kirchenordnung beigelegt find, um noch, der von 
der weſtphäliſchen Provin,ialſynode ſelbſt aus⸗ 
gearbeiteten und hier abgedruckten neuen Ent⸗ 
wuͤrfe einer Kirchenordnung und einer Rirs 
chenverfaſſung mit wenigem gu gedenken. Nach 
dem Bisherigen läßt fi jchon abnehmen, daß 
beide in dem Sjim einer freien Repraͤſenta⸗ 
tion ausgearbeitet find und. was man darin zu 
fuhen habe. Hier nur einiges daraus. Die 


evangelifche Kirchenverfaffung, vie billig ber ' 


Kirchenordnung hätte verangeftellt werden fol« 
len, weil‘fih dieſe auf jene bezieht, handelt 
von der Kirche und ihren äußern Verhältniſſen, 
von ihren Gliedern, Gemeinden und deren Eins 
theilung, und vom Kirchenregiment, das als 
ein anordnendes, richtendes und verwalten» 
des getheilt wird. Won dem Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat heißt es: „Die gvangel. 
Kirche lebt unter den Geſetzen und dem Schutze 
des Staats und räumt deſſen Obrigkeiten ein 
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tu AMT, 
1) die Auffiht über alles, was in dem kirchli⸗ 


“gen Verfammilungen vorgeht, damit fie dar» 


über wachen, daß in und durch diefelben nie - 


das allgemeine Recht verlegt werde; 2) ein 


‚ Velitigungerecht der kirchlichen Beſchlüſſe, Ur: 
. theite und Wahlen, denen fie nur dann Gül— 


tigkeit zugeflebs, wenn diefelben von den dazu 
angeftellren Behörden genehmigt werden find; 
d. h. wenn von dieſen erklärt. werden ift, es 


gejeg verlegt.” Zugleich aber „hält ſich die 
evangel, Kirche für unabhängig von jeder, nicht 
durch fie ſelbſt in ihrer Verfaſſung anerkann⸗ 
ten Auctorität in Hinſicht der Beſtimmung ih— 
res Zwecks und der Wahl der Mittel zur Er- 
reichung dieſes Zwecks.“ — „Alle ordinirte 

rediger der evangel. Kirche ſind gleich und es 
findet unter ihnen fein Unterfchied des Ranges 
gi.‘ + ‚Die Moderatoren der Synoden 
werden von den, die verfiedenen kirchlichen 
Abtheilungen vepräfentirenden Verſammlungen, 
und zwar aus den Ptedigern, auf beftimmte 
Zeiträume durch Stimmenmehrheit frei ge— 


wählt.” — „Ale Glieder der evangel, Kirihe 


find ats feihe gleich, in weichen bürgerliden 


Standesverhaltniſſen ſie auch fonft gegen ein« 


ander ftehen mögen. Alle haben bei gemein« 


fſchaftlichen Anordnungen und Berathungen ein 
gleiches Stimmrecht, ba8, fie entweder per: 
foönlich, oder durch Stellvertreter ausüben. Die . 


Stellvertreter der. Bamitien find ftetö die Haus: 
väter.“ — Die Kirchenordnung umfaßt nach 


jener Verfaſſungsurkunde in ſechs Abſchnitten 
1) die gemeinſchaftliche Gottesverehrung, Ver⸗ 
waltung der Sacramente und andret heil, 
Hanklungen; 2), die allgemeinen Pflichten der 
Kirchenmitglieder, Obliegenheiten und Geſchäfte 
ihrer Beamten; 3) die Kirchenzucht, ober die 


. Mittel, 


werde durch diefelben kein befiehendes Staatds 


— 
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Mittel, durch welche die Beamten, Diener -und 
Glieder der Kirche zur Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
' ten gegen die kirchliche Verbindung‘ aehalten 
werden; 4) die Wahlen. zu den Kirtbenämterns 
5) die Verwaltung ber Airchengäter und Btife 
tungen ; 6) die Geſchäftsordnung in den kirch⸗ 
lihen Verſammlungen des Presbpteriums , der 
Kreis, und Provinzialſynode. — Hier ift alfe 
Kirhenerdnung und Synodalordnung in Eins 
wrflohten, wie et auch feyn muß. Werne 
hatten wir noch mehr Proben von diefen. Ara 
; beiten gegeben, wenn es der Naum geſtattete; 
wir glauben aber, ſchon das Mitgetheilte wird 
hinreithen, die Ayfmerkfamkeit: der Geiſtlichen 
darauf zu lenken, und können nur, noch den 
wngelegentlihen Wunſch hinzufügen, daß nicht 
nur zum Weiten der weftphälifiben Lande, fon« 
dern auch dec ganzen. evangelifhen Kirche, die 
redliden Bemühungen diefer Provinzialfpnode 


\ 


J 


mögen geſegnet feyn«- 
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Dis Buch Hiob, aus dem Brundtert 
metrifch überfege und erlaͤutert von 
Job. RAud. Schärer, Profefloe des 

Bibelſiudiums ander Akademie zu bern. 
Erſter Theil, enthaltend die Einleitung 
und Die Ueberſetzung, mit gemeinnüglis 
chen Anmerkungen. weiter Tbeil, ent⸗ 
balsend_ den pbilologifch »Eritifchen An» 
bang. Bern, in der Waithardſchen Buch⸗ 

handlung. LXIV und 474 ©. 8. 

N: herrliche Buch hiob bat im neueren 
‚Zeiten mehre glückliche Bearbeiter gefuns 

den; auch find einzelne Gejünge_defjelben mit 
| Geiſt überfegt und erläutert wardew; aber noch 
‚ find nicht alle Dunkelheiten aufgeheilt, alle 
| en a Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten dee. Erklärung im Ganzen und 


Einzelnen gehoben; jeder ‘gelungene Verſuch, 
mehr Licht über den Plan, Inhalt und Geiſt 
des Ganzen, fo wie über einzelne fchwierige 
‚Stellen diefes Buches zu verbreiten, verdient da⸗ 
ber mit Dank aufgenommen ‚zu werden. : Der 
Berfaffer diefer neuen Bearbeitung, rühmlich 
befannt durh feine früher herausgegebene 
Pfalmen s Ueberfegung, fließt ſich ehrenvoll 
an die befferens Ueberſetzer und Erflärer des 


‚Bude. Hiob an, und bat überall .erfreufiche 


Beweife feiner Kenntniffe,: feines Geſchmacks 
und.feiner Beurtheifung gegeben: Im jugend 
lihen Alter haſcht man:gerne nach "neuen Er⸗ 


klaͤrungen, ‚die ſich mit Hülfe einiger Wörter⸗ 
bücher, beſonders der über verwandte Dialekte, 


leicht geben laſſen; kommt nun dazu ein am 


maßender, abſprechender Ten, das Schulmei⸗ 
ſtern bekannter Gelehrten, das. Schweigen de⸗ 


rer, die ihre Stimme abzulegen befugt wären, 
die aber keine Neigung haben, ſich in ünnütze 
Fehden einzulaſſen, ſo wähnt der jugendliche 


Autor des Nachruhms gewiß zu ſeyn. Nicht 


fo im reiferen Mannesalter, wo man mehr 
nah dem Wahren, Haltbaren- und Gründlichen 
ſtrebt, und fid) auch nicht einbildet, unträglic 
zu ſeyn. Richtig und wahr fagt daher Hr. &. 
in feiner Dorrede ©. 1: „Nach neuern Aus 
fihten, Erklärungen und Conjecturen jagt man 
im. böhern Alter nicht: vielmehr freut es mic, 
ältere Meinungen beflätigen zu Eönnen, . trage 


aber auch Eein Bedenken, mwohlbegründeten nes ' 
ern beizupflichten ‚:oder, wenn mir die vorhan» 
denen nicht genügen, eigene vielleicht neue vere 
zuſchlagen.“ Was. der würdige Werfafler- ges 


leiſtet habe, wollen wir nun näher darzutegen 
verfuchen. " 
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Die veranftehende Einleitung in Das Buch 
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Yiob umfaßt das Vornehmſte aus den hiſto⸗ 
riſch: kritiſchen Unterſuchungen üder dieſes Buy 
im Allgemeinen, befonders in Rückficht auf 
die neulib berausgefommene Abhandlung des’ 
Hen. Prof. G. 9. Dernfleins zu Berlin: 
Ueber das Alter, ‚den Inbalt, Yen Zwei 
und die gegenwärtige Geſtalt des Buches 
Yiob in Keils und Tzſchirners Analekten zc. 
et. 3. Wir heben. nunmehr die Hauptme⸗ 
mente der Einleitung ausı 1) enıbäle Das 
Bub YHiob wahre :Befchhichte?! Der -Br. 
nimmt, mit a. Auslegern, eine biltorifche 
-Örundlage des Buches an,, die aber poetifch 
bearbeitet worden fey.. Diefer Meinung ift 
audh, Rec: immer gewefen. dernfliein hält dar 
gegen das Ganze für bloßes Geſchöpf der Phuns 
tafie eine® Dichters, — was ſchon die Talmu⸗ 
diften in Bava Bathra I. I. p, 15. und Mais 
monides, in More Nevachim P. 3. c. 2. 
thaten. 2) Zweck, Anordnung und lebrreis» 
her Inhalt. Der Zweck des Buches ift: in 
 Yiob ein Mufter der veinften Zugend, des 
feſteſten Glaubens an Gott, der aufrichtigſten 
und ſtandhafteſten Frömmigkeit, ſo weit ein 
ſchwacher, ſündhafter Menſch derſelben fähig 
iſt, darzuſtellen; ein Muſter, welches in der 
wirklichen Welt nur von Einem und zwar vom 
Goͤttlichen im erbabenften Sinne übertroffen 
worden. Die geſchickte weitere Ausführung dire 
ſes Sedanfend muß beim Bf. ſelbſt nachgelefen - 
werden. 5) Aeſtbetiſcher Werth und Cha⸗ 
rakter, und poetiſche gorm Was einer ‘der 
größten Kenner ber orienzalifhen Literatur, . 
Milh. Jones, im Anfange feines Werkes do | 
poesi Asiatica, von der hebräifchen Poefle über - 
haupt fchreibt: fie. fey „„verbis splendida, sen- 
tentiis magnifica, translationibus elata, com-. 
‘ positione admirabilis, origine nie, 0° 
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deé nulla alia diei potest, vere divma;‘ das 
gilt vornämlid ven dem erhabenen Jöbäiſchen 
Aunftwesfe. Die ron unſerm Bf entworfenen 
einzelmen Züge des Ganzen, als Gedichtes, lies 
fet man auch nach dem, was Herder und $Eidiy= 
born fo treffend barüber geiagt haben, ned 
mir Vergnügen. Uebrigene hat das Buch eine 
eigene jufammengefeßte Form, melde unter 
feine Rubrik der abendländifchen Peetifen Bapt- 
@cll e3 einen Manıen haben, fo könnte mian 
ed eine dramatiſch⸗ epifch « Didaftifche Theo⸗ 
Dicee. nennen. Wozu indeffen 848 Hineinziehen 
morgenländifcher Gedichte in abendländiſche poe⸗ 
tiſche Formen? — 4) Zeitalter, Stand und 
Vaterland des Ziob. Der Held des Gedich⸗ 
tes iſt in ein fehr frühes Zeitalter zu verfes> 
jen ; feinem Gtante nad, war Hiob ein freier, 
oder. unabhängiger Hirtenfürit, ber, wie ber 
Patriarch Iſaak, zugleich Feldbau trieb; aber 
nicht fo groß und mächtig war, als Abraham. 
Das Land Uz machte währfibeinliih ten nörd⸗ 
>, lichſten Theil des wählen Arabiens aus, wel⸗ 
cher fi öſtlich von Paläſtina bis-an den Eu⸗ 
phrat nah Mefopetamien erfireft. (Diefer 
Meinung find auch Spanbeim, Reland und 
Rofenmüller.) 5) Zeitalter tes Yuches. Vom 
Zeitalter des Helden der Yobiade muß man das 
Zeitalter dey Abfaffung dieſes Gedichted wohl 
unterfcheiden. Hier weiden die Meinungen der 
Ausleger um mehr als 1000 Jahre von einan⸗ 
der ab. Ar. S. trägt Eein Bedenken, denje=. 
nigen Schriftfielle m beizupflichten, welche dafür 
baten, das Jobäiſche Gericht, fey ft gegen 
das finde des babylonifchen. Erils, ber 
gleich wach demſelben verfertige worden. Rec, 
+ bandiefe Meinung immer für jehr unwahrſcheine 
dich gehalten, und die von dem Bf. zum Theil 
nicht ohne Scharffinn zufammengeftellrin Gründe 
EZ E haben, 
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haben ihn in feiner Meinung nicht wanfend 
gemacht. Einige aramaifche Sprahformen fin» 
nen blog von einer fpätern Ueberarbeitung des 
Buchs fpreben; es finden. fi eben v viele - 
Stellen defjelben „ wo fih die Sprache zum 
Arabiſchen binneigt; die.Spuren gelehrter und 
naturhiſtorifcher Kenntuiſſe können aud nice 
entſcheiden, viele dieſer Kenntniſſe hatten ſchon 
in einem frühern Zeitalter: Statt, und man 
darf ih die Weifen der Urwelt nide zu reh 
und unwiffend denten. Was den Satan des 
Bucht Dieb anlangt, fo findet Rec. noch im 
mer die Anſicht von Eichborn, Herder, Ilgen 
u. a. wahrfcheinlicher, als die einiger neuern 
Schrifterklaͤrer. Die dem Bf. fo Haren Anz 
- fpielingen des Buchs auf den Zuftand des ifraes 
lirieben Volks während des Exils, die auch 
Bernſtein finden. will, haben wir, bei wieder, 
holtem Studium des Buchs, nicht finden Fin, 
nen, und geträuen uns alle jene @tellen, ohne 
‚Anfvielung auf das babyloniſche Erit, befriedis 
gend erfiären zu Ennen Wenn man übers 
haupt feit einiger Zeit die Zeit des Exils, alt 
die Zeit des Vortuefflichfien jeder Art, in Abs 
fit auf. Wiffenfhaft, Posfie, herrliher Dies 
tion, £unftreiher Anlage und Ausführung bes 
traten will, fo kann cc. ſich von der Wirk 
lichkeit dieſer Munderzeit, wo alle Blüthe und 
Reife der Eultur vereint’ gewejen feyn fol 
denn man feßt die erhabenften , ergreifendften 
und die an bie breitelte Proſa grenzenden Poes 
feen hinein !),_ nicht Überzeugen, und. er legt 
vieleicht feine Gedanken hierüber bei einer ano 
dern. Gelegenheit ausführliher dar.” In das 
Beitalter des Byrus,. gegen die Nüdkehr der 
Iſtaeliten aus Babyienien, haben, übrigens 
fon zwei. jüdiſche Gelehrte, R. Tochangn und 
N, Eleaſar, die Abfaffung des Buches geicht, 


* 


* 
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6 Verfaſſer. Die verfhietenen Meinungen 
dierüber find befannt,, Nah Hrn. ©. hat ein 
Unbefannter zur Zeit des babnlonifchen Erits 
das Buch zum Trofte ‚der bedrängten Ifraeliten 
„. verfertigt ; auch ſtimmt er, mit vielen Neuern, | 
„für einen bebräifchen oder ifraelitifchen Ver: 
7 $aller, Man finder "hier manche paſſende Pa⸗ | 
rallelen mit ben übrigen Büchern des A. T. 
ezogen. Rec. feßt das Buch in ein weit friü 
'beres Zeitalter, und wird fi hierüber anders: 
Mo weiter erklären. 7) Beſtrittene Aechtheit 
einiger ‚Theile und Abſchnitte. Der Df. 
| nimmt die ſchon früherhin, und neuerdings wies 
der von Beablmann ‚und Bernſtein befirtttenen 
51: Xheile und Abſchnitte, mit ‚teiftigen Gründen, 
a An Schuß, und Mec. hat ‚aud) immer diefelbe 
Anſicht, wie. Hr. ©. gehabt. Ohne Prolog : 
und Epilog ift das Bud ohne Zwei; auch. die 
Reden Elihu's gehören zum Dichterganzen, ünd 
feine Reden bereiten. auf bie Ankunft Gottes 
im Wetter vor — | if 
Was nun die Ueberfegung det Buches ana 
langt, "fo find E. 1. 2. u. C. 42, 7-17, in 
Proſa, alle übrigen Stüde aber in fließenden 
Jamben überfegt. Zum Benuf wiſſenſchaftlich⸗ 
Febildeter Leſer wählte der Bf. mit Recht ein 
— Sylbenmaaß, und zwar den Fambus, 
eif diefer ſich für alle, Arten von Gedichten am 
beften fickt, nnd fih dem hebräifhen Rhyth⸗ 
mus am leichteften. anſchmiegt; wiewohl der 
Trochaͤus für manche elegiſche Abſchnitte bes 
"2 Buches ſehr paſſend geweſen ſeyn würde,’ Hier 
Und da miſchte der Vf. auch andere Füße ein, 
>. B. Can. 89, 24. 25., wo ber Br. in der 
Schilderung res Kofles fehr glücklich Daktyie 
gewähls hat. Hr. ©. eifert übrigens nicht ge⸗ 
Zen. die proſaiſchen Ueberſetzer die ihre poeti⸗ | 
.. fihe Profa gefne „für alleinheilbringend® en 
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fen möchten. Den letztern wäre oft gleiche 
Beſcheidenheit zu wünſchen. Jedem Gap: ift 
eine ausführliche Inhalts⸗Anzeige vorgeſetzt, 
welche den Ideengang des Dichters und den 

allgemeinen und ſpeciellen Zufammenhang ‚der 
Abichnitte anzeigen fol. Die unter den Test 
gefeßten Anmerfungen follen, mit Borbeigehen 
abweichender Erklärungen, den Sinn fdywieris 
ger Stellen gemeinverfländfich erläutern, und ° 
bei aller ‘Kürze findet man das Nothwendigſte 
Bier recht gut zirfammengeftellt. Bei der Ue⸗ 
berfegung bat Ar. ©. feine Vorgänger mit 
guter Beurtheilung henutzt, und in manden 
Stellen fie aud übertroffen. Das herrliche Ste 
Cap. iſt gut überfegt; und nur bei einzelnen 
Ausdrücden fließen wir an, B. V. 4: „Deu 
felbe Tag.” . Eben fe heißt sd wieder 3. 6: 
„Dieſelbe Nacht — es raffe fie weg die Zins 
ſterniß!“ Warum nicht lieber: „‚Und- jene 
Naht — es raffe Finſterniß fie weg!” Auch 
etwas matt wird V. 7 Überfegt: „Merkt, jene 
Naht; fie ſey verödet⸗ — Das merke! thut 
bier keine gute Wirkung. Warım nit lies 
ber: „Sieh, jene Nacht! — unfruchtbar ſey 
fie» MyP . Das 2te Glied iſt dagegen fehr gür 


überſetzt: „Rein Jubel tön? im ihr!“ V, 13 ſcheint 


uns die Ueberſetzung? „ich ſchlief in guter Ruh’ 
nicht dichteriſch genug zu ſeyn. Vielleicht veſ⸗ 
ſer: „ich ſchlief itzt ungeſtörten Schlaf A - 
eine der- a Stellen. fegen wir C. 5, 


ierher: — 


24. „Vor meinem Efen geben Geufzer ber, 
| Wie Waller ſtrömt mein Weheklagen; 
25. Denn ſtets trifft ein der Schrecken, bon 


| . id) ahnde, 2 
Wovor ich bebe, das kommt über mich ! 
1820; —15391] — 


— 


—X 


. 
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26. Ich ruhe, raſt' und ſchlafe nicht 
Dur Unruh iſt mein Loos. o 


' Die Ueberfegung des Aten Cap. ift dem Vf. 
vorzüalich wehl gelungen, und Nec. ſtieß Bier 

nur bei einigen Ausdrüden an. V. 13 überf. 

Hr. S. „In nächtlichen Geſichte Kinbildun - 
gen; Dry find allerdings Gedanken, ins 


bildoungen, C. a, 2, bier ‚finds ungabuolle 
PPhbantaſien, die zur Nachzeit, im Hiob aufſtie⸗ 
den. MM Gefichte, MY der Nacht — 


wörtlich zufammen: ‚in ben Gedanken (Phans 
taßeen) ter Geſichte der Naht.’ Ferner: 
iur Schreckensſtunde nächtlicher Geſichte. Vs. 
16 über]. dr. S. „Er fand — fein Ausfehn 
fennt' ih nicht erbennen‘/; vielleicht kürzer und 
veſſer: „ſein Antlig kannt’ ich" nicht‘, ober 
nech Bürger: — „ich kannt' tim nicht.“ In 
dem font fö gut überfegten Tten Cap. fließen - 
wir an beim Bten U. , wo es heißt: „das jetzt 
mich febend Auge wird nimmer mid erblik⸗ 
Bun Das mic febena Ange iſt gegen Ten. 
Genius ber deutſchen Sprache: IN” Ty — — 


kann hier dukch eine Heine Umſchreibung aus 
gebrückt, und der ganze Satz fo gegeben wer⸗ 
den: „Das Auge, das mich jetzt erblickt, fick 

mich nicht ‚wieder.‘ €, 14, 4 wird ab 8% 


wer giebt — überfegt: „Wie Tann ber Unrein’ ., 
einen Meinen zeugen? Gewiß nicht Einen! 
-Man Tann den erften Sag auch ſo überfegen: 
> 48 wär” ein Meiner denn?’ Das 21 Stied: 
„Bon Flecken rein ift auch nicht Einer!’’ Kraf⸗ 
lig und ſchön iſt der ganze Abſchnitt V. 7 bis) 
26 öberſetzt. Eben fo — iſt die Ueber⸗ 
Den | ſetzung 
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fegung von Cap, 16, 16—19, die wir, af 


Probe, bier mietheiten wollen: | — 
16. Mein Angeſicht ward toth vom Weinen, 
- Mad meine Wimvern deckte Todesnacht; 
‚17. Da doch Fein Unrecht war in. meiner Sand, 
Da rein war mein Gebet. | 
18. O Erde, decke nicht mein Blut, 
Und nirgends ruhe mein Geſchrei! 
19. Mein Zetige ift ja noch im. Himme, -- 
Und mein Beachter in der Höhe! — 


c. 19, 9 überf, D,;; Vf. —— 


— Mich meiner Ehr' entbloßt, u 
Die Arone ‚meines Hauptes weggenommen. 


22 beißt allerdings Schmuck Ebdre/ u. f. 


w. Kderinann, Sichhoen, Gaab u, a. Ausle⸗ 
ger denken "jedoch: beſtimmtet an ein Ebren⸗ 
Eleid, wozu das Verbum auch fehr gut paßt. 
Dann könnte man liberfeßen: „Mein Ehrens 
Kleid dat er - mir. ausgegögen. " Uriter Hiobs 
Brone, ſagt der Vf., fey nicht nothwendig 
eine Bönigskrone zu verſtehen, ſondern fein 
ehemaliges Anſeben und Rubm, parallel mit 


der erſten Zeile" Spr. 4, 9. Klagl. 5, 16. 


Ezech. 21, 31. C. 19, 17 wird überſetzt: „Mein 
Athem ekelt meiner Gattin, Jh rieche Abel - 


meinen Kindern.“ Das ſchwierige Wort INT 


erklärt Hr. S. aus dem arabiſchen channa ſtin, 
ten, im ſyr. 'ehanino, raneidus, ftintend, 
faul. Dec. erklärt das W. Lieber durch Sie, 
ben, Seufzen, Winfeln, und liefes —X _ 


Im evſten Gliede wird etwas erwähnt, was ber 
Gattin, und im zweiten etwas, was ben Kin⸗ 
2 = er \ — — = s dern R 
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dern (von feinen Kebsweibern) unangenehm 


war. Hiernach kann man überfegen: 
J un Da —— * 
„Mein Hauch iſt meiner Gattin widrig, 
Mein Winſeln meinen eignen Kindern.“ 
E Be J 
Das Uſte Gl. heißt wörtlich: „mein Hauch treibt 
meine Gattin weg von mir. Die ‚Rinder 


.. meines Dauche’’ haben auch die Alrrandriner 


"beitimmt von den Kindern der Bebsweiber 
»Biobs verftanden. Die bekannte ſchwitrige 
Bulle, C. 19, 25 —27, wird von Hrn. ©. 
io überfegt: ei 


25. Was mich betrifft,. ih weiß, mein 
a . Ehrenretter Iebt, 

Dir leßte wird er aufdem Staube flebn; 

x 26. Und haben Diefg. meine Haut zernagt; 
Doch werd’ ih Bott aus meinem Leibe 

f i \ ſchaun. 

27. Ra ſchauen werd’ ich ihn, — mit. held, 
.. Ihn werden meine Augen ſehn, und 

| nicht — mir fremd, 


Pur 


= Nor Sehnfucht brennt mein Eingeweide. 


. 


‚Den Zufammenhang biefer Stelle giebt: ex fole 


gendermaßen ant „Ich bin. gewiß, Gott, mein 
Ehrenretter, lebt, wachet über mich. Noch ‚bei 
meinen Lebzeiten wird er ald folder mir und 


meinen Gegnern erfheinen. Mag indeflen der 


Ausfag immerhin meinen Leib augmergein, mag 
es mit meinem Reben auf das Aeußerſte kom⸗ 
men, dod wird er vor meinem Lebensende 
meine Unſchuld feierlich offenbaren, und mi 

feiner Kan und Sıeundfchaft auf das Fräftigite 
verſichern.“ Dabei glaubt Hr: S., bereite der 
Dühter auf die Erfheinung Gottes zu Ende 


des Gedichtes von? — In den Anmerkungen 
j = . F ji 


= x 
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u diefer Stelle bat der Wf. feine Anfihten, 


womit Mec. in der Hauptfade längit- übereins 
-fimmte, trefflib gerechtfertigt, und einige ans 
‘dere, minder haltbare Ertlärungen gründlich 
widerlegt. TAms — — ‚Der lebte von ignen, 


‚welde in biefer Scene am Streit über die Urs 
fahe meiner Leiden und. über meine Unfhuld - 
perſönlich Theil nehmen werden.“ ‚Dog Ste⸗ 
ben Gottes auf dem Staube, — auf, oder 
über der, Erde bezeichnet. {ehr ſchön jean 
Nerabfteigen vom Simmel und feine nähere 
Gegenwart im' Ungewitter. Die Rechtfertigung 
der übrigen Ueberſetzung verdient beim Bf, 
ſeibſt nachgeleſen zu werden. €. 27, 12 heißt 
es etwas hart im ber Utberfegung: ° i 


nich! zwat habt ihr all' es ſchon erfahren.“ 


Vielle icht beſſer ſo: „Zwar habt ihr alles dieſes 
ſchen erfahren.“ V. 14 heißt es: „Und feine 
Sproͤßling' weeden nie des Brotes ſatt.“ Da 
fein. Vocal folgt, Te kann, das e von Sproͤß⸗ 
linge nicht wohl wegfallen. Martm nicht lies 
ber: „Und feine Enkelbrut hat nicht. das Brotes 


fort DB, 283 überfeht Ar. Es. -- 


„Man Hatidt Die Hände über ihn, 
Und zifht ihn aus ven feiner Stätte.“ 
So haben aud Schultens Gaab⸗ dereſer u. 
‚a. überſetzt. Dabei denkt man; an die, die den 
Plas des Boͤſewichts eingenommen baben, 
und die ihn. nun verhöhnen follen. Biffer denkt 
rman jedoch, nah einer ‚Bühnen Dichterider, - 
noch an Den perfonificirsen Sturmwind, Der 
da baufer , wo der Höfe gewohnt hat. Ær 
ſpottet jetzt des Werjagten. : Rec. überfeht die 
BE I a 


ganze Stelle ie. : 


» 


— 
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29. Wie eine Waſſerfluth, ereilen ihn die 

. i j Schrecken, | 

Der Sturmwind rafft ihn weg bi Nacht: 


21, Der Oftwind hebt ihn auf, und fert 

; muß et, | j 

Im Sturme treibt er ihn von feiner 
J— Stätte. 

22. Er treibt ihn fort, und honet nicht, . 

Bor feinen Händen 'muß er fliehen 

23. Nun Hotjcht er über ihn in feine Hände, 


7 Ump uͤfcht ihn aus von feinem Orte. 





Vorzüglich gelungen iſt dem Bf. die Ueberſez⸗ 
zung bes 28ſten Gap. ,:: dag aud Werder fe 
grefflich überfegt Hat. Eben fo. fihägbar fin 
die Erläuterungen unferes Vfs. C. 29, 4 überſ. 


Hr. ©, 





So wie ich war in meiner Tage, Blüthe, a 
Da Gott vertraug mit mir in’ meinem Zelte 
Ä x wa, 


: 


— iR 

db. h. da er mein Haus und meine Gamilte 
ſchützte und beglückte. Im 2ten Gliede haben 
bekanntlich mehre, auf.die Autorität des Sy⸗ 


rers und Symmachüs, die Lesatt "TI im- 
102 verändert: „als Gott‘ amzäunete. mein 
u R .2 
Zelt. Hr, Gaab ſchlaͤgt vor, PDI zu punk 
| 0 


; u re 1. x , 
tiren: das W. mit dem accnsat, conftruiet, 
. heißt dominus füia, praefuit, Rec. zieht jedoch 
die gewöhnliche, Lesaub, Ddie auch Herder und 
Eichborn beibehalten hahen, vor. (Werder: 
„do Sport im meinem Zelte ſaß zu Rath. 
Eichhorn: „da Gott noch Freund von meiner 
* | = - Hütte - 
ho = (€ eo, ä 
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Hätte war.’’) Und warum folte man nicht die 
Worte: „da der vertrauliche Rath Gottes noch 
über meinem Zelte war,“ nicht aud ſo verſte⸗ 
hen Einnen : „da Gost noch traulich weilt' im 
meinem Zelte! Dieſe Idee iſt ja dem He⸗ 
braͤrr gar nicht fremde. ©. Pi. 25, 14. — 
Auch dieſes rührende Cap. hat Hr. S. fehr gut 
überſetzt. Dur V. 15 lantet das 2te Glied 
etwas fleif: 


Dem: Blinden war ich Auge, 
Und Fuß dem Kabmen ich. 


Beffer: „Dem Lahmen war ih Buß. Der 
25ſte Vers iſt fchwer zu ſcaudiren: 


‚„Bie harrten meiner, mie des Spatregens, 

Und lechſten wie nah dem Frühregen.“ 
MON iR die allgemeine Weriehnng des Kegene, 
win iſt dagegen der Spatregen, der in 
Palaſtina im März und April vor ber Aernte 
fült, Hiernach würden wir überfegen : 


„Sie barkten meiner, wie des Regens, 
Wie nad) dem Aernteregen lechzt' ihr Mund.’ 


&, 30, 21 ift wohl etwas zu ſtark überfegt: 
„Verwandelt haſt du dich in einen Wuͤthrich 
ee, gegen mich.’ | 
Eben fo bat auch %. 2%. Schultens überſetzt. 
MOIN heißt eigentlich wild, Fühn, tapfer, 
donn auch feindfelig,, draufam , unverſoͤbn⸗ 
lich u. ſ. w. Re. würde daher blos überfegen 5 

« Zu DE — „ 


De 
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‚Du wurbeft geanfam gegen mich. u — zi, 
? thut das doppelte‘ von feine gute Wirkung: 
„Was wäre denn ein Theil von Gott vo⸗ 
oben 17 ö 


Vielleicht er: „Weich Schickſal würde mir 


pon Gott dort oben Das metrifd -fhöne 


37ſte Capitel ift gut überfegt; nur möchte man. 
die Ueberfegung des 2ten Gliedes im —— 
W. etwas gedraͤngter wünſchen; hier heißt es: 
Nachdem der Wind ihn durchgefahren un. 
gereinigt,’ 


Auch die — San. find. dem SH. wohlge⸗ 


x lungen. Mur Cap. 38, 13 iſt das 2te Glied 


ertwas zu proſaiſch/ ‚gegen das erſte, eree 


Dakß fie der Erde Säum' nes | 
Und fich die Boͤſewichter eilig ihr — 


“Dies iſt auch der Fall mit dem 2ten Gliede 
des lAten V., wo es heißt: 


„Und (alles) dargeftellet werd’ wie ein Gewand. u 


Wir ziehen es auf. die neu veränderte: und ver⸗ 
ſchönerte Geſtalt der, Erde, und überſetzen a 
genen Ders: 


©; 


Und ſtehe da, wie neugeſchmückt. F 


& 38, 18 heißt e6: „Haft du erkondiget ref: 
T 


de Briten U Da Man aber fagt: ſich vach 


etwas erkundigen , aud) erkundigen nicht der 
paſſendſte, Ausdrack ſeyn dürfte, fo würden wir. 


Livber überjeßen : „Erforſchteſt du der Erde - 


i Selen! w 8.28 an es: „Hat (außer mir)‘ 
der 


4 Bu 
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Det fie wie Thon vom Eiegel ſich verwandte, 


! 


ter. Regen einen — Ober‘, wer (als ih) 
erzeugt des Thaues Tropfen 3 Der Siun if 
richtig ausgedrückt. Wir würden jedoch fürzer 
übetſetzen: „Wer ift des Megend Vater ? wer 
hat erzeugt des Thaues Tropfen?‘ V. 33 
wird überfeßt: „Kennſt du _die Geſetz' des Him⸗ 
mels? Beſtimmſt du feinen Einfluß auf die 
Erde tr Und Dies wird sichtig von dem Ein« 
flujje ved Himmels und der Geſtirne auf Wits 
terung,' Fruchtbarkeit, vieleiht aͤuch auf die 
Gemüthsart und Schickſale der Menſchen, ers 
Härt, „Die Drientalen , fügt der, Vf. hinzu, 
beſonders die Araber, waren von jeher Liebha⸗ 


ber der Aſtrologie.“ C. a 3 beißt es von 
ben. Keben: 


Da fie ſich krüminen, ihre Jungen werfen, 
Und ihrer Schmerzen ſich entla en! — 


Da jede. die Schmerzen bier wohl Die Jun⸗ 
gen find, welche ihnen Schmerzen. »erurfacht 
baben, wie ed der Vf. in den Anmerkungen ſelbſt 
richtig auffaße, fo kinnte man,. mehr harmo⸗ 
nitend mit dem erflen Bliede, auch überfegen: ; 


„Und ihrer. Schmerzenskinder ſich entladen.“ | 


In der ſchönen Schilderung des Roſſes, Eayı' 
89, hat der Vf. das jambifche Sylbenmaaß eis 
nigemal- durch Daktple' ſehr geſchickt unterbro⸗ 
Nr B. in folgender, gelungener ‚Stelle: 


en Mit Fampfendem Huf⸗ ——— es den > 
oden 
Und ſeht nicht gelaſſen beim Schall — 
Trompete; | 
55, Raum fiat die a Ti ie Eule es: ü 
ur?’ 
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Es wittert von ferne den Stieit 
Beim donnernden Rufe der Führer und 
L Kriegesgeſchrei. 


Mr Ned. feßen wir eine ber ſchonſten Schilderun: 
gen — die des Adlers — C. — 27 fg.,.nab 


der Ueberſetzung des Hrn. S., als Peee 


bierher: ; | 


. Erhebt der Adler fi auf dein Geheiß, 
Und baut fein Neſt fo in der Höhe? 
_ Auf Belfen. wohnt und weilet er, Ä 
" Auf Selfenfpigen — feiner Burg: u; 
Bon dort erfpäht er’ feinen Raub, 
Bon ferne ſchaun ihm es Augen mad). 
Es fehlürfen feine Jungen Blut, 

And we: Erſchlagnes iſt, da iſt auch er! 


Der, den- ‚zweiten Theil dieſer fhäßgbaren Ar⸗ 


beit ausmachende Anbang erläuternder und phi⸗ 
lalogiſch kritiſcher Anmerkungen, beſonders 
mit prüfender Hinſicht auf Luthers und Pis« 
cators Ueberſetzungen, iſt ein ſprechender Bes 
weis der ſchönen Sprach⸗ und Sachkenntniſſe, 


fo wie der reifen Beurtheilung und des gebils 


deren, Geſchmacks des. würdigen Verfaſſers. 
Menn man atıch des Neuen nicht viel bier 
findet, fo findet-man doch des Beprüften und 


Baltbaren defts/mehr. Wie leide ift ed, mit 


Hülfe einiger Belefenheit und mit Zugiehung, 


‚einiger Wörrerbüher, eine Reihe fogenannter 
‚ neuer Erklärungen zu geben, die befonders von 


jüngern, Lefern und. Kritifern eine — an⸗ 
geftaunt werden, wobei aber die wahre Erkfär 
tung des Urtextet nichts gewinnt, und, die das 


ber aub nad einigen Zahren das verdiente 


- Schidfal haben, vergeffen zu werden. Was. 
⸗ Dale Vf. dagegen giebt, das giebt er mur 


nach 


J 
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nah reifliher Prüfung, und in den meiſten 


Sitten fühlte Rec. fi geneigt, ihm beizutres 
ten. Die Vergleihung, weiche der Vf. in der 
Vorrede zwifchen Luther und Piscator auſtellt, 


verdient nachgelefen zu werden. Daß der Vf., 


dus Mangel an vrientafifher Schrift in den 
- fhweigerifhen Druckereien, fid) der lateiniſchen 
Lettern bedienen müßte, ift zu bedauern, denn 
die fe gejchriebenen orientalifhen Worte bebals 
ten de immer etwas Sonderbares; fo 3. B. 
das Ain, das Hr. S. im Anfange einer Eike 
tur gn und am Ende berfelben durch ng aus⸗ 
brüdt, wiewohl er manches zur Nechtfertigung 
bieſer Ausfprache hinzufügt. Eines Auszugs 
ſind übrigens dieſe Anmerkungen nicht fähig; 
ohnehin Haben wir deren auch ſchon gelegents 
Ki bei der angezogenen Ueberſetzung gedacht. 
Daß wir bier und: da Luthers Usberſetzung 
gegen Hrn. S. zu rechtfertigen gebächten‘, : fell 
dimfelben zu keinem Vorwurfe gereihen, in 
den meiften Fällen :find wir dagegen von der 
Mictigkeis der Kritik 'dEs Hrn. ©. überjeugt.' 
Bir wünfhen aufrichtig, ‚daß uns der gelehrte 
Bf. recht bald mit einer ähnlichen Frucht ſei⸗ 
nes biblifchen Studien defchenten möge. Vor⸗ 
züglich willlommen würde uns “Jeremias: oder 
Ezechiet, nach. feiner Bearbeitung , ſeyn. — 
| 
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Hymni veterum Poetarım Christianorum 


Ecclesiae Latinae_selecti: Textum ad op- 
tim. Editt. fidem exhibuit et praefa- 
tione, notis Variorum, adjectisque prae- 
cipuis variantibus lectionibns, illustravit, 
C. A. Björn, Hafniae 1818, Typis ex- 
cudebat Andreas Seidelin, Aulae Regiae 
et — typographus. 145 & 

gu ZT B ze. % e \ ‘ = 


Sy Herausgeber diefer Sumnen, Nrebiger 
zu. Wemmetofft, ſechs Meilen von Los 
spenhagen, bat es nicht am Fleiße fehlen laſ⸗ 
fen, das zu leiſten, was er verfprochen ; daß 
bemerkt man überall; um deſto mebr iſt es zu 
bedauern, daß fein Buch durch fo viele. Druck⸗ 


fehler eniſtellet it; zwar find 3 Seiten .derfels 


ben am Ende angezeigt, aber fie find es bei 
weitem nicht alle: Kerr Biden fängt fein Sud 
mit der Bemerkung an, daß die erften Chrir 
ften den geiftliben Geſang als ein wichtiges 
Siück bes Gottesdienſtes betraditeten , daß wit 
aber aus den erſten drei Jahrhunderten nuf 


wenige Rieder kennen, ‚weil es ihte Verfaſſer/ 


bei den vielen Verfolgungen,.der Klugheit an 
gerathen hielten, folche nicht öffentlich bekannt 
su maden. Einige Symnen,, deren Urheber 
unbelannt find, führt er jedoh ©. 6 an, und 


oeht zu den Zeiten über, wo bie dhriftlichen 
: Dichter. e6 wagen durften, fi zu nennen.’ Er 
“ fängt mis WVictorinus Petavienenfis an, ber 
merkt aber, da er do bei den folgenden es 


bensnachhrichten giebt, das Wenige nicht, was 
wir von ihm wiffen. Er war Biſchof zu Pet 


tau in Steiermark an der ſlavoniſchen Grenze 


‚ und flarb im Jahr 303 den Maͤrtyrertod. : Der 


DE. lañt ih nicht darauf ein, daß Victorind 
Gedicht de Pascha ihm von vielen abgeſprochen 
—— — wird, 
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wird, ſondern vermeifet iblos auf Delrihs 
Commentar. de scriptor. ecsles. lat. prior. ' 
Vl. Saecul. Lips. 1791 (pag. 46 fe), Der 2te 
Hrifllide Dichter, den er anführet, ift Juven⸗ 
us, auch von biefem giebt er nur dürftige 
Nachricht; wir wollen das, was fehlt, eryäns 
jens Er hieß Caius Pettiut Ayuilinus Juven⸗ 
ws, war ein vornehmer Spanier, ' befleibete 
in einer jetzt unbekannten Gemeinde die Etelle 
eined Presbnters und lebte bis noch 331. Bei 
feiner Historia evangelica librie IV. vers. Her, 
xam. — billig Catpar Barthé Verdienſte 
um dieſes Gedicht mit angeführt werden ſollen. 
Der dritte Dichter iſt der geweſene Fa⸗ 
bius Marius Victerinus, aus Afrika. Auch 
von dieſem führt Hr. Biörn nur an, daß er ge⸗ 
en 350 zu Nom unter der Negierung ded Kai⸗ 
hrs Eonftantin die Redekunſt lehrte. Es ges 
fbah dieſes aber mit einem fo yngemeinen Bels 
fall, Adaß man ibm zu Ehren in Rym eine dfs 
fentliche Bildſäuie errichtete. Auguflinus redet 
(Confess. 11. 5.) von ihm mit großen Lobeser⸗ 
bebungen als ven-einem Manne, welcher viele 
aus dem Rathe zu Zuhörern hatte, dabei in 
den Schriften. ber Philoſephen trefflich belefen 
war, und fie mit großer Einfiht beurtheilte 
und erklärte. Die Leſung des Plato diente 
u ſtatt einer Handleitung zur heiligen Schrift. 
© la8 diefelbe und wurde von ter Wahrheit 
der chriſtlichen Lehre überzdugt. Diefes geſchah, 
da er ſchon im ziemlich bohen Alter war. Eine 
Beitlang war er_ein beimticher Chriſt, Bis er 
ih von einem feiner Freunde bewegen ließ, 
bie Wahrheit Hffentlich' zu “bekennen. und ſich 
unter die Katehhumenen aufnehmen zu laſſen. 
Doc) änderte er dabei feins Rebensart nicht wid 
fuhr fort in der Redekunſt Unterricht zu geben, 
bis der Kaiſer Julianus verbet, die weitliche 
| ne 
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Gelehrſamkeit zu treiben, welches im Jahr 362 


jeſchah. Nah Cave erfolgte fein Ted um das 


ahr 370. Wir. haben von ihm hymni 3 de ! 


Trinitate, zametri et 'anaryikmi. Carmen de 
$esu Christo Deo et homine, vers. 137 he- 
xametr. Des Gedicht de septem Maccabaeis, 
glaube der Vf., gehöre dem Hilariug. Auge 


führticheye Nachrichten werden vom Bifhof Da- 


‚ mafas, einem gebernen Spanier, gegeben, 


. Diefer Bifbof wendete feine Muße von wide -- 


welcher etwa3 über achtzehn Jahre auf dem 
pönftlichen &tuhle faß und 384 oder 386 (tarb. 


tigen Geſchäften zur Werfertigung einiger Car-, 
minum und Hymnorum an, mozu er eine 
gute natürliche Fahigkeit heſaß. Man Tegt ihm 


gewöhnlich an die 20 Gedichte bei, die aber 


⸗ 


Born i und führt nur die Ausgabe von 
Merend ‚on. Des Sarazanii Opera Das, 
magii, e extant erſchienen cum vita’ 'ex 
codd. n..... et notis, Romac' typ. Vatidanis. 


fchwerlich alle von ihm derrühren. Da Nivis 

 nug, dem ber Vf. folgt, . nidts von dei Sa⸗ 

razanius Agabe wußte, fo verfchweigt Li Hr. 
e 


lanum, wird S. 8 folgg. gehandelt und bes. 


merket, daß ihm nicht alle Bedichte gehören, die 


ihm zugefihrieben werben. Einen weit gegrüns . 


detern Ruhm erwarb ſich Aurelius Prudentius 





Clemens durd feine chriſtlichen Gedichte Der 


Vf. nennt ihn Princeps poetarum Christiatıo- 


sum; mit gewiſſen Einſchraͤnkungen gebührt 
ihm dieſe Ehre, denn er hatte gewiß einige 


dichteriſche Anlage, daneben auch nicht geringe 


- Selehrfamkeit und Bekanntſchaft mit den beiten 


* 


alten Schriftſtellern. Bisweilen zeigt er feinen 


Bis und blühende Einbildungskraft, mit ſtark 


rührenden Stelley, und wenn man ‚bedenkt, 


daß er erſt gegen das 60ſte Jahr feines Alters 


Are $ & — 


su 
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ju dichten anfing, fo muß man ihn Billig mit 
Gelindigfeit beurtheilen.. Beine Gedichte find 
den Namen nach angeführt. Unter den Auge 
gaben feiner Werke hätte die de P. Stephan. 
Chamillard, Paris 1687. 4., neh können an» 
geführt werden, die eine von denen jum Ges 
braub de damaligen Dauphin veranftalteten 
Sommlungen altır Schriftſteller ft, und wenn 
auch der Zert, des Prudentius in denfelben- nichts 
gewonnen bat, ſo geben ihr .doch der. richtige 
und zierliche Abdruck deſſelben, bie hinzugekam⸗ 
mene Paraphraſe und viele gute Erläuterun⸗ 
gen einigen Verzug. — Hilarius, Mönch zu. 
Lerins, ſtarb ars Bifhof zu Arles. im Jahr 
446: Die Nachrichten, die der Mf, mittheiles, 
find aus Polyc. Leyseri historia poetarum et 
noematum medii aevi, , Halae 1721. &, ge». 
nemmen, Ree. bemerkt ned, baß Dilarius. 
wahrkheinfich in dem alten Belgien auf den 
Öremen.von Lothringen und WBourgegne geber 
ren war und von angefehenen Eitern abſtammte. 
Hensratus, fein’ Anverwandterr Abt auf der 
Inſel Lerins, nahm: ihn mit. fih in fein Klo» 
fer, wo er blieb, bis er dem gedachten Hotzo⸗ 
tatus im Jahr 429 im Bisthum zu Arles folgte, 
Er farb fchon, nachdem et kaum das. 4dſte 
Jahr erreicht batte,. nad andern nicht 446, 
fondern 449... Die Titel von Hilarii Gedichten 
find nach Oehlrichs Commentar, de script. ec- 
dles. lat, prior. VI. $aeculor. angeführte. Der. 
berühmte Dichter Pontius Metropius hatte noch 
die Namen Anicius Päulinus, feine Geburts⸗ 
Rode war Ebrontagus, die Feiner angefebenen 
Familie zugehörte. Hr. Vitra handelt: ziem⸗ 
lich ausführlid von ihm. Bei dex Anführung 
der Gedichte Hätte_bemerkt werden ſollen, daß 
deren 34 vom Paulinus vorhanden find. nad» 
dem Muratori einige berfelben aus der. Vergefs 
ze Se : fenbeit . 
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fenbeit gerifien bat. Aus der Mitte des fünf 


‚ten Jahrhunderts wird Coelius Sedulius ans 


‚geführt, der an fih keinesweges die legte Stelle 
unter den. Schriftftelern dieſer Urt verdient. 
Wir bemerkennob, daß “ Iſidorus von Hiſpa⸗ 
lis, er iſt aber gauch der Einzige, zu einem Ael⸗ 
teſten macht und daß ihn Siegbert von Gem⸗ 
hlours de script. eccles. cap. 6, einen Biſchef 
nennt: allein dieſe Nachricht aus fe ſpäten Zeis 
ten ift nicht glaublich. Sedulii carmen pas 


 schale ift ſehr oft gedruckt, umter andern fon 


Lips. 1499. 40 ebend. 1504, 1509. 1510. Dab 


aus Edm. Martene angeführte Gedicht, de verbi 


incarnatione, ſteht zwar in einer Handſchrift 


des Kloſters Corvei vor dem, carmine paschali, 


fo daß es mit demfelben ein Wert ausmadı: 


Es if aber demohngeachtet noch nicht gewiß, 


daß es des Sedulius Arbeit iſt. Faſt zu glei⸗ 


cher Zeit lebte Claudius Marius Victor, weichet 


Redekunſt zu Marſeille lehrte und zugleich 
ie Poeſie übte. Beine libri tres carminuni 
in Genesin gab ch. Gaignejus, Lugd. 1536. 
8., Guil. Morell, Paris 1560. 8., heraus. — 
Proſper, ein gallifher Dichter aus Aquitaine, 


lebte bis 465. Er ſchrieb Epigrammata et li- 


ber de ingratis, Oben und Hymnen. — Claus 
dianus Mamertus, von dem nichts apgeführt 
it, als daß er Presbyter an den Kirche zu 
Bienne gewefen. Er war ein Oallies und 


Bruder des Biſchefs Mamertus zu Vienne, ans 


fänglid ein Mönd, nachmals Aelteſter bei der 
gedachten Gemeine. In diefem Amte theilte 
er gleichſam die Verwaltung des Bisthums 
mit: feinem Druder durch Lehren, Nathgeben, 


Beſorgung ber Geschäfte und Einkünfte, Unter 


richt der geringern Geiftiihen im. Singen und 
Auswahl der- an ‚jedem Feſte vorzulefenden bis 


bliſchen Abſaͤtze, und ftarb wahrſcheinlich — 
— = oder 


- 
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oder 474. Man eignet ihm ben Hymnus de. 


passione. Domini zu. Es ift aber ungewiß, ob 
er dt Verfaſſer war. — Den Beſchluß made 


Acimus Abitus, weicher im Jahre 490 Biſtchef 
zu Vienne wurde. Bon feinen Gedichten bee 


fgen wir ned: de origine mundi 7— de. pec- 


cato originali — de sententia. Dei — de = 
luvio mundi — de transita maris rubri, 
virginitate ad Fuscinami sororem. Joh. Sina 
phus Mühling beſorgte die we Ausgabe 2 
Gedichte zu Straßburg be Srüninger 1807. 
Auch gab fie Zeh. Murmel ‚jü Cöln 1509. 4, 


"und Ciaud. Marius Victer zu Lyon 1556, E i 


\ wie Mentaih Moltber iu Bafel 1545. 8, 
eraus. 

Bon ©. 17 bis 24 giebi der Derfaffer vom 
Syibenmaaße ; deifen ſich dieſe Dichter bedien⸗ 
ten, befrie digende Nathrichten, und von ©. 27 
ne gu Ende vn bie . — | 
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Auszug aus den Hüchern.Miofee. Suͤr die 
SBESchoͤler der kLoͤnigl. Miipelms:Siiule be: 
- ..grbeitet von: I(mmanuel) MI Coriß). eu 
mann, Öberlebrer ımd erfiem Infpector 
2. Bee. Schute.“ Breblau 1816. Gedruckt und 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. Et ⸗ 
“fer Theil) I oder 85 Blätter 8 Der 
Iweite Tpeil erſchien unter dem hebr. Titel 


dan Der fo enmih By zhBn nd 
FAND .... Pod und unter bem Deuts 
fhen- Tie.t:. 1) Dee bebräifchen: Chreſto⸗ 

-  mesbig zweiter Ebeil. Don zc. 2) Dis 
— — Elementarbuches zweiten Ebeils Zee 
beheilung. Enibaltend einen Auszug aus 
den biſtoriſchen Büchern des A. T. Joſ. 
Kicht. d. DD. Sam. Roͤnige (mit. einge⸗ 
ſchalteten Zufägen aus den BB: b: Chr.) 
Esra, fiber und Nebemias. Wredlau 
N ‚1817. „ oder 77 Blätter Tu u; 


. Sygeractens wartete Mec, bis jeßt auf die Vor⸗ 
- rede zu diefer Schrift, welde nach einer 
Bemerkung auf der Kehrfeite des Gchmugtitels 
nachgeliefert werden ſollte; eben ſo vergebens 
wartete er auf Aufklärung binfihtlic des Bei⸗ 
aes auf dem zuletzt angeführten deutſchen Xis 
tel des zweiten Theils; wenigftens it ibm sm 

’ dem zweiten Theile Feine erfte Abtheilung bes 
.  Eannt geworden oder zu Geſichte gefommen. Er 
giebt alfo bios von dem, was vor ihm liegt, 
eine Anjeigee — Ueber Bibelauszüge hat, er 
ſchon früherhin , auch in dieſen Blaͤttern bei 
verſchiedenen Bslegenheiten. fih ausgefpranen; 
ie er Bu | 
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er will daher jetzt weder was Andere Shr, ned 
was er. ſelbſt Wider. vortragen zu müjlen ges - 
gloubt hat, ‚wiederheten, Sich alfo lödiglih an 
die vor ihm Aiegende Schrift hattend, kann er 
nicht anders als ihr das Zeugniß geben, ba 
fe terh Iwede, welden Ar. D. R. erteid 
le will, und den deßTitel des erſten Theil 
an eutet gon gut ——— ‚und ſich dur 
Arswaht'ahd ſorgfaͤltige Brrückſichtigung "einer 
uſammenhängenden ‚Erzählung. und Darfteld 
—* vor andern Schriften der Art vortheilhaft 
autzeichnet. Den Zufammenhang' zu erhalten 
and HN, yumweiten "eine Ginfehaltungen, 
ufäge und Werfegungen der Derfe zuträglid ; 
juweilen ward, vermuthlich det Erzählung mehe 
Nachdtuck zu geben, aud wohl ein Sul un 
einem andern. bibfifhen Buche angebracht ,. wid 
E hinter LE Mof.- 18, 35" der Iſte V. des 
iäten Pf.-u. dgl. Der Text iſt punktitt, aber 
öhne Adcente abgedruckt; doch ‚geigen.dig hefannd 
a. zwei Pünktchen ‚das Ende der Verfe an⸗ 
welhe aber nicht weiter dürch Zahlen angedru⸗ 
tet worden ſind, duch nicht wohl angedeutet 
werden konnten, ba die Verje hier nicht immer 
den Berfen- in ififern Bibeln entfpreden, in“ 
dem oft zwel in einen zufammengegogen finde. ' 
Der erfte Theil hat ine etwas undere Eine 
richtung als ber. zweite. Den Pentateud) näms 
lich theile Ar; N: in brei Bücher / berem jededi 
öinen befondern Schmubtitel Gar und zwar 87 
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Ba eo nmnanon "Dun 
v RV BUN ED "Iedes diefet SiB- 
=. m in Haupkabſcynitte getpeilt, weltche ſo⸗ 
nn wieder in kleinere Abſchnitte zerfallen, de⸗ 
zen jedem eine kurze Hroſaiſhe· Angabe des In⸗ 


altes vorgeſezt igraunf melden ſich hier "ein: 
ji man 1 Hann 
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weckmaͤdig gemäpiter Spruch, dert aber eine. 
* einige Strophen aus irgend einem Dich⸗ 
ter beziehen. Der zweite Theil zeigt die aus 
den biftsriihen Wüchern des A. T. ausgervähte 
ten Äbſchnitte audy durch Zahibuchſtaben an und 
nennt auf dem. Eolumnentisel das „Bud und 
N Capitel. So hat zum Exewdel det Abſchnitt 
— Col. Titel 4. I N YET un Ta. Um 
” uszug jelbſt zu bardtueefeen giebt Rec. 
. jedem Banıden eine- Probe. Der 

—* des erſten Buches des Aften Theils hat 


die deberſchrift IN} Se mn ID DIN 


MON DB ihr folgen 1% Verfe aus einem Ge⸗ 
ichte; num kommtder Text fo geordnet: 1 Mof, 
18, 21. 22. 23. (mit Yuslaffung 
es Bortes Dyen und mit. folgendem’ Zuſätze 
634 den bipluimen Warten bes Zöften Verſes: 


mm m dyo ip. An TON 
an By; € 3, 20.5 €. 2, 25.5 €. 1, 28. 
— Rebe flatt DIN daß. Wort, DAN) und 
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bei) 18. — C. 3, V. 1..7 — 11, 13, 
14. (die erfte Hälfte des Derfes und ven) V. 
13. (von MI an dit ams Ende. des Meriet) 
9.16. (mits Wegl aſſung ber Korte PTTS— 


and TUT Ir —— V. 17. (die erſte ne: 
und von der zmeiten den Schluß von M an);' 
€. 4, 1, 16. 17, 18, mit Weglaffung pn m} 


SIYIHs. V. 14: ud. 19, — Die auf 


dem Titel bemerkten Noten ſtehen unter a | 


— mit inlee ran = 


Ritisung si Das Öräium det Dognani, Dan, 
Ludw. Srirdr: Otto Daumga ne 
sen-Erprkins ‚Doc: u, erwenl Prof. 
der Tpeal. 30 Iene; ſaichſ. 

KRirchenrathe· O year 1-20 
> vor dh Evög —XR einer. i — 
Er 1820. 194 u 


ü 3 
Fir, eine- Einteitung. iR. die — raßt 
fi) ein dreifacher GSeſichtepuuke aufſtollen? 
entweder foll..fie, den Zuſammenhang nachwri⸗ 
ſen, in welchem die Wiſſenſchaft mit dein or» 





gamiſchen Gauzen ber Theblogie ſteht und die 


Bee begeichtien ‚ „bie ſie als dinzetigs Glied 


” 


darin einnimmt; :danm ‚gehhre ſie ‚in die thees 


Iogifhe Encyklypadie und die Dogmatik ſelbſt 


darf nur aaf Fiefe verweiſen; der fie handelt . 


von em Grube, ben Quellen: und dem. wifd 
ſenſchaftlichen ‚Chematismus. Fir. 1 e Darkels 
lang und .daan mus Diele Gelb ‚daven anfen- 
sen; oder fie will endlich die Ideen von Reki⸗ 
gion, Offenbärung umd Chriſenthum Bepräns 
den, entwitkein umd Die darüber ebwalten den 
Differenzen. (dfen, damit der Freund der Mife 
ſenſcheft ſchen eine. bereite gewonnene Pr 


icher⸗ 


u; r 


| 


* 
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Sichetheit und feſte Begründung feines ——— 
zu den Studium ber Dogmatie mitbringen 
F —*8 nun: dies Dreifache auch wohl zu vo! 
„ einigen" ſenn dhzrfte, ja iſt es nach dem gegente 
waͤrtigen Bedürfniß, für das. ernenerie Studiu, d 
der Dogmatik, waven alles innere Hril Ar 
Kinrche ausgehen muß, und für big’ Klarheit ‚dei 
FR elbſt, fehr angemeffen , jedes’ {X 
ein. Don siher folchen Betrag 
der wuͤrdige wird’gefehtte Vf. ht, 
Schrift aufgegangen: zu: [ea 
e Theologen werben es ihm dank. 

itten Geſichtspunkt ins Auge ..ger : 
147. da außer ainer: ähnlichen Ei 

Daub; "deren zweite Audgabe wir 





u. Hebung-und Auch eine Dartelkang vom Bi 


individuellen Korn »on”jener..: ‚Bier .ift. a F 
die. Nhilofoppie an ihrer rechten Sftlle,. :deui 


in der Dogmatik ſelbſt kann fie mir, das! 


Buft der Kritik verwalten,naͤmbich die Recht 


deſſen nicht ſchon gewiß ſeyn dürfte, und verk” 


de gönnen: wolle, in ‚ausgearbeitetern 
Pe ee VE : — — 


er, en a 


- 


TEE 


fangen durchzuführen, aud ſelbſt nächfterms eine: 
Dogmatif herauszugeben, wozu Rec. ihn wohl. 
mit Zuftiermung aller, denen bie Bearbeitung, 
des hriftfichen Lehrbegriffs wichtig ift, dringend“ 
aufmunsern daͤrf. Denn es betarf Diefe Kleine) 
Schrift an gar vielen Stellen‘ 'wehl eier mweid. 
tern Ausführung, um rerht'vielen nützlich zud 
‚werden, fo’ wie-fie andrer Bits von einem 
volltändigen Syſtem der Glaub,nslehre von ber. 
Hand des Wfs. eine nicht, geringe Erwartung 
erregt. Diefe Einleitung zerfällt in drei ds’ 
der, und wir walfen zus Charakteriſtik ders 
Ganzen aus jedem einjelhen Theil einiars mits! 
theilen, auch, wo es uns nöthig feheint, gie 
nige Bemerkungen binzufligen. 5 
L Don (der) Religion. " „Sie if Fein Wiſ⸗ 
‚fen und kein Sewußtes, ' fondern eine Eigen⸗ 
ſchaft und Beziehung des ganzen Lebens: fie! 


iſt Sicherheit Und Erhabenheit bes Lebens, weist 


"de ſich auf den -Gedanfen gründet, daß Get" 
fg | Diefe Erklärung ift in 50 darauf fol 
genden Sätzen und diefen: beigefügten nachwei⸗ 
fenden Noten in ihrem Grunde entwickelt, die 


. Veritrungen darüber find angezeigt und die, 


wichtigſten Theorieen alter iind neuer Zeit über 
das Weſen der Religion und über, die goͤttli⸗ 
Gen Dinge namhaft gemacht. NAdlerdingsiſt⸗ 
dies dis Fundament aller Dogmatik, auch füngt 
in. der Regel jede’ an mit einen! Locus von der! 
narhrfichen. Religion, aber. häufig genug’ ift,) 
was darin onthaften, eben -fg “verwirrend ze 


ſammengeſtellt/ als der Name: unrichtig Yeroä ſt, 


unter Welchem es vorkommt, -meshalb der fir 


ganz recht hat: Zu: behaupten, daß: in: den ge⸗ 


wiählten Formeln der Gedanke ſelbſt noch nic. 


gende in feier Vollſtändigkett ſey ausgeſpro⸗ 

den, (S. 523° Der religiðfeGedanke liegt 

im Glaubon und im urſprünglichen Wewußt⸗ 

— Zu —— | ſeyn 
we 
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| fern bes Menſchen und jeder richtet ih vom 
Aufange an. darnad) im Denken, Handeln und 
Leben. Die Semühung aber, zur Anſchauung 
dieſes innern Lebens zu. gelangen, und alfo zur 
Selbſterkenntniß im höhern Sinn, ift die Phi⸗ 
loſopbie, die aber, wenn Glaube und. Selbſt⸗ 
bewuüßtſeyn nicht in gleihmäßiger Entwictung 
fortichreiten, auf Abwege führt, woraus Pan⸗ 
tbeismus, Polytheismus und Atheismus-ente 
fiehen. Eine andıe Verwirrung eniftebt, wenn 
die Speculation, was uns ein ewiges Geheim⸗ 
niß if, Das Weſen und Leben Bottes er⸗ 
forfchen zu wollen ſtrebt, daher fhen die Als 
tefte Kirche die UnbegreiflichBeit Gottes feſt⸗ 
flelte ,-befonders gegen die Gnoſtiker, und ven 
== nken auch immer die Myſtik ausge⸗ 
Eine einfahere Specufation. iſt 
tifhen Vorſtellung von den Eigen⸗ 
sten enthalten, fie giebt aber aud 
‚als die gangbaren Anthropomors 
rin der Gedanke von Gott in [id 
Kraft Gottes in der Welt theils 
— ddeils ungeſchickt auseinander gezo⸗ 
F— wird, Wir müſſen die tiefgeſchöpften, zum 
Theil ganz neuen Anſichten von dem Geheimniß 
IR Schöpfang (S. 35 ff.), da fie ſich im Aus⸗ 
zuge nicht wiedergeben laſſen, übergehen, um 
nur noch zu bemerken, daß wir doch dem Vf. 
nicht beiſtimmen können in der Behauptung: 
(8. 64) „Das Gefuͤbl wird niemand zum Grunde 
ber. Religion machen, der fi felbft verſteht und 
dem es um ein Bares und fichres Leben zu thun 
iſt.“ So vieldeutig der Ausdruck Gefuͤbl aud 
ſeyn mag, ſo kann doch nur eine Bedeutung 
Die rechte ſeyn, und dieſe finden wir bei dem 
Df. ſelbſt. Denn wenn er &. 11 ganz richtig. 
ben Gab aufſtellt: „Allen Dingen liegen zwei 
Aecußeau ggen des ‚göttlichen Lebens in- der Welt 
a Pr ae | sum 
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um Grunde, bat Streben: aus fih heraus zu 
gehen, und das Streben in ſich zurüd ; fo würs 
den wir dieß, .auf den Menſchen bezegen, fo deu⸗ 
ten, daß jenes, Streben aus fi heraus, und 
alſo das relative Seyn in einem Object, bie 
Quelle ber Anfchauung , dies Streben in fi 
jurüf, wobdurd ber —*8 — ſich ſeines eigen⸗ 
ihümlichen Zuſtandes bewußt‘ wird, Gefaͤbl 
nennen, und dies als die Quelle der Religion 
anſehen, welches jedoch Rec. hier nicht weiter 
ausführen kann.— 

U. Van Offenbarung und Chriſtenthum. 
Jene wird im Aligemeinen erklärt als ein Act des 
ewigen Gottes — nicht der Kraft Gottes, ehe 
de in der Welt lebt und waltet — ber einjels 
nen. Menfdyen und dur fie der Welt zu ho- 
ben Einfichten verholfen. Habe. Mon mittelbar 
ver Dffienbarung zu reden, kann nur tm Wort» 
ſpiel erlaubt ſeyn; Me ganze Idee, fo wie dis 
des Blaubeys, iſt rein riftlih, denn tm Als 
terthum waren beide unbekannt. Die Mögliche 
keit der Offenbarung, in diefem Sinne iR vor 
‚nünftiger Weiſe nicht. gu Jeugsen, wohl aber 
zu wünfhen , Daß die Wieldentigkeit, bie ‚ges 
-Hifentlih und aus Mangel an Gtrenge des 
Verftandes , ſich behauptet, von den“ Werte 
Dinweggenommen werde. Die Unterfudung 
follte immer nur ‚mit Rückſicht auf die chriſtl. 
‚Religion angeftellt werben, da fie für ſich obne 
J philoſophiſches Intereſſe “if. und, wie fie gea 

führt wird, ‚nur müßige. Kragen und Streitige 
Feiten veranlaßt hat, befonders über die Des 
. geiffe, welde die Offenbarung bot geben ge⸗ 
folı, oder. nicht gekennt und gedurft. Darauf 
aber kommt es gar niht an, wohl aber wird 
man für ein wiürdiges Werk goörtlicher Offene 
- barung ertennen „eine große Anıtalt fur alle 
Zeiten, die heiligſten Guͤter der. ren 


ER — 


ferlen, vor allem aber den Blatiben; se 
erbalten‘ und zu crebeilen..“ Diefes Werk 
bat Chriftus auf Erven’gegründet ;. es iſt dab. 
‘ .Omige in ihm eingetreten in*die Weit, affe 
daß derſelbe Stande, mit welchen der Meng] 
den ewigen Bett nmfaßt, auch in Ehriftus bi 
Offenbanng- des Erwigen ſchaue und anbete| 
Das Chriftentbunt hat daher zum Zweck, Diefe 
Anſtalt als Neid Gottes‘ auf Erden zu grüne 
den wild" zu erhalten und iſt alfo weder eine 
Lehre, noch eine Reihe von Lehren welche tris 
viäte, obgleich Ehe: gemeine Vorſtelung un 
wrinberfihen! Streit des Rationalismus um 
Supernaturalismus hervorgebracht hat und uk 
terhaͤlt. Die bier gegebene Vorftelung vog 
Chriſtenthum aber R erweislich bie der älkE) 
len Kirche, und unter allen. Streitigkeiten Hig 
doch die myſtiſche Teolögie ihren Sinn immen 
- fort bewahrt. Aber auch die Gpeeufation M# 
im- Ehriftenthum : besacht, denn: es "gehörei 
dazu noch die Geheimniffe, wemit fi Then dB 
atte Welt befchäftigt hatte, die Dreieinigkeh 
und der beilfame Tod eines -Bortmenfhihh 
Das Ehriftenthum befreuntere ſich “daher baklı 
mis der Gpeculation ‚aller Welt, geftattet ob | 
auch, dab Jeder diefe Geheimniffe auf ſei —4 
Weiſe nehme und benutze. Was hiernebe 
nöch Aber andre abweichende Vorſtellungen vol 
Chriſtenehum, von dem Verhältnuiß des Jude 
thums zu demfelben und über den Begriff u 
der Kirche gefagt: wird, können wir nur zu 
eigäen Nachleſen empfehlenn. 77 PP; 
» 11I, Don: proteflantifcher Dogmatik. Mole 
‚dem juerft das Weſen des Proteſtantisnius eug 
wickert und die Grundabweichung dar "beide 
Behrbegriffe, des katholiſchen und proteſtangk 
Shen, wie fie fih durch die Reformation go 
fipieden haben, nachgewieſen worden, - m = 
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we el 
ber Vf. drei Anfichten uhd Darftelluigen,, "Die 
hent zu Tage. gelten wellen,: nanbaft,. die 
ymboliſche/ philoſophiſche und” biftorifchr 
kritiſche, und nennt die erfle die träge, bie 
zweite ‚die unredliche, "und bie Dritte die yafe 
tein reihe und wahrhäft Broseflanttfche," da fie 
ofein den Geiſt anregt Und die Kreiheit ber 
Unterfuchung begünftiget; Außerdem uber wird 
jede Methode noch befonders harakterifirt‘, am 
meiften jedoch die Iehte; ‘auch “auf die Verit⸗ 
rungen in derjefben "qufmerkfam qemacht und 
von S. 167 an In’ einem’ reichhaltigen Ercur⸗ 
ſus mit treffenden Beiſpielen befegt.” Den Bes: 
ſchluß macht die Beentwortung der Wwichtigen 
Frage: Wie man ſich als erleuciterer Thriſt 
and als Religionslehrek ver ber unentichreder 
Ren, oder vorurtheilsvollen, oder auch getheil⸗ 
ten Menge: der in Werth und Anſehn ſo vers 
ſchiedenen Degmen zu Gedienen habe, ' worauf 
mit eben dem Sinn) worin Das Gunze gebadıty 
auch geantwortet worden, '— "Eine "Beilage 
jeigt das Unhaltbare ber von Koftner in’ feines 
bekannten Schrift Agape aufgertellten, Hypo⸗ 
thefe von einem geheimen Weltbanbe ber Cyti⸗ 
1 Ce A 
ı Wir haben nur wenihes und meifkens mit 
ben eigenen Worten des gelehrten und tiefden⸗ 
fenden Vfs. aus der vorliegenden Sarift mit) 
getbeilt, was hoffentlich hinveichen wird, Die 
- Zahl ihrer-Refer zu vermehren, dVeney wir noch - 
verfprehen dürfen, in den Anmerkungen einen 
teihen Schatz hiſtortſcher und eregstifher Ans 
deutungen und Winfe zu finden Die Schrift 
it. eine wahre Bereicherung der theologiſchen 
literatur. 0 - 





u )- 
1.8 chuderoffs Jabrbuͤcher 1819. B. I. 
1 2. ©. 19— 


— $ 1. ©. 128. t. .,& 
"20. Ge © 3a 


| Sy Pie BSempel zu Stänzbayn lin Al⸗ 
7 renburgisen trägt die Wedenklichkeiten, 
aid gegen die aͤſthetiſche Bildung ‚der untern 
Volksclaſſen vorgebracht werden, als wäre Dies 
ſelbe ſchaͤdlich, wenigſtens nit nothwendig 
und der gemeine Mann nicht dazu beſtimmt, 
in voller Stärke vor, ; glaubt indeffen, und 
ec. mit ihm, daß biesfalls. Etwas doch thun⸗ 
lich undz rathſam feg, Am weniaften zweifelt 
— wird es ſeyn, daß es ausführbar und nütz⸗ 
— für das Sicetlichſchoͤne 
unter. dem Volle zu wegen. und zu pflegen, 
und dies kann vorzualid durch Iebendige Darg 
J— des Sittlichſchoͤnen in dem „Charakter 


* 


Jeſn in Predigten geſhehen. — Hr. Pred. 
chwabe zu Wormſiſaͤdt im Weimariden 
ängt .eine Warnungsafel: ‚Die modernen 
fer, aus; der Vf. malt mit Brit ,drei 
Einen von folhen Pherifern,, A. Die, Myflis 
ker, , 2. die Politiker, die den Lanpgeißiichen 
alleriei fremdartige Gefchäfte zumuthen möch—⸗ 
gen, , 5; die Rigoriſten, die durch ſtrengere 
Sittenaufſicht über fie das kirchliche Leben. wie 
er in Aufnahme bringen wollen. & 43,44. 
eint er jedod, zu hart zu urtheilen, und Dad 
Diftihon, das er Börhe'n zuſchreibt, ift ‚von 


Werder , fo viel wir wiflen. Die in tem vos 


‚rigen Bande angefangenen Plaudereien eines 
angebenden Kandpredigers werden beſchloſſen. 
—Ihr Bf. bat feine. Bemerkungen durd dieſe 
enennung zu tief herabgefegt; man hört ihu 
wirklich gerne reden, und er macht dem Lejer 
keine Langeweile. — In den großherzegl, Wei« 
marſchen Landen find ‚die Begräbniſſe — 
u - ' — es 
— F 7 


x) 
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Bieiben gänzlich abaefhafft, — Within ber’jä, 
diſche Kaufmann Loab in Maryland die Zu: 


den, ald ein zweiter Moſes, aus Deutfchland _ 


nach dem freien Amerika ausführs, will Hr. 
Schuderoff bei dem Abſegehn bes legten Man⸗ 
nes mit Vergnügen einen Beittag zu den Reis 
ſekoſten zahlen; auch Rec will von feinen file 
bernen Gefäßen (gbidene hat er nicht) gerne 
etwad zur Erleichterung ihrer Ueberfahrt verab« 
folgen laffen, damit „ein faft unglaubtich gros- 
bed Hinderniß des Nationalwehiſtandes umd 
„der Nationalbildung der Dentfchen-’ durch 
Entfernung bdiefeß Volkes aus dem Wege ge 
räumt werde ° ' 

+ Hr, Rein zu Jena Bmme Hegen Hrn. Zarms 
iin, der den Gemeinden das Recht, ihre Prev 
diget zu wählen, Überall eingerdumt ‚wiffen 
will, und erinnert mit Grund Verſchiedenes 
gegen feinen Vorſchlag, ahne doch den Bemein 
den allen Cinfluß auf diefe Wahlen entiichen 
zu wollen. — Hr. Pal: Bachmann im. Stoll 

ergidien dringt darauf, Daß jede. eigentliche 
Predigt einen biblifhen Tee haben müſſe; 
nut’ bei. befontern. Caſualreden, giebt er ze, 
vaß ein vier LTert⸗allenfalls wegbleiben könne. 
— Hr. aft, mühe zu Bispingen eifert von 
neuem für Verbeſſerung der Pfarrwittwenthü⸗ 


er 
Mr tlicher Gottesdienſte, die Auf Berantafs 
ng der Reformations jubelfeier in der ſächſi⸗ 
Öberlaufig bier und da veranſtaltet wur 
eh, und ſeitdem ‚on tinigen Orten zuweilen 
wiederhoteg worden find,’ wird von einem Uns 
enannten, zwar etwas breit, aber Übrigens 
Sründtith Sr DE 
9 Pak. Wirtig b. Ronneburg hatte ſich 
gegen - Hrn. Maͤrtens zu alberſtadt der 
Noiblaͤge angenommen ; ber Herausgeber — 
aber 
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im Sännduerihen: —> Die Unzulafjigkeit F 


aber gemeing Sach 
get gegen Din. N 
Wahrheiry zu reden, 
Nothlüge. .. Was 
ner wabe ſeyn; a 
. dorum freilich" nic 
mann Pflicht; zu 
weilen eine Noch 
abar nie, und ge 
Soruch: Anwort 
Xiarrbeit! (Wie 
zwiſchen Unwabrh 
wie zwiſchen unwi 
— flößig drückt er ſich 
Zur Lage wärg. 
Dazu war er ‚nich! 
Bersen: es Si 
Aaufig entwidet 
and, metaphorifihen 
genommen aſt nuͤd 
gränke, jo wie Sy 
"mießty fo. daß. be 
behält: Metaphbo 
u Marurgabe und en 
gen echt, feine/% 
na. nicht ar 


— hung eblinden. i 


tes. Borkommende 
die... Imagination 

| erhalten. weiß, bei 
die Beſornenbeit 
regter Empfindung 
erhalten Eany. — 
unterſucht, wohe: 
Prediger off.:in-dg 
‚ner Pfarre,aneht ı 
dorfe Rp. ws 





er, haben die keute das. Gute zu abe, und 


rn 


. Ye “ 
[3 ® 
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immer vielerlei Ausreden, bereit, wenn die die 
Kirche verfäumeh wollen; quch pflege dei, Teu⸗ 
fel feine Capelle, dos Wirtbabaus, in ber 
Nähe des Gotteshaules aufzurichten; .bann fey 


aber aud ber’ Paſtor und deſſen Kamilte den 


Leuten des Pfarrdorfes zu nahe und, zu befannty 


zum Theil mondmal ‚burdy die Schub des 


Pfarrhauſes, deffen Glieber ſich mit den Be⸗ 


wehnern bes Pfarrdorfes ju, gemein machen. — 
Br. Diakonus „Hildebrand Ju Jwickau zeigt 
an der Lehre von der Höllenfahre Chriſti und 


feiner Wiederkanft zum Gerichte, wie man 


eregetiih  problematiihen una, bukhfiäblich..ge« 
nommen, beinahe unbegreifiäen Tehreu eine 
praftifche Seite abgewintten konne. (An ber 
Lehre von der unbefleten Ampfängnif Marid, 
und von ihrer Geburt Jeſu clauso utero vi 

ginis U. a, dal, liege ſich "bei: einigem. Scharfe 


“fun diefelde Kunft beweiſen.) — Nah &: 325 


foden die Juriſten die größten Widerfacher der 
Spnodaiverfaffung im Preußifchen ſeyn. Nah 


©. 351 ‚bleibt es neh immer ein, Geheimniß 


Yür die Bibelgefenihaftet, "wie mdn den, Leu⸗ 
ten mis den Bibeln, auch das Verſtaͤndniß der 
Bibel und mit den Tractaͤtchen die Oabe, 
das Schlechte ven dem Beſſern zu unterſchei⸗ 
Den, mittheilen führte." — Mai S. 3509 hofft 


GR) #1 E t : ET a ” . 
Aom immer noch, ung Mroteftanten in’ ſeinem 
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1) Die Reformation, "ein mäctigee Auf⸗ 


ſchwung des menſchlichen Geiſtes sum 


bhoͤberen, chriſtlichen Wiſſen uno Wir⸗— 

ken. Eine Predigt, am dritten Refor⸗ 
mariöns » Jubilkum und bei der Wieder: 
eröffnung der für die Andachtouͤbungen 
des bomiletifhen Seminars bergeftellten 
Schloßkirche gehalten den 31. Oct. 1817, 
von Dr. Job. Ebriffopb Schrei 
ter, ord, Prof. d. Theol. u. f. w. is 
Biel. Kiel, in’ der koönigl. Schulbuchdruk⸗ 
“ .terei 1818. 32 G. 8; — 


2) Predigt am dreibundertjaͤhrigen Jubel: 
ffeſte der evangeliſchen Kirchenverbeſſe⸗ 
rung den 31. Oct. 1817 gebalten and 
nebit einem Anbange auf Verlangen dem 
:  Drad überlagfen von Earl Eb riſti an 
- Schreiner', evang. Pfarrer zu Tra⸗ 
ben: Grantfürt a; Main, b. Schäfer: 523 


ee 


J eide Predigten find einer rühmlichen Ers 


— 


Vf. von Nr. 1, 


durd e be Schriften bes 
N der Terteöworte 
Joh. 8, formation ; ale. 
einen ı des menſchlichen 
Geiſte ben Wiſſen und 


Wirken ) dar, und zeigt in einer Haren 
und eindringlien Sprache! worin ſich dieſer 
Aufſchwung äußertef woraus er hervorging ? 
und wozu deifelde-und verpffichtet: Alles dem 
Bwede des wichtigen Tages angemeffen und gut 


ausgeführt! Der Bf: von Nr; 2. legt gleiche 


falls Joh. 8, 32. jum Örunde , und Betrachtet 
Die großen Verdieuſte Der Birdienverbeflen 
swig um die Wiederherftellung der no 


U 
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then Sreibeie. In einem ruhigen und faßlis 
hen. Vortrage zeigt er, daß uns Jeſus befreit 
habe 1) von dem Jerglauben, 2) ven der 
Bände und 3) von dem Blende. Unter meh⸗ 
ven, ſich durd) eine gewiſſe ſanfte Wärme em⸗ 
pfehlenden Stellen ſtehe bier rur folgmbe: 
„Ja wenn Die Gerechtigkeit des Reiches Bor 
gen auf Erden wohnte; wenn die fronıme Zus 
gend unſers Herin: in einem jeden Herzen ih⸗ 
ten feften Sitz hätte; wenn alle Fürſten weife 
und alle Völker lenkſam, ale Arltern rechts 
fhafen, und alle Kinder dankbar, alle Reis 
ben wehlthätig, alle’ Armen befler wären, und 
ale Starke ſich beeiferten, tem Schwahen — 
oufzuhelfen mit fonfmüthigem Geiſte, wie es 
ſus geboten und gethan hat; dann würden die 
Menſchen wicht. mehr unter dem Drude fo gras 
ben und doch vermeidlichen Elendes weinen und _ 
-fenfjen. Sefus bat Alles. getban, um die Mühe 
feligen und Beladener zu erquiden.‘ Angen 
hängt it die ſer Predigt: Etwas über Traben 
(das afte Travenna), in kirchengeſchichtlicher 
Ainfiht, als Nachtrag zur dritten NReformas 
siensjubelfeier daſelbſt. in, Eleiner ,.abex ine 
tereffanter Auffag, und um fe willkommener, 
da es noch fehr an Materialien zu einer Parse 
tienlar » Kinhengefhichte an den meilten Or 
sen mangel» 8 


Fa PR 


Er DB 
1 


1.50 — 


De modo otatori sacro in movendis an- 
mis dillgentins servando Commentato 
 exegetico - homiletica quam Theologis 
Publicae Ordinariae Professionem in Äc-’ 
demia Kiliensi rite adeundi ——— 
sit Joannes Ehristophorus Schreiter Phil. 
D. A. II. Mag. et Theol. P. P. desig-, 
natus. Kiliae, in bibliopolio academi. 
4815, ‚48 ®. 4. ? \ ’ — 4 


Fyertsetehrte Bf. diefer fhägbaren. Abhandı 


lung bat feinen ©egenftand gründlid 


. von aflen Geiten erwogen, bie. Begriffe philir; 


ſophiſch entwickelt, die. Stellen der h. Schrift 
zweckmäßig benußt und viele Beleſenheit ge 
zeigt. Weberdies findet man bier manche inte: 
weilante Digteffion. Beherzigungswerth ift uns 
er. andern das, was ©, 17 fg. über den Mi. 

icismus gelagt wird. Was rhbren heißt, 
was rühren Pönne, und daß der geiſtliche Ned: 
ner ruͤhren dürfe (daß man das letztere hat 
dezworfelnkönnen, iſt feltfam. genug!), hat 
Wr. S. eben fo ausführlich, gezeigt, als die Art 
richtig bezeichnet, wie der geiftl, Redner röh⸗ 
ven müſſe. Auch die mancherlei Beiſpiele find‘ 
gut gewählt. Zu den in der Anmerkung ii" 


©. 27 angeführsen Beiſpielen Eönnte aud te - 


ber heidenmüthigen Herzogin Sophie, von rs‘ 
brant , der Tochter der heiligen Elifaberh, him, 
zugefünt werdeg, die aud) ihren jungen Prise‘ 
sen Beinrich auf den Armen hielt, als fie AP. 


fentlich den Bürgern Marburgs am das Het 


redete (11. Gebr. 1248). Daß. der 'geifttiher. 
Redner auch die Pbilofopben, Muſterrednet 
und Dichter ſtudiren müffe, wird ſehr zweck 


mäßig erinnert. -Dann aber heißt es eben ſo 


J 


a. 


wabr, dag ale diefe Hülfsmittel, die man 


größtentheits der Kunſt verdanfe, doch nid 


/ 
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| 
- viel bewirken würden, „„nisi — naturae bene- 
fieio et probitatis vi etiam adiuta fuerint.* 
— Doch Ne. bridge ab, und überläßt es den 
Refern, die weitere Ausführung diefer und an. 
derer treffenden Bemerfungen bei dem Bf. ferbft 
nachzuſe hen. Möge er uns öfter mit ſolchen 
gelungenen Arbeiten erfreuen! — 


** 





Syſtematiſche Entwicklung aller in dee 
Dogmatik vorkommenden Begriffe nach 
den ſymboliſchen Buͤchern der evange⸗ 

liſch latberiſchen Kirche und den wich⸗ 
tigſten dogmatiſchen Lebrbuͤchern ihrer 
Theologen. TUebſt Der Literatur vor⸗ 
zuͤglich der neuern, bber alle Theile der 

Dogmatik. Von arl Gottlieb 
Bretſchneider, Di. d. Tbeol. Ober⸗ 
confifterialeaeb und Generalfaperintens 
denten zu Gotha. Zweite, groͤßtentbeils 
umgenrbeitete , durchaus verbefjerte und 
vermebree Auflage: einzig, bei Joh. 
Ahr. Barth 1819. 847 © 8. 


ir dürfen wohl borausfetzen, daß unſern 
Fefern, die dos Studium der Degmas 

tie und ihrer Literatur Tieben, Diele Gthrift 
nad ihrer erſten, Ausgabe voin 5; 1804, nice 
undelannt geblieben ift, weshalb wir uns wohl 
eigentlihd nur darauf befhränfen könnten, ‚die 
Vorzüge biefer zweiten vor jener erflen nachzu⸗ 
weiſen, doch werden uns böffenitih noch ei⸗ 
nige Bemerkungen darneben erlaubt ſeyn. Die 
Schrift hat zum Zweck, wie einſt Schmerfaflß . 
Theologia definitiva, jtdoch mit mehr Bell» 
frändigleit und in angemeffener Form, die 
Souptdegriffe der Dogmatif richtig zu entwik⸗ 
Eein, ihre Geltung nach dem kirchlichen — 

J a ; N 


1 


7 * 
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- Be 
ſtem genau anzugeben, babei auf die Vorſtel⸗ 
dungen berühmter. Theologen bifterifh Rückſicht 


zu nehmen, und eine moͤglichſt volffändige Fi» 
teratur für den, der jene Begriffe und Anſich⸗ 


‚ ten weiter verfolgen will, beizubringen. So 


“ entftand ein degmatifcheg Nepertorium als eine 


damals wenigſtens recht brauchbare Schrift. für . 
den Gandidaten der Theologie, ser das kirch⸗ 


‚Tide: @yftem der Blaybensichre nach den ſym⸗ 


bol. Büchern kennen lernen, wie für den Pre⸗ 
diger, der die verfhiedenen Meinungen, nebft 
den Nachweiſungen ber Literatur in einem fur 
jeh Raumrüberfehen wollte. Ein ſolches Bud - 


was, vielleicht ein Bedürfniß jener Zeit, wo für 


das Studium der Theslogie ſchon eine günſti⸗ 
gere Epoche eintrat, als die der legten Decen⸗ 
nien des vorigen Jahrhunderts geweſen und wo 
man darauf denken mußte, die Aufmerkfamfeit 
der Geiftlihen und beres, die es werden wells 


‚ten, auf das in Vergeſſenheit und Verachtung 


gefemmene kirchliche Syſtem aufs neue binzu- 
lenfen und durch Die Zufanmmenitellung feiner 
eingelnen Artikel mit den ſpätern Abweichun⸗ 
gen jerrem die ihm gebührende Achtung wieder 
zuzuwenden. Ob ein folhes Berürfni neh 
vorhanden ſey, ob das feitdem wieder zu Eh⸗ 
ven gebrachte Studium der Degmatik zu ihrem 
fernern Gedeihen noch eine ſolche Behandlung 
erfodert, möchte Mec- kaum' behaupten, und 


- wenn er der vorliegenden” Schrift auch ihre 


Brauchbarkeit nit abſprechen will; jo kann 
doch mis Recht gefragt werden, ob fie der Wife 
ſenſchaft förderlich fey und auf die rechte Weife 
in den Fortgang derfelben «ingreife. Denn bei 
allem Reichthum an einzeinen Morizen , woran’ 


.e& hier keinesweges Fehlt, dürfte doc ‚leicht zu 


bezweifeln fepn, eb das bloße Aneinanderreiben 


‚ver verfpiebenartigften Vorfielungen und Bes 
— weiße 


Ni 
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jeihnungen einzelner Doginen , wie fie ſich in 
alten und neuen Büchern finden, in der That 
dazu beitragen kann, das Etudiunt der Glau⸗ 
benslehre weiter“ zu bringen. Quenſtedt und 


Edermann, Gerhard und Henke, Buddeus und 


Wegfheider, Baumgarten und Stäudlin und 


darneben Döderlein, Morus, Geiler, Storr, 


Reinhard, Schmidt, Ammon, Daub, Wegfcheis 
der, Schwarz and viele andere werden wit ihe 


ten Definitionen vorgeführt, und in manden 


Artifein, 3. B. von der Religion, auch noch 
die neueſten Wortführer in der Philoſophie; 
weiche —— muß durch ein ſolches Auf⸗ 
häufen bloßer Maſſen und Materien in den 
Köpfen angehender Theologen, oder bereits am⸗ 
tirender Geiſtlichen entſtehen, und wie in ih⸗ 
nen das Verlangen angeregt werden, es möge 
dem Bf. gefallen haben, durch die nothwen⸗ 
dige Kritit, ohne welche doch Bein dogmatiſches 


⸗ 


2' 


Studium möglich iſt, Paläologie und Neologie 


mit Beſonnenheit zu ſcheiden, ober, wo es mög⸗ 
lich iſt, auszugleichen, das Antiquirte aber 


vollig auszuſcheiden und der Doqmengeſchichte 


"zurüdzugeben, Zum Beweife deifen dienen bie 
Artikel von.der Offenbarung, von der Verſöh⸗ 
nung, vom Verdienſt Chriſti und viele andre, 
von welchen der aufmerkfame Lefer doch nur 
ein verwirrendes Bild zurüdbringen kann. Das 
Otteben nah ſyſtematiſcher Anordnung muß. 
freilich bei einem ſelchen Buche immer mißlin« 
gen, bas immer ein aggregatartiges Anfehn bes 


hält; aber doch Hätten die vermandten Gegen⸗ 


ftände ohne Muhe mit einander verbunden wer, 
den können, um mebr Einbeit in die verſchie⸗ 
denen Anſichten zu bringen, wie 4. B. Offens 
barıng, Infpiratien , Weiffagung und Ippen, 
die de nur als verfchiedene Aeußerungen ei- 


ner und- derfelden ihnen allen zum Grunde lies 
—— Be we genden 


. 
0 
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nden Tore anzuſehen find. Daß aub man 
6 wiederholt ift, mas der Vf. ſelbſt für ganz 
nutzlos erklärt, wie die Quenſtedtſchen Eintheis 
lungen der Theolagie S. 68, und veraltete Hy⸗ 
pothifen, ‚wie S. 497 'und an andern Orten, 
köonnen wir au nidt loben. Der Bf. gelebt 
‚ feld, dieſe und ähnliche Mängel erkannt zu 
haben, weshalb wohl viele Refer mit dem Rec. 
wünſchen werben, er möchte, weniger nachgie⸗ 
big gegen fremde Wünfche, feinem erften ‚Ge= . 
banken treu geblieben ſeyn, die Schrift in eiue 
Geſchichte der Dogmen feit der Reformation. z9 
verwandeln (Vorrede XI. XII), die ein viel nüße 
Liheres Bud) und" gewiß ‘ein angenehmes Ge⸗ 
ſchenk der theslogiſchen Literatur geworden märe., ' 
— Mit der Kritik nun mehr ins Einzelne zu | 
‚geben, Fann nicht frommen. Der große Fleiß, ' 
des Vfs. im Bufammentragen verdient Achtung 
und die reihe bis auf unfere Zeiten forigeleßte 
Literatur, wobei auf eine lobenswerthe Weile || 
die Schriften von vorzügiichem und bleibenden 
Werth immer befonders namhaft: gemacht find, 
wird allen Sreunden des dbegmatifhen Studiums 
willlommen feyn. Zu bedauern iſt, ‚daß dae 
Buch don Drudfehfern wimmelt, wovon nur 
der Eleinfte Xheil in dem angehängten Berjeide 








niß nachgewieſen iſt. 
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De versionis :Pentateuchi Samaritanae in- 
dole, Dissertatio criticu-exegetica, quam 
00. . defendit Georgins Benedictu: M'i- 
ner, Lipsiensis Sıxo, Philosoph. Doc- 
«tor, assımto post meridiem socio Jo. 
Car. J.eberecht Handıchke, Zinmit.-Lu- . 
sato Thheol. et Philos. cultore. Lipsiae 
= offic. F. C. G. Vogelii 1817. 70 
3 8. 


Pr etwa 280 Yahren wurde der famaritas 
nifhe Pensuteub mit feinen Abweichun⸗ 
gen vem mafsrethifhen Texte befannt, und die 
Streitigkeiten der Gelehrten über dieſe verfchie 
denen Erempiare der mofaifhen Schriften nah 
men ihren Anfang. Dieſe gehörig zu würdie 
gen, fehte uns Geſenius dur feime UÜbhand⸗ 
lung (De Pentat. Samar. origine, indole et 
auctoritate, Hal. 1815. 4.) in den Stand. 
Bon diefem famasitinifhen Pentateuche nun 
wurden drei Ueberſetzungen gefertiget ; eine fas 
maritonifche, eine griechifche und eine arabifdhe, 
Die griehifhe ift uns blos aus Fragmenten 
befanne ; die famaritanifche aber umd die arabis 
fhe kennen wir genauer, und befiten fie ziem⸗ 
lid vollſtändig. Hr. W. hat es in der vor uns 
liegenden Abhandlung, weldye ein ſchönes Ge⸗ 
genftük zu der fo eben angeführten des Hrn. 
Pr. Sefenius if, und ohne Bedenken den var 
jüglihern Eritifch» eregetifhen Gebriften'. beiges 
zähle werden darf, blos mit der famaritanischen. 
(baldäifchen, oder chaldäiſch⸗ſamaritaniſchen) 
Verfion zu thun. In dem .Predmium prüft er 
jusörderft die fehr verfchiedenen Meinungen der 
Gelehrten über das Alter derfeiben und hält 
fi) überzeugt „non posse seculo secundo re- 
centiorem esse.“ - Sa, wenn die Vermuthung, 


t 


welche S. de Sacy vertrug; „daß wirklih ein’ 


gewiſſer 


—⸗ —— — — —- - 
’ 
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gewiffer Vathaneel fie verfaßt habe,’ wahre 


ſcheinlich gemacht werden kann: fo möchte er an 


den famaritanifhen Pontifer diefed Namens, 
welcher gegen 20. Jahre vor Ehrifti Geburt ges - 
lebt und bei feinen Landsleuten und Glaubens⸗ 
Serwandten in.großem Anſehen geftanden hat, 
als Verfaſſer denfen. Weiter fpriht er von 
den zwei (bis jegt in Europa bekannten) Hands 
ſchriften derfelben, und erzählt ihre Schickſale. 
In der Abhandlung ſelbſt S. 17 ff. werden drei 
@egenftände beſprochen. „Primum de illa, 


quam interpres Samaritanus_vertendo expres- 


sit, textns hebraeo- samaritani recensione _ 
seu conformatione dicamus; deinde quamnam 

in transferendis hebraicis secutus fuerit ra- 
tionem, idoneis et Ad genera sua revocatis 
exernplis demonstremus; his denique pauca 
adjiciamus ad illustrandum illum, quem de- 
prehendisge sibi viei sunt, Onkelosi cum Sa- 


maritano nostro cönsensum. Ueberall wers 


den die zum Belege eines vorgetragenen Satzes 
unb. einer aufgeſtellten Behauptung dieneuden 
Stellen mit Aufmerkſamkeit autgewählt und 
mit Scharffinn und Behutjamkrit: beurtheift. 


Die Abweihungen des Vfs. von den Anſichten 


früherer Gelehrtey werden mit Beſcheidenheit 
Borgetragen, ©. 68 — 7V.ıft ein Verzeichniß 
ber erläuterten Stellen beigefügt und den Bes 
ſchluß machen vier Theſes. Die legte derfelben. 


Nobile iliud row Gen. 49, 10 omnium op- 
time explicatur: pacis auctor, gab wohl bins 
reichenden Stoff zur Unterhaltung. 


Die: 


81 u 
.. Die Vorzeit: - Lin Taſchenbuch für das 


0:73 1820, Mardurg und Gajfel bei Krie⸗ 
. ger, VI. 276 ©. 12. mit (hönen Bildern, 


_- 


5 ieſfes durch ein geſchmackvolles Aeußeres aufaes 
m zeichnete, von dem Hru. Superint. D. Juſti 
‚in Marburg herausgegebene Taſchenbuch ift be⸗ 
flimmt , ausgegeichnete- Männer, Kunſtſachen, 
Denkmäler und Ereigniffe der Vorzeit ins Ans 
denen zurüd zu rufen, der für Beſſeres em» 
pfaͤnglichen Leſewelt Iehrreiche Unterhaltung gu 

vbverſchaffen und über manche geihihtiihe Ge _ 

genſtände neue Prüfung anzuregen. Der In« 

halt diefes erften Jahrgangs berechtiget zu eis 
ner Anzeige in theol. Annalen. .- — 
1) Der deutſche Ordensſtaat in Preußen ©. 
1—176, eine edle und geiftvollg Nechtfertigung 
des deutſchen Ordens gegen die Schmähungen 

* eines neueren Schriftftellers, weicher  ungearhtet 
feiner jhweren Verſündigung an den auten Nas 
men des deutfchen Adels, noch immer als Anwald 
der Rechte der Fürſten und Ritter betrachtet wird. 
Daß die d. R. Geheimniſſe gehabt und und in 
unterirdiſchen Gewölben gefeiett haben, iſt ſehr 
unwahrſcheinlich; obgleich die Beſtimmung uns 
geheurer Keller ſchwer auszumitteln ſeyn dürfte. 
— 2) Züge aus dem Leben Conrad's, Land⸗ 
grafen zu Thüringen und Hochmeiſter des d. 
Ordens S. 177 — 190, von Uſener; mit ei» 
nem Nächtrage über —das Begräbnißdenkmal 
dieſes Fürſten, von Juſti ©. 197 f. Merk⸗ 
würdig iſt die Härte, welche Conrad der Anma⸗ 
ßung des Mainzer EB. Siegfried entgegengeſetzt, 

amd dieWeichheit feines von Bufioedanfen ergrifs 

| fenen Gemüths; in höheren Jahren galt er ale 

Mufter der Frömmigkeit und Rechtglaubigkeit, 

welche oft in Verfolgungsgeiſt ausartete. Er 

unternahm den Bau der. herrlichen 2 

ö = en Fire 


wo... 


— — 


er Free Te 


kirche in Marburg 1235, welcher erſt 1283, 
alſo 40 Jahre nad des Gründers Tode, ‚been 
bet wurde. — 3). Philipp ‚der Groffmüthige 
S. 199— 240, ein anziehendes Lebendgemälde, 
in. welbem diefes Landgrafen rein evangelifcber 
Einn, fein verdienſtliches Beſtreben, Die beis 
den proteftantifhen Kirchen zu verſöhnen, und 
feine väterlihe Sorgfalt für Volkswohl und 
rechte hriftlihe Bildung, als heil leuchtende 
Punkte bervortreten; fein Bild iſt nach einem _ 
guten Driginal mitgetheilt. — 4A) Der Chris 
flenberg in Döerbeffen 241 — 258, von 
Juſti, mit einer ſchöneñ Abbildung. Diefe 
uratte chriſtliche Kirche iſt wo nicht von Earl 
Martell, doch höchſt wahrſcheinlich von „Carl 
tem Großen um 804 eingetichtet worden. Das 
bei wird einer grauen Volksſage &. 246 f. 
gedacht, deren Webereinftimmung mit einer 
Stelle in Shakespear's Marbeth fehr auffal⸗ 
lend ift. Die Unterfuhung über dieſes widtige 
altchriſtliche Denkmal ift hier nur vorbereitet 
sd läßt fi wahrfcheinlic weiter verfolgen. * 
Daß aus dem alten Kefterburg eine Kaftorss 
burg gemadt worden ift, bat viel für ſich; 
aber daß des Chriftenbergs in Eeiner Urkunde 
vor dem Löten Zahrh. gedacht wird, hat etwas 
befremdlichese. — 5) Legenden ©. 259 ff. Der 
heit. Bernhard verweijet dee heif,. ‚Jungfrau 
dat Reden; Leben und Leiden des heil. Wen⸗ 
ceſlaus, erzählt von P. Cechem. | 
. Die Fortlegung dieſer anziehenden Samm⸗ 
Iuna wird allen Freunden der vaterländifchen 
Geſchichte gewiß willEommen feyn. "Die beiges 
.  gebenen 6 Abbildungen find vortrefflid und dies 
nen ganz eigentlich zur Erläuserung der Auffätze. 
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. Spicilegium observationum exegetico-criti- 


carım ad Zephaniae vaticinia, qnas mu- 
nus Professoris Theologiae publici ordi- 


narii in Universitate Vratislaviensi auspi- 


“ aaturus edidit Daniel a Coelln, Theolog. 
ac Philosoph. Doctor. Vratislaviae, ty- 
pis Barthii academicise 1818. IV und 03 


® “ 
hy 


| D Bf. dieſer Heinen gehaltvollen Schrift 
kennen unfere zLefer bereits aus“ feiner 
Abhandlung de Joelis aetate und andern Aufs 
fügen von einer vortheiihaften Seite. Won 
derſelben Seite ſtellt ihn auch diefes Spicile- 
gium (deffen Entfiehen in der. Vorrede erzählt 
wird) dar. Es beurkundet ein forgfältiges Stu, 
dium der biblifhen Schriftfieller, der alten Ue⸗ 
berfegungen, der Nabbinen, der Kirchenväter ic. 


‚Und ‚diefed veranlaßt eine Reihe intereffanter 
Bemerkungen aller Art. Einige Beifpiele, Die - 


wir ausbeben, werden unfer Urtheil rechifers 
tigen und fiber dazu beitragen, auf die wackere 
Schrift aufmerkſam zu machen, Die Einkeiv 
tung ©. 1 — 30 verbreitet. fib über die dem 
Drafel des Zephanias vorgefegte Auffchrift, 
ſtellt alſo Unterfuhungen an über 3, Namen 


(in welchem, man möge ihn von DS oder 
IDY ableiten, nichts enthalten ſey, das auf 


das Prophetenamt hinmweife), über feine Vor⸗ 
fahren (deren Erwähnung geſchehe, nicht ges 
rade, weil‘ e8 berühmte Männer, oder auch 
Propheten geweſen, Z. alfo aus einer Prephes 
tenfamilie abftlamme, fondern weil er dadurch 
von andern Männern diefes frequenten Wamend , 
unterfchieden worden) , über das Zeitalter und 
die Zeit der, Bekanntmachung feines Orakels 
Gwiſchen der von Zofins begonnenen — 

2 7 senbeten 
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endeten Meformation) u, f. w. - Weiter erklärt 
ſich der DWf. über Zeph. poetifhen Charakter 
- und fucht die Beihutdigungen, welche Lowth 
"und Eichhern demfelben madten, wo nicht gang 
von ihın abzuwenten, doch wenigſtens zu mils 
tern. Zum Schluſſe derfelben erflärt er fich 
für die Meinüng derer, -die nur Ein. Drafel 
im 3. finden, und unterflügt dieſe Darfielung 
mit neuen Gründen. Bon S. 5t an folgt Die 
Eriänterung einzelner ſchwieriger Stellen had 
ter Drdnung der Capitel. Gap. 1, 11 nimmt 
er das Wort 7191 de exstirpatione: hominaum 
und 93 DY de mercatoribus Hierosol. — 


and bat bei beiten Erklärungen den Paralle- 
lism. membr. für ſich. V. 12 verſteht er die” 
Phraſe " dy DINDPT mit dem Chaldäer 
von einem fihern Volke, das, iroß feinen Fre⸗ 
veitbaten, Feine Strafe — 
and führt Jerem. 118 11 als Parallelſtelle 
V. 14 wird das Wort FIN, das vuch noch 
Sefai. 42, 13 vorkommt,‘ durch clamavit über⸗ 
... feßt, welde Bedeutung es aud), wie gejeige- 
‚wird, im Arabiſchen hate V. 19 wird, um 
‚ eine Zoermeinte Jnconcinnität zu beden, ſehr 
wohl bemerkt, daß "DW nicht blos von flößi⸗ 


gen, fondern aud von trockenen Dingen ges 
‚braucht werde und daher der Sinn fen: vilis 
instar pulveris in plateis excussi elfundetuf 
‚sanguis eorum. Gap. 2, 1 wird die Phrafe 
O2 N Megens inverecunda, verecundiae 


expers erklärt. DB. 4, -Das.Wort DIS 
Braucht. 3., um bie Tageszeit anzuzeigen, -in 
welcher — ganz unerwartet — ein feindlicher 
Angriff erfolgt; der Vf. beruft fid) auf. mehre 
Stellen im Jeremias, auf Koran; Sur. 9, 82 

; - und 


— 
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auf C. 3. Michaelis in Pott. Syl. — 
theol. II. 37 699. V.G zieht er die Erklaͤrung 
des Wortes MI durch pascna allen andern 
ver, nicht allein, weil dergieihen Schilderun⸗ 
gen auch andern Dichtern nicht ungewöhnlich 
And, -al8 vielmehr, weil nun das folgende: 
fossiones pastorum et caulae ovium trefflid 
dazu paßt. — - Wir fönnten nod eine Reihe 
folder Erfäuterungen anführen; doch die anges 
führten werden-genügen, dad zu erreihen, wos 
wir durch diefe Anzeige nah tem orgen ha⸗ 
ben erreichen ——— ⸗ 





dwifenigong des Glaubens. Fin Deu 


- fach zur Ebre des Ebrifienebums. Zus 


glei ein Worte für die Jakobiſche Phi: 
loſophie des Glaubens, zen di G. 
D Büdeler: 1820, 200 8.8. . 


ine Darſtellung bes Glaubens in — 

Würde und eine Begründung deſſelben als 
nothwendige Aeußerung des menſchlichen Ge⸗ 
müths in feinem Verhaltniß zum‘ Wiſſen, wel⸗ 
ches zuſammen genommen als ſeine beſte Recht⸗ 
fertigung anzuſehen iſt, dürfte als Gegenſtand 
einer eignen Schrift, ein willkommenes Ge 
ſchenk für gebisdete und denkende Ehriften ſeyn. 
Die Zeit ifl gekommen, we man ſich nad Vers 
fländigung üder religiöfe Angelegenheiten ſehnt 
und ſie mit Theilnahme aufnimmt. Auch wird 


der Glaube von denen, bie am tiefllen das, 


Weſen der Neligiofität eifdrſcht, wie von als 
len,“ die feine Kraft und Wirkjamteit unmit⸗ 
telbar empfunden haben, als der innete Grund 
alles religisſen Lebens anerkannt, und was 
wäre in der allgemeinen Verwirrung der Ge⸗ 
denwart dem lebenden — mehr zu wün⸗ 

ſchen/ 


. 
D 


-Erfdheinungen: liegt und das heilige Gefeg te X 


W (wohl paſſender, vom unverwüſtlicher) Art, 
iſt das: Höhle. im. Menihen. — Vom Glauben 
Thou menfhliher, Gluͤrkſeligkeit, ab und Be 
"darum das achte Leben des Geiſtes, weit diefe 
| tigkeit Und wahre. Kraft. erhält. Solche Bin: 
fh, aber, wie er Dinzufegt, eben fo ſehr auf 


„bie im vorgeblichen Befige des Wiſſens in- eK .; 
höchſten Dingen ſich al$ eine Zeindin des Bla‘. 


‚um fieauf die Natur, Hoheit und Kraft dä 

Glaubens, den uns Ehriftus durch Wort üb 

—That lehrt, aufmerkſam⸗ zu. machen und dafät.. 
Be en ln — 


er behandelt, was daflir geleiſtet worden und wa 


Bay 


Pu 


y: 


\ u v 
0 )- 

fchen , als jener heſdenmüthige Sinn, dervim ! 
Schwanken und Kämpfen aller menfchliden Ve ] 
firebungen an ber ewigen und unmwandelbaren 
Ordnung feſthaͤlt, die jenſeits aller zeitlichen 













wahrt, dem alles dienen muß; wie flörend is 
auch fcheinen mag.» Dem ungenannten Bf. ' 
vorliegenden Verſuchs gebührt das Werpdienf, - 
dies. Sedürfniß richtig erkannt zu haben, au! 
wenn feine Arbeit nur ein. Beitrag zur Wer : 
friedigung deſſelben ſeyn follte: In der Tefenk : 
werthen Vorrede erklärt er fih fo: „Der AhR,, 
Kern des Glaubens ift von a ee 


die ‚innerite Kraft und Bewegung der Religion 
hängt: der Friede des Menfchen, dieſer fchönfte 
dawsınde Wohlfahrt der Völker: Erik aber 


nur. von ihm die rechte menfchenwürdige' 6 
trachtungen vermochten den Bf. zu diefem Wer 


wine ſich immer Eü 


ner erhebende Philoſophit 


bens, folglich auch des Giaubens der Chriftgk‘.: 
ankündigt.“ Daher beflimmt er diefe Schei 
vorzüglich jungen Gottesgelehrten, „die dh 
Feld des Glaubens zu bearbeiten berufen ſind 


zu erwärmen.“ — F 
Es iſt nun zu zeigen, wie der Gegenſtan 


di a Y 


wohl. zu wuünſchen gemein Wäre, me i 


J 


6eos - 


— — 
nach iſt die Schrift fragmentariſch und die 12 


Abſchnitte, worin fie zerfällt, find mehr außer 
tih und zufällig andinander gereiht, als inner: 
fih und nothwendig verbunten. Sie haben 
folgende Ueberſchriften: Glauben und Wiſſen. 
Bedeutung und Gruͤnde des religisfen Glau⸗ 
bens: und hoͤchſter Begentiand dveflelben. — 
Glaube ift der menſchlichen Wohlfahrt noͤ⸗ 
tbiger als Wiſſenſchaft. — Die wundervolle 
Kinfübrung des Chriſtenthums in die Wels. 
— Tefus Ebrifius,, der wabhrhaft goͤttliche 
Lehrer, oder Glaube und Leben find unser: 
trennlich verbunden. — Glaube an Bott, 
Glaube an Die Freibeit des menſchlichen Gei⸗ 
fies und an ein ewiges Leben find im relis 
gioͤſen Gemütbe ſtets und norbwendig verei⸗ 
nigt. — Die Verföbnung des Menſchen mie 
‚Bor. — My, oder böchfles Religionsge⸗ 
fuͤbl iff mir dem Glauben urfpsünglich eine. 

Haas und Grenze der Myſtik. — Wahre 
Religion and gruͤndliche Pbilefopbie ‚Finnen 
einander nicht entgegen ſeyn. — Vom Aıbeiss 


mus der neueften Pbilofopbie. — Die Öuel- 


. len des Unglaubens und feine verderblichen 


Solgen. — Die fegenreichen Wirkungen des 


Glaubens für die Welt. — Das Bild des 
gläubigen Chriſten. — — In jedem diefer 
Auffäge finder der Lefer gute Gedanken ; überall 
fpricht. fih ein Gefühl darin-aus, das von der 
Würde des Glaubens durchdrungen ift, feine 
wohlthuende Kraft ſelbſt erfahren hat und date 
um aud bein Eindrud auf. gleichgefinnte Ger 
müther nicht ganz verfehlen wird, Wir könn— 
ten dazu. Belege geben, wünſchen aber, daß fie 
im Buche feldft aufgefucht werden. Zwer Ans 
merfüngen dürfen‘ wir indeſſen nicht zurüchate 
ten, wozu wir dur die Lectüte des Buchs ver⸗ 
anlaßt find und welche wir von — ———— 


⁊* — 


BTL 

Bf. deſſelben beherzigt zu feben wünſchen mir. 

fen, wie wir den Lejer deffeiben darauf aufmerkr. - 
fam maden. , | | E 
Erſtlich. Das Weien des Chriftenthums if 

in der. ganzen Schrift nicht richtig aufgefaßt 

Nynd behantelt worden, worauf, beieiner „Nebh +4 

fertigung des Blaubens /' wie es uns ſcheinß 

Doc alles ankam. Nicht zu gedenken, daß nit y 
Religion und Chriftenchum ;’ wie. noch immer 

ähnlichen Darftellungen, ars ale 

wechfelt und behandelt finden, da 





-Allgemeine, dieſes das Indiv 4 
: fitive Form der Religion. Bi 
| int, aud) das lehtere nur unter dag: 

ver Lehre, ober ald Inbegriff. vog.d 
hrhetten und Lehren, die din | 
mulgirt und durch Wunder ſanßſ 
— eine Vorftelung, die dem Gtrek . 
iſten ‚und Gupernaturaliften . zug 

"eigentlichen TZummelplaß dient — da es doch n 

dem viel höhegn Charakter einer. Unftafe für: | 

alle Zeiten, die: heiligften Güter des Geiflek, 7 

vor allen aber den Glauben allen Menſchen zu 
erhatten- und mitzutheilen, d. b. als "Rei. 

*Bortes aüfgefaßt und verftanden ſeyn wiß 
Zum Beweiſe defien _dienen der dritte, wiege: 
und ſechſte Abfchnitt an mehren Stellen. -. &: 
wird &. 132° das Berdienft Chrifti als. gr 

— genug darin geſetzt, daß er die troſtvollſte a454 
Wahrheiten. von der ewigen Liebe Gottes W 
ein nie zu verdunkelndes Licht gefeßt habe, Wr.Z 

mit auch S. 122 zu vergleichen if, Die Je 

der Verfühnüng ded Menfhen mit Gurt DAS 

Chriſtum/ die allerdings von jeher ein Eckſte 

des Chriſtenthums 'und nicht erſt, wie der BE! 

meint, von den fpätern Auslegern des N. D 

dazu gemacht iſt, wird im ſechſten Abſchnitt, 

‚da ‚fie doch mis dem Glauben des Chriſten. > 
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der innigſten Verbindung ſteht, ganz entſtellt 
und wenigſtens für „höher erleuchtete Ehriiien‘’ 
zu ihrem Glauben und ihrer Bekehrung nicht 
mehr für förderlich gehalten (&. 125). Damit 
können wir eben fo wenig übereinflimmen , ulg 
mit ver Behauptung, daß Bett den Wunders 
glauben, ‚wäre er felbft. nichts als Irrthum,“ 
zweckmäßig zur Ausbreitung des Chriſtenthum— 
gebraucht habe (S. 87), welches auch noch nad 
ber allg. d. Bibliothek, ſchmeckt, der der Vf. 
nad &: 15 doch abhold if. « et j 
Zweitens. : Die Schrift enthält zu vieles 
lemit, Nicht nur find ihr, Die Tängften Abe 
ihnitte (9 und 10) vom. Atheismus der neues 
Ben (?) Philoſophie und von den Quellen des 
Unglaubens und feinen Tolgen ausſchließlich ges 
widmet , fondern ‚es finden ſich auch paleimifche 
Aeußerungen in allen übrigen. Der Glaube 
rechtfertigt fih durch ſich ſelbſt und durch eine 


ruhige, gehaltene Darſtellung feiner Beſchaf⸗ 


fenheit, die mehr einen centemplativen, als eig 
nen ſtteitenden Charakter erfodert, Das Pole⸗ 


lemiſche liegt auf dem Gebiet der Dislektif 


und muß dann mit aller Tüchtigkeit und Gründ⸗ 
lichkeit getrieben werdens Diefem Kampf if 
unfer Vf. nicht gewachſen, auch fehle es ihm 
on grümdlicher Bekanntſchaft mit dem, wege: 


gen er flreitet; wohl aber hätte er. bei. Vermei⸗ 


| 


dung eines ‚ungenügenden Streites mehr leie 
fien gekonnt auf jenem Gebiet zubiger und ganz 
religiöſer Betrachtung. (6. bleibt doch einmal 
eine ausgemacte Wahrheit, daß wer über die 
böchiten Angelegenheiten am-tiefiten und. gründs 
lichſten geforſcht hat, auch allein im Grande 


iſt, populär Darüber zu reden.4 
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Sbyraͤci⸗ 


Ru 


Aufaugsgruͤnde Der bebraͤiſchen Sprache, 
— — Mi Vorlefungen von 
ob. Melch. Aarımann, Docıor 
der Theologie und Pbilofopbie, Ptof. 


chen zu Marburg u. ſ. w. Zweite durdh 
Aus verbeflerte und vermebtte Auflage. 
menu bei Krieger 1819. XIV und 


l 
—⸗ * 


| | I, im %. 1798 erſchien bie erſte Auf 


lage diefer ſchätzbaren und reihhaltigen 

bre ‚ beren aud in unfern theol. An⸗ 
nalen v. 1798 S. %6 fg. rühmtihft erwähnt 
worden iſt. Dieſe gegenwärtige Auflage kann 
eine ganz umgedrbeitete, ſebr vermehrte und 
verbefferse heißen. Die Winke einiger Recens 
fenten der erften Auflage find von beim gelehr⸗ 
ten, prüfenden' und deſcheidenen Bf.’ unpars 


‚ tetifch berücdfichtigt worden. Ueberdies führte 


f 


r 


Y 


thn eigene Erfahrung in’ manden Punkten auf 


eine bequemere‘ Tinrihtüng.. GSo wären die 


Tabellen ehedem in Quart, fie und die Ehren - 


gear auch? bejonders paginirt, jetzt haben 
ie Tabellen daſſelbe Fotmat, und die Seitens 
Ba laufen ununterbrodden' fort. Diefe neue 
Aufl.’ hat’ auch Eine Inhaltdanzeige und sin Re⸗ 


7 „giftet erbaltens In vor Chreſtomathie wurden 


die‘ Öprähnmörter bis "auf 100 vermehrt, und 
nd jetzt alphabetiſch geordnet. ° Einige Ab⸗ 
bitte und Paragraphen über Begenflände and. 


Lehren, weiche in: ber: erfien Auflage entweder 
zanz fehlen ober: nur- beiläufig berührt worden . 


wareny find hinzugekommen; eben fo viele fhägs 
bare literatiihe Nachweiſungen, bie von ber 
großen Belefenheit des Vfs. in der grammatis 
fhen Literasur zeugen. Unter die Hauptvor⸗ 


äge dieſer Sprachiehre rechnen wir bie Aufe 
de ee Su ftelung 


d. Pbilof. und der orientslifhen Spra 
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kfflung von Verbäls Paradigmen, bei’ welcher 
der Vf. mit dem rühmlichſten Fleiße, durch 
zurchgängige Vergleichung der Concordanz für 
jede Form bemerkt hat, ob und wie oft fie im- 
A. T. vorkomme, um dadurch zur möglichſt kri— 


üchen Berichtigung der —— Sche⸗ 
mate zu gelangen. "Der Bf. hat nicht nur die 


frübern Obfervationen eines Buxtorf, Bilaß, 
Dans, Schröder, Store, fordern auch die - 
neuern Lehrbücher von Jahn, Mol, Vater 
und Befenius mit Einſicht und Beurtheilung 


benutzt. Wenn’er ihnen nicht in allen: beitrat, 


fo: hatte er dazu’ feine Gründe. Die unpunf 


tirten Abfchnitte ‚ber angehängten, Chreftomas 


tbie — Spruͤchwoͤrter aus J. Buxtorfii fl; 
Florifegio hebraico, X. Abr. B. Dior's furg 
jen Abtiſte ber. than, Geſchichte, Benjamins 
Nachrichten don Italien — dieſe ünpunktirten 
Abſchpitte füllen zum Leſen unpunktirter Bücher 
anleiten. ;,Die.Zubörer, ſagt der Vf. des 
falls in ter Vorrede ©: X. , welche bie gegen, 
das Ende des Semeſters Abfchnitte aus der Bis 
Bei geleſen haben, berfichen nunmehr auch noch 
ihre Kräfte an dieſen Abſchnitten. Ich erfahre 
nun noch beftimitter; als dufth die bisherigen, 
analytifhenn Uebungen, cb fie die Srundfäge 
des PDunctationss Spitem® und bei theoretiſchen 
Theils der Grammatik richtig' alıfgefaßt häben, 
oder in welcher Lehre fie noch dei, Nachbülfe 
bedürfen,” MAR E AA SIERT: BEN RUE 
Der erfte Ebeil diefer Grammatik, der ,, (6 
wie auch die übrigen, wieder in’ mehre Unter 
iheile zerfällt, handelt vom Leſen und Schrei⸗ 
ben, Mac findet hier manche treffende Bemer⸗ 
tung, Bemerkenbwerth ılt unter andern ; was 
det Vf. aus Norberg de orthogt. 1; hebr. “ 
Lund. 1806 anführt, daß in der mälabariichen 
Sprache die Conſonanten Körper, und die ee 
| 8 erie 


—( 608 — — 


* 


Seele beißen. — Der 3weite Theit . biefer 


© yradicehie handelt von den Zederheilen. 


Rec. bat diefen reichhaltigen Abſchnitt mit gree 


ßem Intereſſe geleien.” Hr. 9. bat, fib bier 


als einen mit feinem Oegenftande Vertrauten 
geieiat Wenn es jedoch S. 68 Heißt, daß 
+ a8 He interrogativum in fpäteren biblifchen 
Büchern zuweilen als relativum gebraucht werde, 
fo möchte doch wohl damıt das He articuli ge 
meint feyn. Wenn der Bf, bemerkt, daß eine 
‚bejabende Frage gewöhnlich einen verneinenten 
ak, und eine verneinende Frage einen bejaben» 
den Satz made, fo hätten fich dazu viele Be⸗ 
lege aus dem Buche Ziob anführen laſſen. 


Der dritte Theil diefer hebr Epradlehre ent⸗ | 
ätt ſchätzbare Beilagen. 1. Eine kurze Ur 


erſicht der Geſchichte det hebraͤiſchen Spra⸗ 
che, mit vorzuͤglicher Rüdfibe auf Gram⸗ 
matik und Woͤrterbuch. Ein mit Eadfennts 
niß und guter Beurtheilung abgefaßter Abſchwitt. 
Unter den ©. 409 fg. angeführten Männern, 
weile ſich um bie Ueberfegung und Erklärun 

. de8 A, T. verdient gemacht haben, hätten wohl 
noch Job. Rud. Schaͤrer, Prof, gu Bern, 
und Mathias Keine, Stublmann, Pred. zu 
‚Yambarg, eine &telle verdient. . Die. Ze Beil. 
enthält die ſchon erwähnte Chreſtomathie und 
ben "gleichfalls fdyon erwähnten kurzen Abſchnitt 
der römiſchen Geſchichte. Ein Schr genaues 
Regiſter'erhöht noch deñ Werth dieſer gründli⸗ 


den Sprachlehre, wofür alle Freunde der ber 


braiſchen Sptahe dem würdigen Bf. dankbar 
ſeyn werben, | | Ä | 
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Die Samilie Oswald oder Mrwedungen 
des religiäjen Sinnes Der Zindbeit. 
Deutſchlands Muͤttern und Bındern ges - 

—widmet von I. A. E. Löhr -Leinig 

. bei Fleiſcher d. Jüng. 1819, 3 Theile. 8, 


E it hoech Noth, daß das heranwachſende 
N Geſchlecht für innia-kräftige Gottesfurchee 
erzegen, daß ihm von Kindesbeinen an der Ge⸗ 

danke an Gott, den heiligen Vater und Herrn 

der Menfhen, recht tebendig gegenwärtig er: 

halten und fein Gemüth an .das feligfte aller 
Bedürfniffe, den Umgang mit Gott, gewöhnt 

‚werte Dann ift der, nicht vom falten Buch⸗ 
ftaben s Unterricht abhängige, Urbergang zum 
Ehrutus. Sinn Teiche. und fiher; dann wird 

der ſchützende und zur wahren Scommigfeit fläre 

kende bimmlifhe Geiſt feine Allmacht ausüben; 
“und alle Lockungen und Täuſchungen finnlider. 
Aeußerlichkeit und hohler Weltlichkeit werden 

nichta mehr vermögen, Ein guter Grund muß 

gelegt werden, auf welchen fortgebaut werden 

Tann, bis daß im Innern der Seele ein Tem⸗ 

del. errichtet ift,, rein und Feſt, in welchem der 
unwandelbare Glaube an den Gefreuzigten, die 

alles Jrdifhe überwindende Ueberzeugung non 

dem ‚göttfihen Werke der- Erlöſung der Welt⸗ 

durch Jeſum Ehriftum, der Du feinen Kreu— 

zestod verfiegelten. Verfähnung. des Menſchen⸗ 
geſchlechtes mit Gott wohnt.“ 

Jur Vorbereitüung und. Veförberung dieſer 
religiöſen Erziehung -der Kinderwelt iſt vorlie⸗ 
gendes Buch beſtimmt und es verdient, ſorgſae 

men Müstern und Allen, denen die Pflege zar« . 

ter Kinderjeelen, ein gefegmeter und unbe⸗ 
ſchreiblich · folgenreicher Beruf, anvertraut if, 
Veingend empfehlen 'ju werben. “ Der‘Zwed, | 
welcher unmerkli und mit moͤglichſt fihere aa 
a aan a Erfolge 


ra 


* 


” 
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Erfolge erreicht werden fol, ift nirgends aus 
dem, Auge aelaffen und die Darſtellung has ent« 
fprehende Angemeffenheit, wenn auch fn. Eins 
gelnem der oder jener anderer Meinung feyn 
und eine verfhiedene Verfahrungsart verziehen 
sollte. Wir haben das Buch Kindern von gre⸗ 
ber Verſchiedenheit in Anfehung der Jahre, ber 
Workenntniſſe und der eigenthümlichen Denkark 
-in die Bände gegeben; Knaben und Mädchen 
som 7ten bis zum 1Aten Jahre haben es mit. 
ungetheilter Aufmerkfamfeit gelefen ; bei Allen 
bat es fih in feinen Wirkungen bewährt... Wir 
. tragen alfo fein Bedenken, «6 eine gelungene 
Augendfhrift, wie unfer Zeitalter fie brauche, 
ju nennen. # | San 
j / 





Ratechismus dee chriftlichen Religion sur 
Vorbereitung für Eünftige Bekenner der 
- ewangelifchen Zirche, von Earl Ebrie 
— Hianvon Bebren, der beil. Schrift 
“ Doctor. Marburg und Caſſel bei Krieges 
11 vm und 66 .. 
Mieſer ſehr zweckmäßig eingerichtete Reli- 
2) gionsunterricht fur Confirmanyen iſt ei⸗ 
ans die fechfte Auflage eines, fon im J. 
800 zu Luͤbeck erichienenen Religionslehrbuchs, 
und. die dritte Auflage der im J. 1809 zu 
‚ Marburg herausgekommenen Umarbeitung deſ— 
ſelben. Da: jedoch der wackere Bf. mit dieſem 
Lehrbude fo viele Veränderungen. in Abſicht 
auf Materie und Einkleidung vorgenommen 
bat, fo kann es in feiner jegigen- Geſtalt als 
eine ganz neue Schrift gelten, weshalb es auch. 
Hr. v. ©, unpaffend fand,. es blos als wieders 
holte Auflage anzufündigen. Rec. kennt aus 
eigener Anfiht nur zwei frühere Auflagen, vor. 
| a 0. Weiden 
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welchen jedoch biefe neueſte Bearbeitung unver⸗ 


tennbare Vorzüge hat. Die bedeutendſten Ver⸗ 


änderungen werden in der Vorrede namhaft ge⸗ 
macht. Auf einige dem Vf. früberhin gemachte 
Einwürfe, 4. B. „daß man in feinkm Lehr⸗ 
buche den Gebrauch des fegenannten naturphi⸗ 
loſophiſchen Syſtems vermiſſe ‚“ wird befriedis 
gend geantwortet. J 

Das Ganze zerfaͤllt in 6 Abfchnitte: I. Was 


iſt Religion, und wodurch iſt ſie dem Men⸗ 


ſchen geoffenbart? Religion iſt Kenntniß 
und Verehrung Gottes; die einzig wahre Reli⸗ 
gien iſt dem Menſchen ſewohl durch feine Ver⸗ 
nunft, als durch die heilige Schrift geoffenbart, 
aber nur bei einer weiſen Benuutzung beider 
Erkenntnißmittel Gottes kann ihm dieſe Offen, 
barung zum Gegen gereichen. GS. 42 „Leben⸗ 


diger wird unſere GSotteserkenntniß, fruchtbarer 
unſer Neligionsglaube, wenn eb unter dem : 


Werfen der Schöpfung befonders der Menſch 
it, den wir betrachten, und aus deflen fistlis 
cher Vatur wir Gott als den Zeiligen und 


Gerechten Eennen lernen." Was von der heik. 


Schrift für das jugendliche Alter zu fagen war, 
findet man’ bier, &, 8 kemmt nur dur ein 
Heines Verſehen das Buch Eſther zweimal, 
einmal unter den Eanonifchen. und einmal uns 


ter den apokryphiſchen Büchern par. Das : 


Iestere felen nur die fegenannten Stüde in 
Eſther fenn. Die alexandrinoſche Ueberiegung 
des Büchs Eſther enthält nämlich weit mehr, 
ats ter hebräifche Sert; noch mehre eingeſchal⸗ 
tste, aus Edieten, Briefen „ Bebeten u. f. w. 
beftehende Stücke, deren ber bedräifche Text 


nur im Allgemeinen Erwähnung thut, und 


diefe find bier gemeint, Lutber hat in feiner 
deutihen Ueberfegung dieie, Stücke unter die 
Apokryphen gefleit.. 11. Die Religion iſt dem 


„x 
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2 Men⸗ 


Menſchen unentbehrlich⸗ Hier beißt es unter 
andern &. 14: Eher müßte der Menſch feiner 
Würde entiagen, feine Bellimmung zur Tugend 

Jeugnen, in die. Elaffe des Geſchöpfes ohne 
Vernunft und Freiheit, des bloßen Thieres ſich 
herabſetzen; ehe er die Religion für etwas Ente, 


behrliches, die Kenntniß und Verehrung des 


Hoͤchſten für etwas Leberflüffiges halten könnte. 
Sie if vielmehr. fein höchſtes Bedürfniß, feine 
ſchönſte Zierde, und, das But, welches feinem 
Daſeyn und Leben, feinem Weſen und Wire 
Zen, feinem jegigen und zukünftigen Berufe. 
den einzigen Wertb, giebt. III. Iefua Chri⸗ 
- dus, Stifter der. chriſilichen Religionslebre. 
Ecn wohigerathener Abſchnitt, worin man fehr 
‚ geläuterte und acht ⸗chriſtliche Anfichten- findet | 
affend gewählte Bibelfiellen geben den Sätzen 
des Ds. noch niehr Nachdruck. IV. Die chriſt⸗ 
-Üche Ölaubensichre. Hier findet man die 
. sBauptlehriäge- des. Chriftenehums Aut zufame 
mengeſtellt, und die bibliſchen Beweisſtellen mit 
richtiger Beurtheilung gewählt. S. SU wird 
ſehr treffend auf den großen Unterſchied zmie 
ſchen einem nernünftigen und lebendigen Glau⸗ 
ben und einem blinden and todıen Wunder, 
glauben Binaewiefen.. — J 
V. Die chriſtliche Pflichtenlehre. Auch dies 
jer Abſchnitt iſt dem Zwecke eines ſolchen Lehr⸗ 
Buchs volſtommen angemeſſen. ©. 33 heißt es 
\unter -andern „Jndem wir uns das Göttliche 
‚in: Iefu, feine höchſte Mehntichkeit und engfte 
Verbindung mit. Bott, feinem Water; und 


7. zugleid die unfhägbaren Güter verftellen, die 


er und erworben bat, fo fühlen. wir uns in 
Abſicht auf ihn, wie in Abſicht auf Gntt, zu 
den Geſinnungen der Liebe und der Dankbats 
. Reit, der ' Ehrfurcht sund des Gehorſams vers. 
pfüihter. „Cut, 10, 16° Do. 14,.28..u..0.% 


‘ 





Vl. von dem Bekenntniſſe zur euangelifchen 
KRirche. Hier wird son der Buße (Sinnes⸗ 
anterung,- Beſſerung), dem Glauben und Be⸗ 
kenntniſſe der Kebre Jeſu, der Seibſtkennt⸗ 
niß, Wachſamkeit, dem muthigen Kampfe mit 
der Sünde, dem Gedanken an Tod, Gericht 
und Ewigkeit, der Nachahmung des Beiſpiels 
Jeſu, dem Gebete, ‚der öffentlichen Andachts⸗ 
übung, der h. Taufe, Confirmation, der Feier 
des h. Abendmahls und der evangeliſchen Kir⸗ 
he gehandelt. Beſenders beherzigungswerth | 
find die Abfchnitte über Laufe, Confirmadon ' 
und Abendmabl, und das, was der Mi, dar⸗ 
über als Mirtel und Zwei, Zeihen. und Bes, 
dinqung des Befenutniffes zur evangelifchen 
“Kirche ſagt. Eben fe richtig if ©. 52 fg. 
das Verhäfrniß der evangelifchen Kirche zur 
roͤmiſch⸗ katholiſchen angegeben. Den Ber 
ſchluß diejes ſchätzbaren Katechismus: maden ei⸗ 
nige wohlgewählte Eanfirmasiona » Kieder. 


⸗ 


Fur und wider Die Bekenntniſſe und For⸗ 
meaeln der proteſtantiſchen Kirchen. Ans 
- dem Weſten und Ylorden der evangeli⸗ 
ſchen Schweiz gefammel: und beransgege- 
ben von Job. Shultbeg, Dr. Zü⸗ 
rich bei Naf, und Leipzig b. Fleiſcher 1820. 
XXXU uw, 128 S. 8, geheftet mit einem, 
blauen Umfchlage. J 


ie vom Pullinger aufgefeßte -confessia 
_helvetica waıd-im ſechbszehnten Jahrhun⸗ 
dert in der evangeliſchen Schweiz 'ald Darftels 
. Yung des Staubens der refermirten Kirchenpar⸗ 
‚tel anerkannt und angenommen; aber im fie 
benzehnten nicht mehr hinlänglich gefunden, um 
ben dunh die Dordrechter Synode verdamm⸗ 
ee ey | ten. 
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ten Arminianismug von ber, epangelifchulf } 
Samei; abzuhalten; um ſich deſſelben zu eißi 
‚wehren, ward bie formula conſsensuch dert 
» . Eencipient Dr. Beidegger war, zu Standes: 

| bracht und bie Negierungen ver tvangeliſchtee 
N Schweiz wurden für die Senehmigung der rt 
ben gewonnen ; auf Andringen des Churfürftäges 

von Arandenburg nahm zwar Baſel feingug 
Beiſtimmung bald wieder zurück; fpäter- um 
©enf. Im $. 1722 drang Preußen und Eu 

“ Iand noch einmal auf Abfhaffung dieſer Feng 
nel, die foaar dis Vocalpunkte der bebräifcheiie 

. Bibel fir, inſpirirt erklärte; aber Zürich une 
een bielten fie immer noch fell, beeidigtel 
ihre Geiſtlichen darauf, und verfolgten. die .baFlk 
won Abweichenden , bis allmsählig der Einfluß daii 
freiern Zeitgeiſtes auch dort ihr Anſehen e ve 
kräftet hat. Itzt wollen aber zwei ‚Predigt 
zu Benf, Cell erier und Gaußen, die Derrichdfiee 
der Belenntniffe und Garmeln wieder hergeſtell 
wiffen, um dem einreifenden Socinianismus 

und Arianigmus zu fleuern; zu diefem Endt) 
gaben fie die confessio helvetica. in, franz 
ſcher Sprache von neuem heraus, und verfahätt! 

die neue. Ausgabe mit einer Vorrede, in. weih 

her. jie die Notbwendigkeit ſolcher Lehr Need 

men datzutbun ſich bemühten, und. insbefond 

dere darauf, drangen, daß die Geheimniſſe dei 
GSlaubens, von denen bie ber Kindereinfahn 
entfvembete Vernunft nichts wilfen welle, lei 

‚ Big gepredigt werden müßten, ‚am den. Stoltg 
dieſer Dernunft zu Demürbigen, die nicht aunäi 
beten wolle , wo nichts zu begreifen ik. DOW 
gegen warf ein -anderer Prediger zu Benfrk 
vBexyer, einen mißbilligenden Blid auf folha 
neueinzuführende oder von neuem einzufbäui 
fende Betenntniffe, und wollte bei feinem Bra 
kenntniſſe des görtlihen Anſehens bes Evangen 
je © 0.007 Namen? 
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d 
lums Jeſu mit Werwerfüng. alles menſchli⸗ 
den Anſehens in Glaubeneſachen, auch des Ans 
ſehens Bullingers, Calvins und Beza's ge⸗ 
ſchützt ſeyn; ein, anderer Genfer Prediger, de 
Fernex, ſprach ſich hierüber in demſelben Sinne 
auf, und wir meinen, deſſen Schrift im Ori⸗ 
ginal in den vorjährigen theol. Ann. bereits 
. angezeigt zu haben. Hier findet man nun bie 
Auffäge ſowohl der Arn. C. u, G. als der 
Ar. 5. und de F. in einer: won Hrn. Schu⸗ 
ler verfertigten Weberiegung, auf welche er 
fehr gebaltreihe Anmerkungen und erläuternbe 
geſchichtliche Notizen, von zum Theil wenig bes 
Banntem- Inhalte folgen ſieß. Die Geitens 
Mide auf einen des Hrn. Dr. Schultheß wer 
nig wirdigen Gegner, den Chorherrn Geiger 
iu Lacern find minder bedeutend; vortrefflich 
find manche Antworten auf das, was dir Hrn. 
Eelleriee und Bauen vorhebracht haben. Die 


Varıede des Herausgebers erklärt ſich freimüs 


thig zu Qunften der Hrn. "Geyer und de Fer⸗ 


ner und ihrer Gabe, und berudfichtigt auch. 


Aeußerungen deutſcher Gelehrten über denfelden 
Gegenftand. Wenn z. B. gefagt wird: die obs 
jective Vernunft fen zu. ehren, aber die fab- 
jective habe Beine Autorität, umd der göttlichen 
Vernunft müffe die menfchliche ſich unterwer: 
fen, io antwortes ber Frrausgeber: „Ih muß 
frei bekennen, daß ih nur von Kiner Der 
anunft weiß und mit Eicero fage: Est prima 
_  „homini- cum Deo rationis societas; inter 
„quos autem ratio, iuter eosdem recta ratio 
‚„communis est.“ Go wie die Luft, die ich 
„aus: und einathme, nicht meine eigene Luft 
nit, und das Licht, das auf meine Sehnerven 
wirkt, nicht mein eignes Richt ift« fo iſt die 


„mir zu Theil gewordene Vernunft nit meine . 


7 


„„eigne; ich babe fie gemein mir allen Mens 


- 


Aaſchen/ 


| „ſchen, und alle Menſchen haben ſie von 
„Gott... Wer nicht erkennt, daß die 


„Vernunft von Bett ift, nibil in homine di- 
„vinius esse, wer gettlihe und menfchlice 


„Vernunft einander feindlih (als gegen einan“ 


„der feindlih) entgegenfegt, der weiß nit, 
‚was Vernunft if. Aber eben fo wenig, wer 
zıfeine Unvernunft dder Aftervernunft oder fei> 
‚men auf daß Irdiſche bedachten Verſtand, und 
„feine mit Vergänglibem fogar das Unver—⸗ 


„oanalihe erfaufen wellende .chlaubeit als: 


‘„banre Vernunft andern aufbringen will.’ 
Die Reinheit der Sprahe wird übrigens bier 
und da vermißt; und deoech befleißigen ſich die 
fhmeizerifhen Gelehrten, wenigftens zu 30. 


eich, wo die humaniſtiſchen Studien feit läns , 


gerer Zeit. immer blühten, einer reinen Katie 
nitaͤt, wenn fie. etwas in der römifhen Spra⸗ 
die bekaunt machen; nur in Anfehung der 
deutſchen Sprade nehmen fie es mit ſich we⸗ 
niger genau, Selbſt Hottinger ſchrieb nicht 


fo aut Deutfd) als Kareinifch, cd er ſich gleich 


rein deutſch zu ſchreiben befleißigte, und er 


- fab fid "immer noch im Deutfhen Mandıes 


nah, was er im Lateinifhen fid nicht nachge⸗ 
fehen haben würde, Sellen wir uns aber nicht 


zuerft Mühe geben, rein deütſch zu ſchreiben? 


Biographie universelle, Tome XXIII. 1819. 
6:8 ©. Tome XXIV. 676. Paris bei 
Michaud. nr 


Die Werk it nun mit dem Schluß bet 
Zuften Bandes bie zu. Lomgin fortgerüdt ; 
mit dem 50ſten Bande wird es ’vermuthlich eis 
‚wa bis zu Wa oder Wu fortgefekt werden köne 
nen. . Von bibsifhen Perfonen — 
u — van/ 
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ban, Kamed, Kevi vor;  befanntlih Bat «9 
aber mir diefen Artikeln für deutſche Belehrte 
wenig auf fi: Sehr viele Theologen und an» 
dre die Theologen intetefjirende Perfonen were 
den in biefen zwei Bänden aufgeführt: Kaba⸗ 
die, Labat, der ſchmutzige Labre (vorteilhaft 
geſchildert), Kachaiſe, Kakemacher, Lacroze, - 
Lactantius, nebii andern Lambert, auch dev 
Bf. der kosmologiſchen Briefe und des neuen 
Örganon, D. 3. Lampe (mır unridtigen An⸗ 
gaben), verihiedene.- Lang und Lange, Latd⸗ 
ser, Laud, Erzbiſchof von Canterbury, ents 
hauptet 1645, Cavater, von Hrn. Gtadtsrath 
Ufteri zu Züri gefhildert, Hecoy, Erzbiſchof 
su Defanson, ein großer Verehrer Buona⸗ 
partes auch noch in den letzten Jahren ſeiner 
Becrſchaft, auch noch in den 100 Tagen ſeiner 
Wiedererſcheinung in Frankreich im J. 1815, 
Eduard Lee, Erzbiſchof v. Mork, Keibnig 
Ciehr ausführlich, auch mit einer Darſtellung 
ſeines phitefophifen Syſtems), I. Kenfane, 
der Proteſtant, und A.C. A. — der 
- Beihtvater "Ludwigs XVI. (feptembrifise), ein 
zu feiner Zeit fehr gefchäßter Kanzelredner, ob» 
gleich feine Predigten fihb im Drucke weniger. 
ausnahmen ; die Keo unter den Päpften, ins⸗ 
befondere Leo X., Keiling, Ian van Keyden, ' 
‚Heyfer, Bater und Sohn, Kıchtenberg, Zigbe: 
foot, Kiliencbal, Limborch, Kittleton, Pas 
ter Bobo, Köcher, Kardinal Komenie ne 
Brienne, Kongin’wu a. | Zi 
Ze — 
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Grundſätzen des Chriſteuthuma, und beftrafik 
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Predigten über Jeſum und feine Lebe ' 
für gebildete Leſer von. Ebel ps. 
Sriede. Ammon. 2... 1819. ViR 
u. 480 ©. ‘gr. 8, 2. Il. Vi u. 488 @&' 
‚Dresden b. Walther. > — 5 
Dr — — erfordern Feine gebilbeterkk: 

7 Refer als andre Kanzelreden bed VfR 

handeln aud nicht mehr als andre, die 

herausgegeben hat, von Jefa und feiner Lebe 
benn es kommen auch Warnungen vor Vqu 
weichlichung, Warnungen vor den ſittticht 

Gefahren des Spiels und andre moraliſche Ri 

. ‘tradtungen daren vor; aud ſind babeirnikz 

blod Texte aus ‚den Erangelien,. fondern aus 

Teyte aus. den Epifteln zum Grunde gelegth 

8 veriteht fih übrigens, daß biefe Sammlunt 

Ammoniher Predigten fehr reichhaltig: its FU 
Wf. verftehties, fo wie fein: Amtsvorfahr, ch 

. den eingeführten Perikepen ‚anziebende ya 

mata .aufzuftellen und. mic, Geſchicklichkeit 

entwickela; die Predigten ſind gut ‚georbueii 
und ein Ebenmaaß zwiſchen den Theilen bei 
ſelben beobachtet; fie werfen treffende Blicke 
das menſchliche Hetz; fie fuhren in das menkäl 
liche Leben hinein; ſie würdigen das ſittlichg 
Tichten und Trachten der Menſchen nah Ad 


— 


— 20 


— 


Ar 


mir gründtihem Ernſte ihre, Abirrungen = 
dem richtigen Pfade; fie richten mit dem. Til 
des Evangeliums die Betrübten, und Niedergkii 

fhlagenen auf. Der Bf. drückt fih nur nid 
immer, indem er die Abtheitungen jeder Prig 
digt vorträgt, mit der Klarheit aus, bie ak 
Reinhard geihäge ward, und eben deswegeik 
find diefe Abtheilungen oft weniger bebalkbaz 
und daB Ganze ſcheint mitunter etwas überidk 
den zu feyn; dagegen hat Ar, A. mehr Phaz 
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tafie als Reinhard "und kues ift blühen⸗ 
ver. Was den in feine literarifhe Fehde vere 
widelten Lefer manchmal flört, das find die 
oft wiederkehrenden: Begenfäge von Vernunft 
und Blauben, die. Seitenblicdle auf: Natura⸗ 
liſten und Rationaliſten und das Kenntnißneh⸗ 
men in Kanzelvorträgen von Streitſchriften, 
die gegen den Vf. herausgekommen find. Dies 
leßtere gilt vorzügli von der eriten Predigt - 
des erften Bandes, wo der Sf, ſich gegen die 
Perächtigung,- daß er das ſelbſt nicht glaube, 
was er andern vorttage, zu vertheidigen 
ſcheint. Met. glaube, daß kin feiner Redlich⸗ 
keit fih wohl bewußter Lehrer ſolche Beſchuldi⸗ 
gungen unter feiner Aufmerkſamkeit in kirchli 
hen Vorträgen achten follte. Auch fann er 
fi) nicht tiberzeugen, daß ein Geiſtlicher fe 
fhwere Kämpfe in fich zu .beiteben habe, um 
zum Olauben an den Sohn Bottes durchzu⸗ 
dringen, wenn er fich. nur nidır diefen Glau⸗ 
ben ohne Noth ſelbſt ſchwer macht, indem er 
{hwigrige Dogmen damit verbindet, wovon bie 
Einfalt des Evangeliums nichts weiß; wenn es 
aber wirklich für den Geiftlihen ſchwer ſeyn 
ſellte, feiner Zweifel ganz Meifter ju werden, 
ſo könnte der unbefangene\ Zuhörer ſich kaum 
des Gedankens eriwehren, baß es bei fo bewand⸗ 
ten Sachen wohl wahr ſeyn möge, daß des 
Geiſtliche nidie immer das Telbft glaube, 
was er predige, weil flarke Zweifel von Zeit 
ju Zeit wie derzukehren pflegen, Rec. iſt nie 
in dem Falle geweſen, ſich gegen ſolchen Ver⸗ 
dacht verrheidigen zu müſſen; auch iſt er über⸗ 
zeugt, daß man Jeſum und. feine Lehre auf 
eine Gebildetere und Wenigergebildete gleich 
anſprechende Weiſe predigen kann, bei welcher 
ts feinem Zuhörer einfallen kann, zu denken, 
daß der Prediger vielleicht ſelbſi nicht glaube, 


y * 
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was er füge. Es mögen aljo wohl befondere, 
dem Net. unbefannte örtliche Umflände obmals 
ten, die den Gr. beſtimmt haben, .diefen Ge⸗ 
genſtand öffentlich in ber Kirche zur Sprache 
gu dringen, In dem zweiten Bande, der dem 
esften an Schalt nicht nachſteht,erklärt fih der 
Vf., fo wie irgendwo in feinem Magazin für. 
chriſtliche Prediger ‚. mit ungemeiner Liberas 
lität über die- Wunder Jeſu, indem er zugiebt, 
daß Jeſus durd) feine Wunder den Zufammens 
bang des Natur nie. verlegt hate, daß feine 
Achtung gegen die, beficbenden Geſetze der 
Xlarue bei allen feinen Wunderthaten ſichtbar 
fey, dab er fid zu den Begriffen und Vorſtel⸗ 
lungen Der Beſeſſenen und anderer Kranken 
am Bemürbe berabgelaffen und überall den 
inneren. Sufammenbang wirkender . Urfachen 
mit großer Weinbeis beachtet babe. Wenn 
atie ın der Folge, nah des Vfs. Vorſtellung, 
Jeſus gebieterifch wirkte, were er durch Ein 
Wort den Lauf der beftigfien Krankheiten auf 
der Stelle brach, durch Bin Wort auf der - 
Stelle den heftigften Sturm filte, fs if. dies 
nicht aljo zu verſtehen, daß es mit ienen Aeu⸗ 
ßerungen im Widerſpruch fände... Die Diction 
des WFS. üb edel, und eines vielfeitig gebilde«⸗ 
‚ten Lehrers, fo wie eines durch Lectur gebilder. 
ten: Stadtauditoriums würdig; an einigen Btel⸗ 
tn nur fie ß Rec. ans In der vortreffticheũ 
(Predigt über den mit: dem Gelde getriebenen 
"Bögendienft heißt: es z. B. (B. U. S. 470. 
471): mlaͤchte dieſe Schilderung mehr eine 
redneriſche Anſicht ſeyn! (Dies iſt unſtreitig 


ernſtlich gemeint.) Moͤchtet, fährt der Redner 


fort, moͤchtet Ihr mich überführen Einmen, daß 
Tugend, die Ach um keinen Preis gewinnen 
käßt; bei weitem die allgemeinere Denkart uns 
ser uns fey! [Huch "dies: iſt ernſtlich er 
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Sielle fehlerhaft ſtyliſiri. 
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Aber nun folgt ein ironiſcher Wanſch, der 


nicht zu dem vorhergehegden paßt.) IS ch» 
ten wir wenigſtens ein Mlıttel finden, den 
Dienſt des Reichthums und des Himmels zu 
vereinigen, und am Tage Des Herrn das in 
Amer Stunde zu -verjöbren,. mas wis im 


Aaufe Dee. Woche gefündige und verbrochen 


baben! (Dies konunte der Bf. doch gewiß nice, 
fo. wie. das Vorhergehende im Einf wünfen ; 
denn et weiß zu gut, daß Air der. Aberglaube 
dies für möglich heiten Saun, und daß es -une 
möglich it, Chriſtum und Belial, den Dienft 
Gottes und den Mammonsdienſt mit einane 
der zu vereinigen; und die Sünden einer Wo⸗ 
de durch den Beſuch der Birche des Sonn 
198 wieder gut zu machen. Mithin iſt diefe 
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1) Keligionsgefchichte für die Jugend ; zum 
Gebrauche für Eltern. Prediget, Leb⸗ 

zer und Kebrlinge, von Job. Aud w. 
Scherrer, Prediger zu Röffelsbeim im 
Großberzogthum Heſſen. Erſter Theil, 
die Geſchichte des alten: Teſtaments. 
| Dierte verbetierte und ſebr vermebrte 
Ausgabe. Zweiter Tbeil,: die Geſchichte 

des neuen Teſtaments bis auf die jezzi⸗ 

gen Zeiten. Vierte verbeſſerte und mit 
einem Anhange vermebete Ausgabe, 

' Marburg und Caſſel bei Krieg x 1519, 8. 


2) Kebren, der -Weisbeit, Tugend und Rear 
| — in Gedichten, Parabeln und Er⸗ 
*  zäblangen der beiligen Schrift. für die 
Sugend und ihre Sreunde, von J. &. 
W. Scherer, Pfarcer su Roͤſſelsbeim 
im Großberzogtbum Heſſen. Eiberfel-, 


th faffen beide ‚Schriften deffelben Verfaſ— 
fers zufammen, weil fie eine ähnlide 
Zeven; haben, und im Ganzen auf Ein Pus 
blicum berechnet find. _ Da die Manier des 
Hrn. Bft. aus feinen frühern Schriften bin» 
länglic bekannte ift, fo wenten wir uns fogleich 
gu einer nähern Bezeichnung der beiden varlies 
genden Arbeiten defleiben. Daß die Religions 
efbichte eine gute Aufnahme und Beifall ges 
funden babe, das beweiien die wiederheiten 
uflagen derfelben. Die Erinnerungen, welche 

son billigen Mecenfenten gegen einzelne Pars 
tieen der frühern Ausgaben gemacht werden 
waren, bat der Vf., mas ihm zum Lobe ges 
reicht, dankbar benutzt, und wo er fi nicht 
überzeugen konnte, in ben Merreden Degen: 
—J — grunde 


f E , 
- ’ ”: 
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gründe angegeben. Eine Recenfion ber fruͤ⸗ 
bern Ausgabe in den Materialien für alle 
‚Theile der Amtsfuͤhrung eines Prediger, 
die manches Beachteuswerthe anthält, ſcheint 
dem Bf. unbekannt geblieben zu ſeyn. Der 
Bi. wollte ein Lehrbuch Tiefern, worin die bi 
biifhen Geſchichten von einer‘ vernünftigen 


Seite betrachtet: mürden, me man den Zuſtand 


der Urweit und die Geſchichte des jüdifchen 
Bits in religiöfer, moralifcher und volitis 
ſcher Hinſicht richtig Eennen lexynte. Dieran 
fellte ſich das Leben Jefu und die Geſchichte 
der Chriften und ihrer Religion anſchließen. 
Die Hauptepechen in der Seſchichte der jüdis 
füen und chriſtlichen Meligionsverfaffing 'bes 
mühte er fih heraugguheben, das’ Weſentliche 


em dem -Außerwefentlihen abzufondern, und 


dad, Zweckmäßige in gedrängter Kürze darzus 
ſtellen. Aus der Vorrede zur vierten Auflage 
erfehen wir, daß diefe Retintensgefchichte auch 
in die däniſche Sprache überſetzt, und eben fd 
für den ‚Unterricht: der  fathofifchen  Zugenb 


Bürjburg 1806) bearbeitet werden iſt. Wir 
gehen zu einigen Ausftellungen und Bemerkuns 


# 


gen über, 


Hr 8. nimmt mit mehren Ausfegern an, 
daß Mofes der Verfaſſer der Erzählung von 
Erfhaffung der Welt ſey. Uns feine 
dieſer poetifhe Abſchnitt, ber Gottes Tages 
wert und Rube befingt, ein vormoſaiſches 
Bruchſtuck zu ſeyn. In die Erzähhing, 1 Met, 
C. 3, wurden wir den -„Biftbaum‘‘ niche fo 
aleih aufgenommien haben, Ueber die ältefte 
Menibenge'chichle finder man in ben Anmer⸗ 
kungen mandien treffenden Gedanken. — 
Nimmt man eine hiſteriſche Grundlage in eo 
u v “os 


+ 
+ 


} 
4 


2) 


.; 


“r 


Le 


Eechichte Kains und Abels an, fe wäre ßs 
möglih, daß die Heerden Abels dem mühſa⸗ 


—* Feldbau Kains manches Hinderniß in den 


eg gelege hätten, bad diefen. ſedann mehr 
ben mehr .erbitterte.u. fı nm Einen vorfäßlie 


en Mord wollte wohl Kain: nicht begeben, 
a6 er that, that er in Leidenfhaft. Ueber 
die Veranlaffung Noabs, ein Schiff. zu bauen, 
das ihn und die Seinigen rettete, hätten wis 
ztwas Veftimmtereg in den Anmerkungen zu 
fen gewünfcht. Wax, wieleiht NRoqb ber Ers 
nder der Schiffsbautunſt, und gerade mit ben 
Seinigen auf ſeinem aroßen Lahrzeuge zur 
Dee, als bie zerſtörende Ueberſchwemmung aus—⸗ 
brach? — Hier verdienen befonders Eichborus 
deen im der. Allg. Biblioth. der bibl. Literatur 
. Bde ‚geprüft zu werben, Ueber bie vorge 


abte Aufopferung Iſaaks, über. die ven Jos 


er UAnfihten. Ueber die weitauge 
enden Sinanz» Plane Joſephs bat er fie 
Dagegen, wie billig, bier nicht Weiter werbreis 
tet. ©. 68, wo von dem Durchgange der 

(vaeliten durch daß sethe Meer, gür Zeit der 


IR gebeuteten Träume u; ſ. ws. hat Ar: S. 
€ 


Ebbe, die Rede ift, hätte doch angedeuget. were 


den ſollen, wie es Fam, daß die Äegypter, die 
doch auch mis’ der Erfcheinung der Ebbe und 

Fluth bekannt ſeyn mußten, auf dieſe Natur⸗ 
erſcheinung nicht achteten, und. ihrem Unt er⸗ 


gange egtgegen eilten... Einiges Hierhergehö⸗ 


ige findet. man in Juſti's Nationalgeſängen der 
ebräer, in der Eii 


le Bd, in der Einleitung zu dem 


— 


ziegsgeſange Moſes 26. 2 Bu Mif..E. 13. 


eſonders S. 7 fg. Bon der Moſaiſchen Ber 
ſesgebung bringe Hr. S. das Nethwendigſte 


2 mit Einſicht bei. Allgemeine. Zuftimmung 


brfte der Vf. deh wohl. nicht Anden, -weun 
> a R i ? * er 


-_ . x . 
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er S. 92 fagt: „Die Jfraeliten begingen keine 
Ungerechtigkeit, wenn fie den Kananiten mis 
bewaffneter Hand ihr Land wegnahmen. Denn 
biefes. Land war.-von undenflihen Zeiten ber 
der Aufenthalt der herumziehenden “irren 

ewefen, in welchem Abraham, Iſaak und Ja⸗ 
‚tob mis ihren Heerden gewohnt, in welchem fe 
auch ihre Samilienbegräbniffe bauen , zum 
Beweis ihres Antheilsg an dem Eigenthum dei 
bandes.“ Ueber dieſe Art von Eigenthums⸗ 
veht litße ſich noch. manches ſagen. Sauls 
Eharakter wird vem' Vf. mit mehr Billigkeits 
als von andern, beurtheilt. Ob Salomo/ wie 
‚8 bier. G. 113 heißt, „ſich fo weit verirrte⸗ 
daß er ſelbſt Wohlgefallen an der Abgoͤtterei 


gefunden bat, oder. ob er den Gotzendienſt 


nar duldete, das iſt doch noch die Frage. Die 
Iegtere Meinung, - die befonders der fel. ‚ältere 
‚Jafi ſcharfſinnig ausgeführte hat, bat viele® 


für ſich. Hr S. nennt S. 114 die erſte Schrift 
r nennt S ie e — 


Eatomo’&, wie fo viele andere: Spruͤchwoͤr⸗ 
ver; es find aber keine Spruͤchwoͤrter (pro« 
verbia), fondern Sprüche Isententiae). Dat 


hohe Lied rührt wohl ſwerlich von | 
ber. „Eine dem Nec. höcht: unwahrfdieinlide 
Meinung trägt Ar. 8, in Rückſicht des Buchs 
Siob vor. Diefes fol (&. 150) „gleich nad 


Erfindung der Buchſtabenſchrift in. Aegypeen 


⸗ 


geihrieben worden ſeyn,“Eden fo unwahr⸗ 


fheintih wird MFofes für den Werfaffer gehals 
ten. - Am einem andern Orte gedenkt fih Rec⸗ 


ensführliher über dieſen Gegenitand zu ers 


klaͤten. 


¶ Die neusefiamensliche Geſchichte wird zwed⸗ 
mäßig eröffnet: mit einem Aufſate: Zuſtand 


der Veligion um die veit · der Geburt — | 


fr: 


I u 


— 1% )- 


Im ber Naht, da Jeſus geboren wurbe,, tät 


ter Dfi ein furchtbares Gewitter am Himmel 
fenn , das dir Hirten bewog, in- ihre Schfe zu’ 
flüchten u. ſ. w. Faſt ſcheint es ung, daß HD, 


war auch ihm der feurige Buſch, den Moſes 
fah, von: Blitzen erleuchtet, als Salome den 
VTempel einmweihte, "War. gerade atıd) ein. (Bes 
witter 6: few. S. 62 heiße es, Jeſus fey 
nah dem Berge Golgatha geführs. worden. 
Nach neuern Unterſuchungen lag Golgatba in 
Einer ı Ebene , an der Landſtraße noch Jevpe? 
Gben -fo wird hier gefagt, Süße und Ginde 
Jeſu ſeyen angeriagelt worden. Es iſt aber beis 


wahe fo. gut als erwieſen, daß wur die Hände 
‚ Annenagelt, Die Süße aber. blos angebunden 


. wurden. ©. 82 fg. handelf der Vf. vom der 


fchnellen Ausbreitung der chriſtlichen Religion. 


©;.86.fg. von den Verfolgungen der. Chriften 


. , während der drei erften- Jahrhunderte. Aber 


auch in diefer neueſten Musaabe findet man 


Chriftenthums ſuchten das. 


noch immer die 10 geofen Chriſtenverfolgun⸗ 
gen: Daß fi gegen dieſe Zaht manches .er+ 
ınneen:baffe, ift bekannt, Nicht richtig iſt es, 
wenn S. 93 die Stiftung des Seobrleichnams 
fettes in das vierte Jahrhundert gelegt wird, 


Dieies Feſt wurde etſt im dreizebnten Jahre 


bunderse_( 1250) durch einige ſchwärmeriſche 


Frauensperſenen zu Lüttich aufgebracht, nads 


her aber vom Papſt Urban IV. im. 3. 1264 


len; aber erſt im funfjzehnten SZahrhunderte: 


.. wurde ed allgemein in Deutſchland eingeführt. 
Micht ganz gewählt ſcheint uns der Ausdruck 
des folgender Stelle zu ſeyn, weil le ge⸗ 


mißdeutet werden könnte: Le A des 
Volß zur Tugend. 


\ 


sr 


S— der Gewitter zu viele ind Spiel ziehe; fe - - 


er. ganzen Chriſtenheit nachdrücklichſt empfoh⸗ 
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a leiten, indem fie daſſelbe auf die Bildniſſe 
der Heiligen binwiefen.“ . Die Tugenn,une. 
‚Beiligenbilder haben Feine Berbindung mis 
einsnder. Auch über die Mohammedaner wirt 
S. 96 fa, das Nöthige beigebracht. Nicht, 
ganz beſtimmt heißt es S. 101 von den, Mo⸗; 
bammedanern (übrigens iſt dies ein Name, 
den fie ſich nicht felbft beinelegt, fondern. dem, _ 
ihnen die Chriſten gegen kaben!): „Ste bein 
Ben auch Sarasenen, Jamaeliten, Türken’, 
Zweckmäßig ſind die Mtırzen Abſchnitte: Ur⸗ 
und Wachsſthum des Papſtibums« 
von den. Bekennern der Wahrheit, den Wale. 
venfern, den Anhängern Wiklefs, Hug u. a⸗ 
von Authers und Swingli’s Reformation, von 
den übrigen Neligionsparteien , Katholiken, 
Griechen , Arminianern (oder, Nemenfiranten),. 
der.engländifden Kirche, den Quäkern, Wieder, 
tänfern (Zaufgefinnten), Herruhutern, Soci⸗ 
nianern. Etwas zu allgemein gefogt .ift.ed, 
wenn es ©. 150 heißt: „Man erlaubt es jetzt 
(in. der katholiſchen, Kirche) dem gemeinen 
Manne, die Bibel und gute Religionsſchriften 
zu leſen.“ , Wie fehr ‚der. Papft gegen’ dieſe 
ollgemeine Berbreitung der Bibel geeifert habe, 
das: ift nur zu bekannt! Ehen daſ. bemerken : 
wir: „die Den. Carl und Keander van. Eß 
find keine Bruͤder, wie fie hier genannt: were, 
ten, ſondern bloße Verwandte. S. 128 ſteht 
durch einen Drudfebter: Armenianer, ſt. Ar⸗ 
minioner. Angehängte iſt dieſer Retigionsge⸗ 
ſchichte neh: Eine kurze Erklärung über die 
Entſtehung, Benennung und Bedeutung der 
Sonn» und.Zeierfage in der: chriſtlichen Küche, 
für die Jugend. Eine dankenswerihe Zugabe! 
2) Viele: der. hier, unter der Auffchrifk: 
— . ee, Kchren 
I 


En 
—* 


—0 a 5 


2 
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2 


abren der Weisheit, Tugend amd Religiön, 


- Mirgetheilten alt» umd neuteflamentlichen lies 


Er 


berfegungen kennen . unfere Lefer fdien.aus des 


Wfs. ſchoͤnſten Geiſtesbluͤthen des aͤlteſten 


Orients (Carlsruhe 1809), und aus Ebendeff. 


ſchoͤnſten Geiſtesbluͤthen des chriſtlichen Bun⸗ 


Des debend. 1509) - „Sie ſind jedech hier unter 
andere Rubriken geſtellt/ revibirt, und überdies 


find auch viele neue Srücke hinzugekemmen. 


So ſindet man in den Geiſtesblüthen des älte 


ſten Orients — 18, Mar. 1: u die Schoͤ⸗ 
pfung des Menſchen; hier ngegegem Die. 
Fanje Weltfhöpfung, 1 M. 1,1 fr Dieſe 


neue Sammlung iſt überhaupt in fünf Abfepnitte 


vertheift:: Der Afte Handelt von Gott, feinen . 


Gigenfhaften und den Pflihten gegen ihn. 


Hier findet man größtentheils Pſalmen, ee 
auch einige andere Stücke, wie 1 Mof:; 1 

Mil, 23, 21 — 23: Sir: 33, I— 12. Sans, 
6,4.7. Daß bie altteſtamentlichen poetiſchen 


Stücke metriſch überſetzt wurden, war i.sthibens- 
dig; aber daß and die proſaiſchen Abſchnitte 
des neuen Teftamente metriſch äüberfegt > oder 


wenigſtens die Zeilen fo geſetzt wurden, daß 
ſie wie Poeſie ausſehen, das können wir nicht 


dilliden. Wer, dem man folgende Zeilen vor⸗ 
lieſet, wird ſolche für etwas ne) ar m 


reine Proſa, halten können? - 
Sorget für euer Leben nicht angſtiich⸗ 
Was ihr eſſen and trinken — 


An nicht für euern Leib, ee 
as ihr anziehen werdet, an 


— — u —— * 


can Gott das Gras des Feldee, \ 

as heute iſt, und morgen in- den Ofen‘ 
eworfen mird, kleidet alſo — 

ie. vielmehr BIT RT DR en 
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09. 
Rt das Poefie — Der Me: Abſchnitt Handels 
vos dem -Denfihens:: feinet Beltimmung und 
ven Pflichten gegen ſich ſelbſt. Auch bier find . 
die Stellen bet: alten und ntuen. Teſtaments 
untee. gewiſſe Aufſchriften gebracht. Unter der 
Auffohrift : Babſucht, kommt unter andern die 
Parabel Tathans, 2 Sam. 12, 1 — 4., vor. 
Die Speifunggder 5000 Mann, Joh. 6, 1— 15., 
u — — der Aufſchrift: Die ordnuugs⸗ 
RR. Speifung, auch ale Doefie, ges 
a er Ste Abichnitt handelt von Yen 
Pflichten und Tugenden gegen andere Men’ 
fhen. . MHier findet man großen. Theile Gtücke 
qus dem neuen ‚Teffauiente, aber auch: „Jo⸗ 
nathans kühne Heldenthat““, 1Sam. 14, 1-15, 
dia Erzählung ee, Sam. .17, 1 fg;, 
wa mı Unter. der, Auffchrift 3 Nelternliebe, 
ift: die Beſchichte vom: ugelornen Gebe: ‚erzählt. 
Der Ate Abſchnitt handelt — den en 
und den Pflichten, gegen Wie 
reicht der —— ee Ehre, de 
ev a oft gering geachtete Pflich⸗ 
ien ehe —— zut Sprache btingt. Un⸗ 
ter andern uüdet man hier auch einige der 
praͤchtigen Thlerſchilderungen aus dem. Bude 
Yiod. Wenn jevoh Hr. ©. €. 40, 15— 24. | 


unter AN ‚nes den Ziepbanten verſtebt 


fo Eönnen. wir ihm barin nicht beiftimmen. 
Die ganze» @chüderung. paßt nicht nut weil 
vollfornmner.<auf den Wafferochfen (dns Vil⸗ 
pferd, Flußpferd), fondern das Wort ſelbſt 
führe auch auf disfes ungeheure Ihier hin. Im 
Hegnptifchen heißt dieſes Thier Pehemou, Pes 
hemout ; P. aber if der Artitel, ehe Heißt Sie, 
und zzoüt Waſſer. Ueberdies weilte der alte 
Dichter. von, — dandihieren und Bögeln u 
1820, ° [43 


650 =! 
gen Wafferthieren übergehen. Auch zählten bie 
alten Hebräer den Babemoch zu den Waſſer⸗ 
thieren. An. das Näülpferd deuten auch Bo⸗ 
&art, 3. Ludolph Cin f. hist. aethiop.) Ele» 


zicus, Job. Heine. Michaelis/ Herder, Eich⸗ 
born u. a, Uebrigens haben wir die Ueberfej- 


"zung Yes Hrn. S. von diefem und den folgen» 


Er bfehnitten mit Vergnögen gelefen. Rus 
Dürfte ſich die Ueberfegung. van €. 39, 15 


ſchwerlich aus der Sprache Tedjtfertigen Taffen, 
5%. ©. Überfegt: — 


Des GSeraußes Flügel ſchwingt Ab fröhlich, 


Des Zabichts und des Sperbers Fittig’gleid. 
Der Name des Straufes wird eigentlih im 


hebr. Terte gar nie genannt. Wörtlid heißt 


Jae erſte Glied: „Das Geflügel der Schwir⸗ 
renden (dad ſchwirrende Geflügel) rauſcht.“ 


mon im Zten Gl. it zwar ber Name eines 
Vogels, kann aber bier, hinter TAN DON, 
aud adjectivifch für llebreich, sAerlich gefeht 


ſeyn. Hiernach überfegt Res. : 


Schnell flatters ders mit rauſchendem & eder | 
Der liebevolle Vogel, und — entflieht, afede 


Der Dichter wollte etwas abores fager- 


Mach den Veugniſſen bei Araber, des Grieden, 


4. B. Xelian’s u. a., liebt der Bügel Strauß 
feine Brut (ehr, und verläßt fie nur aus an⸗ 
geborner Furchtſamkeit und Dummpeit; — 


Fer iſt zaͤrtlich und — entfliebt.“ — Der Ste 


Abſchnitt diefer Lehren Der Weisheit u. f. w. 
handelt vom Tade und der Ewigkeit. Hier 





’ Ä 4 


ee 61 253 


ſinidet wun unter andern aud die (Hin Gtell⸗ 
MWeish. Sal. €. 2, 25. €. 3, 1 fg. Eberſetzt. 


Ungerne vermiflen wir bier bie rührende Stelle 


aus ders Johannes: „In meined Waters Haufe . 
find viele Wohnungen“ u. T. w. Den Beſchluß 
macht: Die göttliche Web. Offen. Joh. 21, 
1—7. In der erſten Zeile fließen wir bei ber 
 Ueberfegung an: „Ich fah neuen Simmel, 
neue Erbe. Der Genius unfrer Sprache er- 
fobert zu Gberfegen: „Ich fah einen neuen’ 
Simmel, eine neue Erde’ Wir glauben bem 
fehr thätigen Hrn, Bf. unfere Achtung am ber 
fien durch die Aufmerfamleit, womit wir biefe 
neuen Früchte feiner Bemühungen gelefen ha⸗ 
ben, und duch einige Heine Be ngeny, zu 
erfennen su geben. ' x 
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Theologiſche Nachrichten. 


De — 


Juli 1820. 





Anıts — — und Ebrenbe⸗ 


Rn zeugungen. 
Die theologiſche Facultät zu — hat 
sen Dber » Confifteriaträchen 3. Tbeod. Stils - 


lee un» Pb. Caſ. Zeing in ine die then 
logiſche Doctorwürbe ertbeilt. 

Der würdige deurfche Pxälet, ‚geilllicher Ra 
Benedict Maria von Werkmeiſter in Stutt⸗ 
gard feierte d. 12. Oct. 1819 fein funzigjähris-- 
ges Priefter « Zubildum. . Bor Kurzem iſt der⸗ 
feibe, wie auch der Pralat D. Bügkind, zum 
NMitter des Würtembergifgen Civil s Ordens er⸗ 
nannt worden, - 

Dr. Seßlee hat den 20. Nov. 1819 die ihm 
übertragene Superintendentur in Saratow an⸗ 
getreten. 

D. Guſtav Adolph Stenzel, bisher Privat⸗ 
docent u Berlin, if zum. außerord. öffentli⸗ 
chen Lehrer der Geſchichte an der Univerfität in‘ 
Bredlau, i i 

M. 5. Cb. Gelpke, bisher Pfarrer zu Gro⸗ 
de, jum — in ——— 





—V — 


D. 15. Sept. 1819 Nic. —— ehemal⸗ 


1820. A zT) su 


wm- 0. 

— ju Fulda, im 70. %; ſehr 7— 
‚dient um urkundtice Bereichetünge Dir IN 
ehe. \ 
O. 16. Nov. 1819 3. €. Coſſius/ Pafior a 
Tonnderf b. Erfurt, im 60. g, | 


D. 5 De. € $. Ballenberg, Rector zu wer 


fenfee, im 65. 8, 


D. 1. Januar 1820 M. Job. ge. Gottlob 


Braufe, Superintendent au Freiberg, 
*3 


55. J. 
©. 5. Ian. 8. W. Besler, Poſter iu Woich Ä 
leben b. Erfurt. N 
D. 17. — Daniel Wyttenbach i im 72.8, 
ODegsgeeſteb Leiden. N 
m — — Top. Earl Pleuger, Paſter 4u — 
men in der G. Mark, im 50. J. 
— — — M. Sz. Böttlob' Hartwig, Peſto 
Greßhartmannsdorf bei Freiberg, im 78, 6% 
D. 31. — Cbriſtian Friedrich Sintenis, Lg 
u und a Pfarrer S ver- — 
— nitatiskirche zu Zerbſt, im 70. J. 
Im Gebruar , . Sachſe, Pfarrer zu eu a # 
‚ber Dibces Rodach im Coburgfchen, DE. 
alt, Verf. mehrer Romane." . 
DD 3. Gebr. Aloys Sandbichler, Profefir 
— Theologie in Salzburg, 69 J. a. 
D. 20. — Jobann Seinrich Gottlob Mat 
hauſen, Poſtor Vicarius an der. bel . 
"then Kicshe zu Gothenburg, im 29. 35 
. 29: — BZermam Schlichtborſt, Dehor‘ 
— —— im F. Verden, 54 J. a. 
J D. 10. Mir; D. Wilhelm Auguſt Kepb * 
Profeſſor ‚am Friedrichs 
Breslau, im 31. J., geiſtreich 
ausgeſtattet mit deitenen: Zolenten bus 
“ Kenntniffen, J 
D. 15. — M. Se. Au guf Richter, Pape 
— bi Breibeg, im. 54. 3. 
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Ban 19; 9, Ming G. mich. Alein, Prof. der 

; Philofephie in Würzburg, 44 J. a., ein 
waderer Denter und eben fo edler als lie, 
benswürdiger Menſch. Beine Schriften 
eu geachtet, aber: nicht nach Verdienſt bes 
annt. 

— — — Job. Heinrich Krüger, Confiftoriale 
Affeffer und Paſtor zu Stendal, im 54.9, 

D. 20. — Andreas Ludwig Ehriftian Srefe- 
nius, Conſiſtorialrath und an ber 
Veißfrquenkirche zu Frankfu M., im 
4. J., ein frommer Chriſt und treuer 
kehret des Evanaeliums., 

— — — J. 3. Stägemann, Paftor an dev 

| Jeruſalems Neuen Kirche in Berlin. | 

D. 21. — P. Ambeof. Eichhorn, Arhivar - 

und SPrafeet am Gymnaſium zu St. Paul 
im Lavantthale, im 62. I; ein geachteter 
Geſchichtsforſcher. 

31. — D. Joh. Nalentin Sidier, Pr. 
zu Klein = Fahnern d. Getha, im 80, 3,, 
berühmt als Pomolog. 

— — — D. Job. Zriedrich Krauſe, Gene 
ralſuperintendent zu Weimar ‚52 I. a, 
D. 5. April Sieron. Conrad Wagner, Schaf 
fee sder Paſtor emeritus an der ‚Porenze 

kirche zu u Nürnberg , im 82. J. 

— Beinrich Voß, Senior und 
Pafter u St. Nicolai in Gtade, im 75. 
Jahr. 

— — — 3. C. Cras, Profeſſor am Athenaͤ⸗ 
um zu Amſterdam, 81%. a.; unter anderen 

"Bf. der Lobrede auf H. Grotius. 

D. 6. — Valentin Chriſtoph Möller, Su⸗ 

perintendent An u, im 86, J. 

D.7.— Gotth un Eabäus, Pr. m 

Leißling. | 
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tm erinnern, welche hundert Jahre früher auf 
diejelbe Veranlaſſung erſchienen find. Eine 


Lebensbeſchreibung Swingli’s (Zürich b. Ziege . 


ir 1719. 32 S. 4.) bat einen ungenannten 
Df., der Zwingli wegen feiner Hoffnung, einft 
im Himmel auch Gokrates, Ariſtides u. a. 
Heiden zu ſehen, noch damit entſchuldigt, daß 
er ald Menfh dem Irrthum unterworfen gemwes 


fen ſey, und daß einem im Papfibum Ge⸗ 
bornen und Erzogenen leicht noch ein fols 


cher (?) Irrthum habe entfchlüpfen können. 
Aud fey er diesfalls aldein ſtaats kluger Mann 
ju betrachten, der den. König Franz damit habe 
fragen wollen, ob nicht folche Weiden fih noch 
eher für den Himmel eignen als. mande Chris 
Aen und Chriſtenverfolger. Endlich giebt er. zu 
bebenfen,.ob nit Zw, dabei vorausfehe, daß 


Gott in dieſen Heiden auf eine uns unbekannte. 


Weife den Blauben gewirkt habe. — Der. 
Theologus 3, 7. Hottinger zeigte in einer pro 
cathedra verrheidigten. Differtation, der Augs 
gang aus der römischen Kirche fey notbwendig 
geweien, und moralifch - anmöglich ſey es, 
wieder in dieſelbe zurückzukehren oder ſich mit 
hr zu vereinigen. — Der Antiſtes J. Ludw. 
uͤſchelet feierte in feiner Predigt den Aus⸗ 
ing des geilichen Sfenels aus, dem figürlihen 


Kegipien. Der damalige homtletiſche Geſchmack 


— es damals neoch, die Ezechielſchen ſinn⸗ 


bildlichen Frauen, Abola und Aboliba / auf 


bie Kanzel zu bringen, „denen. in. Eaypten 
die Brüfte serfioßen, und die Duͤttlein ib⸗ 


„rer Jungfrauſchaft zerteuct werben find.’ . 


— Der Archidiakonus Baptiſt Dis, ein zu. feio 
ner. Zeit: gefshrter. ‚und dabei humoriſtiſcher 
ann, erinnerte an Galat. V. 1. „Es lag 


„dem Papſt nie recht, daß die Zürcher nad) N 
dem Arnoldismo ſchmeckten (Arvold ven 


J 


- 
» 


\ - 
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reſcia ſtreute bekanntlich ben Saamen ſei⸗ 
uer Lehre auch in Joͤrich aus) und daß ſie 
"zueb mit den Kaiſern hielten, vie der Papſt 
nicht wollte, . Aber es mußte nicht immer 
Macht (mon, e6 mußte nicht immer Dimmes 
„sang fehn, die Knechtſchaft müßte nicht im“ 
‚ pmer währen. — Der Digkonus Job. Heine. 
‚af am großen Muͤnſter pries in drei Pre⸗ 
digten die ueyadcın Brov in der Schaff-, Er 
neus, —*88— und Erlsſung der Kirche. — 
Der Pfarrer zu St. Peter, J. “eine. Sries, 
ſprach in zwei Predigten von Babylons Sal, 
und Dem deſſen Anbänger treffenden Webe. 
Die Anerohung des feuer: und Schwefelbades 
in ber Hölle wird aud den Synkretiſten zu 
bedenken gegeben, die bafür halten, daß Zion 
und Babel fi wohl vergleichen könnten, und 
die Sion und Zabel gern zuſammenſchmelzen 
möhten. — Der Pfarrer am Frauenmünfter, 
» Heine. Ulrich, bewies die Jubelwoͤrdigkeit 
er Reformation. Gegen das Papſtthum wird 
in feineh zwei Predigten beftig geeifert, und 
befonders auch ein zu Baden im Aargau ger 
bructer Marien »Dfalter, in, welchen alles, 
was die Pfaimen von Gore prädicireh, auf 
‚die —— Gottes bezogen wird, gerügt. — 
farrer an der Predigerkirche, Job. Jak. 
Beidegger, feierte die Schöpfung neuer Him⸗ 
mel und einer neuen Erbe, In der fehr_nais 
ven Vorrede fagt er, es ſey ihm bis bahin 
‚ae in den Sinn gekommen, eine Predigt. druk⸗ 
fen zu laffen, „Ich halte auch, die Wahrheit 
‚rin fagen, wunder wenig davon, daß die Welt 
„mit fo. unzählbaren Predigtbüchern, die manch⸗ 
mal bei vielem Wortgepränge wenig Saft und 
grand Beift haben, befchwert wird. Es wirb 
‚ efhwer halten, daß einer, der jeine Prebigt 
in der. Abſicht, fie der Wels nachher gedruckt 
N ARE j um 46 vorzu⸗ 
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„eorjufegen, concipirt, "nicht, oft fein Augen⸗ 


„merk von der Erbauung feiner Zuhörer abe 
„wende und nad den vielen hundert Leſern, 
„denen er nit mißrallen will, tichte, "AB 
„note miſcht fich fo unvermerke unter ben vor⸗ 
„geſchützten Eifer, Die Welt mit gedruckten Dres 
jsdigten zu belehren, ein Eigeinder Affect, da 
„einer will volitare per ora virim. Es haben _ 
„aber ſolche Predigtbüchet gemeinigtid die Fa⸗ 

„telität, daß fie viel cher ten Motten zur 
„Speiſe werden, als die fabelhaften Schriften 
„eines Bomeri, Ovidüi, Virgilü,”’ Nur um 
fich nicht als lichtſcheu oder als Sonderling 


— da alle Pfarrer in der Stadt 


ihre Zubelpredigten hätten drucken laſſen, habe 
er alfe, fagt er, auch die feinigen herausgeges 
ken; wenn das’ eine und andre darin mißge- 
rathen fey. fo möge man es als den erften 


ind vermutblich auch ben letzten Drudfebler, 
den er in Predigten gemacht babe, überfehen. 


leder den Zwift Luthers mit Zwingli wird 


bemerkt, es fey zu hoffen, daB mir der Zeit 


ver Eifer Ephraims weichen werde, und im 
Bimmel ‚ meint er, werder ſie ſich einander 
Kohl verfieben. — “Job. Rudolf Eramer, 
Prof. und Chorherr, predigte ebenfalls in Seir 
deggers Kirche über die Reformation, und 


beachte fenar das lateiniſche Diſtichon auf Ale; 


finder VI. auf bie Kanzel: „Yendit Alexan- 
„der saeramenta, altaria, Christum; eme- . 
„rat ille privk, vendere jure potest.”. — 
ob. Jac. Weich, Wailenhausprediger und 
Fer, ein damals fehr beliebter Prediger 
und gelehrter Mann, der Herausgeber der neh 
ist aefhäßten Memorabilia tigurina ‚' verfün. 
digte Die Magnalia Dei. In feinen Predigs 
ten köämmt, nad bamaligem Gebrauch der aes 
lehrten Geiſttichen, viel Lateinifches vor, Ges 
A BET D R gen 
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gen die römiſche Kirche drückt er ſich ſehr rau 


und derbe aud; in der Reformationsgeſchichte iſt 


er aber, ayänebmend bewandert, und. nur ein 


Mann von vielen Kenntniffen Eonnte felde Pres 


kigten halten. Ihre Länge fegt in Verwunde⸗ 


zung; „drei Predigten nehmen 96 zum Theil 

e gedruckte Seiten in Quart ein. — Bafel 
fpiexte das Sücularfeft. mit Zürich am 1. Zar 
uuar 1719, und Bieronymus Burkhardt, Dr. 
u. Prof. d. Theol. auch Pfarrer und Antiſtes, 
rechtfertigte die Reformatisun gegen die Argus 
mente ‚der römiſchen Kixche die größtentheils 

eh heut zu Tage in derſelben Form vors 
gebracht werden. Für den Druck ward alles 


weitfäuftiger ausgeführt, was auf der Kanzel 


nur. kurz berührt werden war; daher nimmt 


feine Arbeit 106 &. in Quart ein. — Auch 
Genf gedachte am 1. Januar 1719 des zu Züs 
rich gefeierten Jubiläums, und J. Alphons 
Turretin widmete feine bei dieſer Gelegenheit 

haltene Predigt der Regierung zu Zürich, — 
Su Winterihur bielt J. Cafp. Sulzer, V. 
D. M., auf dem, Rathhauſe dajelbft eine froh⸗ 
lockeude Rede in Reimen, betitelt: Der Sieg 
Über Babylon. Mir Beziehung auf Roms 


Beſtrebungen, ung wigder zu gewinnen, heißt 


And 


* 
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Bahr nur, o Rom, fahr fort, dies Stück „zu 


—— LER ; — nicht. — ; 
Auch deine holde Stimm. laß durd ein Lied 


‚praftifiren; _ 


— toiſiren; — es 

Zieh’ deinen Purpur an und ſchminke beim 
* | - Befht; 

Rus dich, fein fauber aus und fpar die Koſten 


‚ erfhallen ; 
En. | Du 


- 
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Du möchteſt und vieleiht noch dadurch wohl⸗ 

| = gefallen. 
Doch nein, du lofes Weib, du wirft uns nicht 
verbienden; _ 
Seh nur auf deinen Bang, betrachte deine 
—— PER Kendent!uf.fs, 


Eine lateiniſche Rede warb zu Zürid) ven 2p- 
Kafp. Hofmeifter, Prof. d. gtiech. Sprache, 
gehalten; ihr Vf. zählte unter die Wohltgaten, 
die Gott der reformirten Kirche feit dem Jubi⸗ 
läum von 1619 erwiefen hätte, auch die Un⸗ 
terbrüfung der Arminianer dutch die Dord⸗ 
techtee Synode, wozu ber Antiftes Breitinger 
das Seinige redlich ‚beigetragen hätte und die 


’ 


" Dämpfung der einheimifhen Keßereien durch 


de formula consensus.: Ausgefloßen Tollen 


merden aus der Bemeine der Heiligen jene Phi- 
loſophaſter, qui arcana coeli, cursum astro« 
ım, motum maculasque: solis, planetar 
rum incolas et viscera, quasi opifici illorum 
ad manus fuissent, ad ceream rationis hu- 


mnanqe rebellatricis decempedam dimetiuntur, 


qui Theologiam novam quandam.raliona« 
lem: extollunt, - fo wie die Indifferentiften, 
die Toleranzprediger, die Baumeiſter einer 
sllgemeinen Religion. Gott habe die Buͤr⸗ 
germeifter, nnd Raͤthe nit umfonft mit dem . 
Schwerdte umgürtet, erinnert der Nedner; 
eudete, fagt er, aliquid fertius solito 
eontra indomitam.saeculi licentiam, Er will 
gern flerben, wenn’ nur den Neuerern geſteuert 
wird, qui- scripturae sacrae, et falli et fallere 
nesciae, : clarissima verba ad sua placita et : 
Iypotheges temere infectunt, den Machemas » 
tifern, "die das Gegentheil desjenigen behaup⸗ 
ten, was die Bibel ſagt, und andern folden 
Jergeiſtern. — David Bolzhelb, De 
e \ ® 
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Philoſophie, hieß in einer andern lateiniſchen 
Mede cane pejus et angue fugere opiniones 
peregrinas, doctrinas adventilias , hzmenta 
bumand, und "warnte vor ‚dem Zurückblicken 
nad dem verlaffenen Sodom. — Job. Jakob 
Reutlinger, moderator scholae carolinae, 


hiel in Jauter Hexametern eine lateiniſche Rede 


de Jubibaeis ecclesiae, Judaico, Christiano, _ 


Pontificio, Reformato, — Eine heftige la⸗ 
teiniihe Anrede gegen den Papſt in Tateint 
hen’ Derametern ging zugleich von dem Ber 


* 


iehrtenvereine aus; an dem Schluſſe derfelben 


wird der heiligen Dreieinigkeit ewiges Lob ge⸗ 


veiht, dagegen dem Papſte geſagt: Aeternum 


maneat te dedecus, o popa papa, pæer 


mendax et inepte sacerdos! : Mau vergleiche 


damit, was im 3. 1819 bei Gelegenheit des 
Jubelfeſtes im Drude erfhien, und Teugne, 
wenn man kann, die Fortſchritte der Zeit! 
Die Antitheſen gegen das Papſtihum mußten. 


freilich bleiben; denn Papiften wollen wir mie 


wieder. werden; aber rauber, bei weitem rau— 


ber klingen do die Stimmen des zweiten als 
des Dritten Jubiläums. BEER 
N. S. In Kofmeifters Nede it übrigens 


die bis zur Dreiſtigkeit gehende Freimüthigkeit | 
ded Medners in Beziehung auf SeanFreichs. 
Geſinnungen gegen die reformirte Schweiz zu 


eben. De Gallia, heißt es, quid dicam, qua 
cum et foederis et commerciorum necessitudo 
„bis Jam olim intercedit? Illa ne animata 
bene in nos fuit? Immo vero nunquam ei 
‚cninms defuit nos perdendi.... Fallimur 


vellementer, si vel amicos illos nobis- fuisse ' 


unquam, vel jäm nobig esse regni illius in« 
‚ rolas, Jesuitas cum primis, sitientissimos 


\ £ . 4 0 u . 
rzformati sanguinis vultures,, creduli ſingi- 


us. - Außer andern Beweiſen des Wohlwol⸗ 
mE ——— lens 
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Ind diefes Nachbarfiaats gegen die Gdmeiz 
wird auch der Erbauung der (itzt zekftärten) 
Feſtung Zuͤningen in ber. Nähe von Baſel ge⸗ 
dacht, die ohne Zweifel nur, zum Schut dee 
—— des Schweizer⸗ Volks bahin - jvestegt 
iy!! Ze — De 
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Declamatians · Preis“ ', 

Zu Laufanne hat ein Liebhaber alles Aeſt⸗ 
hetiſch⸗ Schönen , Profeſſor Levade, 1000 Er. 
au die Caſſe der Akademie abgegeben, als Fond 
zu einem jährlichen Preis für einen Studiren⸗ 
den der Theologie, der die Bibel und die Litur⸗ 
ie mit dem Böhlen ‚Anftande laut zu le⸗ 
den wi u er al 
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Beantwortung einer Anfrage, Seinfine 
— betreffend. F 
n ben theol. Nachrichten Jul. u. Yug, 4818 
S. 562 wird, eine. nähere Nachricht über 
einen  gewiflen „einfins gewünſcht, ber Eurg 
vor 1698 Präpofieus zu Straßburg in der Ucker⸗ 
mare gewefen, und wegen. der reformirten Blüchts 
linge aus der Pfalz removirt geworden feyn fol. 
Auf meine Anfrage bat mir Herr Guperine 
tendene Schwarz zu. Straßburg. jhriftii fols 
gendes erwiedert: — — 
trifft, welche Gie von. 
ven von einem gewiſ⸗ 


— 


18 verlangen, der um 


gen der reformirten 

Pfalz in Straßburg 
gegangen ſeyn fol; 
den, daß in dem hie⸗ 
a üigen 


®. 


J 


ſigen Tänfpectiong s Archiv der Name eines 


meinem Amte ganz und gar nicht aufzu⸗ 

„finden iſt. Einen gewiſſen Infpecter Hein⸗ 

73elmann finde ich zwar unter denfelben*na- 

mentlich aufgeführt, doch ohne daß von ihm 

einer Entfegung- feined Amts biefeibft er, 
„wähnt worden iſt.“ — J 

Währſcheinlich iſt alſo der erwähnte Heinſius 

= = ıtgüger und Landftreicher geweſen. 

en finden ſich auch noch zu unfern 

ed ift nicht felten, daß man von 

ni Unterftügung angefproden wird, 

da abgefegt oder vertrieben feyn 

m dergleihen Schurken zu entlar⸗ 


ſehr zu wünfchen, daß jeder, bei‘ 


dem ein folcher Anfpruch geſchähe, fofert davon 
in einem fo allgemein verbreiteten Journale, 


als die theplegifchen Nachrichten find, dag Pur 
WBirum daven in Senntniß feßte, da dann der: 


Betrug fi Teicht- ausmitteln und für die "Zus 
kunft verhindern Tiefe. 


oldegk im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 


GStetrelitz den 9. April 1626. u 
| Stiedr. Ludw. Reinpolds 


Seinſius unter den fpätern Vorfahren im , 


J 
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Kirchen » Lieder. zur Feier Des. deitten’ Jubel⸗ 
feſtes der Reformation: in €. Sind. ı DAS 
rn Ben om iften bis stem! 
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Morgen) dor dem Kirdeijenegn 


eig 4 J 
on eilig; drittes Jubeljahr Be 
Der Ehriften Schar, Die. ne begratenn — 
Auf hohrs Glück, — gen Set. ss nn 
Die Wahrheit, were rei uns macht, - 
Entflieg der Nacht, De I Aberglauben: 
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Und yine, veu ‚Kann n 
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il, beit m Bay ben Li t 2 
Bi: But 1 Sr — bt 

eil dem, de och das Her — 
Die Scheic, ein Wort‘ = — —D 
Heil u 6, die deine -Riebe zieht, _ — 
Die fir uns: Alht, Du großer Rithr ẽ — 
Erborimender ! Bu‘ "nimmft und an, 
Senn wir ans nahm, as fromm — 


— = ‚@8 ber Bredige or 
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Sk: Waterkerion ser Bahr Eu 
Bis froh zu nahn Schon bi, Ami Reben; A 
Um Hogkieink Yan; und umgetheit ! ; .ı , 
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O einſt enteilt Der Geiſt dem Siaube! 
Dann wird zum Schaun, von Angeficht 
Zu Ungefigt, Des Br Diane: 


..ı bo pmandf N: ee 3% R 


Erpachſt; Althintes: — ee 
Fremm und ‚geredbs 34 Chrik ar '@ — 
Die Wahr en dein Heiligt um, 07,0% 
Dein höcfter Die reine Lehre! ER 
Wir 'pilgern voll er ey: 
Und MGeortes Moct Iſt unſre nn; Er Ki | 
Es fomme —1 eich! und ſey 
— —— der Ku, Des Slaubent Some 
an ' 4 i2 BARON a * | 
2 = — — v — Ey 
‚Men ad per ber Predigt n 
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Delsdie Lied g6. Pia exxix, 
er zu ., Dar ni — 
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Aush, ii Ar: Jan nk ki be ur; 
Im frohen kLohgeſans, DH Se, bed F 
Die Einfsenig, entfi eht, ieh, vdr * * 
Vor Reiner Bihrheisz wird ber Braten 24 : 
zu * 
Aumachtig ruſt der Hertz, Es werde en 


fhwindet , 
Das Danke; ü und e6 fräßte das Licht, da⸗ 
verkündet. 
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. Das weite Mal. 
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Yen Wort ift unfer Licht, dein Evangelium 

5 Zeuge deiner Hutd, ber Vatergnade Ruhm. 
Hrts/ Reuende! es ſagt euch zu des Herrn 

Erbarmen ! 

obere Anne! reich in Gott macht macht es die 

geiſtlich Armen, 

Verkuͤndigt Eus das Reich „wo Ruhe, Kraft 

| r und' Leben‘ 

Nom greßen König * auf ewig wish gegeben. 


Pan Vs I Su — 


Benin, oe, ‚ben Dank, den die Ge⸗ 
—meeinde bringt, 
Die Du Dir otheur erkauft, die Dir lobpreiſend 
ſingt. 
In Shwachheit‘ nah' n wir Dir, o gieb uns 
Much und Gtärke, — 
Und Beispeit, Treu und Kraft zu jedem heil’, 
n Werte; 
- Im Tode Hoffnung noh Dich gtäubig zu um⸗ 
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Re | 





[2 


\ 


N 


1 


t0 
x 388 ale 
r ea “ 
2. 


& FR Wahrheit führe fie zu Wahrheit, 


Bon Klarheit führe fie 5 Klarheit! 
Schließ ihnen mit.der Zeiten Lauf 
Mur mehr der Wahrheit Schäge aͤuf; 

Bis alle wir im Strahlen⸗Glanz 
Dich ſchauen, Di erkennen gem! 
i w. rn E r 
Am 2ten Jänner en: 
Bor dem Gottesdien fe. 
Melodie Lied 32. Pfalm CV. 
| Allliebender! zu deiner Ehre 
Vereinen heut ſich tauſend Chöre; 
Dir bringe auch der Kinder Schaar 
—3— Gebete dar, 
Die Chriſten⸗ Jugend freue ſich 
In deinem Licht und lobe Did! 
Be —— 2. Fr er 
. Almäctiger! vor den Gefahren _- 
‚Des Jerthume kannſt nur Du bewahren. 
Zerſtöre des Unglaubens Macht, Ä 
Zerfizeu? des Aberglaubens Be — 
— 


u zZ veiner Wahrheit hellem Licht 
Reue’ und, ⸗ Bett! Dein Angefiht! 


; 9 = 
Nach dem Gottesdienfte 

. Melodie Lied 328 Pſalm XLVI. 
Froöͤhlich fingen wir Halleluijah dir, -Nert, 
der aus der Nacht Hellen Ang vemeht. Fr 


A # * 
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biſt unſer Richt, ‚Unfre Zuverſicht! Du ber einſt 
erſtand, Siegreich überwand! Was die Finſter⸗ 
nid Grauenvoll zerriß Kannſt Du wieder bau'n, 
Herr, dem wir vertrau'n! 


a ai 
u. 


Höre unfer Flehen! Laß die Enkel fceh’n, Daß 


dein Licht und Beil. Aller Völker Theil, Allen 
deine Treu Fels und Zuflucht fey! Hilf ver 
Wahrheit Wort Mächtig fegnend fort! — 
der Ehriſten Schaar Einſt dies Jube 
Wieder neu erſcheinl Bey fie ganz vereint! 
| Ye, 5 
Saonntags den Sten FÄnnet. 
Morgens vor der Predigt: 
Moto vie Lied 10/Pfalm CL. 
— 1: 2 Be 
Jauchzend fingt: bein Voik Die zus 
Unſre feſte Burg bit Du, _ . 
Bott, der hoch im Himmel thront, 
Und im frommen Herzen wohnt, - - - 
Bringet, Menſchen, bringt Ihm Ehre! 
Seine Huld und Vatertreli ee 
Iſt mit jedem Jahre neu. 
Hallelujah! Bringt Ihm. Ehre! .. 


ljahr 


Ve 20 — 
Reh der wenige 
u 
Vater! keine Gnade ſey 
Auch in dieſem Jahre ut 


Segne, Du, mit milder: Sand 
Gere Ar‘, jeden Stand, 


Daß wir Ale Dein uns Freien! 


Deines Jramens Maijeftät 5 
Werde body von uns erhöht! 

a fi d Herz Dir — 
| ü vm.: i ' 

Abends vor der Predigt. 

Meisdie Lied 343. Pſalm CXXU: 
en ae 

Gott, unfer Fels und Zuverfict! 
Du leuchteſt uns mit deinem Licht; 


Du biſt?s, auf den wir kindlich ſchau n, 
Mit Muth und Demuth feſt vertrau'n. 


Du, unfer Herr und unſer Gott, 


Du giebt uns Zroft in Neth und Tod; 


‚Erhalt? und mehre uns den Blauben ! 
Dein reines. Evangelium, 


Des Sünders. Heil,’ des Frommen Ruhm, 


Soll ewig keine Macht uns rauben! 


Bi, bei Predigt 
2. ö 


De (ass s Reiches König: si 
Du, Welterleöſer, Jeſus Chriſt! 


Se 


Preis Div! Du bift dem Water: — 


‚Und ewig, ewig iſt dein Reich: 
O leite uns an deiner Hand, 
Und aß in unſerm Vaterland 


- Era 


LT 
4 * 

j 
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Ertenntuiß fih und Tugend mehren! 
Herr! laß das kommende Geſhtecht 

In Glauben, Liebe, Treu und Recht, 
In Geiſt und Wahrheit Dich verehren! 





Chriſtliche Lieder zur Feier der Reforma⸗ 
tiou von Jobann Jakab Geh. Antiſtes 
dee Kirche Zürich; Georg Geßner, 
Pfarrer am Frauen Muͤnſter und Profeſſot 
in Zäarihb; Johann HSanbarı, Pfarres 
bei St Georg und Öberlebrer in Wınters 
bar; und-Job ann Jakob zZottinger— 

. D. M. in Juͤrich. In Muſik geſegt von 
Hansa Georg àgeli — 


‚I. Reformations⸗Lied. | 
(Am Namen der damals Cebenden)L j 


m Finſtern faßen wir und harrten. 

in göttlich ſchönes Morgenlicht 
®ing auf. Der Sehnſucht banges Bartın, 
Der Väter Abhndung, täufchte nicht, 
D nehmt an unfrer Freude Theil, 
Ahr Fommenden Geſchlechter alle! f® 
Beſinat mit uns das hrofe Heil! 


)as 
des 
zufs 





- 8 lag in Naht, und Graus die Et, 


--,Da kam der Netter und Iöj’te die 


Ec hat den Chriſten guoßen gerhan!. -- 
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Das Morgenlicht, das Euch anbrach, 

Es ward zur vollen Mittagsſonne, — 

Es wärmt und leuchtet immer noch! r 

(Im Nomen derMadwert) 

” Wir, eu're fpäten Enkel, fließen 

Uns auch an eu’re Freuden ans 

Wir, die in voller Frucht genießen, 
Was Früh're nur im Keime ſahn. 

Gefunden ift, mas Ihr geſucht! 

Gereift iſt, an der Abendſonne⸗ | 

Die herrlichſchene RIUnD., 5 


3.56 


— N Der-Liht:Shäpfen. 


Lo 


- 
L 


- Mob war die Sonne Gottes nit, - 
 Mua rief dee Vater des Lichtes „Es werde!’ 
Da ward das frahlend erwärmende Licht. 
Lobpreiſet Bott und betet Ihn an! 

Er hat auf Erden Großes gethan. 
.& Tag, bedeckt mit Suünd' und Schande, 
Die Menfhheit.in der Finſterniß.— 
Bande, — 
Und machte des Heils und des Lebens gewiß. 
- "Robpreifet bei Herrn und betet, Ihn an! 
. Er har den Mengen Großes gethan! 


Es lag mit Menſchentand umgeben /. _ 
. Der ni et 
Da iandte die Männer voll Licht und voll Leben 
Der Here — und «8 ſtrahlte fein — und IM, 
— u“ : a, - ie u Mes — 
Verehret den Herrn und betet Ihn amt 


Li 


BGesrs Ochneh, 
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IL Lied der Kinder am Reformationsfefle. 


a ’ 

Herr unfer Gott! wir danken bir! 
Du liebſt die. Kinder für und für, 
Du fandteft Eiche in dunkler Macht, 
Hat wieder frohen Tag gebrachte . 
Durdi. deines Wortes milden Schein, 
Dos Zwingli lehrte hei und rein, 

‚Wir danfen Dir! | 

Wir danten Dir! 


Die Bibel it in jeder Band, - 
Zeigt ung ben Weg zum Vaterland; 
Sie macht uns Kinder fromm und gut, 
Erhält der Unſchuld frehen Muth. J 
Der Herr ſpricht: 7, Werdet Kindern gleich, 
Denn. Ihrer iſt das Himmelreich.“ 
Gelobt fepft Du!- 


Did lieben „ Bott! und deinen Sohn, 
Macht felig bier auf, Erden fon! - — 
Send’ und auch deinen guten Geiſt, 
Der dem Verderben ms entreißt! 
‚Entjieh der VBahrheit Sonnenlicht, 
Vater U denen Kindern nicht! 
Erbör,uns @ert!: * 
x Eihir uns Got! |... 
. 0,2 Hanhart, 


IV. Danklied.der Binder. 


Preifet Bott, ihr Jubellieder, 
Schwebt auf raufchendem Gefleber 
Hin ju feinem Gtraßlenthron ! 
Sraft and Heil ift uns gegeben, 
Licht und Warme unjerm Leben ; 
Wir erkennen ‚feinen, Sohn! 


— 
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„Lobe den Seren ‚ . meine Site! 
Lobet Alle den nern! Yu 


Aus des Slaubend veiufter Quelle 
Fließt mit nie — Welle 
Jedem zarten no deihn; 
— grünen die Befilde; » 

nd der Freiheit Lebensmilde 
Biebt dem Beifte neues Seyn. 

‚ „Dante dem Seren, o meine Seid 

„Danket Ale dem Herin!« - 


Don des Himmel Ihau genähret, 
Zu der Sonne Lich gekehret ; 


Wird der Kinder Geiſt geſund; 


Drum auf des Geſanges Wogen, 
Bott! zu: Dir emporgezogen, 
Dantt Dir heute unfer Mund, 
„Dreife den Deren, .o meine Seele! 
„Preiſet ale den Seren 1 
Es WOnISER J 


V. Dte Worte der Wabrbeit. 


Mas haben zu Schatten der büfleren Naht 

Als Leuchte die Helden dor Vorzeit gebracht, 
“Die Helden, die heute dad Vaterland ehrt? — 

, Die Worte der Wahrheit von Chriſto gelehrt.“⸗ 


Was hat nun im Land, zu des Ewigen Preis, 

Durd dreier Jahrhunderte rollenden-Rreis, 

Das Sure gefördert, dem Böſen gewehrt? — 
‚ Die Worte des Wahrheit von Ehrifte gelehrt.t! 


Was werden, wenn Tpronen — Reiche 
In ewigem Ban die Enke —— ſeh'n, 


ie 


Bar ta 
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Wie Gelfen gegründet, und nimmer verfehrtt— 
„Die Worte der Wahrheit von Chriſto geiehrt,/ . — 
i Bi: ettinger. 


VL, Ermunterung. in 
\ 


\ 1 


kaßt ung dankbar Gott Tobpreifen, 
. Der ung Fiat und Breiheit gab! ; 
Muchig, laßt uns, muthig ringe) 
Daß auch wir zum Ziele dringen ! 
Segnend fhaut der Herr herab? 
Diüft empor dem Etreben, 
Sendet Ruh und Leben! 
zefe Ehrifti Lit und Beil . _ 
itd dem. Ringenden. zu Theil. 


Schaut empor zum hoben Ziele, 

Das der Wahrheit Zeugen: ehrt! 

Zwingli, Zutber, burd die Wahrheit 

Dort vereint in Tihter Klarheit... 

Werdet, bleibet ihrer werih ! 

Nein, kein Irrthum trübe 

Eu’re Ehriftentiebe ! — 

Daß wir, ſelig im Verein, 

Eines Hirten Heerde ſeyn! | 
ä wen Genen - 


VI Dee Baum des Kebens. 


zt der. Baum 
18; 

1137 kaum, 

d. 

iht empor; 

r Chor !v 


| Baum z 
rei. 5 a ! 


Er 
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Er grünet im befheidnen Raum 
Zum dritten Male nen. 
er Weisbeit dankt er ſolchen Flor. 

„Die Weisheit lobe unfer. Chor!“ 


Und will's der Herr, fo wölbt der Baum 
Sich einft, ven Kir umglanzt, - "  . 
Daß jeiner Aefte breiten Saum _ . 
Kein Menfhenaug begrenzt. 
Durd) Liebe trist er fo hervor. 

„Die Liebe lobe injer Chor!“ 
Hottinger. 


x 





Ode Friderico Ludovico Engelken - 
‚Dostori Theologise Consiliario regü Consi- 
storii Pomeranise Seniori Directori Mini- 
. sterii Sedinensis Superintendenti Synodi Pa- 
Iaeo-Sedinensis equiti rubrae aquilae tertiae 
Classis viro de ecclesia, scholis litteris im- 
mortaliter promerito cum per guinquaginte \ 
annos publico munere perfunctus die XXIIT. 
-.„Septembris MDCCCXIX novum vitae.coe- 
pit ingredi stadium ab omnibus qui Synodo 
‚ Palaeo- Sedinensi intersunt: Collegis 
humaniter dedicata. vi 


— — quod sic voluit naturaeæ 
Artifex solers, mare per dolosum | 
Vela inexpertis fragilis carinae y. + 
= pandere ventis. 
Florido ex portü juvenes secunda 
Aura ducit, dum rabidos tyrannos 
Aeolus claudit placidusque mulcet 
aequora’ Nereus; 
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Ei locus circum volitant: et:almae 


Gratiae, Lusus, lepidus Cavillu, 


Antiiquo auceps rogitata mu \ 


‚omine diva. 


t simul Auctus fremuit marinus, 
ave per vastum titubante pontum, 


Fulgur alterno, tenebraeque nisu . 


‘astra -lacessunt , 


Fortior tum mens quatitur, supina 
Praeda cursram, trepidantque malo - 
Paene .diffracta "barathrigue hiantis 
ey ; gurgite nautae, 
Conspieati jan socioa.aquarum 
Mole submersos, alios, soluta _ 
Nave, cum remis tabulisque caeco 
— 27 vartice nantes. 
Vita picturae .esf similis peracta.. - 
Vis enim nunquam. tumidos. in aestus 
Acrior gentes yapuit ‚magisque 
2, | terruit aulas. 


Dura. Titanum :aoboles catenas 


Comminari ausa est superis et imis, 


Cuncta dispersim glomerando regna 
209 000.2  fulminis ira, | 


Sedibus pulsos atavis caducae 


, Principes gentes gemuere, fancäs 


Gonsulum-exasae madida et triumphis 
= Caesaris arma. 


‚Cum nimis daustrie-furibumdd fractis 


Bella misceret spoliunfque terrae 

Et maris ferret tzuculentus atro | 
0000200. sanguine Mavors. 

—— | "Noı 


— 


} 
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- Non coloni tum miserorum et ingens 
'Civium' clades ‚.laribus pudorque 
Jusque ademtum, nec viduata ‚conjux 
casta marito, ° 
:  Non'manu foeda temerdta templa, - 
“ Nec fides exsul moriensque virtus 
Triste delictis potuere nostri® — °- 
ae lsctere fatum; 


Donec exortum pietate robur 

Sterneret virtusque redux phalanges, 

Atqdletrans — fugitivum ad Austrum 
— truderet hostem. 


Abrem ulmbis ita purgat albus 


Eurus obscuris, rediensque curru 
Lucido Phoebus latitante cura 
pectora solvit. 


"Hocce ‘qui sasclö vehut in palaestra 
Usqne luctatus sceleris retrorsum 
Pressit assultus et atrocem iniquo 

\ crimine culpam, 


= sibi cönstans. — probitate Ärmus, 

scius recti, vitiis renatis 

‚Mascule obnitens cineres nec atrae 
— — horrnit urnas; 


Qualis affusi maris agger acrem 
Impetum frenat Auviiqie turbas, 
Aare subjecto prohibens minantem 
sospite pestem : 
I 


Hunc probatum, ceu nitidum quod aukuna 
Sprevit ardorem rutili camini, z 
Hunc virum get celebrare diene -- 
carmine ‚Musa. 
Post: 
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Post enim stragem Velnt arbor:Ingens,. 
Cui nihil saevi nocuere venti, 
Mans re agitäs superstes 
A inter amicos, 


Arte sectatus studiisque multa, 

Doctiores quae dederint Athenäe, 

Quae ferax' Nilus Rquidi et sonärid 
ripa Caystri, 


Sive formosd- Eatil' Camoenae - ' 

Fuderint cantu, 'veheniens et altae 

Curiae er rostrin‘ rapido tomarit - 
Tullius ore, 


Dulcius sed TE: maüirlamen uhch 
' Regis allexit, venientis aevi_ Pa 
j — qui hymnis' cecinit' fu 
7 lustra salutis; n 


— — divino reserata abysso 

acifer fraqti Reparator orbis 

Gentibus sanxit properusque acerba 
— — ——— aicczit. 


Sic — huwano generi expeditum * 
Quodve divino latuit recessu 
Impigre emensus, sociüm nitescis. 


palmite printeps, 


Aequus et rerum synodi peritus 
Praesul et censor, juvenumque castrig . 
Mente praelucens Aideique sancta 

_ lere nopello?. 


caterva 
33 
rato amoenus 
ro portus — 
Orbis 


a ——— 
Pa 


Ordbis srcanae mplioris aedes — \: 
Aurae ubi blandae tepidi Favoni 
Molliter, flatu ‚per .opaca spirant 
ua  arya piorum. 


3 gas trinmphätor: Sapiens asylo, — 
"Sub silenti dum meditatur umbra, 
Haud tremit vanis sua ne ferantıur 
nn. dogmata ventis, 
‚At, prodal guamvis speoulatus, orbis 
’ Candidi litus, celerare.cursum - , 
Paree TU, nostrum Decus et paternae 
TG —— Gloria sedis. 


- Sod frui partis patiare aertis, ° © > ' 


- * Conditisque annis nova junge lustra, 
Et velut quercua TU A nos salubris 
——— obtegat umbra! 


⸗ 
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 MWiscellen 


. Cheiſte atbam und Riechentbum. | 
|  bätiger Blaube - an YSefum Ebriftum iſt 


Ebriftenebum. Die veridiedenen 
Anfichten von dem, worauf diefer Blaube ber 


enho : die verfchiedenen Zufammenfaflungen des 


o und dem_ mit ihm in Verbindung 
in jenen Auellen Sefundenen in Leb⸗ 
verfhiedenen Anwendungen .biefer 
fs Leben ; und die verfchiedenen Aeu⸗ 
und Belebungsmittel diefes Glau⸗ 
ı a6 Kirchliche einer Öemeine, 


wenn mehre Ehriften mit. einander darüber eins 


geworden find, und danach ein Bemeinwefen 
einrichten, ", Kirchenthum iſt dem Ehriftenthus 
; ; = j " me 


! 
r _ Er ee 
* ‘ 
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Er 
me demnach nathwendig “als Leib - dem Geiſte; 2 


aber eben darum bei weitem nicht. das Höchſte. 


Se mehr jenes Ebriftenebum der Mirteipunte' 
von allem Kirhirden iſt, deſto chrifilicher; 
je weiter es ſich davon entfernt, deſto unchriſt⸗ 
licher wird eine Kirche; ‚und danad) ſpricht fie 
ihr Urtheit Über fi felber ohne Zuthun andrer. 


Verk ebete Staatskunſt nenerer Zeit. 
Bei allem, was durch Staaten gewirkt were 
ben foll, kommt es auf die Kraft des. Bes 
müths derer, die auf irgend eine Weiſe für 
ben. DStaas handen, und auf die Mintel, die 
Dabei gepraudt werden, an. Die Mittel !afe 
fen fih bereuen, und,. fe wie das ehemals 
aur zu fehr verſäumt wurde, fo. glaubte man 
neuerdings alled gethan zu. huben, wenn man 
fie nur kenne und berechnet. : Was helfen aber 
alle Mittel, ohne den diefelben aͤnwendenden 
guten Willen und getroſten Mutb? Zu beiden 
. aber gehört religiöfer Sinn. Daß den aus allen ” 
Kräften zu fördern, vom Könige an bis zum ges 
singften Soldaten und Bauer, übersalles flatis 
flifche Berechnen vergeflen ward; und daß man 
in AUnterhandlungen .ebenfo nicht mehr auf die - 
Acdptung, die ein Feftes frommes Wellen deſſen, 
was der Sott rer if, auch den Ausgearterften 
einflößt , fondern nur aüf feines, lügenhaftes, 
beilechendes Weſen rechnet: Bas ift das Verder⸗ 
ben unferer neuern Staatskunſt! — O daß 
man mehr und mehr davon in Behre und That 
zurückkehre allenthalben - - * 


Be ee ae RE 
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VNVliachtrag 3a. den 
— theol. A⸗ 
enn ein Rec. 
higkeit, dc 
doch von feiner. 
‚und dem Publicum 


‚tigkeit auß feinem 


es Pfliht, den W 


ihn in feines Blt 


- Deswegen muß id 
«fen ,: daß ich feinet 
‚nob din ‚‚risum 
vortréfflichſte aller ! 
A. 8, 3. Int, BI 

für das „ſtarke 
‘dpa. 18; 25. die.‘ 


‚ ptov nide, fo m 


ces überbaust' verit 
:Sefondere Anſtalt 
habe: Aus B. 2 


das Rechte erfehen 


dem Sie die Rec. 
ten und bie „Ve 


ſtreiche (vor wel: 
fonſt niemand gu 


fanden , . laufen 
Blindheit in die C 


ten Net: jeneri&hr 


Händen Sie etwas 
gebrauch der neute 
genden alle, des 
erſte befte Varianı 
wären eines Urt! 
fo wären Sie ar 
47 To% IroV 
hätten ſolche als 


0809 ToW vg 


“ 
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n 
ni - . “ 
' 
. Fe — * 

tan m... 


gewiß nichz angeführt. - Bie Kästen dann wich 
Leit gemerkt, daB air 02, öd,. (fo unerd 
rt im Luk. als 4» 09. 709 wug: käufe) 
eine_felfche Lesart, und grade Zhre Saupts 
übers #03 Deoo, am. meilten in Geiabr fep, 
als ein von allen Seiten unwilllemmner rem 
ling aufpefloßen ju werden, Sie würten wife 
n, daß es herrſchender Sprachgebrauch bes 
as iſt, grade Dis befandre gottliche Veran: 
ſtalzung dur Chriium wiv.5dor 
E00 era felbik ‚ohne den Beiſatz 7, 
won, blos 749 580» (agi. 9, 2. 19, 9, 28, 
mud. bier B. 26.) zu ‚benennen... Und mens 
Bis auch ne fd ſcwer begriffen härten , def 
mit Biefem. zod xup. auf Eeinen. andern als 
auf Chr Begiehung genommen ſeyn könne, 
je follten Sie doch Stellen wie (außer vorge⸗ 
en tiefe 15, 40. 16, 17. 22, 4 24, 14, 
&, 1, 76. mit 5, 8. und 7, 27. desgl, 
Mebendarten wie  insurpidssy md Ru 
ersösiy ini wor xbpron, 9, ge 
17.21, 16, 31. 18, 8. u. u.a, (ven ber Des 
keyrung ‚zum Cbrigenthum gebraudt,) wo 
übesführs Haben, Geſetzi nun aber auch, i 
ehe Ihnen einmal, Ihr verbädtiges v4» vos 
— ®. undngetaftet Reben, fe leuchtet jedere 
mann ein, daß dafielbe, ale das: unerhörte 
And einzige,des Apg. und abs das hintechers 
tomimende, -aus dem gewöhnlichen und voran⸗ 
aD zyn 68, ToR.2up- und sa ep) 
Bon. rnuo. 8, 23.. erkläre ‚werden müfle, nich 
aber, wie "ie wollen, gimgekehrt. Und ſo ſol⸗ 
len Sie wir ſelbſt mie Ihrem ausflüchtenden 
Wege Goetes⸗ dech von Abrientbum pist 
kostommen.s ich Halte Ahnen das.i der Mähe 
DB. 11, ſtehende Jıdauxay 97 Aöyay v. 
— — — en en pr Paulus 
außgelagt if; und den Muth n Sie fhwem 
ol, Su ik one 


A ‚ = R 
A . ww; 
. * Fu u 


— ter chriſtlichen · Lehre —F ‚Feat 
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Sn 


— sou — 
16; zu Beßaubten , daß Paulus die 13 % iM 
Rotinth die Agöcttliche Lebre Überhaupt”, 


- abet nicht: die befondere chriftliche Lebre — 


Jetragen habe!“ Haben Sie daran noch Hi 

genug , ſe beſehen Sie die Stellen 43 31. 

2. 7. 8, 14. und 26. 13/ 44. — 48. 5 
ami — aber" etwas gend als Bi⸗ 

änſt ‚gewohnt‘ find — — und Sie werben ‚ns 

Terriem‘, daß Köyos z:YEool und AB 

Koptod, wa in ‚bllen di —— 


Oottes iſt/) verſtanden wer 
eind und das su ‚für — — 
te möchten und: gerne ‚überreden; 





— * 
ie er von Alexandrien nach‘ € —— 


rin Jude veweſen, und vom € 


w. 
ee noch gewußt hätte. all 0% dab 


I. V. 25, mit del dirı —— u% 
— = Barriohe € 0% Ipdvsov ger 
ſagt habe... Sahen Ste benn nicht, daß, na 


be rau worden‘, im f feis 9. WB. 25 


dein -diefer Apolle am geleberer, Jade’ a en 


gebrauchten Ainpräcde: We gen niet 
don ihm als dem Juden u Sr 190) fie 


‚Aber Sie verfiehen wohl vat x an 


des Luk. und die- andern Ausdrücke eben ne mes 
nig al HV öd. 7. xoplov? Kemer ‚met 
nen Sie etwa, daß Aquila und: Prtiu⸗, die 
ſich BV. 26. mit Hp. verbanden, dr dxpıße- 
birsdov abra dEEBEFTO TRY TOO > »Eov-öFdn, 
Lies nad) Ibrer Weife, nicht vom € ftentbum̃ 
verſtanden, das Fa» öd. . zUpi®. 23. abe 

ats 'gfeih damit genommen,) ihn .nöch forgfät 


. tiger im Judenthum unterwiefet‘ in 


ſammenhang' mit dem Vorheri 


"und. 
tung von” 


m::28. heißt es von dieſem — eg 
h 


duß ein Wortvon ‚feiner YUntt 


| Yeitmus au“ Behre‘ der ——— geſazr wir! 


⸗ 
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2 Se, 
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zulöyxero Iyuasla Insderxvos dıa 


coy ypadav (vergl, * eivas vdy 
Kpieris Ind shn.; CC Häten Gie Mid 


"num vier Mühe] el genbnnmen, gar noch etliche 


Verſe better: ju--Lefün;, ’fe' würden Sie erfahren 
— — — Apollg noch mehre Chriften 
pe dien — nennt ri: Yu 


in eh —XRRX nur voa 


= Mıfiliime ins Gottes⸗ 


20, ee weh vor Laufe auß. Chriſti 


Namenlutexde vdn det iErthailung ver‘ Geiſtesga⸗ 
ben zu she: — — — 2, Se — 
Doch sapienti sat! Das t —* — 
cum — op Ar eß 
zn Ber ;Sfehtl, ©" Umb: —E — 
Vehauptungen, wie Sie’grgen-midi, geltend 


Ei MORAL, Pete 45 oͤhnchin keinẽkn 


rfte ed don meines Brite 
nur der trhchrbeifung UHWTEN "rim temed- 
sis! Daß Sie nyn dem Ehrwürdigen Sal 
tut der, Sen. A. e. ſagleitß im erfien Zorn 
bet taß allen haben, von a) 


nichts mehr zu — ger 






rar meiner — 5* mit einem Gegner, 


wi, - mer. ziem lich leicht fertig zu wer⸗ 


den hoffen-konnte. Soll es aber ein Schritt + 


zu Ihrer Belehrung” feyn;“ fo*ift es: offenbar 


allzu unbedeutend, Helfen Sie lieber gleich dem 


Uebel gründlich ab, und erHären, daß Sie 
fürs Erſte alles Necanfizen neuteſt. ereg. Schrife 


‚ tem unterlafien und nur auf. Erlernung des 


Sachgehörigen bedacht ſeyn wollen: ſo — 
. für das theol. Publicum, für die Sen. A 

L. 3. und’ für fich ferbft am beften geforgt has 
ben. Gute Beflerung Hr. Mf. 

Breslau im Mai 1820. D, Säels. 
Ueber 
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Verzeichniß. 
der Biber 
melde: 
| in der Oftermeffe 1820 
in der Hermannfden Buchhandlung 


in Branffurt am Main 
fertig seworden find 





A naten, neue theologifche, und Nachrichten, herandgegeben 
von Dr. 2, Wachler, für 18%. 8. 7. 30 Er: od. 5 Thir. 
— neue, der Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesammte Naturkunde, ır B. zte Abth. m. HK. 
gr. 4. 3 fl. 36 kr. oder 2 Thlr, 
Qilder, rheiniſche. Entworfen von Niflas Vogt, gezeich- 
net von Perour, und in Steindrud ausgeführt von Su⸗ 
ſenbeth. 24 Blatt, gr. Fol. Mit beigedrudten Balladen. 
Gewoͤhnliche Ausgabe in ſchwarzen Abbräden 
auf Schmweizervelinpapier. 24 fl. oder 16 The. 
Prachtausgabe auf beftem englifhem Papier, die 
Abdrüde 44 ausgemalt. 288 de oder 192 Thlr. 
Clemend, Dr. A., allgemeine Betrachtungen über Die 
klimatiſchen Einflüffe, und Verſuch einer allgemeinen 
Charakteriftit der Gebirgsgegenden und ihrer Bewoh⸗ 
. her. gr. 8. 48 tr. oder 12 gr. 
Flügels, G. Th., Aufgaben zum Gebrauche bei: mindlis 
cher Unterweifung in der Rechenkunſt. Ar Theil, in wel: 
chem Erempel, nad der leide Art zu rechnen, 
enthalten find. Neunte Auflage 8. g‘ unden. 
u | netto 24 Tr. oder 8 gr. 
tes feit dem Frieden von 
Parıfer Abtunft. Zr Vand. 
3 fl. oder 2 Thlr. 
re der Spracformen und 
e woblfeilere Ausgabe 8. 
30 fr. oder 8 ge 
fferte und vermehrte 
p. 8 fl. oder 5 Thlr. 8 gr. 
9.12 fl, oder 8 Thir. — 


— — —— 


— 2 — 


änle, Dr. Georg Friedr., chemiſch⸗techniſche Abhand⸗ 

® lungen. $ Bentchen, mit einer Öteintafel. gr. 8. 

cCauch unter dem Titel: technifch«öfonomifche Verbeſ⸗ 
ſerungen der BerlinerblausFabrifation.) 

Hauy's Ebenmaaßgeſetz der Kriftall-Bildung. Ueberſetzt 
und mit Anmerkungen begleitet von Dr. F. C. Heſſel. 
Mit einer Vorrede non C. C. Ritter von Leonhard. 
Mit 2 Steintafeln. gr. 83. 1 fl. Wekr. oder W gr. 

Kochbuch, neueſtes Engliſches. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſetzt. Zweite wohlfeilere Ausgabe. gr. 8. gebund. 

= 1 fl. 12 r. oder 18 gr. 

Kopp, J. H., Jahrbuch der Staatsarzneikuude ıır 
Band, nebst vollständigem BRepertorium über die 
ersten 10 Bände. gr. 3 Mit dem Bildnisse des 
Herrn Verfassers. 3 fl, 15 kr. oder a Thlr. 4 gr. 

Kuhl, Dr. H., Beiträge aur Zoologie und verglei- 
chenden Anatomie. Mit Kupfern. gr. 4. | 

Leonhard, C. C. Ritter von, Taschenbuch für die 
gesammte Mineralogie, mit Hinsicht auf die neue- 
sten Entdeckungen. ı4r Jahrgang in .2 Abtheilun- 
lungen, mit Kupf. 8. 6 fl.4a kr. od. 3 Thir. 16 Er 

(auch unter dem Titel: Mineralogisches Ta- 
schenbuch für 1830.) j 

Livii, T., Patavini, historiarum liber trigesimns 
tertius , auctius atque. emendatius, adjectis Fr. Ja- 
oobsii, J. G. Kreissigii suisque notis ex optimo 
codioe Bambergensi 'edidit Fr. Goeller. Accessit 
‚varietas lectionum: in libris XXX1-XXXVIH. ex 
eodem codice excerpta. dma). _ | 

Pfiſter, Dr., merkwuͤrdige Kriminalfälle, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Unterfuchungsführung, 5r und lebter 

Band, gr. 8. 5 fl 30 fr. oder 3 Thlr. 16 gr. 

a er Von Freunden der Wiffenfchaft und Kunft. 
— egeben von Dr. Ludw. Wachler. Ir Band. 

I ME: 


t 


Poppe, D. J. H. M., allgemeines dfonomifchstechnolg- 
giſches Huͤlfsbuch für den Bürger und Landmann, oder 
das Gemeinnüßigfte und Geprüftefte für die Haushals 
tungs⸗ und Gewerbsfunde Mit 2 Steintafeln. gr. 8. 
geheftet. | 4 30 fr oder 1 Thle, 
— — Lehrbuch ber reinen und angewandten Mathematik, 
Rad) einem neuen. Plane bearbeitet. ir.Bakd, Mit 
7 Steintafeln,. zweite vermehrte und ‚verbefferfe Auf 
lage. gr. 8. 3 fl 36 fr. oder 2 Thlr. 
Auch unter dem Titel: 

Lehrbuch der reinen Mathematif. _ 


=. 

Rhode, J. G., die heilige Sage und das gefammte Re⸗ 
ligionsfyftem der alten Baltrer, Meder und Perjer, 
oder des Zendvolks. gr. 8. A fl. oder ? The. 10 gr. 

Schrift, Die Heilige, in berichtigter Ueberſetzung, mit 

‚ Anmerkungen. 3 Theile gr. 8. 9 fl. oder 6 Thir. 
( Der Afte und Ite Band ift fertig; der Zte erfcheint 
zur Herbftmefle.) 

Etillings, Hemrid, ſaͤmmtliche Gedichte. Heransgegeben 
von defien Enfel Wilhelm Schwarz. 8. 

Vargas Bedemar, (ded Grafen) Reife nad) dem hoben 
Korden, dutch Schweden, Norwegen und Lappland. 
In den Sahren 1810, 1811, 1812 und 1814. Ur u. letzter 
Band, mit einer Karte. 8. 2 fl. 48 fr. oder 1 Thlr. 20 gr. 





Sm Laufe diefed Jahres erfcheint in unferm 
j Verlag % ® 
S ammtung der Ueberfegungen der griechiſchen und römifchen 
Schriftſteller. 8. 
1 Griechen: 
Aelianus vermifhte Gefhichten. Aus der griedifchen Urfchrift, mit 
Eritifchen und erläuternden Bemerkungen von Dr. Fr. Nic. Klein. 
— — Thiergefhichte. Aus der griehifhen Urfchrift, mit Eritifhen 
“ and erläuternden Bemerkungen von Dr. Sr. Ric. Klein. 
Appian von Alerandrien, überfegt von M. Dillenius (dem Sohne), 
3c, At, 5r u. legter Band, mit Regifter. 8. 
Diogenes Laertius, Leben ber Weltweilen. Aus dem Griechiſchen 
überfegt, mit Anmerkungen yon Dr. Er. Nic. Klein. 
iM. Loteiner: 

Eutropius, überſetzt und mit Anmerkungen erläutert von P. 8. 
Haus, Zweite ſtark veränderte Ausgabe, von E. F. H. 
Opid's Werte, 5r Band, enthaltend die Briefe aus dem Pontus, 

‚überfegt von Dr. N. &. Eichhoff. 8. 
Suetonius, Caj. Zranquill. Statt der frübern Oftertaafchen Aus— 
gabe, jegt durchaus neu Überfegt von Prof. Dr. G. Eid: 
hoff. Zweite Xuflage. | 
Tacitus, ©. , Geſchichtbücher, Überfegt und mit Anmerkungen be 
gleitet yon ©. Ph. Conz. 8. 





Annalen, neue , der Wetterauischen Gesellschaft für die 
gesammte Naturkunde, ar Band, ıte Abt., mit Kupf. gr. 4. 
Ciceronis, M. Tulli, Orationum Fragmenta Ambrosiana. 
"Ad editiones principes denuo recensuit et anpotavit Franco, 
Nie. Klein. &maj. x — 
Corpus Patrum Graecoram. Curanto Ern. Zimmermanno. 
Vol. ı et 2, cont. Eusebii Pamnhili historia ecclesiastica. 

Graece et latige, ad fidem aptimorum ibronum. Bmaj. 
— 


2 


Sefchichte des preußifhen Etaates feit dem Frieden vorn Huberts⸗ 
burg bis zur zmeiten Pariſer Abkunft, Ir und lester Band. 


gr. 8. 

Klofs, Dr. Georg, Codex bihliograpkieus, d. i. umfassen- 
des Verseichnifs aller seltenen , merkwürdigen , ausge- 
zeichneten, geschien und kostbaren Bücher und Werke, 
welche seit der Erfindung der Buchdruckerkunst in den 
sämmtlichen earopäischen und aufsereuropäischen Spra- 
chen erschienen sind. Nach den vorzügliehsten deutschen, 
englischen, französischen, italienischen und andern bibho- 
graphischen Werken bearbeitet, mit den nollwendigen 
Anmerkungen versehen, und durch Beisetzung der Laden- 
oder Auctionspreise zum allgemeinen Gebrauch nützlich 
gemacht. 6 Bände. gr 8 

Hopp, Dr. J. H., Beobachtungen im Gebiete der ausüb&n- 
den Heilkunde. gr. 8. N 

gaun, Kriedrih , Novellen. ı8 und 28 Bänddhen. 8. 

Leibnitii, G. G., et Jobi Ludolfi epistolae mutuae. Ex 
a raphis emendalius multoque plenius edidit F. €. 
Matthtae. 8maj. 

Leonhard, GC. C. Ritter von, Taschenbuch für die gesammte 
Mineralogie, mit Hinsicht auf die neuesten Entdeckungen. 
ı5r Jahrg. (Auch unter dem Titel: Taschenbuch ‚der 
Mineralogie für das Jahr 1821.) 8. 

Mahn, Dr. Ernft Aug. Ph., Anleitung zue Bildung angehenber 
nn gr. 8. 

P. Ovidii Nasonis Metamerphoseon libri quindeeim. Ex 
rec. P. Burmanni. Varias lectiones codd. mss. Gudiani 
et Francofurtensis nunc primum enotavit et crilica quae- 
dam addidit Franc. Nic. Hlein. 

Philomathie. Von Freunden ber Wiffenfhaft und Kunſt. Heraus: 
egeben von Br. Ludw. Wadler. Ir Banb. gr. 8. 

Schriſt, die heilige, in berthtigter Ueberfegung. 8. Ausgabe 
ohne Anmeıflungen. 

Tatians Evangelien-Harmonie in altdeutscher und lateini- 
scher Uebersetzung aus der St, Galler Handschrift und 
(wahrscheinlich auch) mit der arabischen Uebersetzung 
aus der vatikanischen Bibliothek in Tom. Herausgegeben 
und mit vollständiger Kritik und Erläuterung versehen 
von J. Chr. Zahn. Fol. 

Ulfilas gothische Bibelübersetzung, soviel davon vorhanden 
und ganz neuerlich entdeckt worden ist. Herausgegeben 
von J. Chr. Zahn. 3r u. 4r Theil. gr. 4. 

Theoduls Gaſtmahl, oder über die MWereinigung der verfdhiedenen 
VOR Religionsfocietäten. Sechſte verbeflerte Ausgabe. 


gr 

Vogt, Niklas, rheinifhe Geſchichten und Sägen, Ar und legter 
Band. gr. 8. 

Beugniffe aus allen chriſtlichen Jahrhunderten, bis auf dag Jahr 
1818, für die Gewalt der Kirche und ihres Oberhauptes. 
3 ei — ge umgearbeitete, vermehrte und verbeflerte Aufz 
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Neue 


cheologiſche Annalen 


; V 


Auguſt 1820. 
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Videnskabelige Forhandlivger ved Sjael.'St. 


Landemöde. Wiſſenſchaftliche Verband. 
lungen bei den Amtssufammenfünften 
der Geiſtlichkeit im Stifte Seeland.) 


Erſten Bandes 1— 3. eft, 560 ©, ge. 


8., berqusgegeben von V. KR. jort, 
Propſt am Bolm, und P. 3. Moͤn⸗ 


Her, Amtspropſt 32 Greftinge. Zweis 
602 ©. gr. 8 


x 


‚herausgegeben von P. 5. Mönfter 
Amtspropſt zu Ringſtedt, und. €, $. 


Gutfeld, Propft am.Solm zu Copen⸗ 


: bagen. Dritten Bandes 1—3. Heft, 576 


©. gr. 8., herausgegeben von dDenfels 
ben... Copenhagen. 1812 — 1818 bei Sei⸗ 


‚delin. « (Alle 9 Hefte koſken zuſammen 27 
rbthle., d.h. etwa 155 hr. N. S. W.) 


Muͤnter Vorſitz und 
on den wiſſenfchaftlichen 
machtungswerthen Geiſt⸗ 
6, nichts Mitielmaßiges 
es gleich hier, wie im⸗ 
uf einem von verſchiede⸗ 
n. und bearbeiteten Bo⸗ 
alle von derſelben Reife 
45}. — 


i 


(don. bie‘ 


„Don einigen "Haupteigenfchaften einer guten 


Predigerverſammlungen ein fo guter Geiſt wer 


auf den jährlihen Synoden wiſſenſchaftlche 


- Seeland, und im Gtifte Syen, dorten unter 


. Überfege und erläutert vom Dr. gFr. Plum. 


diae et a weldyer dieſe Arbeit nur 


a dr. 
und Güte find: fo darf Rec. doch aufrichtig 
verfidern, daß er die vorliegenden 9 Hefte, 
nachdem er fie mit ungetheilter Aufmerkſamkeit 
durchgeleſen hat; mit erböheter Achtung gegen 
die Kenntniſſe, den Fleiß und die Geſchicklich⸗ 
keit ihrer ff. zurücklegte und den Wunſch 
nicht unterdrücken Fonnte: möchte doch in allen 


ben, ein fo edles Ziel der Wirkſamkeit ver⸗ 
folge und zu -defien -Erreihung fe redlich und 
unverbroffen bingearbeitet werden, als dieſes | 
feit Muͤnter die Genehmigung des Königes, 


Verhandlungen mit den übrigen amtlihehi Ber- 
rihtungen vertinigen zu dürfen, ausgewirkt 
hut, d. 9. feit dem % 1811 — im Gtifte 


Mänters und hier unter. Plums Leitung, der 
Fa iſt! Der befchränkte Raum. diefer Zeit⸗ 
fihrift_ erlaubt es zwar nicht, ale in einer ſel⸗ 
chen ns enthaltene Abharidlungen außs 
führlid anjujeigen und zu beuvtheilen‘; - aber 

erührung einiger unter denen, die 
den Rec. am meiftei_angezogen und befriedigt 
haben, wird hinfänglich feyn, fein obiges Urs, 
theit zu Veditfertigen: Babaktzk, metriſch 


Schon 1792 bewies der Vf, feinen Beruf zu 
exegetifchen "Bearbeitungen altteſtamentlicher 
Schriften durch feine Obsſervationes in, Lex- 
tum et versiones, maxime grascas, Oba- 
eine Zugabe ul. ac) vorausgeſchickter Angabe 
bes Inhaltes, Folge in einer fließenden Spra⸗ 
be. die Urberfegung, welcher einige wenige Aus 
meérkungen jur Erläuterung binzugefügt find, 


Liturgie, vom Dr. Sr, Munter - Dir I 
ar: fa 





n 


. ; , ⸗ 


65) 


: 4a. 40 Jahren eben- fa “oft angeknüpfte, al⸗ 


abgeriſſene,, Baden’ der Unterhaltung über die 
Verbeflerung der däniſchen Liturgie wird bier 


von des Reiches erſtem Biſchofe aufgenommen ; ' 


and man. darf deſto eber hoffen, daß endlich 


* 


theidigte Bypotheſe iſt bekannt, Der: Bf. wagt 


‚ein Beduͤrfnjß nicht länger unbefriedigt bleiben - 
wird, daß allgemein gefühlt; über deflen Art 
des Befriedigung nur verfchieden — 
wird. Den hier aufgeſtellten Grundſaätzen wird 
wohl nicht leicht ein denkender Freund der Re⸗ 
ligion und des öffentlichen Cultus feinen Bei» 


fall verfagen ; fie find kürzlich diefe: „Die Ki⸗ 
turgie entfpreche. dem Chatakter der Reli 


sion.’ Odb alſo gleich der öffentliche Gottes⸗ 
dienſt eine finnlide Handlung it; fo_darf dach- 
bie ihn begleisende Sinnlichkeit ‚ber religiöſen 
Aufklärung. weder nadtheilig, ned anſtößig 


- feyn: „Der Ceremonien feyen wenige, aber 
fie feyen ſprechend.“ Die Gemeinde nehme 
‚on der ganzen. Liturgie fo viel, wie möglich, 
 Aheile Diefes iſt 5 B. die Abſicht bei den (g 


sollecto popnlo: fogenannten) Eollecten 


ihren -Refponforien und Antiphonien, bei wel⸗ 
“den; wie beim. jübifhen Tempeldienſt, mehre 


Chöre. mit einander abwechfeln. Sinſichtlich 
der Erforderniffe zu einem guten Geſangbuche, 


Iffen tlichen Gebeten u, a. Formularen, flimmt 
der Df. den. bekannten Vorſchlägen des Biſcho⸗ 


rn Boiſen meift bei; et wuͤnſcht Abwechfelung, 
eftebt aber mit. Recht darauf, daß Der ganze 
Gottes dienſt in allen feinen. Theilen WEinbeit 
erhalte. — Ueber die Aebnlichfeiten in den 
3 erſten kanoniſchen Evangelien, mit befon« 
derer Ruͤckſicht auf die Hypotbeſe von einem 
Urevangelium, vom Amtoͤpropſte Bertz. Die 


von Eichhorn (in ſ. Einleitung in das NR. X, 


1804) aufgeſtellte und mit Scharffinn vertheis. 


(17) 
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06, in Ermangelung. bintängttier Hatfemit⸗ 
tel, nicht, ſie geradehin um oßen zu wellen z 
or ſtimmt den betannten Einwürfen bei, wel⸗ 

de ſchon früher gegen. die Wahrſcheinlichkeit ˖ [ 

r Aypothefe vorgetragen werden find; et Ye. 
gehrt feine andere, jener äbniihe, Verm⸗⸗ 
hung aufzuſtellen und zu vertheidigen und, 
ſchränkt Ab allein darauf ein, die Aehnlichkei⸗ 
ten, welche ſich allerdings in den z erſten Evan⸗ 
gelienbüchern unfers Kanons finden, feiner Uns 
terſuchung zu unterwerfen, ‚su einem De 

| ge, ob diefe nit aus ander, von einem vir⸗ 

- meinten mporbvayyeMiov ganz unabhängig —X 

| Gründen einer gefunden Kermeneutil und Tren - 

gefe und nah Re ein erklärt werden Fünnen, , 

⁊ 
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die mit dem Beifte der Zeit, werin die Schrif⸗ 
| ten verfaßt wurden, beffer übereinfkintmen 'und 
. wobei das für den Chriſten⸗ ſorwichkige Anſehn 
N ver Schriften felbſt und ihre; Slaubwor digkeit 
y® uf keine MBeftegefährbet wire. (@.34.) Zu 
2edauern iſte, daß dem Vf., erſt nachdem et 
Beine Abhandlung vor der Synode geleſen u 
‚in d. ri 


en 
| wurde, ‚von welcher er nur-in einer Note ale. 


| 
5 | 
us "handlung des fd. au feinem Zweite Ale 
| Vas ſich inder Kürze darüber fügen tagt. Ver⸗ 
1°» gheioighng, Des: Propbeieh Samuel 
1 .9propit 0. Be Engeidre · Dos Sa 
! —heinesweds dir fhlaue ; bereihfüchtige, on 
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eg 


— gerweſen, der, wie. feine Gegner ige f Lil. 
1 die Religion mur zum Desimansek feiner 
N | — Achaft gemißbraucht, einem mnſchuldigen Könige 
FFallſtxicke gelegt⸗ ihn, ‚als ⸗inen Freund de 
| "gumanisät /verfolgt unuhe und Eu 
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im Reiche gu fliften geſucht habe u. f. w.; baß 
vielmehr bier,. wie allenthalben,. die Stimme 
ter. Laidenſchaft keineswegs! die Stimme des 
Wahrheit it und Samuel, wenn man bie 
Geſchichte, fo weit fie von ihm befannt ift, 
veben. Täßt und Zeiten und lUmflände, unter . 
‚benen er lebte, gehörig berüdjihtigrt, vielmehr 
als ein Mann erfheing,. der ein redlicher 
Freund des Volkes, vol des Glaubens an Je 
hovah, der mofaifhen onftitution treu und 
fell ergeben, überall ein Mann von flrengem, 
feltem und rehtfhaffenem Charakter war, ent⸗ 
flammt von heiligem Eifer, den Blauben an 
Jehevah rein unter dem Volke zu erhalten, 
weil, nach feiner Ueberzgeugung, mit, diefem 
Glauben das Wohl des Volkes fand oder fiel: 
dies ſtellt der Vf. mis einem nicht gemeinen 
Aufwande von Kenntnif älterer und neuerer, 
für und wider Samuel gerichteter, Schriften 
in ein helles Licht. Die Abhandlung, melde 
im Alten Hefte S. 86 — 125 anfängt und im 
2ten 9. ©. 185—243 fortgefept wird, if 
keines Auszugs fähig, gereiht aber der. Beles 
. fenheit, dem Scarffinne und ber apologetifchen 
Gefchicklichkett ihres Vfs. jur Ehre, Ueber 
ven Gebrauch, welchen Juflinus Martyr 
von unſern ESvangelienbuͤchern gemacht bat, 
vom Paſtsr 3. D. Mynſter. . Dev Bf. läßt 
fi weder durch Stroths (ſ. deffen Reperto⸗ 
rium fuͤr bibl. u. morgenl Literatur, Th: 1.), 
nech durch feiner. vielen Nachfolger Autorität 
abſchrecken, vorurtheilsfrei die Meinung zu 
vrüfen, nah welder die Nachrichten von dem 
Leben und den Ausſprüchen Sefu, melde Ju⸗ 
ſtinus Martyr in feinen Schriften anführt, 
nicht aus den kanoniſchen Evangelienbüchern, 
fondern aus dem Evangelium. ber Hebräer, ent⸗ 
lehnt ſeyen. Neue Gründe: für Bi aanglere- 
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Annahme, daß I. M. mit allen 4 Evangelien 
nicht nur bekannt war, fondern auch allein aus 
ihnen das, was er von Sefu ſagt, ſchöpfte, 
hat Rec. in diefer Abhandlung nicht gefunden ; 
fie beweift aber hinlänglich, daß der Vf: die 
- hierher gehörigen Schriften Juſtins ;fergfäftig 
ſtudirt und ihren Inhalt mis den Erzählungen 
ber Edangeliften genau verglichen hat. Der 
Ebiliasm, betrachtet als eine allgemeine Wiyr 
tbe und Die wahre Entſtehung derfelben, vom 
Amtspropt P. 5. Moͤnſter. Nach des Ju⸗ 
ſtinus Martyrs Zeugniß in $ Dialögo cum 
Tryphone it es erwieſen, baß die Erwartung 
eines taufendjährigen Reiches nicht etwa ble$ 
einigen Zudendriften eigen war, fondern .piels 
mehr als ein Dogma der hrifllihen Kirche ans 
geſehen wurde, weldes zu leugnen ober zu bes 
jweifeln unter die Keßereien gehörte. Aber ir⸗ 
tig wird von Muͤnſcher Cin f. Dogmengeſchichte, 
Ifte Aufl. Th. 2. ©. 438) u, a, arlgenommen, - 
e& ſey ein blos 8 — 
ſeinen Urfprung allein im ZYubenthume gehabt 
babe. Bei einer genaueren Erforſchung ber 
Nelisiondmeinungen anderer Möller zeigt es 
ſich, daß der. Blaube an eine heifere Zukunft 
überhaupt, und an ein früher oder fpäter ein» 
tretendes — ——— in welchem jedem Uerbel 
abgeholfen und Alles den gerechten Wünſchen 
der Beſſeren unter. den Menſchen ſich fügen 
werde, beinahe Überall angetroffen wird und 
baber die dee von einem taufendiährigen Nei« 
be als eine allgemeine Mythe betrachtet wers 
den muß. Der Vf. geht eiſt die Hauptbeftands 
theile, welche in der älteften. hriftlichen Kirche 
das Wefen des Chiliasmus ausmadten , kurz 
‚ durch und zeigt alsdann , daß die Orandlage 
des Glaubens an ihn zwar allerdings fchon den 
Nachkommen Abraͤbams; fe‘ wie — — 
a „suden — 
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s Dogma, welches 
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Juden eigen war, daß ſie aber die Beweiſe für 
ein tsufendjähriges Neih im A, T. nur defte 
begieriger fuchten und deſto zuverfichtlicher zu 
finden vermeinten, je mehr fie dur) ihre Bes 
kanntſchaft mit ber morge mandiſchen Philoſo⸗ 
phie auf Ideen geführt wurden, welche mit ih⸗ 
ter Erwartung übereinſtimmten. :.Den Tebten 
Theil ſeiner Unterſuchung widmer:'er: der Ber 
weisführung, daß die chiliaſtiſchen Verſtellun⸗ 
gen bereits bei den alten Perſern zu finden 
ſind, bei dem Volke alſo, welches, folgend 
Zerdutſcho (Zeroaſters) Lehre, immer angeſehen 
werdentmuß als. „ein hoöchſt merkwürdiges Velk, 
ſowohl wegen ſeines hohen Alter, als wegen 
feiner frühen Cultur und feinen reinen Reli⸗ 
gionabegriffe,t. Das. endliche Refultat der ganı 
gm mit GScharflind und Gründlichkeit anges . 
ſtellten Unterfuhung iſt nun: die Idee von ei» 
ner beffern Zukunft, weldhe mehr oder :weniger 
Has durch die Lehre des Chiliasmus ausgedrückt 
wird, iſt in der menfchliden Natur ſelbſt ge 
gründet. Die Abhandlung wird bush - mebre 
Defte fortgefegt unb wenn fie auch nicht als 
lenthalben befriekigen und zur vollen Ueberzeu⸗ 
re führen: follte: fo if Rer. doch dem “Bf. 
das Zeugniß ſchuldig, daß er feiner Hypothefe 
einen hohen, Biad. von Wahrſcheinlichkeit zu 
geben gewußt hat. Srachſtuͤcke einer indi⸗ 
ſchen Geſchichte von dem rechtſchaffenen har 
tſtſandra oder Aritſandires, vom Pafter L7. 
:&. Suglfang (ef 2. ©. 272-287 und 
3. ©. 553 — 560): Von der vollftändigen Ge⸗ 
ſchichte eines indiantfihen Kbniges, Namens 
Zatritſandra, welche der Vf. während. feines’ 
Aufenthaltes in Oſtindien aus der Chronik Das 
vrada oder Mahas Warus ins Danifde übers 
- fete und Eünftig noch berautzugeben gebenkt, 
iſt dieſes nur eine hiftsrifche Epifode, melde 
Ze En ER e "ven 
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' Stand 


 demfelben Vf. enthält des 2ten Bds. Lites Heft 


FCamudliſchen ins Dänifce,. fügte ihr die Erklo— 
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von Risbi, den Sammler ber. heiligen Schrif⸗ 
ten der Indianer , dazu benutzt wird ,, um eis ‘ 
nigen unglüdlihen Adnigsfähnen,, den 5- Pan 
davern, zum Troftgrund zu dienen und fie jur 
Baftigbeit. unter »iefer Zeit Leibe mad 
MWidermärtigkeiten zu ermuntern. An fi ſelbſ 
betrachtet und um feiner großen /Aehnlichkeü— 
willen mit dem Buche BSiob im A. T. verdient 
dieſes Bruchſtück viele: Aufmerkfamkeit. Res 





©, 125 — 158 eine fogenannte Ulacha.- Nidi 
oder Sitteulebre der Bindus in 10 Befüngen 
Hr. Suglfang überiehte fie in Indien aus dem. 





rung eined noch (18314) febenden WBraminen, 
Namens Vaxatt Ajiangara, hinzu und ließ 
fie hier, nebſt einigen Proben von’der philofe 
shifchen Diorat. der Bindus abdruden, | 
ber. letzton, welche Platos Verhaltungsregeln 
für: Ariſtoteleß enthält und aus der perſiſchen 


Schrift Uhlak-Nassery in bad Engliſche uber 
:fegt und in.Ordental-Miscallany B. 5. (Cal 


eutta 1798). abgedruckt wurde, theilt Rec. ea 
nige Ber kürzeſten Vorſchriften mit: „Erkennt 


Gott und halte feine Gebote⸗⸗Würdige die 


Gelehrten nicht nad ihrer übergroßen Aufie 


sung 3 ſondern ziehe diejenigen vor, welche ſu 


des Loſters und ber Streitſucht enthalten | 


‚deiner rechten Stelle, denn das Lafter. bat ick: 


geſetzwidrig if. Wiſſe, daß Oett fein-Mp- 


Mache Bird. zum Hauptziveck, zu beiehten. mab | 
belehrt äu werben. „Erbitte bir von- Bitk 
eine Dinge, die mit dem Genuſſe vergehei, 
fondefn ein bleibendes Gut.““ „Sey ftetk. 







Wege, um feine Plane durchzuſetzen.““ „ii 
ſche dir wicht die Ausführung einer Sadesihlt 


ſchöpf nicht im Zorne, fendern nur zur Stt⸗ 


nung und «Belehrung beſtraft.“ „Befriehige- 
nz u dich 
ie j . 
⸗ Ba re 
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dich nicht mit einer ruhigen Lebensart — fie 
führe Did denn zu. einem ehrenvollen Tode." u. 
f. w. Etwas über den öffenllichen Gottes⸗ 
dienſt und einige verwandte Begenflände, 
vom Propſt und Ritter Gutfeld. Der Vf. 


. geht von. der Bemerkung aus, wie ſehr, wie 


wunderlich, fib der Ton hinſſchtlich des dffent- 
lihen Caltus und ber Qiturgie feit dem J. 
1784,. wo die Baſtholmſchen MWorichläge zur | 
Verbefferung der äußern Gottekderehrung zus 
erſt erfchienen und ſo großes Aufſehen verute 
ſachten, bis in die allerneuefte Zeit verändert 
babe. ,, Was man damals nicht wagen wollte 


‚aus Ehrfurcht, das ſcheint man jegt nicht vers 


fuden zu, weilen aut Gleichgültigfeit (adde: 
aus Unentſchloſſenheit, Bequemlichkeit, Träg⸗ 
heit); „was man damals für ein zoli me tangere 


. anfohbe, welches von keines Vermeſſenen Hand 


berüßre werden dürfe ohne Gefahr, zu vertrock⸗ 
nen, das (deint map jrbt als .eine falt unbe 
deutende Mebenfaghe ‚zu, betrachten, bie. weh 
uf Augenblide die gebanfenlofe Mendes ‚bes 
ſchäft igen dürfe, für welche aber der Mann von 
Bildung und Saſchmack kein beſonderes. In⸗ 
tereſſe mehr haben kann.“ Diele Nebeneinan⸗ 
derſtellung paßt auf Dänemark gewiß recht gut: 
obglaich ſeloſt hier die jüngeren Vetfuche von 
Beiſen, Muͤnter, ſelbſt Balle zum Beweiſe 
‚dienen Können, daß es auch in dem neueſten 
Zeiten noch nicht an Sinn und Eifer für die. 
Verbefferumg der däniſchen Liturgie gebricht. 


Haͤtte der Vf. Seinem. Blick auf Deutſchland ge⸗ 


worfen, fo würde er hier. und da deu Stoff zu 
ganz andern Mebeneinanderftellungen gefunden 
und vieleicht behauptet haben: womit ınan in 
‚ven legten Jahrzehenden des 18ten Zahrhune 
ders auf dem beiten Wege war, dem ſtemmte 


- Sb in den erften Jahrzehenden des 19ten Jahr⸗ 


hunderts 


et 6 )- 


hunderts Myſtik, Aberglaube, Naturpbilofos 
oͤhie, Pildeisgte — und wer weiß, was alles 
‚mehr, entgegen. Der Bf, ein vorurtbeilde 
feier unb warmer Arbeiter im Weinberge des, 
Herrn, verſpricht, im Verfolge nod feine Ges 
danfen- Über die zweckmäßigſte Art zu predigen, 

über den Gebrauch der Biber beim -öffentk Bots 
tesdienft, über freie und feßgeſetzte Kerte, “über 
Collecten und Kirchenlieder, nebfl Beiträgen dar 

zu m. few. mittheilen.“ Vergebene har ih Rer. 
nach dieſer Hortfegung in allen’ folgenden Hefe 
ten umgeſehen; mit dem’feinigen vereinigt ſich 
gewiß der Wunſch eines großen Theils der .bäs 
nifhen Gerittichleit, daß fie nicht lange mehr 
ausbleiben möge- — Fragmenta Apocalypseos “ 
Thebaico-Goptica, quae in Museo Borgiano 


Velitris asservantur , latine vertit et anno: 


kationibus ceriticis illustfavis M. F. Engel: 
breth. Diefe Bruchſtücke find: Cap. 3, 20. bis 
6, 3. Cap. 7, 1. bis 9, 2. Cap. 12, 14. bis | 
44: 3, Tap, 20, 7. bis 21,3. Die lateiniſche 
Ueberfegung finder Rec. sreu und fließend. Sn 
den hinzugefügten Anmerkungen folgt der Vf., 
was die Verqleichung ber verfchiedenen Hand: 
fchriften betrifft, der 2ten Ausgabe von Gries⸗ 
bachs N. T., deſſen Abreviaturen er fih auch 
bedient, von welchem er jedoch Bier und da, 
x. B. San 4,7. 11. Cap. 5, 5. Au few, 
abweichet. Der Bfe, der ih ſchon früher durch 
ähnliche Arbeiten vortheilhaft bekannt gemacht 
bat, zeige ſich auch durch dieſe als einen. Kriti⸗ 

ter, der. mit großer Gorgfalt und Genauigkeit 
zu Merke geht. Bemerkungen über die Kunſt 

30 predigen, von I. P. Mynſter. Deu find 
des Vfs. Anfidten und Urtheife von feinem Ges 
Henftande, wie er felbft bemerkt, nit; aber fo 

lange man noch in fo vielen homiletifchen Ars 
. beiten bie, Gefchicktichkeit ihrer Vff., auf eine 
2 wa — die 
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die Bedürfniſſe des Verſtandes und des Her⸗ 
ung gleich befriedigende Axt zu predigen, - ver) 
mißtz (6 lange man noch immer Anlaß gu der 
Klage finder, daß es dem Einen Kanzelrebner 
allein um die Erleuhtung, dem Andern nur 
um die Erwärmung- feiner Zuhörer, jenem nur 
um die Belehrung, diefem ausſchließend ‚um 
bie Befferung derfelben zu thun iſt; ſo fange 
man beide Hauptzwecke der Predigt nicht. mit 
einander’ zu verbinden weiß oder ſucht: fo lange 
‚ {nd Bemerkungen über den wahren Zweck des 


Kanzefvortrages und‘ die’ rechten. Mittel zw ihr 


rer Erreichung, wie die des Wfe: hier mitge⸗ 
theilte, nichts weniger, als überflüffte, Do 
hätte Rec. gewünſcht⸗ Hr. M. möchte dem, ho⸗ 
miletiſchen Bilderkram, vder dem Beftreben fp 
maniher Sanzelfchwäger,’vurd bunte Blümchen 
und grelle Gemälde Staunen und Bewunde⸗ 
rung jr erregen, mehr etitgegen gewirkt haben, 
als es in ſeinem übrigens recht leſenswerthen 
Anfſatze geſchehen iſt. Geſchichte der Verfol⸗ 
gung der uaͤlreſten Kirche, vom Biſchoft Dr. 
mMuͤnter. Die Seſchichte der Verfoilgungen, 
denen die chriſtliche Kirche bald nach ihrer Ent« 
ſtehung ausgeſetzt war, mit den Hülfsmitteln 
it brarbeiten, welche die Kritik und Geſchichte 
neuerer Zeiten darbietet, ſte aus den, gegen: bie 

‚rigen, fo: viel helleren und. richtigern Geſichts⸗ 
punften zu betrachten, welche Durch bie Bemü⸗ 
bungen bentiger Geſchichtsforſcher für uns ge: 
Öffnet find: das ift gewiß ein nützliches und 
danfverdienendes Unternehmen. Der würbige 


DE. fahe fi dazu noch befonders durch den Be 


Vunſch veranlaßt, den Zegewiſch in ſ. Schrift: 
Ueber die für die NJenſchbeit gluͤcklichſfte Epo⸗ 
che in der roͤmiſchen Geſchichte (Hamb. 1812), 
äußert, nämlich, daß dieſer Gegenſtand einer 
neuen Erwägung "unterworfen werben | 
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fo .wfe: durch ben Umſtand, daß Magtinis vor⸗ 
treffliche Schrift: Persecutiones Lhristidho- 


rionusub Imper. Romanis eic, Commentat: 


tnes. (Rost. 1802, 1803) undellendet geblie bas | 
iR. Die Darfellung der tragiſchen Degeben 


2 Beiten ‚aus dem.chriftlihen Alterthume- wird ia 


— 


welche ihren „Glauben durch den Maärtyrettob 
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Zurjen Abhandlungen, durch mehre ‚Hefte fortge⸗ 
ſchi·Die Erſte -euthält die Alteften Werfol- 
aungen ber Bekenner Jeſu, beſonders vpn ber 
Zeit an, wo die neuteſtamentlichen Nachrich⸗ 
ren aufhören, Bis zum Ausgange bes rſten 


Zohrhunderts (Band I, Heft. @. 490-—537% 


In der Zten werben die Merfolgungen erzahlt, 
deſche die Chriften ‚unter des Keilers Trajan 
Regierung, der bei.allen feinen fonſt ſorgroben 





Eigenſchaften gleichwohl aus Achtung, gegen die 
Staursretigion ungerecht. und graufam gegen 
Andersalaubende war, ZU erdulden hatten CB | 


2. 9. 1. 
Erzaͤhlung liefert der. Uf. im Verfolge eine Der 


* ichpreibiona bes Aufruhrs, welden fid, unter ben 
t.mur, bie; 
Zubden erlaubten, unter welhem‘a er auch die 
Edriſten vieles Titten und der chriſtlichen Kin | 
i ‚sthengefchichte um fo viel weniger. fremd ift, da 

er. eine gänzlihe „Trennung der Chriſten von 
gen Juden zur Folge hatte: indem ih bie Ads | 


Kailern Trajan und Aadrian. 


men‘ Jetzt erfk volllewmen davon überzeugten, 


-taß beide ganz verfchiebene, Religionspanteien | 
j waren (3. 2 ‚Heft 2, ©. 4181 — 2 De Der 


legte Abſchnitt handelt von; den Schickſalen der 
Ehriſten unter dem. K. vandelan, der. zitat, 


had den’ Zeugniffen eines Tertullians, Me 


inos LCactantius, Euſebius u. a. fein,:ein 


goutlicher Verfolger, der Chriſten um ihres Glau⸗ 


Penb willen war, unter deifen. Regierung | 
die römiſche Kirche zweier Bifchöfe een 
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S. 35 67).Als Zugabe zw dieſer 


| 





I 


sfiegelten, vnämlih Euariſtus und Teles⸗ 
phorus. Im Ganzen genommen mar der Bus 
fand der Chriſten unter Sadrian erträglich 
und ſelbſt die Verfolgungen, denen Einzelne 
in den Provinzen, zumalen in den aflatıichen, 
ausgelegt waren, ſcheinen durch diefes Kaifers 
Gefeße entweder ganz unterdrüdt, vder Dad 
fehr eingefibränft "worden zu ſeyn ‚(Band 3. 
9.1. ©, 82-106). Der Bf. machte ſich es 
bei dieſen Eurjen Darftelungen mehr zum Zwecke, 
die richtigen Geſichtspunkte, aus welchen die 
handelnden Hauptperſonen zu betrachten und 
mit Unparteilichkeit zu beuttheilen ſind, wie 
auch die wahren Verhältniſſe der älteſten Chris 
fien zu ihren jüdifchen und, heidniſchen Mitbür⸗ 
gern gehörig ‚zu bezeichnen, -als- jedes einzelne 
Verhör, jede Marter, jedes einzelnen. Mäxiys 
verd Todesart zu befhreibsn „und. zu erzählen, 
worüber die bekannten: ea Martyrum bie 
Nachricht enthalten, und Hiermit zugleich man⸗ 
he Unrichtigfeiten weiter zu verbreiten — ins 
dem jene Acta, ſelbſt die. fogenannten Achten 
4. M. bei weitem noch nicht: mit der erforder⸗ 
lichen fdyarfen Kritik unserfudt und gepräft 
worden find. Dieſen Zweck bat der .®E., nad) 
des Rec. Einſicht, recht gut erreihr; Und wen 
es von. feinen Leſern um ausführfihere. Bee 
ſchichtserzählungen über dieſen Gegenſtand zu 
thun iſt: der findet in-der In unfern th. Ann. 
Jan. 1820 S. 150 ff. angezeigten ' Sprift: 
Das chriftliche Maͤrtyrertbum u. ſ. we, nach 
dem Englifchen von Sor und Milner bearbei⸗ 
tet, Leipzig 1817, 2Th., was er ſucht. — 
Noch erhalten wir vor demſelbon Bf. in drefer 
Sammlung (B. 2. H. 3.8, 419 — 441} ei⸗ 
nige wabrſcheinliche Zugaben: zur Feidens⸗ 
geſchichte Ebrifti aus. dem. Zwangelium Ni- 
codemi, durch weiche "der gelehrte Hr. M. Darauf 

Er Ä -  aufmerfe 
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aufmerkſam macht, wie wichtig biejed Denkmal 
der alten Kirche felbft für die Bibelauslogung 
‚ft, und womit er jugleih den Wunfh in Ane 
 zegung bringt, daß wir den griedifchen Text 
deffelben recht bald fo gut wieder hetgeſtell: er⸗ 
halten möchten, als dies jetzt nod möglich iſt, 
sum auf dieſe Art zu einer näheren Kenntniß 
von deſſen uxfprünglicher Beſchaffenheit zu kem⸗ 
men. „‚Erft dann, jagt er mit Hecht, . witd 
von diefem Evangelium, aller ber, eregetifche 
und dogmatifdrhifteriidfe Gebraud gemacht wers 
den konnen, zu weldem daſſelbe fo leckend aufs 
fordert — Voem Paſter J. P. Mynſter ent: 
hätt diefe Sammlıfng mehre exegetiſche Beiträge, 
i. B. der Brief Pauli an die Philipper (CB: 
2. 9.1.8 1 — 54), Minleitung in den 
Drief an die Öalarer (B. 3. 9.1. S. 46— 
‚85) und über den exiten Aufenthalt des Apo⸗ 
ſtels Demi su Ram, nah Ap. Geld. Cap: 
12 fi. B. 36. 1. ©, 159-180), die für 
den’ Fleiß des Afs. in Benutzung zweckdienlie 
‚cher Hülfsmittel und, für den richtigen Tact defs 
-felden in der Erklärung fchwieriger Stellen 
durh Vergleihungen und gefunde Folgerungen 
nundverwerfliche Zeugniſſe geben, Us Hefultat 
‚der letzten Unterfuchting beißt e8 S. 179 ic. 
„Da Paulus das Chriſtenthum zuerſt in Eu: 
ropa auszubreiten anfing, war Petrus ohne 
Zuleifel nod in Aſien, dagegen kam biefer am | 
chluffe. von Elaudii oder im Anfange von 
Aeros Regierung nah Nom, io er, wenn 
and nicht den Namen Chritti zuerfi ausgeſpro— 
chen, doch den gerechten Ruhm, welchen ihm 
das ganze chriſtliche Alterthum beilegt, erwor⸗ 
ven hat, der. ‚eigentliche Stifter. der damals, 
»wie ſpäterhin, fo wichtigen römiſchen Gemeinde 
geweſen zu ſeyn. Von Rom ſcheint. er nach 
+ Korinth gegangen zu ſeyn, uͤbrigens wiſſen wir 
ME Bun ae . ——— von 
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. von feinen Schickſalen nichts Gewiſſes weiter, 
als bis wir ihn zuletzt wieder in der Haupt⸗ 


ſtadt der Welt finden, wo er'ſein Zeugniß für 


die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriſten— 


thums mit dem des Apoſtels Paulus vereinigte 
und. dafür, gleich diefem, den Zod des Märty— 
rers erduldete.. — Air exstant Pentateuchi 
in libris Regum vestigia! . Bon, vem Amto⸗ 


propſt J. M. Sarg (5.2. 9.2 ©. 208 
235). Der Anfang einer Abhandlung, merin \- 
der Bf. das Anfehn und die Aechtheit dei Pens 


tateuchs und der Bücher der Ehreiita gegen 


‚ einige neuere Angriffe anf dieſelben zu vertheis 


digen fuhr Die Kortiegung bat”die, Ueber⸗ 


ſchrift: De Pentateuchi. cultusgne levitick in 


libris Regum vestigiüs, specimen secundym 


(8.2. 9.3. &. 597 — 419); welcher dann 
noh 2 Abſchnitte: DP legum mosaicarım in 


libris Regum vestigüis ; 3pec. tertum (B. 53. 


8. 1. S. 21-45), und apecimen duartum 
folgen (8; 3. D. 2. ©. 381-404). ‚Der UL 


beflände, um die Autürität der Mojaifchen 
Schriften nnd Gelege fo gut, als gefhehen 
feyn würde, zu thun. Od nun gleid Rec. 
nicht der Meinung ift, dap es dem Bf. geluns 
gen’ fey, de Wetttes, Grirsbachs u. A. Zwei⸗ 
fel und Einmwürfe gegen ‚den Pentateuch völlig 


zu beſeitigen: fo it er ihm doch das Zeugniß 


fhuldig, daß er fi mir Anſtand und Ruhe, 


und nicht ohne Scharfſinn und Gründtichkeit 


der Unterſuchung unterzogen oder den Beweis 


zu führen bemühet hat: daß ſich allerdings mehre | 
beftimmte Spuren ded Pentateuhs, der moſai⸗ 


{hen Geſetze und des levitiſchen Gotttesdien- 
fie, in den Büchern der’ Könige vorfinden 


und daß, wenn auch nit mehre, dam nöd) 
— — — u Er — $ ER | on deut⸗ 


— 


\ 
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. hartes hauptfächlich mit de Wertes bekannter 
Hypotheſe, had) — es, wenn fie die Probe 
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deutlichere berfelben in den Büchern der Chro⸗ 
nika anzutreffen find. Da die Abhandlung, ſo 
viel Rec. weiß, aus diefer Sammlung befen-» 
ders abgedruckt worden und in diefem Abdrucke 
in den größern Buchhandel gekommen ift: fo 
wird es für unfere Leſer in Deutſchland einer 
ausführfichern Anzeige derielben nicht bedürfen; 
auf jeden Fall hält fie Rec. einer weitern Bis 
Eanntwerdung / au außerhalb der däniſchen 
Örenzen für werth. Ein anderer niht weni 
‚ger ſchätzhbarer Beitrag von bemfelben Bf. if 
2effen meseifche — der Offenbarung 
unis (Band 2. Heft 3. S. 45 — 517), 
egleiter von einer kurzen Ueberſicht ded Planes 
Dieter Schrift (S. 517 — 522) und einigen ev 
läuternden Anmerkungen zu bderfelben, Die 
Ueberfegung wurde aus der Bandfhrift des Vfs. 
der Predigerverfammiung zu Moeskilde vorge 
lefen und fand verdienten Beifall. Die muns 
terte Hrn. erg auf, nicht nur von dem Plane 
des Verfaſſers der Apekalnpfe einen Srundriß 
gu entwerfen und zu zeigen, daß fie eigentlich) 
‚nichts anders fey, als eine dichterifche Schilde⸗ 
rung von dem endlichen Sisge des Chriſten⸗ 
thums über alle feine Gegner und Verfolger, 
fondern aud die widtigften und ſchwierigſten 
Bilder, deren fih der Seher in die Zukunft 
bedient, zw erläutern; bei welcher Erläuterung 
er denn zwar feine neue Meinungen aufftellt, 
doch aber unter den bereits befanunten Ausles 
gungen diejenigen , welche die meilten Gründe 
für (ih haben, folhen, welche blos auffallend 


—Und neu find, immer vorzieht. Zur Probe ſtehe 


‚bier nur des Bfs. Anſicht von der Stelle Apok. 
20, 11 — 45. „Ein neuer Simmel .und eine 
neue Erde. Eine ſehr prächtige und felte 
Stadt,. von Gott felbit erleuchtet, in weldher . 
ed feine Tempel giebt, fleigt yon dem Himmel 

nieder: 


’ 
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nieder. In der Stadt: firömt). 
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geid einem 
Fluſſe, ewiges Leben von Gottes Thron. Kei— 
nerlei Schwachheit findet ſtatt; kein Abfall 
kann weiter befürchtet werden.“ Hierzu macht 
Hr. 5. die. ſchöne Bemerkung: „Dieſes Bild 


‚ von allgemeiner, berjlicher, wahrer , thätiger, 


von Formen und Geremonien "unabhängiger, 
Gottesfurcht, ift dad anziehendeſte und reizenz 
defte, welches ich mid erinnere 'gelefen zu has 


. benz; das würdigſte Ziel der Abſichten Gottes 


mit unferm Geſchlechte; zugleich dad edelfte Ziel, 
wonad) die Bekenner und Lehrer des Chriften- 
thums Areben Finnen: "Nur ein (unmittelbarer) 
Schüler Jeſu kannte In jenem_ Zeitalter eine 
folhe Idee Ausgedrüdt baben. Selbſt die Er⸗ 
euchteten unfeter Zeit müſſen ſich zu ihr erſt 
erheben.” (Auch der Urheber des Theſenſtrei⸗ 
tes könnte aus der Offenbarung Johannib, wenn 
er fie mit den Augen des würdigen Amtspropſts 
Hertz zu lefen vermöchte, noch recht viel Gutes 
lernen.) — Noch enthält diefer Band zwei ans 
dere Ueberfegungen meuteflämentliher Schriften, 
die zwar von geringerer Bedeutung find, als 
die eben angezeigte, aber doch aud als Proben 


von der Gaſchicklichkeit ihrer Vff. bier an ihrer 


rehten Stelle fliehen ; nämlich: Ueberfegung 
des Briefes Jakob, mit einer Einleitung, 
vom Dr. d. Theol. Magnus Sommer zu So⸗ 
re, und: Ueberfegung des Zten Enp. des 
Ar. Pauli an d. Römer, mie einer Einlei⸗ 
tung und mis Anmerkungen; vom Propft W. 
$. ingelbrerb. Afer Aufmerkſamkeit Werth. 
Andet Rec. die gleich: folgende Abhandlungı: 
De. Libro eis ugxxaßarovg, qui vulgo-- 
Flavio' Josepho tribuitur etc., vom Dr. Ylie _ 
kolaus Schack, Prediger zu Sengelbſe (©: 
256— 396). In diefem, in einem ſchönen las 
teinifhen Styl und unter Benugung zweckdien⸗ 
1820, TR [46 ] 2 licher 
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licher Schriften von Kichborn r Michaelis, 
Brettſchneider, Baße u.a. verfaßten, heiſtoriſch⸗ 


Erstiiden Verſuiche handelt der Vf. zuerſt von 
dem Zwecke, dem Jnhalt, der Eintheilung und 
dem Werthe der. genannten Schrift; alsdaun 
ſtellt er eine Vergleihung an zwiſchen der. in 


‚ihr enthaltenen Erzäblung und der, welche. ſich 
‚im Iten, Buche der Makkabäer befindet, welche, 


außer der apokryphiſchen, für die einzige Quelle 
der Erzählung von dieſen Märtyrern gelten 
Kann; bieranf unterfudt Hr. E., weiches Licht 


die Erjaͤhlung über manche neuteſtamentliche 


Ideen und Ausdrücke, beſonders in dem Br. 


an d. „ebräer, verbseitet {hen Heinrich 


fagt in |. Prolegemenen zu, diefem.. Briefe: 


„magnam in hac epistola et. libello de Mac- 


: cabaeis, aub losephi nomine perperam cele- 


— — 


brato, inveni similitudinem‘‘ etc); zulege. 


feigt noc ein Eurzer Tractat de libelli: eig pe, 
»aßaıövg fide, auctore, tempore, amnigue pretig.- 


Aus mehren Bründen ſchließt der Vf., das das Bud. 


teineswegs dem Josepho Flgvio, fendern irgend eie 
nem arbern Jofepb, „vel Alexandrinum, vel; 


- Tändifehen Miffionswefens im Wege flebeh, 
nebſt Vorſchlaͤgen zu ibrer Befeisigung, vom 


Daitor KL. G. Wolff zu Präfide (B.2. H. Bu 


S. 530U— 356). Der Bf. war ſelbſt eine Zeits 


lang Miffiondr in Grönland und überzeugte, 


ſich aus eigner Exfehrung davon, daß das Miſ⸗ 


fionsweien heutiges Tages Faum noch ein Schat⸗ 


ten ift von dem, wozu ber nie zu vergeſſende 
‚Hang Egede ju feiner Zeit mit fremmer. Sand: 


den Grund gefegt hatte; Rec., der vor 10 


nicht vielen Sahren einen Prediger fprad) „ DR! 3 


Alexandrinorum more cultum Judseum“ zus. 
geſchrieben werden mülle: - Heber ‚Die Kinder: 
niſſe, weldhe jegr dem Sortgange des gröns 


tamals von feiner Mifften, nad) Grönland ae 
j — in “ , er: x ° i r 
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rück kam, findet zwifchen deffen Aeußerungen _ 
und den Klagen des MfS. große Uebereinſtim⸗ 
mung. Auch die in Deutfchland befannte Schrift . 
des verftordenen Saabye ‚enthält mande Beltäs - 
tigung der Behauptung den ben faft unübers‘ 
windlichen Schwierigkeiten, wemit die Nerkün⸗ 
diger des Evangeliums unter den Grönländern 
gegenwärtig zu kämpfen haben. Es find ihrer 
für die Größe des Landes und den Umfang ih⸗ 
fer Arbeiten zu wenig; ihr Gehalt während des 
Dienftes und ihre Belohnung nad der Nüds 
kehr ift ihren Anitrengungen,, Aufopferungen ' 
und zu beftehenden Gefahren nieht angemeflen ; 
ſelten find fie der gröntändifchen, noch feltener ihre 
Katecheten der dänischen; Sprache fo mächtig, 
ald es, um mit Erfolg zu wirken, ſeyn müßte; 
(ih babe, ſagt der Vf. ©. 533, .fogenannte 
Inventarienpredigten in Groͤnland, geſehen — 
‚denn deren 'finder man leidet! auf jedem Miſ—⸗ 
fionsplage ganze Heerfchaaren! — welche nad 
der Handſchrift der neueften Miffionäre von den 
Nationalkatecheten ins Grönländifhewaren übers 
fegt, werden, und die faft überall fo finnlofe 
Stellen enthielten; daß. fie in gleihem Grade 
von der Unkunde der. Miffionäre in der gröns 
laͤndiſchen, wie von der Schwäche ber Kateche⸗ 
‚ten in der bänifhen Sprache zeugten. Ganz 
anders find die Arbeiten, welche frühere Mife 
fionäre binterließen.’);, zu allem dem kommt; 
zihrnen Grönländer von ihr 

ern’cden Kaufleuten, Sol⸗ 

ft mehr Wöfes, als Gutes, 

doch teinen Landsleuten’’ 

önläander ſpöttelnd zu dem 

wegen feiner ausfhweifene 

& warnte), „ſie follen Eile - 

als wir; aber fie find weis 

erſt Diefe bekehrt haft, dann 

| verſuche 
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verfuche deine Kräfte auch an mir!“ Meint 
man nicht, einen Bauern in Deutfchland re⸗ 
‚den zu hören, den fein Prediger zum fleißigern 
Kirhengang und einer ordentlihen Lebensart . 
ermuntert, und der dann, bindeutend auf den 
Quftigbeamten u. |.w., den Sinn der Worte 
ausdrücft: „„faciam, mi papule, ®i illum idens 
facientem’videro ° — Deindole et genio disci= 
. plinae veteris ecclesiae christianae, auctore 
‚PH. N. Clausen, S.S. Minist, Candid. Der 
Vf., zwar noch ein junger Mamı, der es aber 
an Umſicht, gefundem Uetheile, Sinn und Eis 
fer fins Bute,. mandem . bejahrten ‚Prediger 
gleid und manchem zuvor thut, gehört nicht zu 
* heutigen Schwächlingen, die aus lauter. . 
feudoliberalität und Kratzfußmacherei die Kirs 
de gen in einge bloße unterthänige Dienerin 
des Staates verwandeln möchten und nichts von 
Kirchenrechten, Kirchengeſetzen, Kirhenzudt u. 
dgl. wiffen wollen. ° Die beiden. Schriftftellen; 
auf welde er den Beweis gründet, daß Ehriftus 
felbft Kirchenzucht wollte und daß fie fhen in 
den. früheften Zeiten des Chriſtenthums ange⸗ 
wenbet wurde, find Matsh, 13, 12. und 1.Kor. 
5,1 Ron der erften Stelle, worin er ben. 
Befehl Jeſu findet, „‚iteratas amice monentis 
'voces quin ecclesiae etiam auctoritatem qui 
spernat, eum „Evas Bomen Toy EDyıxov xas 
09 Tdovıv“, giebt Hr. Cl., ohne fih durd 
bie Auslegung, nah welcher' dxxänoız wicht 
mehr fey, als Auog, irye machen gu laffen, fols 
gende Erklärung: ‚Si quis forte Christigmo- 
rum deliquerit atque consiliis fratrum etauc- 
toritate ecclejiae maligne contumax locum 
dare recuset, ex sinu gocietatis, cui cedere 
nolit, ex consortio fratrum , quorum. officia 
migret, excludi eum oportet‘* (&. 558). Den 
Sp kennen imſere Leſer ſchon aus au⸗ 
| ern, 


’ 
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tern, früher zwar in unfern eb. Ann. (1819 
31, &. 12— 19) beurtbeilten, aber fpäter, 
als dieſe, erfhienenen Schrift von ihm; 4polo- 
getag ecelesiae Christianae ante - T’heodo- 
"siani, Platonis ejusque Philosophiae arbitri 
etc. (Havn: 1947) al einen jungen Belehrten, 
der einmal zu den Zierben feiner naterländifchen 
Zheoicgen gehören wird. — Nod hebt Rec. aus 
dem dritten Bande folgende Abhandlungen aus, 
die, alle der Auszeihnung werth find, ob es 
gleih der befchränfte Raum unferer Öfätter vers 
bietet, länger bei denfelden zu verweilen: Ues 
ber den Wereb und die Wichtigkeit der Volks; 
aufklaͤrung, mit befonderer Hinſicht auf die Aus 
"gendbildung, vom Amtspropft’ P. 8. Miönfter 
. teft 1. S. 107—151). - Von den nadı der 
Lehre Scan. ſ. Apoftel gültigen Urſachen 
‚ver Ebefcheidung, von Dr. M. Sommer 
(8, 152 — 171), Verſuch einer rythmiſchen 
— ‘der Pſalmen Davids; Iftes Bud, 
fe 1—41., vom Hauptprebiger C. 3. Biden 
[Heft 2, &,205— 281), Ueber die Entſie⸗ 
hung’ und den moraliſchen Einfluß Des Coͤli⸗ 
bates, vom Prediser Tage DE. Wülles zu 
Kong (5. 320-380).  Hymni veterym poes 
tarum Christianorum ecclesiae latinue selecti, 
‘ Textum ad optimorum’ editionum fidem «x- 
hibuit, et. praefatidne, notis variorum, ad- 


jectisqgue praecipuis variant, lectionibas illu- 


stravit auctor A. Björn, Prediger gu Wemme⸗ 
“toft (Heft 3. ©. a0 — 558). — Zuletzt kann 

Rec. den Gedanken nicht unterdrücken, daß ſich 
die dänifchen Geiſtlichen im einen nicht gerin⸗ 

gen Theil ihrer deutſchen Amtsbrüder verdient 
machen würden, wenn man es veranſtaltete, daß 
wenigfiens von ihren lateiniſchen Abhandlun⸗ 
gen, Die in der vorliegenden Sammlung, in 
ber Samml. der wiſſenſchaftl. Abhandlungen der 
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Iyenſchen Synode, und in V. Moͤllers theo⸗ 

ĩog. Bibliothek zerſtreut enthalten find, die 

widtigften und beften zufammenaebrudt und im 

diefem Abdrude in den beutfchen Buchhandel ges. 
vbracht würden. Auch mande daͤniſche Abhand- 

lung, 3% B. die Hier übergangene Ueber Die 
Rüdfiche des chriftlichen Religionslebrere auf 

fein Zeitaleer, vor Paſtor Wagener. (8. 3 

n. 3, ©. 558 — 576).u. a., verdienten. diefe' | 
Auszeihnung ; dieſe müßten denn aber freilich 

erſt ins Deutſche oder Lateiniſche überfegt | 
werden. 
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... Schidfale der Wabrbeit unter den Mien- 
Eſchen, mit Anwendung auf das Aeben 
vörgeftellevon Georg Geßn er, Pfar⸗ 
rer am Frauenmuͤnſter in — Drit⸗ 
tes und leztes Heft. en b. Steis 
ner 1820. IV u. 192. ©. — 


gr. 8.8 

— B—— —— hanbelt dies Heft no 
Ber ‚von dem ange der Reformation, fo weit 
fi) derfelbe in Predigien,. in. denen der Bf. 
nur erbauen ‚wollte,..ins Licht feßen ließ. Da 
hier meiſtens ſchon Wefanntes vorkömnit, 19, 
— führen wir. nur an, daß Zwingli feiue Lage in. 
den Sahren 1530 und 1531 ganz verftändig be⸗ 
‚urtheiffe. . „‚Unfere Sache, fügte der helle fer 
hende Mann, ift gus, aber fie wird ſchlecht 

‚roertbeidig. Ich, und mit, mie mancher 
: „Biedermann, wir werden ale Opfer fals 
"pen. Nicht in. den katholiſchen antonen/ 


7 


fondern innerhalb der Mauern von Zuͤrich ſelbſt 

waren feine ärgfien Feinde; darum wollte er auch 
in der letzten Zeit fein Amt niederlegen, Und, 
blieb nur, machgebend den. Bitten der MIEDW | 

beit, daß.er fortfahren möchte, wie er ange .' 
Ä en et fange 


* 








fangen bitte, Nicht unbillig war das Berlans ' 
gen der .Rrgiezung nach Zwingli's Tode, alt 
die Geiſtlichen „.ıdeten: Freimüthigkeit in: den 
(dwierigen: Zeiten befhränbt werden follte, \he 
Recht, das Schlechte von der Kanzel unummwune 
den u beitrafen, und aud Fehler der Obrigkeit 
zu rügen, anipraden: „daß die Geiſtlichen, 
„wenn fie glaubten, fid über die Obrigkeit- bes 
„ibweren zu müffen, ihre Breſchwerden erſt ibe 
Aelbſt vortragen, dann aber, wenn’ denfelben 
unicht abgeholfen würde, das Kecht haben ſoll⸗ 
„ten, auf der Kanzel fo zu ſprechen, wie fie 
„es der Schriff, und der Ehre Gottes zum Heil 
„der Menichen angemeflen fanden. Und wär 
ven ed nice aufruͤhreriſche Beiftliche geweſen, 
die. biefem billigen "Begehren nicht entfprocen 
hätten! Daß ©,'145 vor aufbläbenden Wifs 
fen gewarne wird, ift gut; es giebt aber aud) 
ein Wiſſen, das wahrhaft befcheiden macht; 
umgetehrt_ "giebt es auch eine ſich aufblähende \ 
Unwiffenbeie, die noch weniger erträglich, viele 
mehr doppelter Streiche werth ift, weil nichts⸗ 
hinter ihren dünkeihaften Anfprühen verborgen 
tft, Auch gegen fie den Straf: Elenchus ju ge: 
brauchen, ſteht einem würdigen Lehrer" wohl 
on, und ſetzt UL bei allen Undarteiiſchen in 
Adting. 





zum Andenken an die Verdienfte des ver. 
a». Drof, Io. Bee. Mäller, 
n in Schafbauſen. Von 
fer, Diakonus w. Prof. 
.Hurter 1820. 52,8. 8. 


b aus Religiofität dem geiftf,. 
idmet, mußte aber öfterer 
wegen auf ielen Beruf ver: 

zichten, 
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jihten, und: kam nachher in den Oberſchul⸗ 

varb , deu fie in der Schweiz Erziehungsrath 

. „nennen, und in ben Rirdhenrarb, mar aud .- 
einige Zeit Kegierungsratb ; die fegtere Stelle _ 
gab er jedoch in der Kelge auf; in dem DObers 

ſchulrathe mard ihm nah bem Tode eines geach⸗ 
teten Staatsmanns, von Stockar, das Prä— 
ſidium aufgetragen. In dieſer Eigenſchaft er» 
warh er ſich um das Schulweſen in der Stadt 
und auf dem Lande ſchätzbare Verdienſte, blieb 
auch fortbauernd als Lehrer ‘in dem Gelleg. 
humanitatis thätig, und gab fawohl im Grie⸗ 
chiſchen und Hebräifchen als über wiſſenſchaft⸗ 
liche Encyflopädie und Methodologie Unterricht. 
Als Schriftſteller firedte er nach Gemeinnüßige 
nit; man bat ihn mit Nüdficht auf einige fer« 
eker Schriften einen goren Sammler genannt; 
ale haben ‚den Charakter eines religiöfen Ger ' 
müthes, movon Pietaͤt eine edle ruht war, - 
Gür Myſticismus war er empfänglich; aber die 
Ausartung beffelben in unfern. Tagen erregte 

"feinen Unwillen. Am Schluſſe diefer zunächſt 
für Schüler beftimmten Bogen erwähnt Hr. 

Prof. A. um fo zweckmaͤßiger die Zügend, wele 
Her er fih als Gelehrter widmet, zur Erwers 
bung gehndlicher Wiſſenſchaft, da es keute 
giebt, die gelebrtes Wiſſen an einem Religie- 
ondfehrer überflürfig, ja wohl gar der Froͤm⸗ 

 gmigkeit binderlich. finden, An dem fel. Muͤl⸗ 
ler fonnte es auch, allerdings recht gut gejeigk 

werben, daß wiffenfhaftlih 

migkeit nicht ſchadet; Rec. 

wenn Georg Mäller: ſich 

gewidmet hätte, er in dieſe 

Würde geteiftet haben; in d 

er weniger leilten, weil Ae 

much ihn Leicht mißftimm 

ſuchen nicht mit der gehi 
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-Werfe geben Tiefen, Geinen fittfihen und res 


‘ 


igiöſen Charakter bat Rec. immer hochgeſchätzt. 





.. * 


Disputatio inauguralis. de Pauli ad Titum 
epistola, cum ejusdem ad ;Timatheum . 
epistolis duabuscomposita, quam — - — 
pro. gradu Doctoratus (theolog.) — — 
examini submittit Henricus Gerardus van 

den Es, Amstelaedameneis, die XX. Febr. 
MDCCCKXIX. Lugduni Batav. apud H. 

‚ W. Hazenberg, juniorem MDCCCXIX. 
(Mis den angehängten Difpurirfägen) 99 
Bd Zu Du 

i dem gemeinfhaftliden Zwecke der Briefe 

I an den Timotheus und des an den Titus 
darf die auffallende Achntichkeit, weiche zwiſchen 
diefem. und jenen, fowohl dem Inhalte als der 


Form nad, flatt findet, eben nicht befremden- 


% der vorliegenden. Schrift wird eine nähere’ 


ergleihung des Briefs an Titus mit den beis 


Sen on den Timotheus angeſtellt, und die Les 
bereintimmung, fe wie die Verfihiedenheit der» 
felben nachgewiefen, obne auf die Hypotheſen 
neuerer Gelehrten, z. B. Schleiermacher's und. 
Bertholdt's, über die Urfachen der Ueberein⸗ 
ſtimmung Rückſicht zu nehmen. — Voran geben. 
einige Bemerkungen über ſchriftſtelleriſche Ei— 
genthümlichkeiten und Vergleichung der Schrif⸗ 
ten eines und deſſelben Verfaſſers. Die Ads 
handlung ſelbſt zerfällt in zwei Haupttheile. In 
dem erften ‚wird der Brief an den Titus mit 
den beiden andern Paftoralbriefen im Allge⸗ 
meinen vergliden. Bei: dem 6. 1, von dem 
Vf. derfelben und der Zeit ihrer Abfaffuug, ber 
etwas dürftig ausgefallen ift, wird in Betreff 
der flreitigen Zragen von der Aechtheit — 
| - Briefe 


. 


Fa 


\ 
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Btiefe auf einen in Deutſchland nicht. befanme 
gewordenen holländifhen Auffag verwiefen in 
den Bydragen tot de beoefening en geschiede-. 
nis der godgeleerde Wetenschapppen (Beis 
träge Zum Studium und zur Geſchichte der theo⸗ 
logiſchen Wiffenfhaften) T. MI. p. 506 — 575, . 
. in welchem jene Aechtheit vercheidiget worden, 
Auf die neuefte Vertheidigung derfeiben in Bert⸗ 
bolar’s frit. Journal der neueften theologischen 
Literatur Sb. VIII. St. 2 ff. und in deffen 
Einleitung Th. VI. S. 574 ff. kennte hier ned 
‚nicht bingewiefen werden. ‚Der Inhalt der be⸗ 
fragten, Briefe wird 6, 2, kürzlich angegeben, 
und was die Ordnung der Behandlung anlangt . 
§. 3, bemerkt: fie fey. in dem Briefe an ben 
Zitus leichter, und ſich ſelbſt mehr aleih, als 
in denen an Timotheus; einzelne Gegenftände 
würden in jenem, andere in diefen unifländfie 
cher auseinander geſetzt; auch hexrſche in dieſen 

‚ein mehr väterlicher Ton und etwas Eindring⸗ 

lihes, was in dem Briefe an ben Titus fehle. 

Der $. 4. ſtellt eine weitläuftige 'Vergleichung 
‚an zwiſchen den @ingangs » und Schlußformeln, 
ſo wie den angebradten Segenswünſchen in dies 
fen Briefen. . Der zweite ausführlichere Theil 
der Abhandlung vergleicht den Brief an den 
Titus mit den beiden andern Paftoralbriefen: for 

‚ weht in —— der Lehre als: des Ausdrucks 
(quoad dictionem). Der erſte Punkt iſt * 
1. mit einer ermüdenden Weitſchweifigkeit 
handelt, und auch alles dasjenige, mit aufge⸗ 
nommen, was auf bie dem Chriſtenthume über⸗ 
haupt eigenthümfichen Religionslehren und dies 
tenigen Wegeichnungsweifen berfelben, welche in 
den apoſtoliſchen, namentlich den Pauliniſchen 
Briefen und auch im den Paſtoralbriefen vap . 
kommen, fih nur einigermaßen beziehet. Hier 
dürfte es, nach des Rec. Ueberzeugung. vellkom⸗ 

u; 1% j men | 
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men hinreichend gewefen ſeyn, nur den eigen⸗ 
thümlidyen Inhalt der drei Paſtoralbriefe, ſo⸗ 


‚fern fh dieſer auf die nächſte Tenden; derfelben 


bezieht , hervorzuheben; wohin dasjenige gehö⸗ 
vet, was $. 8 — 14. vorkommt. Den andern 
Punkt erörtert der Bf. im 2ten Cap. Der 
Styl fen niedriger, und nicht fo lebhaft, als 
in den Briefen an den Timetheus. Auch wers 
ben die dem Briefe an ben Titus mit dieſen 
gemeinschaftliche fowehl,‘ als bie ihm eigen⸗ 
thömlichen Wörter und Redensarten "aufgezählt 
und erfäutert. Hiebei, fo wie bei den übrigen 
angeführten Stellen der befragten Briefe find 
bie Schriften der verzüglichiten Ausleger forg« 
fäftig und mit eipener Prüfung benupt. Ruin 


oel's Tommentar über den Brief an den Titus 


fdeint der SBf. nicht gu kennen. — Reue Uns 
ſichten und. Erklärungen hat Rec.llin dieſer 


Schrift nicht gefunden. 





by TI zeige Neujahrsblatt 1820- von 
A der. Stadtbibliothek (7 'S. 4.) hat 
Hen. Dr. Stolz zum Werfaſſer und erör« 
tert einen Zug aus dem Leben des wackeren 
Protestanten Oswald Mykonius, melden $. 
VNuͤſcheler in der Biographie Zwingli's aufbe⸗ 
wahre und M. Kirchbofer in Mykonius Leben 
wiederhoft hat, - Die Lucerner ließen über Zwinge 
1’4 ‚Leihnam Gericht halten, ibn. dur den 
Scharfrihter viertbeiten und’ zu Afche verbren- 


nen. Zwingli's Freunde Eamen nad) brei Ta— 
gen an die Stiche, wo diefe Erecution gehalten 


werben war, und-fanden des großen Mannes 
Her; unverfehrt in der Aſche. Th. Plat- 


ter hatte einen. Theil davon mit ſich nad 


Dafel gebracht und dem vertrauten Freunde Z's., 
dem Myfoniuß gewiefen. Dieſer / aus Ren 
. . Ri £ | 23 | i ni 


t 


— 


— 


— 
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niß abergläubiſchen Mißbrauchs, riß bie Relie 


quie Plattern aus den Händen und warf ſie in 
den Rhein. Dieſe Handlung iſt auf dem Ku⸗ 
pferſtiche abgebilder. Ein utkundliches Zeugniß 
für dieſe Erzählung wird nicht aufgeführs und 


chat fih ungeachtet forgfältiger Nachforſchungen 


bis jetzt nicht gefunden. Mykonius ſelbſt ers 
zählt die Thatſache, erwähnt aber nicht, daß er 
die Meliquie in den Rhein gemorfen habs, 
nennt au Platten als Leberbringer nicht. Da 
Pes eigene Lebensbefchreibung nichts daven.-hat, 
daß er 3 Tage nad) der Schlacht bei Cappel ge« 


weſen fey, fo wird fein Antheil an dieſem Ers 


eigniß ſehr unwahrſcheinlich. Die Handlung, 


deren Beglaubigung zu wünfden wäre, ift ganz - 
in der proteflantifhen Denkart des Mykonius 
und aus diefem Geſichtspunkte wird fie hier ge⸗ 


würdigt. (Er wollte keinen neuen Aberglauben 


. aufrichten laffen und erkannte feing andere Re⸗ 


Liquien Zwingli’s.an als die geiftigen in feinen 


Schriften. Was im’ Geiſte begonnen war, | 


durfte im Fleiſche niche enden; es würde ein 


ſchmählicher Rückſchritt geweſen ſeyn, wenn bie 


Verehrer des Glaubensreinigers Zwingli ſich au 
etwas Körperliches von. ihm gehängt. hätten, 
Der Geift macht lebendig; das Gleifh thut 
nichts dazu, a 2 


235 Das Neujahrsblatt 1820 von der Geſell⸗ 
ſchaft auf der Chorherruſtube (40 ©. 4.) if 


von demfelben Gelehrten verfaßt und enthält 
eine Schilderung J. Casp. Lavater's und ſei⸗ 
nes Sohnes Joh. Heinrich L., deren Bruſtbilder 
nach einem Tiſchbein'ſchen Ghemalde auf dem 
Kupferſtiche von J. Lips dargeſtellt find. J 

J. €, Lavater, geb. 1741 ft. d. 2. San. 1801, 
wird befonders als Menfchenfreund, als Freund 


der Kinder und der vaterländiſchen Jugend be 
5 i tradhtet. 





| (6), 
trabtet. „Nicht nur der Geiſt der Duldung 
and Nachſicht, fondern der innigen Liebe uud 
der Freude an ber Freude, der Sinn für Brobs 
finn, das Eindringen und Begreifen der Einde ' 
lichen Natur in ihrer Allgemeinheit ſowohl, 
ald in ihren fo äußert maunigfaltigen Entwik⸗ 
felungen in ben einzelnen Indivjiduen, nad 
Geſchlechtsverſchiedenheit, Alter, Erziehung , 

geifliger umd Förperlicher Anlage, masten ihn 
ju einem wahren Freunde der Kinder, welde 
denn auch mit_reiner Kiudedliebe ihn verehrte 
ten und um feine Gunf und Auszeichnung ' 
wettsiferten.‘’ — „Indem er Allen Alles ward, 
blieb er doch immer derſelbe. Dielen Muth, 
und dieſe Geſchmeidigkeit, dieſes Soͤcſtgefühl 
und dieſe ſich ſelbſt vergeſſende Demuth, dieſe 
Kraft und dieſe Butmüchigkeit, diefe Männliche 
keit und diefen Kinderfinn , dieſe Feſtigkeit bei 
eigenen Grundfägen, unbegiefe ſchrankenloſe 
Dulpfamkeit gegen jeden anders Denkenden, 
diefen einfahen Glauben an: die Bibel, und 
dieſen Durſt nach lichtvollen, philoſophiſch deut 
lichen und erweislichen Begriffen, dieſe Kunfte 
loſigkeit und dieſe ſcharfe Genauigkeit, dieſe 
Verachtung alles Verganglichen und diefen fros 
ben und vellen Genuß aller Freuden des Le⸗ 
bens, dieſes Gefühl der Eitelkeit. aller Dinge 
und dieſe Werthſchätzung alles deſſen, was ei⸗ 


nigen Werth har, dieſe ſanfte Melaͤncholie undd 


dieſen heitern Frohſinn, dieſe immer rege Thä⸗— 
tigkeit und dieſen Vollgenuß der Ruhe — wer⸗ 

det ihr nicht leicht beifſammen antreffen, wie 
dei Lavgter.“ er | 
Es iſt ſchwer, aus der trefſlichen Denkſchrift 
Einzelnes herauszuheben; fat alles ſpricht Geiſt 
und Herz wohlthuend an und flößet Liebe und 
Achtung für den oft Verkannten und hart Ge⸗ 
ſchmaäheten ein. Aufmerkſam witd gemacht auf 
ION J den 


* 
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den ebeln, Alles umfaffenten Geift der Dul⸗ 
dung, in welchem $&. ſich über das Beſte und 
Heiliaſte äußerte ©. 5 ff., und wie heiter mild 
der Geſichtspunkt war, aus dem er Melt und 
Menſchen, befonders aber die Kinders@rziehung 
aufzufaffen pflegte S. 8 fi Er ſprach mit 
Märme für den Vernunftgebrauch: „Der Geiſt 
der Menſchen ift eine Fackel, eine Leuchte Get⸗ 
te8, die in bie innerften Geheimniſſe der Na 
sur eindringt⸗“. — Morzüglich fuchte er zwei 
Haupteigenfhaften ded Gemüthes , Gutherzig⸗ 
teit und. Wahrbeitsticbe, der Jugendwelt einzu 
prägen und in thr zu. entwideln S. 16 ff. ; dann 
drang er auf Drdnung und Reinlichkeit. — ©. 
25: „Aud die (von Jeſuiten und deren Freun 
‚den und Benaffen gehaßten und werleumdeten) 
Zörperlichen Uebungea *) der Jugend fand dar 
vater, obgleich er hiebei etwas ängſtlich und 
‚beferglih wer, wicht nur zweckmäßig, fondern 
höcht nöthig. Er war volllommen davon über 
zeugt, daß kei der Jugend, zumal bei Knaben, 
die Ausbildung des. Körpers mit der geiſtigen 
Bildung vereinigt werden müfle, und daß beide 
ſtufenweiſe entwidelt und das Kräftemaaß des 
Einjeinen wahl in Anſchlag gebracht werden 
fole, Es. war ihm phufif wie moraliſch: Ohne . 


Muth iſt der Mann kein Mann; Muth abet 


ſey nie Uebermuth; pflichtmäßige Kühnheit werde 
nie pflichtvergeſſende Frechheit. Und ſomit'ge⸗ 
hörte er nicht zu jenen Leuten, welche in ber 
freien und muthigen Entwickelung des Körpers 
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und @eifled bei Jünglingen furdtbare Erfcheis 
nungen und Tendenzen für die Zukunft erblik 
fen und, im Gefühl der eigenen Schwäche, 
nichts Kraftwalles neben fib dulden wollen. 
Nein! jede Entwidelung und'geregelte Beim» 
mung Eörperlicher und geiltiger Kraft war ihm 
ein ehrwürdiger Brweis der Erhabenheit ber 
Menfhennatur und der Menfdenbeftimmung * 
Mit Recht gefeiert wir S. 28 ff. U’. va⸗ 
terländiiher Beil und Heldenmuth, bewährt i 
barter Zeit, - beitegelt dur Leiden und Teb, 
‚geehrt feibfi von Gegnern. — Diele einzelne 
bedentjame Züge aus des feltenen Mannes Le: 
ben und. Wirkjamleit werden mitgetheilt; viele 
in folgenden inhaltihweren Worten augedeu- 
tet ©. 51: „Zahlloſe gute Entſchlüſſe, edie 
und gemeinnügige Ihaten wurben durch ihn 
veranlaßt; mande reichliche Hülfleiſtung an ver: 


kanntes Verdienſt ging durd feine Hände; 


mande größherjige Ausſöhnung unverſöhnlich 


geglaubter Feinde bawerkitslligte er; mandes 
Künflertalent hob er aus dem Gtaube; wo ein. 


Saame von Burem war, den befruchtete er und 


pflegte fein, daß er gedeihe. Der Seil der 


iebe war’d, der ihn in allen @turmen, in 
allen Körpers und Seelenleiden, melde ibm fo 
häufig von bösartigen Gegnern verurfaht wur⸗ 
den , aufrecht erhielt und ihn nie müde werden 
ließ, dap Gute zu thun, weil, es gut war.’ — 
Eine angiehende ausrührlide Nachricht von L's. 


— 


letzten Tagen macht den Beſchluß eines Aufiazs 


zes, der- von den jahlreihen Verehrern eines 
der geiftseichfien und liebenswürdigfien Männer 


überall mit herzlicher Theilnahme gefefen were 


den würde, wenn er in ben Buchhandel. käme, 
Kützer ift die Betrachtung &. 37 ff. über den 


würdigen Sohn eines durch ädten Menſchenadel 


großen Vaters, den Dr. ber N 
F — ann 
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hann Heinrich Lavater, geb. 1768, fl. d. 20. 
Mai 1819. Er beſtrebte ſich, Menſch, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Menſch zu ſeyn, und ek 
wurde und blieb, was er ſeyn wollte. Er lei⸗ 
ſtete im ganzen Umfange, was von einem prak⸗ 
tifhen Arzte im rveichiten und ebelften Sinne 
“erwartet wird; erwarb ſich al$ der Erfte,, wel⸗ 
her die Kuhpocken in Zürich impffe, großes 
Verdienſt und empfahl Zenner’s Erfindung in 
einer, auch jegt noch leſenswerthen Schrift (Züs 
rich 1800), Er litt an einer bangen Krank 
heit und ertrug feine Leiden mit chriftjicher 


. 


Mannhaftigkeit und Ergebung:- 





} — ⸗ | 
d 
Neues Geſangbuch für beide proseflanti, 
cſche Eonfeffionen in Zerbſt. Zweite Auf⸗ 
lage. Zerbſt 1816 bei Kramer; XVI. 456 . 
G8. (8 gute) - Ze re, 


—— enthält 509 Lieder meiſt 
— neuerer geiſtlicher Dichter; die älteren 
"mit den Veränderungen, welde zur Beförde⸗ 
vung allgemeinerer Erbauung ſchen dngf füt 
 „nothwendig erachtet worden find. Die Auswahl 
ift gut und bezwedet unverkennbar die Befrie⸗ 
digung verfhiedenartiger religidfer Bedürfniffe, 
Der Vorrath ift nad herkömmlicher Eintheis 
- Tung in Slaubens » und Gittenlehre, “uud füt 
befondere Verhältniffe,. Zeiten und Umftänte 
angeordnet; in jedem’ einzelnen Abfehnitte‘ find 
die Lieder nach dem Alphabete aufgeführt. Wet 
dem Regiſter finden fih die Namen der Verfala 
ſer und Umarbeiter, Der Driud if richtig 
und auch für fhiwächere Aygen leſerlich, Mei - 
Werkaufspreis ſehr billig, - Alles diefes gereidgät 
‚dem Bude zur Empfehlung; aber merbwärdiä 
—und auch jet. noch in unferen Blättern er A 
* ven 2 e nk 
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enswerth witd daſſelbe durch die von dem Bus 
perintendenten: J. W. Ebemnig am 27iten 
Sept. 1808 unterzeichnete Vorrede zur eriten 
Auflage» Es geht aus ihr hervor, daß in 
Zerbſt die Schalen beider proteitantifhen Gonsg . 
feffionen ſchon einige Zahre vorher, zur innigften 
Treude aller Einwohner vereinigt werden waren, 
Diefe Bereinigung erweckte in. den Herzen vies 
fer Hohen und Niedern den Wunſch und das 
Verlangen, daß nun auf, um beide Confef: 
fionen, wa möglich, einander immer näher zu 
bringen, ın den Kirchen derfelben ein gemeins 
ſchaftliches Befangbud) eingeführs werden medte. 
Da die Eremplare der bisher gebrauchten Ges 
fangBüher vergriffen waren, fo kannte der all: 
gemeine Wunſch um fa leichter berückſichtigt wers 
den. Das, Eonfiftorium genehmigte den Ans 
trag, und ernannte die Geiftlichen beider Con⸗ 
fefionen, welde fid über‘ die Anordnung der 
neuen Liederſammlung vereinigen foltens Dies 
fem nicht leichten Gejchäfte unterzogen fte ſich in 
ber Art, daß ein Jeder, ohne vorher mit feis 
nen Mitarbeitern Rückſprache genommen zu bu» 
ben, diejenigen Lieder, welche nach feiner Meis 
nung jur Ausfüllung der vorher feftgefekten Rus ' 
brifen geeignet waren, auswählte; Die, über 
welhe die Sammler gleicher Meinung waren, 
. wurden ohne weitere Unterſuchung - aufgenoms 
men; von den übrigen wurden die, für welde 
mmen entſchied, beis 
wurde, mit einigen 
Qunfche des, an die 
menden frommen Re— 
ium gebillige und bie 
jefangbuches auf den 
gen Negierungsjubis, 
Friedrich Sranz feſt⸗ 
En j B geſetzt⸗ 
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Behr im ganzen Buche nicht gefunden, wohl 
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gefegt. > Die Nuganwendung dieſes einfachen 
Berichts bleibt den. Lefern der Th. A. überlaffen. 
"As Augabe zu diefem Gefangbude find ans _ 
zuſehen: — — | 
Religiöfe Betrachtungen und Gebete für Die 
häusliche Andacht. Zerbft b. Aramer 1808. IV. 
48 ©. 8. (d sr, Münze.) Gie find von $. | 
. ‚Große verfaßt. umb empfehlen fi durd herz» 
liche Einfacpheit und chriſtlichen Ginn.- | 





u 5. Büre Anfangsgrhnde der bebr. 
- Sprache, nette ganz umgeasbeitete Kuss 
gebe, herausgegeben von D. I. Ernfl . 
Theod. Guͤte, Kehree am Gymn. zu 
Danzig. Berl. u. Loz. Nauck 1820. VIll. 
80-8. gr. 8. m. 33 Dog. Tabelle 4, 


gie hebr. Sprachlehre, welche "hier in einer 
neuen Bearbeitung dargebsten wird, er 
fbien zuletzt Halle 1791. Det Herausgeber 
verſichert, daß man bie und da eine verbefiette 
Auflage gewünfdt habe und hat fich der Ausar⸗ 
beitung derjelben nicht ohne Sachkenntniß un: 
terzogen. Indeß war freilich das Gefhäft nad 
fe gründliden und in fi abgeſchloſſenen For⸗ 
ſchungen, wis die des D. Gefenins, der nit 
einmal namentlich angeführte ift, don. wertig 
Edwierigkeit» Etwas Hrn. Güte Eigenes hat. 





‚aber manches, das er erwartete, vermißt, Ge 
wird die Flexion des Nomens noch immer durch 
Regeln gelehrt, und Paradigmen, die bh 
ſchon Parer in die Grammatik eingeführt hatte, 

fehlen ganz Nicht wenig Regeln find unvells 
ſtaͤndig oder unbeſtimmt ausgedrückt. So hats 
„delt Hy. G. weitläuftig vom Schwa mobile 
untd ſagt doech weiter nichts ale: es ſey etwas 

EFF es I — hörbot; 
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hörbar; aber wie es auszuſſprechen, wird. nicht 
angegeben. Unbeſtimmtheiten find in der Lehre vom 
Makkepf ©. 9, von’ den Accenten &. 10,-vem 
Leſen des Kasnegchotupf (nicht Komegchatupf-⸗ 
wie der Mf. fälſchlich ſchreibt) ©, 13 u. a 
Was ©. 18 Pr. 1. von den nom, saegol. ‚ge: 
fogt wird, iſt völlig unrichtig und dieſer 
alte Regelkram hätte ‚gan. geſtrichen werben 
folen. Kur; Hr. ©. hat die neuern Kerfchuns. 
gen nie mit durdhgängiger Sorgfalt benutzt, 
fein Buch ſteht der Eleinen Grammatik von Bes 
fenius bedeutend nad, und ef. wüßte es nicht 
als vorzüglich brauchbar zu empfehlen. 


2 * N 





Rector Univ. Lips. etc. — Lexici Synony+ 
mor. N. T. Spec. I. Leipj. 1820. 16@.: 4. 


e mehr die Synonymik von den Interpre⸗ 
%) ten des N. T. bisher vernachfäfligt wor⸗ 
»den ift und je weniger. dad Gchleusnerfche Les 
sion felaft. in feiner neueflen Bearbeitung au 
den billigften Erwartungen diesfalls entſpricht, 
um fo dringender macht Rex. alle gründliche 
Bibelforfcher auf diefe Eleine Schrift aufmerk 
fam, die der Verläufer eines größern Werkes 
werden wird: Nachdem der f., Hy. D. Titt⸗ 
mann ,. einige fruchtbare Bemerkungen Über die 
jemieinen vorausge⸗ 

Scharfjinn die vers 

, Imaiog; EYLos; 
5 axepmıog, AnAovc,. 

(avsnıÄLnmJos) , und 

Uen: der N, T. fos 

in⸗Schriftſteller bie 

ſchiede, melde zwi⸗ 

Dieſe Erörterungen 

Auszugs faͤhig, und 
| iedre/ 
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jeder, dem die N. T. Eregefe wichtig if, wird 
fi gewiß dies inhaltsreiche Programm ſelbſt in; 
verfchaffen fuhen. 5 ' | 


\ 





J 


| i. De integritate libri Jobi commentat. 
—. — Th. Fr. Jaeger, Phil. P. O- 
Tubing. 1819. 34 ©. 4. 2 | 


9, Fest. Christi natal. in Acad. "Tubing» 
celebr. indicit facult. ev. theol. disquiris . 
-, tur in Idc. Mich. 4, 1— 8. ib. 1818. 20 


« +‘ 


3. Fest. resurrect. Christi etc. insunt non- 
nulla ad authentiam evang.' Joan... vindi- 
candam et momento suo' ponderandam 
‚spectantia,. ib. 1818. 16 © 4 .. 


4. Fest. Paschale etc. disseritur de locis 
quibnsäd.. epist, P. ad Rom. resurrectionis 
J. C mentionem facientib. ib. 1819; 49 


\ 


1 ) 
. 6. Acad. Georg. Aug. Prorect. — Ad me- 
mor. nati servat. etc. inest expositio loci 


1 Cor. 6, 1—5. Gott. 1819. 14 ©. 4. 


6. EKinige Bemerkungen über Eap. xxi. 
des Evang. Ich. von E. Erdmann⸗ 
Stud. Theol. Roſtock 1819. 23 ©. 4. 


Vf. von Nr. 1. bef 
mi mit welchen neuerdin: 
Bernſtein die Unächtheit m 
Buchs Hiob darzuthun verfu 
- gu berüdfiditigen, was de 
tr. Ein, &, 315 ff. vermit 


Pa \ i A 
} t 


Am meiſten befriediget feine Vertheibigung des 
Prologd und Epilogs, cbgleih, man zuweilen 
noch treffendere Antwerten wünfchen Fünnte; ;. 
B. was.der Namen ;ANfTr ober den Widerfpruch 
jwifdsen t, 18. 19, und 42, 13. anlangt. Den 
Verdacht gegen die Neden bes Elihu, die Hr. 
J. poetifcher findet, als’ alles übrige, hat er 
nicht ganz zu entfräften vermocht / obſchon ver» 
fbiedenes angeführt wird, was Beachtung ver: 
dient, 3. B. uber die Verſchweigung des Na⸗ 
mens Elihu im Preiog und Epifog, über die 
verſchiedenen Charakter dieſes Abfchnitts u. ſ. 
w. In mehrem war Rec. ſchon längſt derſelben 
Meinung und es befremdete ihn, daß de Wette 
©. 313 die Gründe gegen die Aechtheit fo nackt 
aufführt, ohne auf die Schwäche einiger auch 
nur mit einem Worte hinzudeuten. Den Abfchn, 
27, 7 —28, 28, vindieirt der Vf. dem Hiobund 
widerlegt gut die Vermuthung anderer, melde 
ihn dem Elihu oder Zophar 'beilegen., Won C. 
41, 4 — 25. endlich zeigt er’, daß ed gar wohl ' 
an ſchicklichem ‘Orte fiebe und widerlegt Eich- 
horns Zranspofition von 4, 1—5. - - 
In Nr. 2, wird zuerſt eine: kat, Ueberf. ber 
"3 DBerfe ded:4: Cap. Mich. Yorausgefihict , ſo⸗ 
dann ein. Spicilegium von Bemerfkungen gege: 
‚beit vadrendhih: ein Ercurs über. din Erfüllung _ 
dieſer peophetifchen Weiflagung beigefügt. Die 
exeget. Bemerkungen find vicht von Erheblich- 
eitet fich über DEY V. Ar 
sııtia überſetzt. Was S. 
eiſſagung im allgemeinen 
eben nicht befriedint, ven 
die verbàs jnhaerentes et . 
„. möchte yer faſt wegwün⸗ 
jen Dinge der Art präcifer 
man nicht auf der andern 
! Seite 


\ 


. 


{ 


J 
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den Weg bahnen will. 


„Nr. 3. iſt zunädft gegen bie Hybotheſe Dief⸗ 


fenbachs ci tb krit. Journ. 5. Bd. 


2 / — 
1. St. ©. L— 16), das Ev. Joh. ſey von eis 


nem phils ſophiſch gebildeten Schül t des Ayo 
ſtels nach Anleitung des 1. Briefes Joh. nieder 


“ gefchrieben worden ‚, gerichtet, und zeigt theils 


deren Unhaltbarkeit , theild von S. 8 an die 


Unentbehrlichkeit des Evang. Joh. für chriſtl. 


Dogmatif, Jene Hypotheſe hätte num wohl, 


da fle'in ſich gang nichtig if, feiner Widerie⸗ 


gung verdient, Judeß ift das bier Geſagte als . 
ies ganı jwedmäßig, nur J— 


aehthümlihe Charakter der Reden Jeſu im 
.Evangel. Joh. einer. gründlichern Erärterung zu 
bedürfen, als & 5 aufgeſtellt wird;. md mit 
der Bemerkung, daß Yef. im traulichen Geſpro⸗ 
be. feinen Schülern ſich wohl freier mitgetheilt 


Nnd fein Hirze öfter ‚und tiefer aufgeſchloſtze 


haben mwerde,. ift.die Frage noch nicht volltem⸗ 
men erledigt, woher «8. komme , daß ber Jeſus 


des Kohannes ein fo nanz anderer tft, als beit 


wir-in den 3 erften Evang: geſchildert finden. 


m 


Hinſichtlich der Wichtigkeit des Ev. ob. für 


die Dogmatik meint der Df.: da in. die 


esse authentiam ev. Joh.etgrave detrimentum 


capturam esse rem christianam, si evinci pos 


Beite. willkührlichen idealiſirenden Deutungen. 


Werke "die: divina Christi auctoritas fe fark 
und klar hervortrete (mas ©. 10 ff. dargethan 
wird), To ergebe. fi, leicht permagni monmenti. ' 


set, neque hunc, neque multos alios TV 


y 


libros abiis esse scriptos, quib. abhue tributi 


sunt, anctoribyis. Durch ſolche einfeitige Rück- 


ſtchten werten Mich indeß  Eritifche Bibelforſcher 


nicht abhalten Jaſſen, mieberhulte Unterſuchun⸗ 


gen über die Aechtheit beſtrittener N: T. Be. 


ber. anzuftelen, denn eb fragt kſich nicht, was 


verliert 


v “ 
— — as 2 x .» 


I 





4 


! 
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= 
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verliert die Dogmatik, wenn dieſes — en 
Buch als unücht dargeſtellt wird, ſondern üff 
dad Bud, aus. dem bie Dogmatik bisher 
ſchöpfte, acht und wahr; wir alſo berechtigt, dars 
aus zu ſchöpfen. Sehr bitter aber glücklicher» 
weile unwahr ift die Infinuation-&. 9. aptime 
omnino' consultum foret serpentig rationalis- 


mi studiis, si nulla plane exstarent religionis | 


christianae a 

Die in Mr. 4, erlänterten Stellen find Rom. 
1, 3. 4. A, 25. R, 11, 6, 4. „In: erfterer Stelle 
nimmt der Bf. ara mvevua dyınovone für au. 
»limius, divinum ıllud, . quod. verat :homini 
Jesa coniunctissimunm oder beſtimmter fit hu- 
mana Christi natura mit den meiften ältern 
Auslegern, was auch Nec. am richtigften dünkt, 
und widerlegt kurz die Erklärungen von Nöſſelt, 


Kofenmäller and Ammon, Der Sinn 4, 25, 


wird fo. angegeben: propter delicta nastra, ad 
haec expiando, leto datum fuit Christus, resus- 
citatus vero, ut nobis de impunitate peccato- 


ram nostrorum et favore Dei tum in hac 


tum in:altera vita perfruendo constaret. Der 
Vf. beftreitet insbefondere eine Bemerdung Kop⸗ 


22784.» 6. Röom. 8, 11, fügt der If, zu 


" den Gründen, mit welchen ſchon Bengel die 
ral. — ange⸗ 

gende drei bei: “ooue 

Abm. 7, 24. fep kei 

; wenn eou. dv, cor- 

ali bejeichnete, ſo würde 


x. — — — a eine 


seyn: die Einwohnung 
die Beſſerung des Her—⸗ 
ſie ein. 

leſen swer the —— 
gedeutete Stelle, die 
t dem vorhergehenden 


für; 


\ 
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Eurz aber treffend bezeihnet wird. ®. [. nimmt 
ber BE. adızoı für iudices profani und ayıos 
für arbitri e christianorum coetu collecti. VB. 
2 — 5. it aus ten Meffiasvorfiellungen Der 
Jaden fehr gut erläutert; indem fie glaubten, 
der Meffiad werde, umgeben ven den Patriars 
den, Propheten und andern fremmen Juden, 
nicht nur die heidnifhen Volker, fondern aud 
die böfen ‚Engel‘ richten. sEovder. V. A. find 
ethnici wie im Sebr. DM, DOND; © 
zn ex. ſ. n. a: 7m 80. ex ecclesiae chr. iu- 
dicis. ’ 

An Me. 6. verfuht ein junger Mann mit 
rühmticher Beſcheidenheit die Aechtheit des viele 
fach annefschtenen 21. Car. Seh. insbefondere 
gegen Surlitt darzuthun ; felbſt der 24. ®. 
ſcheint ihm ven oh. berjurühren. Manches ift 
recht que bemerkt; auch Rec. haben die inner 
Gründe gegen die Authentie diefes Abfchnitts nie 
befriedigen wollen; indeß hat bie vorliegende 
Schrift zu wenig Eigenthämliches und zeigt auch 
in der Ferm noch zu fehr den angehenden Exe⸗ 
geten, als daß wie uns länger bei berfelben 
verweilen Edıfnten, 





Zwei Predigten nach dem am 14. Januar 
1820 erfolgten Tode J. Fön. 5., Der Rurs 
fürftin non Zeſſen, gebalten in der Bruͤ⸗ 
derkirche zu Caſſel von €. S. W. Ernfl- 
erfiem Pred. und Eonfift. Rarbe. Caflel 
b. Hampe u. Griesbach (1820). 32 ©. H- 
8 (der) — 


Beit Trauerprediaten gelten einer Fürſtin, 
die es dem Redner in keiner Hinſicht er⸗ 
fchwerte, zugleich als Verkündiger der unum⸗ 
wundenen Wahrheit und als Darſteller 
| Di her. 
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"Ger Eigenfhuften und nicht alltäglicher Ver- 
dienfte' ter Gefeierten aufzutreten. Die erfte 
Prediat, Worbereitung auf Pie te, wurde über 
Ei. 57, 2. gehalten und. darin, nachdem in 
dem KEingange des ſchweren Verluſtes, ben das 
Vaterland durch Carolinens Tod erfitten ‚ges 
dacht war, gezeigt, 1) wie bitter. und empfind» 
lich der Verluſt guree Menſchen für uns iſt, 
und 2) wobei wie ung Dabei’ scöflen und be⸗ 
ruhigen Eönnen. In der zweiten, am ange⸗ 
ordneten Tranerfefte und liber den beſonders vor; 
gefchriebanen Text Offenb. Joh. 14, 15. gebafe 
tenen, Predigt entwirft der Vf. 1). einige Züge | 
aus Der ‚Denkungsirs und dem Keben der 
Verewigten, und fnüpft hieran 2) einige Er⸗ 
‚munterungen und Wünfche fir feine Subös 
zer. Treffend und treu find jene Züge; anges 
meffen und herzlich find dieſe Ermunterungen 
und Wünfhe. Möchte fi doch von allen fürfts 
lichen Perfenen, wenn, fie aufgehört haben , dies 
ſes zu feyn, fo viel Rühmliches fagen laſſen, 
Als von der entfchlafenen Kurfürftin von -Defe 
fen! und mödte fi dann jeder Trauerredner 
über ihr gerechtes Lob fe gerade, fo einfach und 
fo würdig und’ edel auszudrücken willen, wie 
Herr Ernſt! Die Veremigte war befanntlid 
ine geberne Prinzeffin ven Dänemarf und der 
2. bat nicht unterlaffen, des Nationalzuget in 
ın der Ol⸗ 

im Worte 

en die Kurs 

unverkenn⸗ 

Stelle be- 

rem letzten 

:, fondern 

jottesacker 

zu ruhen, 

Gefühl für 

den; 
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Menſchenwerth), ihr gereifter Sinn, ber bie 
Eitelkeit der irdiſchen Größe Fannte, lebens . 
dig ans. F —— . 
Lehrbuch der Befhichte zum Bebrauche 

bei Voelefungen auf böberen Unterrichts⸗ 

anſtalten. Von D. Auvwig Wach 
lex, Zweite verbeſſerte Auflage. Bres⸗ 
lau 1820 bei W. A. Heläufer. VI. 450 - 

S. or. 8. (1 Rthlr. 12 997.) Fi 


N äußere Einrichtung ber rrften Auflage 
CBr. 1816, eigenttid 1817: X u. 412" | 
- & gr. 8.) if unverändert ‚beibehalten, aber 
vieles, befonders in der älteſten Geſchichte er⸗ 
gänzt, die römiſche Zeitrechnung durchweg be⸗ 
richtige, manche Einzelnheit verbeſſert, in. der 
Literatur einiges weggelaſſen, anderes — 
tragen worden. Mehre Veränderungen betrafen 
.injgelne Worte, andere find wefentfider und 
werden bei Vergleihung bald in die Augen falg 
len. _ Die-Anfihten, Srundfäge und Urtheile 
find überall diefelben geblieben und treten wohl 
bisweilen noch Märker, als in.der früheren Dare 
ſtellung, hervor. - Die Geſchichte ift fortgeführt _ 
Bis zu dem Aachner Congreß. Der Drud bat | 
eine. fo foärtihe Einrichtung, daß auf 28 Bor. 
gen geliefert werden konnte, was gewöhnlich 
„aum auf 368. ſteht, und daher iſt der Verkaufs⸗ 
"preis fehr billig. ©. 297 3. 15 muß ſtatt Lo- 
— lhar I. [868] gelefen werden: Ludwig H. 
i ER. 851. — ; : 8 —J 
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Kurzer und faßlicher Umerricdt in der rin⸗ 


facben Öbfibaumsucht für die Laudju⸗ 


. gend von 5.0.9.7. Baͤd eker, Pia ' 


ver zu Dahl bei sagen, General⸗Su— 
perintendenten u. ſ. w. Dritte werbef 


| . ferte und vermebrte Nuflag e. Eſſen b.. 


Bädeker 1820. XVI. 157- ©. 3. (Laden 
preis. 12 997.5 für Schulen bei un 
Beſtellungen Iagr.) 


Sppiöristen, angemeffene Bouiſtaͤndigkeit und 


NHerftändlichkeit eignen dieſes Bud zum 
Gebrauche für Schulmänner und Zamitien ; day. 
her daffelbe mir Recht empfohlen wird. Befone 
ders kann es in Bildungsanflalten künftiger 
Schullehrer einem wefentlichen un? 
binfniffe abbeifen. 
Be RE D. m. ——— nebſt 
Bern, und Braftftellen aus deſſen Schrif 
ten. Von Riepe, Lehrer in Barmen. 
7 Swete verbeſſerte iImd vermebrte Auf⸗ 

Jatze. Mie dem Gnicht wohlgerathenen⸗) 
eloniſſe Luchers ee 1818 Bei 
Büfcter. xvi. 191 ©. 8 - 





gyiefe Schrift wurde re die Teste Jubel⸗ 


feſjer des für die ganze Menſchheit und 
beſonders für Deutſchland hochwichtigen Refor⸗ 
mat ionsfeſtes veranlaßt und ‚die erſte 2700 Ex. 
ſtar ke Auflage ſchon im Dev. 1817 vergriffen; 
das. jeuget von der allgemeinen Theilnahme, 
welche ein ächt deutſches und wahrhaft großar⸗ 


tiges Volksfeſt in jener Gegend fand und bes 


Nätigt die. vortheilhafte Meinung, welche von 


der Denkart ber Einwohner ſchon lange ob» 


Die 


Walter, 


* 
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Die Erzähtung:sk fließend, anziehen®‘,. er 
wärmend und erbebend, faßlich tehreeich. Et⸗ 
was mehr Genauigkeit in Anfehung der Zeit⸗ 
rechnung, beſonders im Anfange bis zum J. 
4520 wäre zu wünſchen geweſen. Auch hätte 
Nnoch einiges angeführt und für die, welchen folde 
Gegenftände nicht recht bekannt ſehn koͤnnen, er⸗ 
(äntert: werden müſſen, z. B. die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Ablaſſes, die Bewandtniß mic der 
‚goldenen Roſe. So wäre auch die Verliebe 
Ws für Augüſtinus Schriften, welche auf. ſeine 
theologiſche Anfihten entfhiedenen Einfluß.ges 
habt haben, zu erwähnen gewefen. Das: Krafte 
Hied? Ein veſte Burg'xc. S. 51 ift zu Coburg 
4530 verfaßt worden;.und U. Zwingli (S. 78) 
ptedigte Shen :1516 reformatoriſch, kaunn alfe 
nicht als Nachfolger Luther's betrachtet erden. 
Die beigefügten Kernfielen aus Ruther’s 
Sehriften S. 111 ff. find alphabetifcdh geordnet | 
und mit Verſtand: nusgewählt. | 


[1 

”. ® 
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Die Jubelfeier des Seren Superintenden⸗ 
ten Dr. Letſch am Sten December 1819, 
nebſt den an dem Tage erſchienenen Ku 
den und Gedichten. Hirſchberg 1820 gan 
druct bei Krabn. VI. 1718.88 


De Herausgeber dieſer alles, was an dem 
I Zubelfefte eine! allgemein verehrten, um 
Kirche und Schule rühmlihft verdienten Grei⸗ 
{#8 erſchienen ift, enthaltenden Sammlung, Dr. 
Imanuel, Dberlehrer am E. Gymnaſium in 
Hirſchberg, hat eine geſchichtliche Darſtellun 
des mit ausgezeichneter Liebe und. Sinnigkei 
begangenen ſchönen Feſtes voraufgehen laſſem 
Sie wird auch auswärtige Leſer freundlich ans 
ſprechen und die allgemeinere Ueberzeugung fürs 

ir 0. ber. 

J 
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dern, daß Die Wirkfambeit:im geifttichen Amtes 
mit freudigem. Vertrauen auf“ Bott und mis 
Liebe und Achtung für die Würde der Menſch⸗ 
beit begonnen und fortgefegt, von unausſprech⸗ 
fihen Segen begleitet ift und, ein. Erkenntlich⸗ 
feitäbeflreben von Seiten berer, tie den Arbeis 
ter im Weinberge des Herrn wingeben, erzeugeb, 
wie es faum in irgend, einem ‚andern, übrjgend 
noch je. fehr begünftigten und, gepriefenen Les 
‚bensberufe. ſtatt finden kann. Die Einridtung 
und Ausführung der Feierlichfeit hat etwas Muse 
fterhgftes und erfüllt ieben Unbefangenen mit. . 
wehlthuenter Iheilnahme. Die Sammlung ©. 
25 ff. begreifet alle Actenſtücke, Neden und Be: 
dichte" in ſich, welche durch dieſes Feſt veranlagt . 
worden find. Rec., der dazu beitragen möchte, 
daß diefed Büchlein auch außer Schlefien Leſer 
finde, mabt auf das aufmerkfam, was ihm 
vorzüglich zugefagt hat, und ‚enthält ſich abſicht⸗ 
Sich aller Auszüge. Dahin gehören &. U ff. 
die Glückwünſchungsſchreiben des k. Minifteriums 
der geiftliben Angefegenheiten in Berlin und 
des E. Confilteriums in Breslau; S. 39 ff. die 
vortrefflihe Einfegnungsrede deg Dr, Gaßz ©- 
58 ff- die durch Eräftige Einfachheit ausgegeiche: 
nete. Predigt des Jubelgreiſes; S. 9 ff. die 
Rede des Paſt. Banenſtein bei Ueberreihung 
eines: -filbernen- Pokals im Namen der Hirjch« 
berger Synode und das ſich daran, anfchließende 
finnvolle Zöyllion des P. Boͤhm; voll edel-heis 
— lebens; ©. 119 ff. 

nen Verſen deg, Direcı 

8 ung ſchwer wird, eis 

r Probe mitzutheilen ; 

SJubelgefang; ©. 155 

r, Namen einiger, Cans 

r Kienaltfuße und Zafe 

pald’s Mufik:Zert; u, 

er m 


ai re 


4 


ee ein re erde Antæbe des vie⸗ 
— ——S— 2:5 we E:ımaiunz enthält, 
us armer ‚ce rır te zzamer Iub fie ge 
wa N” er zız Zrfu zes Belegen: 
yusı ar: ren je nero Iıge- rent ſchützen. 
L2. W. 
jez Te 25 Aumum end die 


Smrerümtzuiet ng Irmat®- Heraus: 
am Gorelieb- 


F 22 gı 21 2 me "al. =. 1. Leipzig 
. Sum ü- vridigeh, 


— - =.ı7-2®8 pe Zresspees werden in 
.„ mt Tem angebote®, 


L em # er 
un Bei me in auf den 0% 
nee mumz: sis. Wir ger 
BE —— - %ım Ufien zu 
— 07 m: riurert Prererb. 
— za Zee Jr a mt Liebe 
re > amt ben daran 9. 
we ν- en rintanael, die über je 
um, en ron onmrefenen Bildes 
: robtren den Israeli⸗ 
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Vorzüge vor der Buchſtadir⸗ und Sylabirs 
Methode, und was dagegen vorgebracht wird, 
fucht der Vf. zu .entfräften. 2. Auf_eine ſei⸗ 
nen Gegenſtand fo gut wie erfchöpfende Weife 
trägt, Hr. Oderpfarrer BSelmricht zu Sinfier; 
walde in einer Synodalſchrift hemitetifche Be⸗ 
merfungen über Begräbnifseden vor, und da 
er zu befürchten ſchelnt, daß die Anordnung eis 
ner jährlichen allgemeinen Xodtenfeier bie 
Sitte, Die einzelnen Todten feierlich mit Ge—⸗ 


fang und Nede ju begraben, verdrängen könnte, 


fo tragt er auf eine. Synodalvorſtellung an den 
König an, um zu hindern, daß es nicht fo 
weit fomme. 3. /Dem Hrn. Sup. Tzſch. ward 


die-proteftantifche Kirhe von neuen fick, - ſeit⸗ 


dem er im 5. 1819 auf einer Reife in die 
öftreihiihen Staaten aus eigner Anficht, das 
roͤmiſch⸗ katholiſche Zirchenwefen: kennen ge- 
lernt hat, und er ermahnte deswegen in ‚feiner 
jüngften Reformationspredigt feine Zuhörer 
mit der ihm eignen Beſonnenheit und Neife 


bes Ustheils au forsdauernder Anbaͤnglichkeit 
ieche. Einer Rote zur 


aß der menſchliche Geiſt 
immer. in. zwängenden 
ınd daß. der akademiſche 
etliche Geeiheit, genießt, 


haft. nicht gedeiht, obs. 


betrifft ,. in: Wien eine 
n Prag herrſcht. Un⸗ 
noch viel Aherglaubens 
Protefanten dürfen nicht 
Bethaͤuſer heißen; auch 
hüren und Fenſter nach 
die Stolgehuͤhren muſ⸗ 
ı und Reformirten im— 
ſchen Geiſtlichen entrich, 
atholiken wird der Le, 
e — ber, 


en 


1 


f 
[) 
I v2 3 


bergang u, der evangelifden Kirche gar febe 


erfchwert, während ber umgekehrte Fall nicht 
die mindefte Schwierigkeis. hat. Freilich if 
die Lage der Proteitanten, gegen fruͤbere Zei⸗ 


ren, um Vieles verbejlert. 4. Von Hrn. Prebd: . 


Röhre zu Oſtrau bei Zein find zwei feines Nas 
mens würdige Neben, eingerüdt, die er auf Ver⸗ 
anläffung der Weihe eines neuen Schulhauſes 
gehalten hat. 5. Eine Trauungsrede hat Hr. 
Prod. Kange zu Pötewig mitgetheilt: 


£ 2 Ir * 


i 





F garſt Wolfgang su Anbalt. Eine geſchicht⸗ 


NRuche Xef. Predigt, gebalten am 3l · Oc⸗ 
dber 1819 von Dr. Seiede. Adoif 
Arammacher, Yebſt Beilagen. Dei 
fau 'd. Adermann 1820. 48 ©, gr. B. 


— ieſe Predigt verſchwendet. keine rhetoriſche 


die: SWin veſte Burg. u 


- Blumen ; fie vermeider glüclich den Ten 


einer Lobrede; der.Öegenftand berfelben bedurfte 


deſſen nicht; es durfte nur das Denkwürdigſte 
aus Wolfgangbe Leben fo einfach wie mögrich 


“erzählt werden und das Banze mußte eine evan⸗ 


gelifche Bemeinde des Landes, dem diefer Furſt 
einft angebörte, erbauen, Die Beilagen beſte⸗ 


ben: in Totizen von audern Anhaltiniſchen Für⸗ 
ſten des Reformationszeitalters und ein kräfti⸗ 


tiges Lied zu Wolfgangs Ehre nach ber Mekos- : 


v 
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Betvetigh⸗ Rirchengeſchichte von Lud wig 
Wirz, geweſenem Pfarrer zu Muͤnthal 
er fortgefegt von Melchior Kirch⸗ 

bofer, Pfarrer‘ zu Stein am Xbein: 
Zürih Bei Drei, Füßlinu. emp: 1819; 
Xu; 466 © gr. & 


Hy aisshere füßt feitiem Borgänigir. in dei - 
nicht zu überſchlagenden Vorrede, die gro 

Bes ——— zu ihm einflößt, ein kleines Denk⸗ 
mal; dem Rec. war beſonders die Notiz bes 
merkenswerth ‚ daB der verewigte Wirz mit den 

- Geparatiften in feiner Gemeinde gut fortgefome 
men ſey, und daß fie ihre Kinder. gest in jeine 
Schule gefhict hatten, weil Kein Unterfchied 
unter den Kindern gemadjt worden wäre, daß 

auch einige derfeiben während jeiner Krankbeit 
ſich mit theilnehmender Liebe nah feinem Bes 
finden erkundigt hätten. Sollte nice manch⸗ 
mal von ben ordentlichen Lehrern in Anfebung 
des Benehmens gegen, ſich abfondernde, Sec 

ten das eine und andere verjehen iverden ? Wirz 
- flößte, wie es foheint, den Separatiften durch 
Unparteilichkeit Achtung ein ; er fe&te dem ſec⸗ 
tirifchen Eifer feinen leidenfchaftliden Amtsei⸗ 
fer entgegen; dutch fortgefegte Duldfamkeit, 
durch ein immer gleihförmiges Betragen, Bätte 
er nielleicht bei Tänaerm Beben ainen Theil die⸗ 
wennen. Was 

chen Kirchen⸗ 

rn. Rischbo: 

n erfien Blick 

iegende fünfte 

he Jab⸗ 

izu erwägen, 

ſonders reich⸗ 

die nicht füg— 

werden konn⸗ 

ten, / 


I 


’ 
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ten ‚daß auch biefer Band zufällig in dem Ju⸗ | 


beljabre ber jhweizerifchen Reformation erfchien, 
und eine gewiſſe Umſtändlichkeit leicht dadurch 


“ eher veranlagt wurde, daß endlich beinahe die 
Hälfte diefes Bandes noch dem verewigten Wirz 


angehörte und Hr. 8. fihb vermuthlich in dem 


übrigen Theile diefes Bandes nad feinem Bars 
gänger diesfalls richtete. Allein darum darf - 


man nicht befürdten,, daß dad Merk unter den 
Händen eines Mannes wie Hr. K. nad dem 


Maaßſtabe bed vorliegenden Bandes ein endlo⸗ 


feo werde, Bis er freilich über das Zeitalter 


. der Keformstion binansgefommen feyn wird, . 


ift e8 zu’ erwarten, daß er mit einer den Bege⸗ 
benheiten angenieffenen Ausfuͤbrlichkeitzu Werke 


geben werde; auch iſt es billig, daß man den 


Sortfeger, der fih vor feinem Vorgänger durch 
eignes, flgifiges Quellenſtudium unterfhrider, 


nicht allzufehr einfchräanke; gewiß wird er. 


-aber,f don um die Erfcheinung der Yerts 
feßungen nur möglich zu machen, in der Felge 
eine den Lefer ermübende Weitläuftigkeit vers 
meiden... Wie viel man aber von, Hrn. Kirch» 
bofer für die Fortſetzung des angefangenen 

erkes, die in Feine beffern. Hände kommen 
konnte, erwarten darf, das läßt fih außer dem 


guten Vorurtheil, daß er fi durch fräbere An: - 
beiten erworben bat, fhen aus dein, was feine 


Arbeit in dem vorliegenden Theile ift, mit Srund 


ſchließen. Er iſt ein gruͤndlicher Forfcher; er. 
hat hiſtoriſchen Blick und hiſteriſchen Geiſt, 
und feine. Unparteilſchkeit bat er wenigſteneẽ 


durch dad bis. dahin Beleiftete neh nicht ver- 
dächtig gemarnht. -- Mögen die Biebbaber ' der 


fchweizerifchen Rirchengeſchichte nad einiger 


Zeit — beny fie wollen ihn, je mehr fie ihr 
ſchäßzen, um fo weniger übereilen — durch eie 


nen neuen Band dieſes fhägbaren Werkes er⸗ 


) freut 
ae 


— 





el | 

freut werden! — Der bier angezeigte Band hat 

übrigens. zwar fo wie die frühern Bände ein 

Perſonen⸗ und Säacren: Regifter ; aber eine 

Inbaltsanzeige gehört eben fo weſentlich zu ei⸗ 

nem ſolchen Werke; auch erleichtern die Ueber: 

ſchriften über jeder Seite, fo wie die fortiaus 

‚ fenden Jahrzahlen dem Eefer dad Nachſchlagen 

und Aufſuchen desjenigen, mad man gerade 
wiffen möchte und follte: 





Predigt bei deu Beerdigung von Junker 
Achior Schmidt (Schmid) [d. i. des Kran. 
Achior von Schm.], geweſenen Pfarrberrn 
zu Ußer, gehalten zu Greiffenſee am 9. 
Mir; 1820 von I. I. Eſcher, Pfar: 
zer zu Pfäffiton und Lamerar Des Ry; 
burger Eapitels: Zürid, 20 ©. 8: 


OR bgteich fin ber Hegel einjelne Predigten in 

I den theol. Ann. nicht mehr angezeigt 
werten follen, fo macht man doch von Zeit zu 
Zeit eine Ausnahme von dieſer Regel, wenn 
man vermuihen, kann, daß die Leſer blefer Ann;, 
groͤßtentheils Prediger, gerne etwas davon 
vernehmen merden. Darum ftehe Foölgendes 
bier: Der Verewigte erreichte ein Alter von 
A Jahren, 6 Monaten und 18 Tagen und 


war nach dem Tode - des auch buch die 


tbeolog. Annalen bekannt gewordeiien Alt⸗ 


Staatsieddelmeifters Sal, Hirzel ber aͤlteſte 
Bürger in Zuͤrich; feine ihn zwar mit geſtör⸗ 
ten Geiſteskraͤften überlebende zweite Gattin iſt 


bereits in ihrem Yöften Lebensjahre: Er hatte 


21 Enkel und 36 Urentel, von denen vefp. 13 


und 28 ihn. überlebt Haben, . "Ueber ein halbes. 


Sahrhunders, bat er an zwei Gemeinden als 


Prediger geftänden, an ber leftern 42 Sabre, | 
2 F n 


— 


al 6 de 
and dafelbft während diefer 42 Jahre A562 Kins 
der getauft (und zwar gerade 2241 Anaben und 
2381 Mädchen) , 2068 Kinder confirmirt,. I72 
Ehen getraut, 4045 Geftorbenen parentirt. In 
der zweiten Ehe hatıg er über 66 Jahre gelebt. 
Das Geſchlecht, aus welchem er. abflammte, if 
sines der ältefien adelihen Geſchlechter in Zü- 
ridy und kömmt ſchen im Anfange des Dueiscehne- 
sen Sabrhunderts vor. Auf dem Gütern feines 
Vaters, der daſelbſt eine Patrinienialgerihtt: 
“, barkeit ausübte, unter Landleuten aufgeivach⸗ 
fen, widmete er fih aus Neigung dem geifllio 
hen Stand, um als $.andprediger zu nüßen * 
und ländlich zu lebenz gewöhnt'an. die Art der 
Landleute, zu denken und fih auszubrüden, 
wußte er fih ihnen auf eine Weiſe verſtändlich 
zu machen, die an ihm als Ylasurgabe geftel, 
ein anderer aber nicht nachahmen foll,.. Eeine 
Leurfeligkeit gewann ihm. das Zutrauen- feiner 





PDfarrkinder; ‚die Scheu vor dem Pfarberen- | 


machte völlig der Liebe Platz- vieleidt mit 
„einigem Nachtheil.““ Im Qehrvertrage vers 
mied er die Extreme Tichtlofer Myſtik und ei⸗ 
ner fFeptifchen Behandlung der Religionslehre, 


da das eine fo wenig al$ das andere für das 


—Landvolk paßt. Am I. 1802 legte er feine 
‚Stelle nieder. und lebte nah 17. Jahre Bei ei-.. 
nem ohne, der vor ‚der helvetiſchen Revolu⸗ 
tion Landyogt gewelen war. Daß er Junker 
Pfarrer genannt wurde, „bat für Deutſche eis 
was Auffalendes; in dem Waterlande des Ver: 
ewigten fällt es niemanden auf; die männlıhen 


Abksmmlinge adelicher Geſchlechter werden - in 


jedem Lebensalter Junker genannt, und da fib 
“ aus denſelben Mande. dem geiftl: Stande und 
überhaupt. den. Studien wibmen, ſo iſt ein 
Junker Pfarrer, - Junker Dekan, Junker 
Drofeflos, fo wenig daſelbſt etwas Seltſames 
— er: - als 
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als ein Janker Buͤrgermeiſter; die Tohler 


der Adelichen hingegen heißen nicht Sräulein, 
ſondern Jungfern, fo wie andere ehrbare Mäd» 


hen und die. 6:5 eines unters Schmid wird‘ 


nidt Frau von Schmid genannt, fondern Stau 
Schmidinn. Bo bat jedes Land feine eignen, 
 Gebräude. Die Predigt des Hrn. Eſcher warb 
nur für die Familie des Verewigten gedrudt; 


fie hätte jedoch ein gioßeres Puͤblicum nicht 


j! — 





.® 


xSirren aus Italien. - Don J. Comag) 


Hr leintih) von Weffenberg. 2te, 


ſehr vermebrie Ausgabe. Zürich b. Orell, 
dußli U. sam 1820. 154 ©. 12. 


ie erſte Aufgabe von 55 ©. jeigten wir in 


den th. Ann. 1818 ©. 720. an; fon aus 
der beträchtlich größern Seitenzahl kann ınan alſo 
ſchließen, wie fehr vermehrt dieſe Ate Ausgabe 


wovon Ein Blatt ſchon alles aufwiegt, was gegen 
den frommen Mann, von Deutfchland und von 
der Fucerner Nuntiatur aus, nah Nom- ger 
ſhtieben worden ift. Wir heben aus der neuen 


ammlung, weiche 63 Sedichte enthält, nur | 
Seigende® aus; das Ganze wird feinen Weg- 


in viele Herjen ſchon finden. - 


Trkbfinn, tunkies_ Rind der — bleibe 


meiner Seele fern! -‘ 


‚Daß dein Mißktang nicht. den Muth betüube, | 
der mic ſpornt, wann ih bie Bahn „be:’ 


nad) dem beſſern. Stern! 


ſtaͤube⸗ ) 


Pr 


einer poetifchen Neifebeihreibung des. Vfs. fen. \ 


— Welie 


BLZ 7 Sue 2. 26 Fo 


Welkt bie Gast, für die ich kindlich lebte? 
Nein fie welket nicht! 
Welch Gewitter, welcher Sturm verwehte2 
je dad Saatkorn, das der Water u C | 
foendend Thau und Licht? rer F— 


Wenn ich kämpfend nach dem Guten ſtrebe, 
werd? ich Kindern aleich; | 
betend, daß mein Opfer rein fi ch hebe, 

daß in mir kein Erdgedanke lebee | 
Bart nur und fein Neid, 


Bine Sonne bellt der Welten Pfade; 
Einer hält Gericht. — 
Irrthum iſt das Loos der Menſchheit. Gnabe 
füöllt die Kluft. Was Framm iſt, — 
erade 
der die Reonen flicht. 8 


Libri symbolici eiclesige evangelicae.. Ad. 
fidem optimorum exemplorum recensuit- 
* Joh. Aug. Henr. Tittmann, Prof. Lips. — 
—— Impensis F. W. Goedschii, bibliop. Mi-. 
— — senensis MDCCCXVL XI et 720. Pag. 
8. mai. 2 Rthlr. 18 gt. 


ie Feier des dritten —— 

ſtes bat auch dieſe neus Ausgabe ber ſyme 
Ma Bücher der evangeliſchen Kirche veran⸗ 
laßt. Mögen Viele dadurch wieder angeregt 
‚werden, mis dem Geiſte dieſer Ghriften: ſich 
vertrang zu. maden, um dem der wvangeltfchen 

, Freiheit Gefahr drobenden Geiſte der. Ginfters 
nid, der fih von Neuem in mannigfaltigen: 
Geſtalten zu regen beginnt, kräftiaſt begegnen 
ii Eönnen! Einige in diefer Hinſicht febe; 

beuisendnenie Worte enthält‘ die Vorrede 

L 
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zu diefer Ausgabe, Was Hr. D. T. dafür ges 
leiftet, befteht in Kolgendem. Junächſt verdane 
fen wir ihm einen nach den beften, ». i. von 
den Verfaſſern felbft herrührenden Ausgaben 
(optima exempla dicimus ea, quae ab ipsis 
lıbrorum auctoribus edita sunt, ſagt er des⸗ 
hatb in der Worrede) berichtigten und von Druck⸗ 
fehlern der frühern Ausgaben gereinigten Text. 
Die Augsburgiſche Eonfeffion nebft ihrer Apos 
logie bat er nad) .der erften Ausgabe Nielandy 
tbons vom 3. 1531, die beiden Katechismen 
Luthers nad den eigenen Ausgaben ihrer 1er 
berfeger, und bie Loncordienformel nach der 
die Quedlinburgiſchen Verbefferungen enthaltene 
ten Selneckerſchen Ausgabe des ganzen Con⸗ 
cordienbuches vom J. 1584 abdruden Taffen. 
Diefelde Ausgabe hat er auch bei dem Wieder⸗ 
abdruck der Schmalkaldiſchen Artikel zum 
Grunde gelegt, weil er, wiewohl ihm Sem» 
lers Urtheil über die erſte Weberfegung derſel⸗ 
ben von Petrus Generanus zu hart dünkt, von 
dem bisher gewöhnlichen, jener Selneckerſchen 
Ausgabe folgenden Texte nicht zu fehr'abweis 
den wollte. enn er aber bierbei verfichert, 
mehre Stellen angemerkt zu haben, wo Sels 
neder die Meinung Luthers niet getroffen, 
10 ‚geitehen wir aufrichkig, daß wir ntır eine 
einzige Stelle haben finden können, wo Ar. D. 
x. dieſes gethan hat, und daß wir wünſchen, 
ın bat er den 
uches überall . 
ext, auf das 
bungen davon 
ß er fih ned 
Luchers eigs 
der Schmal⸗ 
. Ferner har 
welche außer ‘ 
ven 
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ben erwähnten Abweichungen bed lateiniſchen 
Textes, vom deuffben - diejenigen Lesarten bes 
treffen, in denen fid eine Verſchiedenheit micht 
der Buchſtaben und der Unterſcheidungszeichen, 

fondern der Worte und der Meinung findet. 
- Außerdem hat er bie ‚nrfprüngliche Schreibast, 
we fie ihm nicht offenbar falſch fhien, wieder 
bergeftellt, in Betreff der Unterfheidungszeichen 
aber die jetzt allgemein angenommenen Regeln 
——— Dankenswerth iſt endlich auch die An⸗ 
gabe der Seitenzahlen der Rechenbergiſchen 
Ausgabe am Rande, weil nach dieſer bisher 
gewoͤhnlich citirt wurde, ſo wie das beigefügte 
Regiſter. Jedoch find jn demfelben nur die eins 
zelnen Dogmen und überhaupt nur die wichti« 
‚gern Segenftände nebſt den Hauptſtellen ange 
führt. : Wenn es aber dach dem ‚Hrn. Herause 
geber gefallen bätte, alle Stellen , welche eis . 
nem und benfelben Gegenſtand behandeln, nad 
zuweilen! Mer es weiß, wie fehr eine folde 
Zufammenftelung dem, der bie Vorftelungen 
eines Sihriftftelers genauer und in ihrem gan⸗ 
gen Umfange kennen lernen will, bie Auffaſ⸗ 
fung derfeiben erleichtert, und wie oft eine für 
minder wichtig gehaltene Stelle eine andre be 
dinge, in ein helleres Licht fent, erläutert oder 
erklärt: der wird diefen Wunſch gerecht finden. 
Höhft ungern haben wir aud ein Neqifter über 


die angeführten und erläuterten Bidelftellen vor⸗ 


mift: Mir Nee find die beiden, noch in 
‚ Recbenberge Ausgabe befindlihen Schriften: 
Verzeichniß det Jeugniſſe heiliger Schrift und 

der Kirchenväter über die Perfon und gettliche 
Majeſtät der menschlichen Natur Jeſu Chrifti, 
und die Pifitationsartifel vom J. 1592, alt 

nicht ſymboliſch, fo wie das lange. Verzeichniß 
derer, welche die Concvtdienformel unterſchrie«⸗ 
ben haben als univeſentlich weggelaſſen. nr i 
— an Si aber 


IN 
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aber hätte die Vorrede zum Eoncordienbuche 
und das Ausfcbeeiben des Ghurfürften Ebris 
fian U., weit ie beffimmen, melde Schriften 
zu den fombolifchen der evangelifhen Kirche ges 
hören, arfaenonimen iverden ſellen. — Drud 
und Papier find- gut, - 


Er 





S + 


- Die alte Frage: Was iſt die Wahrheit? bei 

den 'senenctten Streitigkeiten über Die 
göttliche Offenbarung und Die menfchli 
che Vernunft in näbere Erwägung gezo⸗ 
gen von. Earl Leonbard Rein 
bold, Etatsrath, Prof. und Ritter Als. 
tona b. Hammerich 1820. XVl u. 169 ©. 
gr: 8. geb, — 


n den griechiſchen Republiken der Vorzeit 
durfte beim Aucbruche bürgerlicher Unru⸗ 

ben kin Bürger nentral bleiben ; er mußte fich 
zu einer Partei Tchlagen, oder, wenn er Kraft 
genug dazu in fi fühlte, eine eigene Partei 


bilden.  Zeinahe fellte man ‚glauben, daß Ar. 


R. in Kiel, auf Weranlaffung der. über die 
Gtreitfäße ded Archidiakonus Harms in dem 


. Holfieinifchen entftaidenen Beweaungen, auch 


etwas über Vernunfe und ©ffenbarung habe 
fhreiben müffen, um ſich über.das Beſtrittene 


zu erklären. Rec., der dic Harmſiana bem grös 


fern Theile nach in den ch. Ann. angezeiat hats 
darf die vorliegende Schrift in. ihrer Bezie⸗ 
bung auf Barms, der zwar nirgends genannt 
iſt, nicht mit Stilfchweigen überagehen; doch 
zeigt er ſie einzig in dieſer Beziebung an, und 
überläßt, wie billig, die eigentlihe Beurthei⸗ 
lung der Reinboldfchen Schrift einem Mitar: 
beiter, ih deffen Fach ſie einſchlägt. Wie es 
Meint, muß doch dir Philofophie —— 

ern | ehde 


« 
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Fehde ſchlichten, und ohne Vernunft Fann ber 
Streit Aber die Vernunft nicht ausgemadt 
werden. Die Wörter Öffenbarung und Vers 
nunft, fagt der Vf., find wie alle Wörter von 
überjinnlicher Bedeutung vieldeutig, und bes 
Deuten für jede der ſtreitenden Parteien etwas 
Anderes; daher wird von Feiner Ebendaſſelbe 
aeleuanet, was die andere behauptet und die 
Verſchiedenbeit ber beiderfeitigen Begriffe ver- 
birat fih hinter die Einerleibeit der Wörter. 
Was Keibnig überhaupt von den gelehrten 
Streitigkeiten bemerkte, daß fie gemeiniglic im 
:dem , was durch fie verneine wird, - Recht hät⸗ 
ten, indem, was durch fie beiabe wird, Unrecht, 
ift vorzüglich bei dem Streit, von dem bier die 
Rede ift, anwendbar. Gebe Partie findet bie 
Anſicht der andern mit Irrthum behaftet, und 
nimmt um fo. weniger Den eignen Irrthum 
“wahr, je mehr fie mit dem der entgegenſtehen⸗ 
den Anfiht befhäftigt il.‘ Da nun, wie ber 
Bf. annimmt, auf beiden Seiten Männer find, 
denen’ die Wahrheit am Herzen liegt und die. 
das Wahre mebr als fidy ſelbſt lieben, fo ſucht 
er fi mit ihnen und fie. mit einander zu ver⸗ 
ſtändigen. Diefe find, wie er glaubt, übers ’ 
zeuat, daß die wahre Religioſitaͤt nur in ber 
Geſinnung befiehen Eann, die, Bott in ber 
Wahrheit liebend, glaubt, und, bie Wahrheit 
in Gott alaubend,, liebe. Die DenEweife des 
wahren Blaubens und die der wahren if: 
ſenſchaft können mit einander übereinftimmen: 
aber fie ſiud darum nicht einerlei Denkweife. 
Die Wiffenfheft Bann ſich mit dem Gefuͤhle 
und mit dem fih nur auf die gefühlte Wahrs 
heit beziebenden. Begriffe nicht begnügen ; \ fie 
kann nicht bloßes Glauben fenn; fie bedarf des 
deutlich gewordenen Begriffs der Wahrheit; 
fie har die Uebereinffimmang des Begriffs mit 

103 dem 
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dem Gefühle anzugeben und darzutbun. Vers 
nunft und Offenbarung follen, nah dem Bf., 
niht. mit einander vermenge werden, ob fie 
gleih ich mit einander vereinigen laſſen; läßt 
man bingegen den Religionsglanben in einem 
berwortenen Durch einander von Vernunft und 
Offenbarung beftehben, oder räumt man Alles 


eder Nichts entweder jener oder diefer ein, ſo 
wird man, bei .überwiegendem Abſcheu vor dem 
Unglauben, beinahe unvermeidlich dem Myſti⸗ 
‚tismus, bei überwiegendem” Abfcheu vor dem 


Aberglamben, dem VNaturalismus mehr oder 
weniger ſich nähern, bei gleichem Abfcheu vor 
beidem mit einer Coslition des Myflicismus 
und Naturalismus herportreten.. Die Vers 
mengung des Pofitiven und Rationellen aber 


wird ſich in mpyflifch » rationaliſtiſchen, und 


rationaliffifch » myfiifchen Anſichten der Reli⸗ 
nionswiffernfchaft verlieren. Um diefen Mißver⸗ 
Rändniffen zu begegnen verbreitet -fih nun ber 


Vf., nad einer Einleitusg in das Ganze, in. 


acht Abfhnitten über die Namenerklaͤrung der 
Wahrheit und der Bewißbeit ; über das Bea 
fühl, ven Begriff und die Idee der Wahrheit, 


über -da8 Denken ale. Form der Wahrheit an 


- 


ih, und über menfchliches Denken, ald Ders 


nunft und Verfiand, über die Wortſprache 
als wefensliche Bedingung des menfchliden Den⸗ 
kens, über: Glauben und Willen, über das 
i ‘+ Degreiflihe und 

onsqlaubene für die 


terarifhe Anmerkuns 


* sritt aber der Rec. 
: in das Gebiet eines 


, und führt nur noch, 


3, aus ©. 157 fol⸗ 
sur mit der Bibel 
n.Confeffion) in ber 
„HBand 
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Ey „Hand an Gott glauben kann, deſſen biblis 


ſcher Glaube if fiber nicht der wabre Neti« 
-"zrgiensglaube, Die Bibel kömmt nicht aus 
„Bott für denienigen, für den Bon nur aus. 
‚der YBibeltkömms, und dem nur die Bibel 
„für Bor, nit Gott für die Bibel Bürge 
iſt, Gewahr leiſtet, und ihrem Worte durch 
‚seinen‘ Geiſt Zeugniß giebt.“ Mit einem 
Supranaturalismus, der bie göttliche Dffens 
barıng nur.in der Bibel oder gar nur ia der 
Augeburgſchen Eonfeflion beſtehen läßı, Eömms‘ 
mon alfo, nad unferm Df., nicht durch. 
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Briefwechſel Jwifchen Asmus und feinem 
NvVetter bei Belegenbeit des Baches ‚or‘ 
pbronizon und: Mie Scig Stolberg ein 
Unfreier ward. Eſſen b. Baͤdecker 1820, - 

52 ©. 8. geb. _ " \ " 


N", Hr. Dr. Krammacher, wie verlautet, 
der BF. dieſes gedichteten Briefwechſels 
ift, is bat er den Ton bed Wandsbeder Bo⸗ 
tem nur 38 gut. für feinen Zweck, aber vecht 
glie für den Hellerdentenden, ber das Beſchraͤnkte 
nn den Anſichten des originellen Claudius, und 
großen: Anſpruͤche, die er mit dieſer Bes 
R hränftheik ünvertennbar verband, feit längerer 
"Zeit zu würdigen wußte, getroffen. Der Det 
"ger meint, "Stolberg und Voß hätten eigente 
lich nie recht zufammen ‚gepaßt,, und es wäre . 
zwifchen ihnen. nie: eine teste Freundſchaft ger 
"weft. Die edle Rebe, St; , hätte immer die 
rechte Ulme geſucht, um die ſie ſich hätte ſchlin⸗ 


a... ae mögen; der Peruunft Proteſtantismus von 


Voß därte aber Stolbergen nicht genüget; und 
Lavater hätte dem mit Gefühlen ſchon Ueber⸗ 
faͤrrigien nur Gefühle gegeben , und fo hätte er 
ee 4 ——— u nn. eben 
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eben fo wenig mie Voß Btolbergs Ulm e ſeyn 
Finnen. Zulegt bätte St. in der Easbolifchen 
Birche feine Ulme ju finden geglaubt, bätte 
aber freilih den Schein für das Wefen genom« 
men und bie karhol. Kirche überfhäst. So 
weit wollen wir nun den Vetter nicht in bie 
Rede fallen. Wie engkreifig ift aber des Vet 
"ters Chriftenthbum, wein er Voßens-Zuife aus 

dar Zahl der chriſtlichen Gedichte —ſtreicht! 
Nach feiner beſchränkten Anſicht von dem Chri⸗ 
ſtenthum müßte ein guter Theil der Ausſprüche Jeſu 
Chriſti ſelbſt aus der Zahl der chrifllichen asttri« 
hen werden. Und wo flebt denn. in dem Evans - 
gelium gefchrieben,- daß man feine eigene Vers 
nunft verleugnen möſſe, um das Goͤtttiche im 
Chtiſtenthum anzuerkennen? Warum giebt der 
Derter dem Chriſtenthum „eine fo wunderliche 
„Geſtalt, daß kein, Weltweiſer (fein denkender 
Ref) daraus klug wird”, und laͤßt Chriſtum 
fagen: Alle. Pflanzen, die mein Vater nicht 
gepflanzt hat, die will ſch ausrotten! Das 
Letztete, Vetter, hat Er Yan, unrichtig ver 
ſtanden, weil Er an den Rieſen Goliath von 
Asmus gedacht hat, der da flunkerte und prabfte, 
unfer Deiland aber das nirgends gethan hat. 
Chriſtus fagt: Jede Pflanze, die mein himmli⸗ 
ſcher Vater nicht nenflangt hat, wird mit der 
Wurzel auggeriffen werden. Damit will er 
fangen: Daß eitle Menfcenfagtingen -wie die 
phariſäiſchen Leinen Beſtand baben, und das 
fast Voß auch und glaubt es von ganzem Her⸗ 
—zen. Wenn: aber. der Vetter fagt: „Stolberg 
„war doch einmal.ein Braf, und Brafen, Ans 
„dres/ Haben. natürlicher Weife Bräfliches an 
„ſich,“ fo iſt dies, mit feiner. Erlaubniß, jeher 
einfältig gefprohen- Denn :unter gebildeten 
Menihen, die nur durch Gleichheit. der Geis 
ſtesbildung mis ‚einander zufammenhangen n 
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durch ifein: Hetrſchafis⸗ und Subordinations— 


—verhältniß einander über- und untergeordiet 


find, iſt Graf und Hofrasb ein bloßer Titel 


"und weiter nichts; Voß und Stolberg fiud,. 


‚unter fih, einander völlig gleich, und es wäre 

abgeſchmackt gewelen, wenn Stolberg, Voßen 

“gegenüber, den Örsfen bätte machen wollen ; 
der Rector, als. folcher, ftand zwar unter dent. 
Regierungspräfiventen, : als ſolchem: aber 


— auch in diefem Verhältniſſe geb das Grafen 


ebhum Bein. aröfieres Gewicht, und: in dem ger 
‚felfbaftliben Leben hörte es unter Bleiched 
‚an Geiftesbildung völlig auf. Uebrigens hält 
fd Der Vf. des Briefwechſels eben fo ſehr als 
Gtolberg. und jein Bruder bei Nebenſachen 
auf. : Voß ging darauf aus, den Obſcurantis⸗ 
mus, der im Holfteinifdhen waltet, zu enthüls - 
len; um Kies mit Erfolg zu thun, mußte er. 
in das Einzelne feines -Derhäftniffes zu Gt: 
bineingeben, und Dinge zur GSprade.bringen, 


die er fonft nicht berührt haben würde; ſollte 


um bes höhern Zweckes willen nachgewiefen wers 
den, wie gewifle Erſcheinungen, die- feit- einer 
Reihe. von Jahren - im Bolſteinſchen zum Wor⸗ 
ſchein gelommen find, mis einander zufammen . 
ängen und aus einander fi entwickeln, ſo 
konnte Voß nicht verſchweigen, wie er «ine 
ganze Reihe von Jahren mit feinem. Jugend». 
freunde dran war. Mas ber Vetter von dem 
Anſtoß vedet, den St. mit Recht an Voßend 
Urtheil über den Bott des A. T. genommen 
: babe, fo könnten. wir uns-barüber wohl nod: 
mit. ihm verfländigen,, da es einmal effenbar 


iſt, daß dieſem Gotte in dem A. X. zum Theil 
Ausfprühe, Gebote und Handlungen zugeſchrie⸗ 


ben werden, die eines allervolllommenſten Geiſtes 

nicht ganz würdig erfunden werden; allein wir 

wollen uns dabei nicht weiter aufhalten, fone:_ 
x ; i 5 | . , N . . dern 
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‚dern noch ein artides Gutachten des Vetters 
von dem‘ Ratbholifchwerden‘ der Bünftler in 
Rom anführen, damir er jehe, daB uns nicht 
Alles in feinen Briefen mißfallen babe: „Die 
„proteſtantiſchen Kunſtherrchen in Kom, fagt 
‚er, hätten neben den heiligen Bamilien, die 
fie conterfeien, doch gern au ein Bißl Relie 
„gion und chriſtliche Empfindungen, aber ohne 
„alle Bene and eignes Zuthun (Mitwirken): 
„Das Einnen fie nun da, mie die Antiken, 
„umferft haben, und: eine Meſſe bören und 
„knien und fich Ereuzen, ift fo leicht als ein 
„Bad nehmen oder einen Spasierritt machen- 
„Es if eine Beſchwichtigung ihres religiöſen 
„Bedürfniſſes durch dunkle angenehme Gefühle.’ 
Richtig; darum fagte auch. einmal ein Freund 
von uns in heiterer Laune: Gewiß, die romiſch⸗ 
katholiſche Neligion ik die bequemfie Religion 


unter der Sonne. 





Vachricht über das Gymnaſium zu Duͤſ⸗ 
. feldorf im fechosebnten Jahrhundert. 
Als Kinladung zu der — — — oͤffentli⸗ 
hen Prüfung. — Düffeldorf, gedrudt in 
N — — Danzer'ſchen Buchdruckerei 1819. 


J 


Y auf die eben ges 
fondern auch für die 
ſchichte des Schul⸗ 
iederrheine iſt dieſer 
Aufſatz wichtig. Aus 
antiqua et illustri_ 
leidelberg. 1761. 4.) 
6 über dad im 16ten 
‚wefene Gymnaſium 

Herzog Wilhelm 


U) 3 von 
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von Zülih I Cleve, Berg und Mark, einer Dei 
 , m&dtigften und reichten Fürſten Deutüchlandg, 


ein Wohlthaͤter feines Landes, ſelbſt Gelehrter 


‚und Freund der Gelehrten, itiftete dieſe Ans 
ſtalt im ſechſten Jahre feiner Regierung, 1545: 
Ein eigenes Schulhaus wurde erbaut, Das 


Gymnaſium hatte fieben Glafien, teren jeder 


ein Lehrer vorftand. Die Schüler in infima 
bießen Nullani. Der erſte Rector war. der bes 
rühmte Job. Monheim, . von Elberfeld, auf 
der damals ſo ausgezeichneten Schule zu Mün— 
ſter gebildet, und durch fünfzehniährige Uebung 


tm Unterrichten zu ſolchem Amte wohl vorbe⸗ 


reites. Unter feinem Rectorate belief ſich die 


Zahl der Schüler an 2000. Mit Ruhm Aland . 


Monheim feinem Amte 19 Zahre vor. Ums J— 
1556 oder 57 wurde unser Qeitung eines ber 


Lehrer, Job. "Grideyus (Bergwald), eine, neue 


Buchdruckerei angelegt, die mit dem gehörigen 


Abpparat für den Drud in beiden alten Spra⸗ 


chen wohl verfehen war. Der Streit, in weis 
hen M. gegen das Ende feines Lebens mit den 
Kheoflogen - zu Colln Wegen feines: Katechismus 
verividelt wurbe, und- der Muf ber Heteredoxie, 


N 


den er dadurch auf ſich geladen, wirkte nad - 


theilig auf die Frequenz der Anſtalt. Mad 
Menheims im 3. 1564 erfolgtem Tede wurde 
ber bisherige Tonrector , Stans Fabricius, aus 


Düren, durch viele Schriften rühmlichſt bes 
kannt, und in der Reinheit des lateiniſchen 


Gtyls ſelbſt einem Caspar Scioppius genügend, 


au deffen Nachfolger ernannt. Diefer machte 
es fi zum Hauptgefchäfte, das. Studium der 
claffifhen, Literatur auf ver Schule zu heben, 


weil er die Kenntniß derjelben fir die ficherfte 
und ſchönſte Grundlage aller gelehrten Bildung 


‚ anfah. In fünf Claſſen wurden die Schriften 


bes Cicero gelefen. Schade, dab es dem Bf. 


N ” 
I % 
\ 2* 


— 


nicht 





⸗ — 


91 


nicht gelungen if; bie Schrift des Fabricius 


‚Disciplina Scholae Duesseldorpiensig.. Dues- 
- seld. a. 1566. 8. irgendwo aufj finden. F. 
farb bereits 1575: Ob Joachim Gteenbawer 
(lithocomus) ; deifen Grammatik 1575 erſchien, 
die Stelle einftweilen verfeben habe, ift unge: 
wiß. Indeß, da das Mectorät nicht gleich wie⸗ 
der befeßt wurde, verließen. niebre neu anges 
kommene Schüler die Stadt; und im 3. 1581 
‚unter dem Nectotat des Gottfried Mylander 
(Mühlmann) war die Schule fo gefunten, daß 
- fie kaum noch Hundert Studirende zählte: Nach 
‚diefem fcheint eine Zeitlang ob. Caſarius 
(früherhin vierter dehrer) das Rectorat übernom⸗ 


— 


men “zu haben. Im 3. 1589 wurde Herm. 


Vielbaber von Juijch berufen, der nad meh. 
ven Jahren in hebem Alter flark: Der legte 
Reiter war Joh: Aldeinger jur Zeit; als Her⸗ 
69 Wolfgang Wilhelm die Zefuiten nach Düfs 
feldorf zu kommen einiud: Diefen wurde am 
‚Iften November 1620 die Schule übergeben. A. 
erhielt ein Kandnikat, und feirien fieben Colle⸗ 
gen wurden änderiweitige Werforgungen zu Theil. 


Am Verfall- der Anftalt war vornehmlich der 


Umftand iſchuld, daß röegen dem lang dauern» 
den Schwachſinn des: Herzogs (u; 1564 — 1592) 


diefelbe fih feiner Theilnahme nicht mehr er⸗ 


freute; dann aber auch das Aufblühen ‚anderer 
benachbarten Schulen, z. BE. in’ Dortmund, 


Edseſt, Coun. — Uebrigens ift 48, wie auch 
ver Vf. ©: 29 bemerkt, eins Palfche Anſicht,⸗ 


‚6. fey dieſes Gymnaſium zu Düffeldorf eine 
. Säule der Meformirten gemefen:, "Ueber die 
‚jweite Periode für das gelehrte Schütivefen dan 


ſelbſt will der Vf. in der Folge einige Nach⸗ 
richten liefern, welchen Rec. mit: Verlangen 


entgegenfieht. Angehängat find einige ſchätzbare 


Deilagen: 1. Bin Lections⸗Verzeichniß - | 
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J. 1556. Merkwürdig, daß damals fhen Ges⸗ 
grapbie und Aflranomie gelehre wurden. Man „ 
hatte aud) Lectores oder Repetenten.. Die Aufe 
fiht über die Schüler war unter 'did Lehrer 
vertbeilt nach den Straßen der Stadt, 2. Bruch⸗ 

:  Mü einer. Verordnung für die Studenten in 
Düffeldorf ; wahrfheintid aus dem erſten Jahr⸗ 
zehend der Schule. Mehr durfte Niemand für 
das halbe Jahr — von einem Schü⸗ 
ler nehmen a!s einen 'Daler (20 ggr.). Zur 
Aufnahme folder Wlerifen (Schüler), die mie 
einer anftedenden Krankheit behaftet wären, 
follte ein eigenes Haus erbaut werben. 3. Ein⸗ 

. gabe dee Bürger Döffelvorfs an wie Stände 
des Sürftensbums Berg, worin fie um Ans 
ſtellung tüchtiger Lehrer zur Aufrechthaltung der 

Schule bitten ; aus den legten Jahren des Löten 
ober den erften des 17ten Jahrhundertz. Der 
‚malen hat das Gymnaſium zwölf (ordentliche 
und Hülfs«) Lehrer, und die Zahl der Schüler 
belief fih im Schuljahr 1819 auf 210. — E, 

wäre zu wünfchen,, daß die Geſchichte der übrie 

ogen höhern Lehrauſtalten am Niederrheine, ſo⸗ 
wahl der eingegangenen, als der noch beſtehen⸗ 
den, auf eine öhnlie Weife bearbeitet würde, 


‘ . 








. Allgemeines bibliograpbifches Lexikon von: 

: 23 Ebert. Erſte Kieferung, A bis . 

Bibl. $geipsig bei F. A. Brodhaus 1820. 
8r. 4. 19%, ©, mit gefpaltenenLel. Zweite 
— Kieferung von Biblioth. maxima bis Ca 
lumna, ven &. 195 — ee Jede Liefer 

rung auf Drucpapier von 12Bog. 1Nehir. '. 

16 gr. auf Schreibpapier 2 Rthir. 6 gr, 


M yieem Werke wird wieder eine Lücke in 
SE. unfersy Literatur audgefünt, in welder . 
8 Ä vwir 
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wir bither beſonders hinter den Franzoſen ſtan⸗ 


den. enn wenn gleich im vorigen Jahrhun⸗ 
derte die Bibliographie ein Riebtingsflubium vie⸗ 
ler deutſchen Gelehrten war, jo faben doch bie 
meiften zu wenig auf die innern Kennzeichen 
der Bücher, Kr. Ebert mil dieſe Fehler ver- 
‚meiden, und uns mit dem innern Werth der‘ 
Bücher, mit der Anzahl und Felge der Bände 


eines Werkes, mit den dabei befindlihen Ku« 


pfern und Charten u. ſ. w. befannt madıen, und 
aus den beiden vor uns Liegenden Heften fiebet 
man wohl, daß er feinen Plau gur. durchdacht 
bat und «8 an Mühe und Fleiß nicht fehlen 


läßt. Daß übrigens ein Werk von folhem Ums 


fange nit noch mandes gu berichtigen ubrig 
läßt, wird jedem einleudten; genug, daß das 
Banze woblgerathen iſt. Für unſere Annalen 
gehört nur, was auf die Gottesgelehrſamkeit 
Beziehung hat, und da der Wf. felbft um Bei⸗ 
träge erfudet, fo will ihm der Dec. einige aus 
feiner Bibliothek mitteilen. Mach Abela hätte 
des Ludwig Abelly sacerdos Christianus, Rom. 
4658, 12. typis Alberti Tani, welder eine 
grimdlihe Schrift gegen die Sanfeniften ift,, ans 
geführt zu werden verdieuet, eben fo aud Abrah. 
Echellensis, Maronitae e Libano, Eutychius 
Patriarcha Alexandrinus vindicatus et suis re- 
süitutus Orientalibus, 8. responsio ad Jo. Sel- 
deni Örigines 1: Ecclesiae Alexandrinae, 2. 
nominis Papae, Rom. 1661. 4. in’ Bud, 
das la Eroze mit 10 Thir. in Leipzig erkaufte. 
Bei Acoſta Sof. fehlt de natura novi orbis lir 
Evangelii apud 
Indorum salute 

8 — Corne⸗ 

zu Brügge, Ser- 

ind früher 1569. 

alem, sicut Chri- 
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— Don, Aemilũ Pauli Schrift de rebus gestis 


No 


- Francorum , giebt «6 auch eine Zlusgabe „Basel 


ap. H. Petri 1569. 12. Alph. 20 Bog. mit wies 
len Gig. Don Aenae Sylvii hist. hohemica, 


ei ‚tempore Aloruit. Colon. Agrip. 1584. 8. a 


sr die Ausgabe Cölln 15352. 8. 200 ©. nicht zu 


verachten. Sie ftehet au in Witichindi hist. 


‚ab Henr. et Ottone I, angedrucki. — Aicher 


Otto s. t. Dodpnis -Richeae, theatrum fune- 


bre exhibens per varias scenas Er nova, 
. 4 merk⸗ 


seria, antiqua, jocosa. Salisb. 167 


würdig und feiten. — Ainsworth Henr, anno-  ! 


Canticles. Lond. 1639. $et. — Alebaster Guil. 
Schindleri Lexicon -Pentaglatton, Hebraicum, 
Chaldaicum, Syriaeum, Talmudico Rabbini- 


Lond. 1635. Fol. blieb ſelbſt Wolffen unbe: 
kannt. — Alba Joh. selectae annotatt. et ex- 


positiones in varia utriusque Testamenti dif- 
 ficillima loca. Mogunt. 1676. 12. — Bon Al- 
berti Stadensis Chronic. der Helmſtaͤdtiſchen 


tation- upon the ‚five Bookes of Moses, the. 
Booke: of Psalmes and the Sang of Sangs, or. 


‘cum et Arabicum in Epitomen redactum: 


Handſchrift und von den Ausgaben- handelt Zob. 


Eckhart ausführlih in vita Alb. Stad. Gosl. 


1726. 4. 599. S. Die Wistenberger Ausgabe  ; 


1608. 4. it 223 ©. ſtark. Die Appendix Ge- 
nealogica 16. Blätter, Andr. Hoyers continuat. 
annal, ab an. 1264 ad an, 1335, Hafn. 1%0. 


4. ohne den Vorbericht 114 S. enthält in 


Anſehung der Gefhichte wenig merkwürdiges; 


‚ aber Koyers Anmerkungen find brauchber. — 
"Die Emblemata des Andr. Alciatus find auch 


Lugduni 1551. 15 Boꝗ. c. m. fig: chart. aug: 
gedruckt. Won Alegambe Bibl. script. Societ.- 
Jesu, giebt es eine Ausg. Antweip.1645, Kol. 


876 &, — Natalis Alex. Hist. eccles. Paris 


1699 ha 4t Vol. und wurde fonft mis 80 ei 
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100 -Qufden Bezahlte — Alfragani elemönta 
-astrop. .arab. Palatinae Bibl. veteribus libris 
versa don Zac. Chriſtuaun, Franck. 1590, 8. 
vorher Ferrara 1495, 4. — Bei Theod. Janss. 
ab Almeloveen hätte nad) angeführt werden ‘ 
fonnen, de vitis Stephanorum celebrium, Ty- 
pographorum. Amstel.”1683, 8. 19 Bog. — 
Alsten Aug.de nobilis et studiosae juventutis 
institutione. Amstel, 1653. 12, ein den meiften, 
unbekanntes Bub. — Amama Sixt. Antibar- 
barus biblic. Franeg. 1656. 4. Bibelsche Con- . 
ferentie. ib. 1623. 4. — Bei Num. 496, Amo⸗. 
broſius, fehlen die Ausgaben 1632 und 1665. ' 
Einzelne Stüde überf, Büshlein an eine Nunne 
von Jeach. von der Heyden, Leipz. 1528, 4. 
von Nabeth bem Sfraeliten, und böfe Gewohn⸗ 
beit und Geiz der Reihen, durch Joh. Murs 
mellinum, Frankf. am Main 1569, 8. les de- 
voirs de- l'honneste homme et. du Chrätien, 
trad. par M. l’Abbe Bellegarde. Paris 1689. 
‚12. sur. la virginite, trad, par le pere de Bonre- 
cueil, Paris 1729. 12. de bonu mortis, böh⸗ 


mifh von Zrojanus Nigelus, Prag. 1601, — 


Amyraut Moses, Traite des religions contre 
ceux qui les estiment toutea Indifferentes. Sal- 
muf 1631. 8, Paraphrasis in Psalmas Dav. 
uua cum annotatt. et argumentig und ſein 
'Specimen animadversionum in exercitatianes 
de gratia universali. Salmur 1648. 4. — Bei 
Andreas Valer. vermilet man ungern feine _ 
“ Fasti academici studii ‘generalia Loväniensis. 
Lovan. 1650, Fol. — Anonymi disp. jucunda, 
nines non 
licci defen- 
2. N. Nach 
orientalis 
dissertatio- . 
is Autogra- 
: | | pnuis 
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phis editae. Lond. 1682. 8. 1 Alyh. 14 Bog. 


‚— Antithesis Christi et Antichristi videlicet 


Päpae, i. e. exemplorum factoram , vitae et 
doctrinae utriusque ex figuris venustissimis 
Hlustrata. 1578. 8. Bei Num, 889. hätten noch 
angeführt werden können, Quaestiones dispu- 
tatae angelici doctoris S. Thomae Aquinatis. 
Colon. Agrip. 1500. Fol. — Vom Arnobius 


. adversus gentes, giebts ned eine Antwerper 


— 


Ausaabe cum notis Canteri 1604. 8. u. Genev. 
4597. Hanov. 1605. 8. Lond. 1651. el. c. 
not. Carthesii. — Von Aıbanasii opp. erſchien 
zu Augsb. eine Ausgabe griechiſch 1611. 4. Die 
angeführte Parifer Ausyab. 1698. gilt in Eng» 
land 3 Pf. Sterling 3 Schil. — Athenagoras, 
die edit. princeps de resurrectione erſchien Pas 
rise 1541. 4.; wir möchten die Römner 1541. 
für einen Nachdruck halten. Lips. 1685. 8. Le- 
gatio pro Christ. gr. et lat. c. not. Gesneri . 
et H.Stephani. Tiguri 1559. Fol. Basil. 1563, 
41593. snerd Ueberſ. ift nicht treu. Ange⸗ 
hängt am Ende der Werke des Juſtinus Mars 
tyr gr. et Sat. Paris 1615. 1618. 1636. Die 
Lindnerifhe Ausgabe 1775 iſt fehr fhön. Des - 


hair Yusgabe Oxen. 1706. macht ' der Gelehr- 


famleit und dem Sleiße deffelben Ehre.- Die 
Ausgabe Vened. 1556, 4. wird ihrer (hönen 
runden Qettern wegen geſchätzt. Die Ausgabe . 


ven Augustini Opp. Nnm-1362. koſtet in Eng: 


land 5 Pf. 5 Sch. Num. 1376. Augustini 


- gonfess. Mediol. 1475. A. Diefe fine Aus 
‚ gabe hat runde Buchftaben. Dit Ausg. Num. 
1579, ift in der Baiferlichen Bibl. zu Wien. Zu 


fi 


Num. 1381. de doctrina christiana lib. IV. 
de arte praedicandi Mogunt. per Jo. Fust s. 
an. Fol. — sine loco anno et typographo 4: 
Uri Zell hat fie abgedruct ohne Zifern, @ig- 
naturen und Cuſtodes. „Liber qui vocatur 
j N * Quin- 
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Quinquaginta, Augustae per Änt. Sorg. 1473. 

gi. gothiſch, enthaͤlt 50 Hemilien. Auguftıni 
Betrachtungen ;, Gelbfigefpräche ‚ Handbuch von 
oh. Schwinger, Cölln 1572. 12. Bafel. 1624, 
42. Cöln 1712. 12. Wen rechtfbaffener Buße 


und Bekehrung, Budiffin 1571. 12. Bekennt⸗ 


-niß von Artikeln chriftfihen Glaubens von Jo 


dokus Borichius, Edln 1582. 8. Mürnb. 1672. 


Ein 1673. 12. Ben der - Stadt Gottes ven. ° 


... Amſterd. 1660. 4 Auguftini einfame-@es . 
ſpräche und Handbüchlein in einer neuen und 
richtigen Ueberſ. herausgegeben von P. Fride⸗ 
sicus von Jeſu, Augsb. 1775..8. Agostino . 
della citta di Dio. Venez. 1473. und 3. 1. et 


an.et typogr. wahrſcheinlich Venedig 1492. ohne 


Signat.u.ohne@uft, Der Druck hat ſchöne runde 


römifhe Buchſtaben. Die Rum. 1575 angef. ſchaͤtz⸗ 
bare Ueber, ift zu Venedig bei Pierre Paſſa⸗ 


glia e Srancesco Herzhaufer 1742. 4. gebrudt. 
Agostino della citta di Dio, tradotto dal Pa- 


'dre Don Cesare Benvenuti.du Crema abbate 


Generale de‘ Canonici della Congregazione 
Lateranense,, in Roma 1743. Gel. ill eine wes 


- gen -ded prachtvollen Druds und der ſchönen 
* Ueberf. wegen empfeblungswerthe Ausgabe. Zu. 


1387, bie Sermoni volgar. find auch zu Firenze 
1505,. 4. gedruckt. Num. 1389. 1i Solilo« 


‚ quüi_erfhien aud zu Mailand 1480. 4. Firenze 
Tası. 4. Den Num, 1381. della dottrina ‚ 
christiana, Lib. IV. gab Giovanpiero Bergan⸗ 
tini zu Venedig 1763. 8, die erfte welfche Ue⸗ 


berfegung heraus, und der Abt Stephan Loren⸗ 
jeni in dieſer Sprache den Tract. de poeni- 


. tentia. Padua 1732. 12, Der Naum bieier 


Blätter nöthiget uns, hierabjubrechen ; fo grins 
wie auch nod auf manches anfmerfam maden 


‚möchten. ’ Wir bemerken nur noch, daß bei 


Rum, 1654. Bahringe succincta notitia scrip- 
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torum 
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tarum rerum Brunsuicensium ac Lünebur- 

Ä ens. Hanov. 1729. gr. 8. 151 ©. verdient 
pätte, angeführt zu werben. | | 
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> Das Böttliche in Der Vergebung, Was ei: 

. nem Prieſter obliege. Zwei Predigten 
von Elaus zarms, Archidiakonus 
an.der St. Nikolaikirche zu Biel, Daſ. 
in- der atadem. Buchhandi. 1817. 37 ©. 
gr. 8. “an 7; 


n ben Kanzelreden dieſes Mannes !glänze 
viel Vorziigliched ; man bemerkt aber auch- 

- mande Flecken daran, und denkt, baß deren 
bei feinen Zalenten Teiht weniger fenn könn⸗ 
ten; allein die Vorzüge überwiegen doch weit. 
Dis eine ber vorliegenden. zwei Predigten ,. die 
Br. A. im Sommer 1816 während einer Bas 
canz zu Kiel hielt, um ſich bören zu Taflen, 
fpridt mit Geift davon, daß in dem Vergeben - ' 

etwas Böttliches fey. „Wohl muß derjenige, 
„der hiervon reden will, einige Erfahrung ha⸗ 
ben davon ; gliche er fonft ja einem Blinden, _ 
„der andern den Weg zeigen wollte. Darum 
‚tage ich es frei an biefer heiligen Stätte, da ' 

„ich mid näher munter Gottes Augen fühle: 
„Minige Erfahrung babe ih davon, zwar ge⸗ 

„ringe nur, und kenne die Vergebung und 
habe geſchmeckt ihre götslihe Seligkeit. Wenn 
ya [hmerern Proben, mid Bott gerufen hätte, 
„und meine Gchwachheit barin beftanden wäre, 

no dann ſellte mein. Wort nicht allein über» 

sreugend, dann ſollte es unwiderfiehlich feyn 

‚und binreigend- alle Geelen zur Vergebung.“ 
| n dem Gebete fpielt der Vf. auf das Unan⸗ 
. ‚genehme der Lage eined Mannes an, der. eine 
7 MWeblpredige hält: „Hilf unsvergeſſen, en 
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Abſicht anfliegen , ankleben möchte diefer Preo 
‚rdigt!‘- Daß übrigens bier und da der Bf. 


ber- Sache zu viel thut, und die Karben zu 


ſtark aufträgt, wird er nicht zu feuanen begeh⸗ 
ren. Die zweite Predigt ift ſeine Antrittspre⸗ 
Dige zu Ziel; wo die Wahl auf ihn gefallen 
war, Auch bier thut Hr. H. mitunter der Bas 
(he zu viel. Es finder z. B. doch allerdings 
ein wechjelfeitiger Vertrag zwiſchen einem Pros 
diger und feinen Wählern Gtatt und darauf 
darf eine Antrittspredigt wohl Rückſicht neh⸗ 


- men. So iſt ed auch zivar nicht ungegründet, 


daß in dieſer Art von Caſualpredigten die Pers 
föntichkeis Teicht zu fehr hervortrits; allein zu 
bert iſt es doeh im Allgemeinen ausgedrückt, 
wenn es ©; 21 beißt: Zn eigentlichen Ans 


trittspredigten fpricht der Zerr am felrenflen; - 


Mec. erinnert fih vieler durchaus religiöſer Uns 
trittöpredigten. Man hört jedech den Wf. fehr 
gerne davon reden, daß der Diener des göttlis 
ben Wortes Mm feinem Amte die Lehre vor 
Nergeifenbeit und Verderbniß bewahren, an. 
beftimmten Tagen und bei vorfommenden @es 
legenheiten. Religion (als Lehre und Sinn) 


‚mistheilen und durch &ittenreinheit und himm⸗ 


tifchen Sinn ein höheres Leben barftellen folle.; 
oiele feiner Worte find in der That goldene - 
Aepfel in filbernen Schaalen. Wenn dr nür 
immer Maaß halten Eönnte! Aber ein guter 
uud wahrer Gedanke wird nicht felten von ihm 
aufein Heußerftes binausgetrieben, eher zum Nach⸗ 
theil als zum Vortheil der guten Sache. Doch 


damit wird es fi ja wohl im der Solge geben. 


Sr. H. ift gewiß ein auserwähltes Werkzeug zur 
Ausbreitung des Reichs Bottes- unter und. Den 
Schein einer gewiffen NRuhmredigfeit jur Ehre - . ı 


— 
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EBinmt, bat er in Mr. 2, nicht genug vermies 


den; inzwiſchen aud dem Belten kann etwas 
Menſchliches begegnen. j v 





. Rede, den 29fien Maͤrz 1817 von Der 
Aicheflärte zu Zucern an Das Volk ges 
balten nachdem Joſeph Schaller won 
| Dagmerſell en bingerichtet war; von Cba ds 
daäus Wöller, der Stadt. Lucern 
Leutprieſter. Lucern b. Zhüring u. Sehn 
1817.1%. 1. 8. — 


M iſt doch auffallend, wie viel große Ver⸗ 
vbrechen fortwährend in der Schweiz; ver⸗ 
übt werden ; Eaum in einem andern Qande von 
ſolchem Flächeninhalte und folder Bevölkerung 
baben die Scharfrichter und ihre Knechte fo 
viel zu thun. In Zhrich ;. ©. werden die 
Cramerſchen beiträge zus LLebensgefchidhte 
„ingerichteter, die von vielen gerne gelefen 
wurden, nur nicht mebr fortgeſetzt; darum find 
aber doc feit dem legten Hefte, das davon wor 
‚etwa zwei Jahren erſchien, fchon mehre Hin 
riatungen vorgefollen, und in andern Canto-⸗ 
nen: feiern die Vollſtrecker von Todesurtheilen 
‚eben fo wenig. Auch zu Kacern röthet don 
Zeit zu Zeit das Blur von Verbredern das 
Schwerdt des beftallten Enthaupters. Sehr oft 
find es Mörder, die hingerichtet werden; auch 
Schaller, ein Zljähriger Yüngling, ftarb alte 
ein folder ſchwerer Verbrecher. Er batte ein 
kaum ABjähriges Mädchen unter dem Verſpre⸗ 
hen der Ehe verführt; nachher warb er diefed 
Mädchens überdrüffig und mit einem andern bes 
kannt, das ihm beffer gefiel; -jenes, Marie | 
Sunkeler, zeigte ihm -ingwifden. bald darauf 
hre Schwangerſchaft an; um fih nun bei dem 
— F zweiten 
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weiten Maͤdchen nicht zu ſchaden, wenn dieſes 


erführe, daß er jenes geſchwängert habe, kam 


er auf Mordgedanfen, die er bald veleg; 
Schaller beredete die Zunkelern ju einem 
Spaziergange in den nahen Wald, und ort warf 
der Boſewicht fie unverfebend zu Boden und 
erdroflelte fi. „Haſt du dich nicht erbarmen 
„können des Mäydleind, das früher, nur zu 
‚„willfähbrig. war, die Sünde mit die zu bege⸗ 
„hen? Hat dich die Jugend und das unbefan⸗ 
„gene Zutrauen dev Marie nicht gerührs, und 
„haſt du nicht gebachs des Befchöpfes, ‚das une 
„ter ihrem Herzen fchlief und beim Erwachen 
„dich zuerſt würde geſucht haben?” „Hat dic 
„nicht erfchüttert ihr letzter Angſtruf: o Je 
„ſus, ihr erſticktes Seuſzen, ihr Rbcheln?“ 
Bald nach verübtem Verbrechen holte ihn die 
Made ein. Gefühlles war er, ald fie ned . 
ſchwer athmend mit dem Zode rang, davon ges 
gangen, um fi mit dem zweiten Mädchen 3 
verloben; dieſes kam aber zur Bluthochzeit; 
deun der verruhte Mörder ward verhaftet, und 
baid- darauf hingerichtet; ein Vater und zwei 
Schweſtern überlebten ihn. Wozu der verdiente 
Stadtpfarrer und Ehorherr Müller Dies traus 
tige Ereigniß in feiner Rede benugte, kann 
der Leſer fich leicht vorſtellen. 





1 J 
Ein patriotiſches Wort der Ermabnung 
und Warnung am Feſte aller Deutſchen, 
den 20. Oct. 1816 gefprochen von Max. 
Friedr. Sceibler, lub. Prev. zu 
Montioye. Gotha b. Perthes. 30 &. gr. 8. 
Fi ift eine Predigt, die fi darüber auss 

breitet, daß ein lebhaftes Andenken an 


bie Befreiung des beutfchen Waterlandes das 


“ 


unter 
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unter und feit dieſer ‚Befreiung auffeimende‘ 
öfe erſticken müſſe. Hr. Sch. berückſichtigt 


dabei die üble Stimmung dev Gemüther in den 
deutfchen Provinzen jenfeits Des Abeins, bie 


+. 


dem corfitanifhen Bewaltigen wieder abgewons 


nen find, die ‚große und allgemeine Unzufties 
denbeit in dieſen Gegenden, namentlich fiber 


den fo‘ lange fortdauernden proviſoriſchen Zus 


ſtand, die häufigen: Keibungen -zwifchen ‚den. 
verfdiedenen Ständen. und Ordnungen, dem 
Adel und den Bürgerlihen, dem Militäs und 


geiftes, das Surhdfinken in die frühere Ver⸗ 


nachlaͤßigung des Öffentlichen Cultus. Es if 


nicht zu leugnen, daß der Dr. fehr Beherzi⸗ 
gungswerthes in diefen Bogen vorgetragen Bat, 


vielmehr verdienftlih, von diefem die Öffentliche 


Weohlfahrt gefährdenden‘ Zukand der Dinge 


. 


f 


dem Mähıftande, das Erkalten des. Gemein⸗ 


‚und es ift keineswegs unpatriotiſch, fondern FB 


% D 


:  freimüthig zu fprehen und das Seinige bdzu- 
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beizutragen, damit die Sache zur Kenntniß 


‚derjenigen gelange, welche dem Uebel abbel« 
fen Eönnen. -Wenn es zumal fo augenfcein, 
‚ lid wie bei Hrn. Sch. in guter Meinung ges 
ſchieht, fo verdient er deshalb Belsbung, und 
Rec. will wenigftend von feiner ‚Seite ihm 


nichts von dem Beifalle entziehen, "den er zu 


verdienen ſcheint. Daß der Vf. vielleicht et⸗ 


was zu redſelig iſt, etwas zu merklich vielleicht 


ſich geltend machen will, iſt hier eine wahre 
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. Dankfeier -für die Lebenserbaltung Sr. 

‚ Eön. Hobein des Prinzen Kegenten, in der 

' Birche 36 Dransfeld begangen den 23. 

Februar 1817 von ©, L. Breiger, 

- Buperintendent. Göttingen b. Deuerlich 
1817. 22:8. 8. ern, 


- 


U 
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3 gefhah zu London am 2dften 
Sanuar- 1817 ein Anfall auf die Kutfde 
des Prinzen Megenten, als er in das Parlas 
. ment fuhr; bierauf bezieht fih die Danffeier 
‚wegen der Lebenserhaltung des Prinzen, die in 
ben banneverjhen Landen veranftaltet wurde, 
An des Bfs. bei diefer Gelegenheit gehafteiier « 
Predigt. muß Rec. gleich das Anfangsgebet ta⸗ 
dein. Es lautet fo: „Wenn drohend über uns 
„fern Häuptern die Gefahr ſchwebte; aber bu 
haft fie vorübergeführt, Gott, Erhalter und 
„Beſchützer; fie traf und nicht; denn bu warft 
„unfer Erretter; und. nun erſt erkanrite unfer 
„Auge des Unglücks Größe, das uns bevor⸗ 
‚fand, der Befreiung hohe Wohlthat, deiner 
‚ „\bügenden. Liebe unemdlihen Segen : , dann, 
„Vater, if es ein Eöflih Ding-u.f.f. Wie 
fonderbar ift diefe Worsfügung! Wie fpät folgt 
die Apodofis auf die Protafis! ind naht denn 
wohl jene recht auf dieſe? _ Wohl gefullen hat 
dagegen dem Mec. des VfL Aufforderung zu s 
den Schlußgebete: „Es erhebe fi bantbar jede 
„Zerle! Der Ausdrud ſey kurz: Mehr als 
der Mund fagen kann, leſe der Herzenserfor⸗ 
‚iiber in den Ziefen unfere Innern!" Nur 
(drint 'e8 gegen den Geiſt des Gebetes zu ſeyn, 
den Prinzen Kegenten mit ausgedrüdten Wors 
‚sen in dem: Sebere zu nennen. In der Pros 
digt ſelbſt hört man auch mehr als hemilerifch 
gut geheißen werden kann von dem Prinzen 
Regenten. Vielleicht ſetzt indeſſen der Bf. ger 
— | we vade 
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rade darauf den. Werth feiner Arkeit, daß von 


dem Pr. Reg. echt viel darin geſprochen wird: 
„Wie einfach, ſagt die Vorrede, die Ausfüh— 


„rung dieſer Predigt iſt, ihr Gegenſtand er⸗ 
fegt für alle unſer hohes Köonigshaus treulie⸗ 


benden Samnoveranen, was an bomiletiſcher 


„Bunft ihr abgeht.” 





(Neue) Beiträge zur naͤhern Benntniß des 


_ Menfchen in Lebensbeſchreibungen bin» 


gerichteten Miſſethaͤttie. Von Takes, 


Eramer, Diafon und Leutprieſter am 
großen Mönfter zu Zürich. "weft 11. 
Zurich b. Bürkti 1815. 56 ©. 5 gebeftet. 


Hz Bollier vom Zürcerfer , beinahe 60 


Fahre alt, lebte nicht gut mit feiner Frau 
und mit einem feiner Soͤhne, der anhänglicher 


an die Mutter als an den Vater war; nah 
und nab entflanden — Haß erzeugt Mord — 


beſtimmte Mordgedanken in feiner Seele. Eis 


nes Tages jagfe er einem 2Üljährigen Burſchen, 


der als frangöfifher Soldat vollends vermwilders 


| leichter anſchloß: Jch wollte, meine Stau wäre 


— 


im Simmel ; der junge Buribe, Johannes 
Zolliker/ der den Sinn diefer Worte verftant, 


‚erwiederte: Das wird fich ja machen laffen.. 
So gab ein, Wort das andere, und nun ent: 


warf Dollier den Pan, ſich von, feiner Frau 


und ven jenem Sohne, der fibon eine Braut 


‚hatte, zu befreien. In der Nacht vom Siem 


auf den. öten December 1814 trat Bollier mis 


- 


war, und an den er fih, da er felbft in jün⸗ 
"gern Fahren als Soldat aedient hatte, um fa 


. Solliker in die Stube, mo ber junge Bollier 


bei dem Spinnrabe faß, und jener ſchlug für 


noch auf der Violine fpielze, und feine Mutter 


nen 


yo 
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nen Sohn mit dem breiten Theile einer Art 
won hinten zu Boden, während’ diefer die Frau 
mit einem SKartoffelftößel zu Boden ſchlug und 
am Safe würgte; der Mörder des Sohnes gab 
ver Frau, ob fie.gleih ſchon todt war, aud 
nech einige Streihe auf den Kopf, welde bie 
Naſe und die Kinnlade zerfchmetterten ; hernach 
begruben beide die zwei Leichname in einer Sal⸗ 
yetergrlube des Vorkellers des Haufed. Der 
ältere Mörder veriprah dem jüngern, den er 
zu diefer That dingte, ein gutes Trinkgeld, und 
ließ ibn außerdem nod andere Vortheile, die 
ihnen beiden der Morb, verfchaffen würde, im 
Drofpecte ſehen; baar erhielt derfelbe nur fünfe 
jehn Gulden. ‘Ein von denjeniden, die es anı 
geht, zur Zeit noch wiberfprochener und geleug⸗ 
neter Umſtand, auf defien Wahrheit jedech die 
beiden Mörder ftarben, if dieſer: ad) voll» 
brachter That aßen ®, und 3. bei einem mit 
dem letztern verwandten Ehepaar, welches, in 
denrfelben Haufe wohnend, um die Sache wußte 
und. auch Dienfte dabei leiftere, Eierkuchen und 
tranfen Moft ; Bollier, der ältere Moörder, war 
‚nun zwar fehlau genug, um den Verdacht, daß 
er der Thäter ſey, eine Zeitlang von firh abzu⸗ 
lenken; aber Zollifer machte fi) bald verdäds 
tig. Mad einiger Zeit wurden fie beide und 
noch andere mit ihnen verhaftet; lange legten 
‚fe ich war auf. das leugnen, ‚und es dauerte 
mehre Monate , ehe die Bräuelthar von ihnen 
eingeftanden warb. Als fie von den Beiftlichen 
jum Tode vworbereiter wurden, fagte Hr. Er. 
. eined Tages zu dem jüngern Verbrecher: Aber. 
ü | | : war es möglich, daß 
ꝛ n Anden fo sufammens 
trinken Eonntet? Das 
', febe natürlich ; wenn 
36, wie wir, fo befömme 
a man 
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man Appetit. ;Diefer jüngere war übrigend 
ein gewöhnliches roher Menſch, ohne rorzügliche 
Aniagen ; aber der ältere, war ein Eräftiger und 
rerfhmigter ‚Böfewicht, der ſich fhen digch fein 
Aeußeres auszeihnete, Die Sırafe, did fie am 
Zten Junius litten, war gelinder, als fie nad) 
ter Abicheulichkeie ihres Merbrehens erwarten, 
durften. Zolliker verlor den Kopf, Bollier 
Hand und Kopf; die Köpfe und die Hand wur: - 
den auf den Galgen genagelt; Bolliers Rumpf 
ward verbrannt und die Hide in. die Luft 


an 
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Katechiſationen uͤber den Leidelbergſchen 

KRatechismus. Don IaE Schweizer, 
Pf. 3u Vidau. B. I. 9.1. Bern b. 
Haller 1815. IV u. 159 ©. 8. 


j De vorliegende Heft ‚bietet freilih der Kri- 


tie Manches dar, was fie anders wünfden 
mödte; allein die Schwierigkeit der zu bearbeis 
tenden Materien entſchuldigt den Bf. - Er 
‚hatte die Fragen und Antworten, die ih auf 
die beiden Naturen in Chrifto, auf ſeine Aem⸗ 
ter und Stände beziehen, zu bearbeiten, und 


.es-war ſchwer, bier nidyt auf die eine oder die 


‚andere Weiſe anzuſtoßen. Doch hätte die Auss 
legung mancher fogenannten VBeweisftelle ges 
nauer feyn Eönnen, ohne daß er ſich einer Ab⸗ 
weihung von dem kirchlichhergebrachten Lehrbes 
griffe verdächtig gemacht hätte; denn man Eann’ 
an dem Dogma fefthalten und doch einen Theil 
der dafür gewöhnlich angeführten Schriftzeug⸗ 


niſſe bei Seite iegen, oder als das nicht bewei⸗ 


ſend, was man ſonſt damit beweifen wollte, 
ins Licht ſetzen. Bringt man indeſſen hier in 


Anſchlag, was dem Bf. bei jedem billigen 
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Manne zur Entſchuldigung dient, fs wird man 
nicht umhin können, die —* des Vfs. in 
Entwiglung der Gedanken und die Uebung, bie 
er ſich in dem Fache der Katecheſe erworben hat, 
anzuerkennen, und keinen Anſtand nehmen, 
dieſe Schrift als ſehr brauchbar zu empfehlen. 
Wer aus Erfahrung weiß, wie ſchwer es iſt, 
über dieſen Katechismus ‚gut zu katechiſiren, 
“und gleichwohl durch feine Kirchenordnung an 
nt gewiefen ift, wird dem Vf. für die 

Mühe, die er. an biefe Arbeit gewandt hat/ 
Dank wiſſen. | | 
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Schweizeriſche Prediger⸗ — den 
‚ausgegeben von TaPob Schweiser, 
Pfarrer zu Nidau. 2. II %..1. 2% 
1814. 9. 3: 1515. 372 ©, 3. V. 8.1. 
„124 ©. 8: geheftet mit Blauen Umſchlage. 


DEN erfte Band. hatte als Zugabe das Bild- 
des ſel. Archibiakons Stephani - zu 
Bern; der zweite hatte keine ſolche Zugabe; 
aber der dritte ift mit dem fdyönen, Und wie 
man verfichert, febr ähnlichen Bilbniffe des vers - 
trefflichen Kanzelreoners, Hrn. Pfarters und 
Kirchenrathz Muslin ju Bern, geziert: Wiek 
Predigten von Dr. Stoß, die in dem drirten 
Bande vortommen, find, als einzelne Predig⸗ 
ten, bereits in dem Doppelhefte April und 
zt; außer⸗ 
von dem 
or Yüner 
Schweizer 
3 und Au 
bes viers 
Pfarrer 
yaumgarte 

a0 
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ner, von dem Herausgeber und von einem Un⸗ 
genannten. Die Theilnehmung mehrer belieb⸗ 
ten Prediger in der Schweiz an diefer perioti» 
(den. Schrift wird derfelben mehr Mannigfat- 
tigkeit und einen von Zeit zu Zeit größern. 
Weyth verſchaffen. Der Waferfde Beitrag be. 
flieht in einer Vorlefung über die Beſuchung 
- „von Krallen und Eterbenden in Lantgemeins/ 

den, die in ber asketiſchen Befellfchaft zu 
Zürich gehalten warb. ar 


x 





i u 
Scweizerifchen Prediger Magazin. B. IV. 
9. 2. Bern b. Haller 1815. &, 125— 236. 
De in dem vorhergehenden Hefte vorgekom⸗ 
mene Abhandlung eines Mirgliedes der 
astetifhden Befellfhaft zu Zürich (Hrn. Pf. 
Mafer zu Bloten) über den Beſuch und die 
Bebandlung. der Kranken und ‚Sterbenden 
“(anf dem. Lande) ward nah den Geſetzen Diefer 
Geſellſchaft von einem andern Miütgliede beur- 
theilt. Der verewigte Dekan Welf zu Wan 
gen, ein fehr würdiger und verdienter Landgeiſte 
lider, "war Bf. diefer freundfchaftliden Beurs 
‚theifung. Richtig bemerkte derſelbe, ed ſey 
zwar fehr bedauernzwerth, wenn man glaube, 
ohne die Tröftungen “der Religion fferben zu 
können, allein nicht jeder re tlhaffene und ce: 
ligiöfe Menſch (auch auf dem Lande) bedürfe eben 
‚auf dem Xodbette des Beiſtandes eines ® 11 
lichen; auch feyen nicht alle Marrer darna 
dag man fie an ſeinem Krankenkette wünſchen 
möchte, dem einen fehle es. mandual au Ei 
üchten, des andern Charakter, Möge wenig Zur 
' Wann ein. — Eine Predigt von Miöslin jei 


met ſich aberınal von Beiten der Pepularj 


ſehr vortheilhaft aus, ine var Londleuten ges 
ME Ge = 
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baltene Bettagspredige von Hrn. Ringier ift 
derbe qenua; ed mag wohl nöthig geweſen feyn, 
an Ort und &telle fo zw predigen ; aber einiane, 
Sprachfehler hätten von dem Herausgeber, chne 
Bedenken dürfen verbeffert werden, 2. B. wes 
gen mir ff. um meinetwillen ; Bott fpotten ft. 
Gottes fpotten ; unfer beffe ft. unſer beiter Va⸗ 
ter. Eine Synodalpredige' ven einem Appen⸗ 
zeller Beiftlihen handelt davon, Daß unfre 
Tage eine Seuerprobe für die Mienfchbeit 
feyen. Verhältnißmäßig find fle dies auch als 
lerdinas für die Schweizer, doch in einem weit 
geringern Grade, als für die Deutfchen, die 
von dem‘ Druck ber Zeit mehr zu erzählen wils 
fen. - Dredigten tiber Tepe Weiflagungen won 
Jeruſalems Zerftörung und dem Ende der 
Welt vou Hrn, Diakon Breitinger zu Zürich, 
weiche fortgefegt werden, nehmen den übrigen 
Theil des Hefted ein. Wir bemerken zupörs 
derſt, daß Meatıhäus unter ‚ovyreitia Tov AL» 
yos nicht das verſtand, was das Volk unter 
vem Ende der Welt verſteht, ſodann daß 
March. 24, 7. auf die Zeiten deüutet!, _ die der 
Zerfißrung Jeruſaleins vorhergehen würden, 
vos braucht auch nicht: 

ı verftanden zu wers 

; Eönnen alich auf 

‚epßnseraı eBvog exr 

innere Unruhen in 

nen Leute von ver» 

ı) endlich ift in der 

s S. 217 Richtigos 

der vermiſcht; denn 

mal dach -eine jiie. 

muß in gewiflem ' 

fen. ober ‚fein H. il 

n nidt an unſerer 

an werden muß, um . x 

’ ſelig 


— 


— 
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folig zu ‘werten ; eben fo foll jeder Menſch Dem 
CLichte der Vernunft folgen; und wenn uns 
ſelbſt das Licht der Vernunft fagt, daß wir . 
an Jeſum Chriftum glauben follen, führt ung 
wohl dies Lihr irre??? Die Bewißbeit der 
Zerfiörung Ierufalens hätte Rec. ſich nicht Mühe, 
aegeben noch zu beweifen; denn niemand Bezwei« - 
felt fie; auch iſt nice zu überſehen, daß Jeſus 
ſelbſt ſagte, den Zeitpunkt, wenn fie fih er- 
eignen werde, könne er nie beflimmen, auf 
Faber und Tag könne er fie nicht vorausfagen, 
Von hemiletifher Kraft ift übrigens die Stelle 
GS. 200, 201 und fie thut,um fo mehr ihre 
MWirkung, je unerwarteter die Anwendung if, 
die Hr. Br. von feinem Zerte machte. Den 
religiöſen Geiſt diefer Predigten erkennt übers 
haupt Reg. mit Achtung gegen ihren Bf. an, 


! 


Deffentliche Katechiſationen oder Fragen 
ah Rinder über nen Heidelbergſchen Rates 
dismus von Iakob, Schweizer, 
Pfarrer su Nidau. 2.1. %.2, Bern 
b.. Haller 1815, ©. 14—30.. 


al Heft umfaßt die Fragen 55 — 80 des 
A Katechismus; ned) zwei Hefte werden fol— 
gen, und damit alddann die ’ganze Arbeit, an 
weiche der Bf. viel Fleiß wandte, vollendet feyn, 
- Einige Gedanken, auf die uns das Leſen des 
- Heftes führte, tbeilen wir hier mit, Der Bf. - - 
{04 ©1683: Wir halten ı 28 
„lebe, daß der heit. Geif 
zandetunggwärdiges Weſen 
er beit, Geiſt ein individu 
Perſon, wie das kirchliche 
wird in der Schrift nirgend 
kaunn dag Dogma von drei 
= Re e - | x gonen 
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fongn in Einem göttlichen Wefen totidem ver- 
big in der Schrift nirgends nachgewiefen wers 
ten. .&. 168. Daß die fogenannten Wander 
gaben heut zu Tage zu nichts dienen würden, 
wird wilkührlih :angenommen, Und warum 
fell man Leutey bie fi heut zu Zage befonden 
ver Offenbarungen. rühmen , [don zum woraus” 
für Schwärmer oder Betrüger erHlären? Die . 
Schrift ſagt; Pruͤfet die Geiſter, ob ſie aus 
Gott ſind. ©. 192. In dem Syſtem der Ka⸗ 
tholiken iſt der Ablaß nur eine Maclaffung ber - 
firhliden Strafen, nicht aber nude erude das, 
was wir Vergebung der Sünden nennen. &..:. 
196. Daß die Sünde in den beil. Beift in un 
fern Zeiten nicht mehr begangen iverden ‚könne, 
pflege man freilich Schwermüthigen zum Troſt 
zu fagen ; unter Gefunden barf es indeſſen bes 
jweifelt werden; man unterfdeide. nur zwiſchen 
formellee und materiellee Sünde; jede Un» 
redlichkeit iſt formaliter eine Bünde in den 
heit. Geift ; daß fie unverzeiblih ſey „iſt popu⸗ 
lär zu nehmen; was-ein geiſtreicher Mann im 
Affect ſagt, darf nicht gedentet werden, und ift 
immer mit einem Körnlein Salzes zu verftehen. 
©.-199, , Gott wehder dem Gebeflerten wieder 
qfeiste Liebe und fein Wohlgefallen. zu. Das 
„wieder maht den Satz fehlerhaft; Bott 
liebt auch den Bünder, weil er beffen Befferung | 
und Geligfeit will; Wohlgefallen hat aber frei« 
fi Gott an dem Sünder vor feiner Beilerung 
nicht. Der Bas iſt ſo auszudrücken: Gott hat 
"an der Befferung bed Sünders Wohlgefallen. 
&, 209. Die. &telle Hiob XIX. 25 —27. hans 
delt night von der Auferflehiing der Zodten. S. 
257. Es wäre zu wünfcen, das man bas Wort 
Sacrament in der. alten Bedeutung: nähme, 
Eın Erwachfener, der ih nad dem chriſtlichen 
Ritus taufen läßt, und, sin Chriſt, der das — 
F J ige 


j 


— 


‘ ten, federn ſogar katholiſche in der reformir⸗ 
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tige Mahl feiert, geloben Ehrifto, als ihrem 
Herrn Treue; bei. der. Kindertaufe bekennen 
fih die Aeltern und die Pathen zu Chriſto. ©. 
294. Ware das Chriftenthum nur unter Freuns 


‚den geblieben und nicht Staatsreligion gewor 
den, fo könnte noch itzt das Andenten an Jer 


fum am ſchicklichſten bei einer freundfchaftlicen 
Abenpmablzeit fremmer Chriften' erneuert: wers 


‚den "uns ein heiterer Ernft dabei herrſchen. 


Brav erklärt ſich der Bf. über die achtzigſte 


Brage bes Heidelbergſchen Katechismus. 





e 
* 


= Das Unchtiſtliche und Vernunftwideige, 
geiſtlich and fittlich Ungefunde mebrer 


BSuchlein, Die ſeit einiger Zeit befonders 
von der Tractat (en) « Befellfhaft in dar 
fel und-ibren Freunden beimlich ausge 
fireue werden. Zur nörbigen Warnung 

feiner Kandslcute ans Licht gezogen von 


* Tob. Schultben, Profeffer. Zirich 


5..Näf 1815. XVI u. 120 ©, 8. ° 


3" find mit dem Urtheile des Cenſors dies 


fer Schrift einverfianden, . weicher bem . 


MF. fhrieb: „Ih bin Über den Unfinn und die 
„Abgeſchmacktheiten der Büchlein, - die von 


—„Ihnen an daß Licht gezogen werden, er 
„ſtaunt; noch mehr aber über die Verworren⸗ 


„heit in den Köpfen derjenigen, welche glau⸗ 
„ben, durch Ausbreitung derſelben unter die 
„chriſtliche Jugend Erbauung zu befördern ...- 

„Nur Parteigeifk. und Mangel an richtigen. 
„Einfiten könnte bie öffentliche Beitreitung 
„ſolcher Dinge mißbilligen.” Das Auffallendfe 


. tft, daß die heilige Einfalt der Verbreiter die 


fer Büchlein nicht bled myſtiſche Eleine Schrife 


ven. 


\ j a 
* 
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ten Schweiz in Umlauf bringt. ’ Unter dieſen 


iſt beſonders eine angeblich‘ zu Augsburg, im 
Grunde aber zu Lucern gedrucdte und mit zehn 
finnbildlihen Figuren verfehene kleine Schrift 
zu. bemerken , welche den Titel hat: Das Herz 
des Menſchen, ein Tempel (Bostes oder eine 
Merkliätte Des Satans. Dieſes aus dem Gran» 


zöſiſchen überſetzte Bilderbuchlein erſchhien (don 


im J. 1732 unter dem Titel: Geiſtlicher Sit⸗ 
tenfpiegel, zu Würzburg und ward dem dar 


mäligen Fürſtbiſchofe daierbft gewidmet, der eb 
mit Wohlgefallen aufnahm, Man Kann fi 


nichts Craſſeres denken, als die Vorftellungen 
von dem menfchlicben Herzen in diefem Büch⸗ 
fein, das nun ſchon eine vierte Auflage erlebt 
bat, und ungeachtet feines unverfennbaren ka⸗ 
tbolifben Gepräges in .zeformirten Gemeins 
den — möchte man nicht fagen müffen: ſogar 
von Kebrern ! — verbreitet wird, | 


a 
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M. Sb: griedrich Röbe, Pfarrer u Oſtrau 
be deiß, iſt an des verſt. Krauſe Stelle: zum 
großhetzaHofprediger, ‚Beneralfuserintenbenten 
und Ober⸗ Conſiſterialrathe in Weimar ernannt 


worden. Die theelog. Guemiabt. zu Halle hat- 


dem als geteheten Theologen ."auswfannten und 


um Körbetung: wien (hafkiihen Owebens Wohle 


u era u ar 
ilt. ER “a. 

Dr. Job. Keafi Cbriimau —E Geh. 
Rath und Prof. in Dießenn, iſt yıllı »Wrälaten 
von Heſſen, auß ‚Bebenspity. Inh’ zum itglledt 
der erſten Kammer der Stünde, „7 1597 

Kirchenrath Pfr D. .Denkaub- in Fraukfurt a. 
m. im. aaa ernannt — 

ar EEE ee 
ae ee. 


— — — a 
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€ biger in. Toyonhagen - im 79; I; F f: 

2 Pieler' geſchichti. Wr vrbaulier 

9. 19. Mais Johan Deren Gauchus Calle 

1:.008 — in der Udermark, ches 
—19]J— mals 


‘ 


r 


D. 25. RR Dr. ‚Cbeifien Bafkbolm, Hefoee 


on 
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Die Jefuitin haben, "neheren Nacht ichtes iw bt· 
u emlichen Bluttern is bie 
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deren Rede Lunſtlich eingeſchärft, gerade, nad 
den ſymbolſſchen Büchern zu kehren, indem 


die proteſtantiſche Kirche im Argen läge, Mens 


/ 


fhenweisheit Aatt des Wortes Gottes in ihr 


gepredigt wirrde', "linglaube und Werkheiligkeit 


in ihr herrſchten, ihre Philoſophen bie altte⸗ 
ſtamentlichen Seſchichten für Myiben erklärten 
und die Vernunft auf den Thron ſetzten, Got⸗ 


"108: Wort von "ba herabſteßend, und deswegen 


von neuem, eine Obhut und Wacht . 1.” die 


EThbeſen von Harms) in‘ dieſer Kirche aufgeſtellt 
werben’ müßte: ia doer⸗Graf Fe mit allen pro⸗ 


Tiſtantiſchen Beiftlihen auf den Knieen für die 


"Befthrung der proteflantifchen- Kirche und‘ ihrer 


DZ 


Lehrer. gebetet haben.’ (Wenn jedoch auch vie ' 


seformirten! Geiſrlichen nach den fyinbelifchen 
Büchern prebigen folen, fo ift e6 eimas ſchwer 


süspumitteln, welches diefe-fombölifchen Büs “ 


‚Wer Sehen da bekunntlich die Neformirten "Feine 


D 


vaner Yäden.y "Dem. Kat 


 Hlgerhein : gelteuden —— wie die Luthe⸗ 


oliken Lindt hingegen 


wird eytaubs) AB Refosmardr in ſeiner Korche 


aufisittejenz! ja’et wird geläht und‘ erheben; 
Rußland heilt Überhaupt in den Hmi ftem⸗ 


Ben. Birken merkwürdige Veraͤndetungen zu 


[3 


wünfden.» Der Katholiciomus fcheint het vino 


srählen Zu feyn;- Meweid dafür I Seibsad 


Börift sur Voglise urthodoxe GCrecqueꝶ inpbw 
ſchen zähldedie katholiſche Kirche auch unter: der 





Dridchen: oinige vornehmes Freunde und Gane,; 


und der Erzbiſchef Seftrenz ewiiſche, ein. Pole, 
aber bein Reͤmling, iſt im Kakfer iginz'erges 


bon, - bei dem. er. alfo in Gunſt fiehen muß; 


‘son Pelen aus‘ Haben: indeß die Jeſatten %), 
en — — wel N 
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welche eigne Zwecke verfolgen,moch dedeuten⸗ 
den. Einfluß in Rußland, den: ſie mit Gewandt⸗ 
heit zu unterhalten wiſſen. Die protrſtantiſche 
vel quasi mit‘. Einem Gcfage. amalqamirie, 
Kärche wird nun in eine bifcbäfliche wngewart:_ 
delt und- kömmt unter Eischliche Zucht. Mehre 
dem ſche Prediger, wie Scheibel in Brestau 
und Barmsein Kiel, hatten den an fie ergbns - 
senyen Ruf zur Biſchofswurde abgelehnt; nun“ 
ward. der:Bifhof Zigneus zu Borgo in Ginm- 
land, : nahbem er. zuvor den: neu creirten Su⸗ 
perintendenten Seßler, ‚ber. im: Deutfihlend als. 
Sſchriftſtellet bekannt genug ift, geweiht hattz . 
von. dem. hiefigen, Gtaatsminifterium auß, an .” 
beffen Spitze der Fürſt Alexauder Boligin if, 
nad St. Petersburg berufen; ex if aud ber 
reits angekommen und wird nädftend bush eisı 
nen befendern Ukas inſtallirt und wahrſcheinlich 
zum Erz biſchof erhoben werben; ale ſelcher ſell 
er bie ganze proteſtantiſche Kirche in Raßß 
lond leiten, in dam ebenfalls neugeſchaffenn 
Gencralconſiſtorium vorſitzen und die einzelnen 
Unterconfiftosien anordnen, leiten und control⸗ 
liren, Feßler iſt unterdeß beſtimmt, die vrote= : 
ſtantiſchen Kirchen der Coloniſten an der Wolga 
(60,000. an der Zahl) u organifiten und zu: 
Tegieren., oe Hr — — — ze 
Gegen alle diefe merkwürdigen Varaͤnderun⸗ 
gen. haben bereits Die deutſchen Provinzen Ebſt⸗ 
land, Curland, Liefland nebft der litthaut⸗ 
ſchen Synode: proteflirtz; indem ;fie. iäre- befom 
dern duch Ukaſen ertheitten Privilegien anſpre⸗ 
den ; den Erfolg wirt die Zeit Ichren.' = | 
— 5 J — = = ie — 
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erhalten, das eufffße Wii ‚zu onlaffen. - Um 
7 Viefed zu bewerkſteiligen, an einige Untere “> ° 

ſftützung verwilligt werden fepn. Ob fie wirflih 

ſchon abgezogen find nnd wohin? daruber fehlen 
‚am. nähere Berichte. 4.0.9. 
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Die Serenbasbes find die einzigen Prote⸗ 
ſtanten, die im Allgemeinen noch Wertb has 
ben; barym werden fie: aud als Muſter aufge» 
flels und erhalten. große burgerlide Vorrechte. 

Mittlerweil num die Regierung in Verſchen 
zur Derbefferung und Welebung: ber fremden 


.Kirchen fo chätig ſich zeigt, bleibt bei ber gries 


chiſchen Kirche, die als ſchon erthoder und kei⸗ 
ner Reform: bedürfend betrachtet wird, Alles 
beim Alten, und fie kann im Frieden ruben. 
Um auf den ‚neuen Superintendenten Feßler 
neh einmal zurückzukömmen, fe fucht er einige 
zeformirte Prediger für erledigte Pfarren an 
der Wolge , . und bätte dazu gerne ein Paar 
Schweizer; dirfe Stellen tragen stwa 1500 bis 
2000 Rubeln ein; es ift dort (ehr wohlfeil zu leben 
und eine ſchöne Megendb; der. Hauptort und Sig 
des Superintendenten it Sararoff. Ueberhaupt 
kdanen junge Schweizer Beiftiibe » die ſich im 


die Fremde begehen wollen, wenn fie franzäfi® 


verſtehen, und zugleid zu Hofmeiſtern paffen, 
in Kuglanı immer gute Anftelung finden, wo⸗ 
fern fie im Vaterlande keine haben oder fo bald: 
feine erwarten können ; auf das Lefen ber beute 
fen gelehrten Zeitungen müßten fie freilich 
yerzihten können; denn mit ber Literatur *) 
könnten fie im Innern won Nußland nice im 
Bufammenhange ‚bleiben, . 





kürzlich durch einen glaube 
Begentbeil verſichert worden : 
ı Itterarifchen Productionen 
e und — en gu haben 
* —— Bade — 
twas un Tonnen, Was Dem 
fallt. F d. H. 
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Beobachtungen: im Anſehung des Suflandes 


ver Religion und der Kiteratur in Spanien, 
wabtend einer⸗ Reiſe in: dieſer Hulbinfel von 
einene jungen Proeſtanten (M. Jobu Bu⸗ 
sing) im J. 1882 gemacht. (Mus der fünfe - 


.r 


. sw Lieferung der: Annales prößespahres,-" Fev- 


22: ler 4820, übern) Io: Tr. 
5 DT Re Mae EL ee 
ah Hru. Autillon's Bereiwargen ’yiebt 68 
im sinn ungefähr: 200) 000 Geiſtliche. 


Diefe befipeh zu: Het unermeßlichen Einkünften 


einen nicht zu borrchnen den Einfluß" auf 7% 
Volksmenge, und vbgleich biefer: Einftüß ſichet 


won Tag zu Sad abnimmt, ſo ſtrebt doch die 


Regierung., ihres: zigıien tInlereſſes weden, mit 


angeſtrengtrr Kraft dahin, ihnen denſelben zu 


tiheftin. 1 (hrb: if wor den Veranberungen 
von $B2O:.gfdmirban Tann“ jedoch immer voch 
wahr fen st inrofen fih annehmen: läßt, "ab 
ver Hof mur ben Zeituinftänden nadgebe.) Obwe 
wesfe YUngeredtigkeit Eönnie man freilich Die 
Welrgeifilidern +).niche mit der Jahlivſen Harte 
jeüee sche: ertschhfeln „wilde die Oben 
Mk: der: Hatkinfekibeheden, ' woran: ein: — 
Im Beſitze weicher und: wohlenterhaltyner Kids 
Re, boträchtticher Grun dſtücke undauf gehauftor 


BSaatz⸗ in, ein anderer Theil NA amt der Fuße 
des Schoethes der Armen maſtet, ünd die be⸗ 


triebſanen Volkberaſſen näthiger' ihren beharrli- 
Wen deiligen Mißiggang.ju pflegen, Die Kiel 
sriofeiet zu sahfreib, iRazit- 

N Fın eonsheikh 


Der. fingiit, Tert: dat an Heiden Okellen: 
Be mgulier daas 2 . Bach. dem. Bufam- 
menbange , . clergö seeulier beifen ‚follte- en 
clergs — — man — ag —— ge J 
8 un‘, auds dents | dlarge rg 
ser Die Drd migeiftiichkeit b ber zwiſchen 


"den deng& secnlier.pder den- eltgeifihine n 
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ventheitä hellſehend und milde gefinns; fie vere 
breitet in --ihren - Gprengsin‘ Zrölungen umb 
Wohlchaten; oft finder man in. ihren Kceite 


Freunde der Wiſſen ſchaft weh der freiheit. Die 


Minds dagegen bifden, » wis ſehr Heiner aber 
merfwöürdiger Ausnahme, eine: flörrige Boldse 


‚elaffe, voll Unwiſſenheit und Faulheit. Sie 


leben, nach dem Ausdrucke eines ſpaniſchen 
Dichters, gwäſchen Chor url. Qpeiſefaal in el 
nem fo lebhaften Sinnengenuſſe, Rab: jedes Ans 
Dre Vergnügen dagagen nut. ein, feuer il. 
Das Band, welches fie mit: dem üde ihrer 

Disbenmeniden verband, iſt/ auf immer zerriſ 
fen; Familiene und, freundfhaftlige: Verbin⸗ 
dungen find bei ihnen Ein: fimeflemal aufge 
hoben ; ihr. Mofehen gründet. ſich une anf die 
KWorbarei und Herabwgdignng des Melks, und ihr 
Inte reſſe taſt⸗ ſich be: Eindwiegen. Atuer Kanne 
niffe und des SGreiheit zu widerſetzen⸗wodurch 
wulent yawermeidjich. der durch -Be-.nerihüttese 
aber unnützerweiſe überladene Beden zereinigt 
werten müßte .- Bing Geſellſchaft⸗ Weide: die 
wahren. Srundfäge der .Gteniäiunk:. zu faſſen 
vermag, wirt Me Erhaltung riner Corvoration 
ufmöglib. suneben können, deren Slieder ein 


unnäges,. unibdsiget, nirpte ‚herascbringendet 


Daſeyn ˖auf; Unkoſten den shätigen ımd arbeite 


ſamen ürger in Ueherfiag und Gchwelger 


fertfhlepnts Und die feinen audern Mehtsgrund 
für. onzufähren meiß,. ala haf: fie. mit ber 


.. sondern Zoerratben qgeſchmückt ſey, aub- den Wax 


habe wachſen Taffen und den Kopf. befhsren 
trage. Und obafeich die Fortſchritte der Ber 


nennen 


N. 


and dem Wänden findet Hin.-Begenfah Gtutt: 


. ": Datute niimme den Heberfeßen a, .rramlier ſey 


ein. Drutiehler nid fege Welt —R 
Reit ſtatt Ordere geiſtlichkeit. 


⸗ — 
r 


⸗ 


— 


et et S 


Völkern von Statten gehen ‚und bie Nation 


fegar unter dem 'bedsetifhen: Syſteme, das 
ist (1819)- auf Ir laftat, dat Rückſchritte thun 
näffen, fo iſt doch nicht gu Ioagmen , daB fie 
feit dem Aufange: der letztzten NRevelutien wis 
greßen Schritten dem Kichte entgegen gegan⸗ 
en iſt. 3 EN a 
; Diefe Nevelution bat in der That einen ſcho 
slähtihen Einfluß auf das geiſtliche Regimen? 
in Spauien gewannen. und wird denſelben fera 
ner behaupten, x Ohne ber. ungebeuren Anzahf 
son Prieflern und. en zu gedenken, 

feit dem Einfalle der Fremden in ihr Rand um⸗ 
gekommen find, ‚ohne: die Berfiörung manches 
Tloſters, die Veräußerung manches Kirchengu⸗ 
tas, daR häufige Austreten aus kibſterlichen Ber 


ev Da6 mitten in ‚dem: Elende und der 


Verwirrung des Krieges weniger: bemerkt wurde) 
weniger: auffiel, zu erwähnent, find Verände⸗ 


rungen von größeren Wichtigkeit vorgefallen, Jn⸗ 


dein bie‘ Cortes befchioffen, daß kein LTonize 
mehr im die Kiöfter aufgenommen werden ſollte/ 
verjegten fie dem Mänkeinfluffe einen .eöprit« 
han Errrei 5: feit ber Wiederherſtellung der vore 
maligen Willtühr kennte dieſe Lücke nice wies 
der ausgefüllt werden und wird ſich wahrſchein⸗ 
lich nicht wieder-ausfüllen: laſſen. In ber That 
klagt der größte Theit der: Klöſter, mit. Aue⸗ 
nahme der. reichlich audgeflattefen ‚Daß ſie nür 
wenig audrextovizen bekommen Bönnten als ſolche/ 
die aus den unterm Bolktclaflen -ansgingen, wo⸗ 
durch das Anſehen und der Einfink H 

dens ſich nicht behaupten fkönnte. Die Bei⸗ 


ſpiele find äußerſt ſelten, dab Söhne von Stande 


und Bermögen in Klöſter aufgenommen zu wer⸗ 
den. ſuchen, und diefe Aufnahme: mit ihrem 
ganzen Vermögen und ihrem ganzen- Aniehen 


ertaufen, : Ein anderer Alnflapb „eins neu⸗ 


Folge 


⸗ 


res Or⸗ 


— 3b 
4 
Golgsedar, Menslution , bat fehr_ kiaftig ya) 
VWDerminderung bee Einfluſſes der Kloſtergeiſtli. 
ben: auf: hin niedern. Voiksclaſſen mitgerirtt; 
um „sam meifien gu wünſchen iſt, daß dieſer 
Einfluß abmehme. Durch feindliche Bajonnette 
ren ‚Selen verdrängt. ader gezwung⸗n⸗— 
es zu. dulden‘, daß ihre Klöher als Hoſpitäler 
‚ Hm Krogite und Merwunbete: gebraucht wurden, 
waren fie gendthigt, ‚fi: mit der: Vellomaſſ⸗ 
zu permifgien, Man bdurfte ſie num haften! 
nen lernen, . um ſie weniger zu achten‘ . WUR 
6 — Merursheil, das ſie ſo lanse 
min Ehrfurrbt umgebenihatter. . ſchwächte AR, 
als ſie/ enthoebt ven jeder» 3 
dielobey Thorheiten und: Schwãchen von ſich 
Be®: ſen wle amdeue Menſchen⸗ Bei 
Seifice nsder bei “einemnehefurhtgebiehndtn. 
Amgang(Preceffion) oder amt Fuße einets hi 
Wuchteian Albares. ein. Heiliger oder ein Pr 
phet zu faon ‚fhien, wart ganz Mein; ward 
. Klücbte, wenn er theilnehmend an: wi. 
wohnheiten des täglihen Lebens, en 4 
vor entzauberten Beobachte ni erſchien.n u 
exftensunlsentdenßte man. iger. daß die MIO 
zus.Aufrehthaltung der‘ :Neligten wide fürled 
terdinge:-nobhwerttig Wären‘ Meſſen wurden: 
nabTinie vor gefeiert ;” das: hochwotdige "DM. 
Mmarr mis: gemähnlähem Pomp feierlich uber nt. 
Siraßen »getragen; ‚bie whffenden Gehrke 
weiche: die Menichen. bei übten: Eintritte ir 
Tbhbraͤnenthal und hai - ihrem: Abfhiede "auf 
feiben begle iten, wurden tegelinäßig.twie aue® 
bvolijegen. Man war der Gebbete nit "bene 
welche den. Segen des Himmels auf die ur 
ten des Landmanns hexabfichteit, !'deffen end. 
ten nicht weniger ergiebig als In frübern, 
‚ten waren. Mitklerweil ſchüttelte das Vatetlani⸗ 
obne die Mänge, das ſihimpfliche Joch 


—— 








Eroberung eb; "URS und Kriegsruhm kante 
die Waffengefaͤbrten dee Spanier, melde Inh; 
ſehr wenig um die ganze Schäar weißer, ſchwar⸗ 
zer und grauer Moncht befümmmerten) und wenw! 
ihre katholiſchen Freunde die auf. jene gofallens 
Geringſchätzung nicht theilten, ‚fo ſchwächte fie. 
doch Die Verehtrung, weiche ſeit fo langer Zoit 
die Kieftermänner umgeben hatte. Oz 
Wenn man. jedod ven Zeltyunft . der Wed 
freiung der Spanier von dem Sinfluſſe ser: 


ſchen Liebe zur Muſik hervor, die in: Spanien 
allgemein if. "Der Spanier. lebt uad achaer 
auf einem Boden von Poefie unb Dicheungen. 
Mit immer gleichem Entjüden hört er Kit Aoa' 
manceros an, womit: die. Feſte feiner — | 
gefeiert werben , und in‘ denen feine Mönche - 
und feine  Einfledier mit allem Seiligen s ‚umd' 
Engels⸗Glanze umgeben find. Er hört begierig 
bie Geſchichte ihrer berühmten Großthaten, ih⸗ 
ter Leiden und ‚ihres Märtyrerthumd an, und 
Vie mis dem Reiz der - Werfe nenn 
| a naaãh⸗ 


- - 


Balf⸗ —8 ihn: zu die Jungfras · von 


ande zulegtimöglig 


in Ta nn 
x 
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gen haben Pr ihn einen ‚größten Reiz alf 
die: Schönheit. dar heiligen Schriften. “Die 
Mönche üben, als beſondere Günſtlinge der. un“ 
befledien Jungfeau >: warn fie veben,- auf das 
Ohr des Spaniezs dab Anfehen eines Orakels 
aid; ihre Sandlungen gelten für Wander ;: ie 
min. verdankt man. die Gunſt, daß das Land 


‚unter den befonderm Schutz der Königin. der 
 Gogeln\ ‚ber Mutter Gottes geſteüt if. Der 


Spanier findet in jedem Kloſter die Thatfachen 
aufgezeichnet, melche: die- mächtige Zwiſchenlunft 
des Himmels bejemgen‘, die fo-oft, unter Det 
mittlung ‚der frommen Bewohnor der Klaſter 
ſich kund gethan hat.«“ Die Altäre find mit dan 
Opfern derjenigen beladen, die der heilige Eine 
fub der Kiefters. von. ‚einer. Krankheis gehril 
ober genen eine Gefahr geſchüzt hat. Der SpM 
mter fühle ſich ſelbſt unter den Glaubigen Se 
vorrechtet. Unſere⸗Mutter — 
mel:meigt vor ihm ihrs / buidreige Grin Se 
feinen Augen Erönen zehntauſend glorre iche Hr 






‚Ten das Haupt feines Schutzengelt; Die bogeiſtentea 


Kceenteder Stimme des Canmelltermönchs geben 
ihm Much a er. te 
dab. von: jenem geweihte Scapulier. ihn 
jede Gefahr "(hükes - feine Wohnung Shui 


> eine: päpflige Ablapbulle ; ein. Gefäß mit Dir 
waſſet hängt über feinem „Ropfliffen ;.makutt 
ihm ‚fehlen, weibe..Sefahr kann. auf ihn watt 
ten? Sein Geiſt iſt gang sinem.mis Leichtglaſ 


bigkeis verwandten Blauben hingegeben, weil 


en Ah; Vermhigtr ı uabiider -ihm nicht erlaubte 


Unterfheidungen zu machen. Disfer Habe | 


il feine ganze Neligion, fein ganzes Chriſten 
tum. Wie ſchwer würde ed jhm werben , v" 


Gute von dom :Böfen zu fondern, wenn es ihn 
wäre: es ſo weiß. zu ‚bringels . 
& 3 ee —— Welche 


Pr > : 


— 
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a U Een 
Bade Feſtung / wi rd erſt! geſchleift werden‘ mit. 


fen, ehe Mernunft und Wahrheit Einen Schritt 


werden thun Können! Wie könnten ſo ange⸗ 


nehme Träume, fo lebenvolle Erinnerungen, ſo 


entzückende Hoffnungen -vergeffen werten 3 Sind 
wir berechtigt, Möchte man ſagen, dem Spa⸗ 
nier dieſe reizenden Zäufhungen zu rauben ? 
Zt diefe Unwiffenbeit nicht ſelbſt ein: Wohle 
that? Iſt es nice Thorheit, zu wünfden, daß 


* 


er verſtändiger ſeyn mödte?' 


Dech if dies, ap! nur die eine Geite der 


Anfihr, die wir ins Auge gefaßt haben. Denn 


wie angenehm auch für die Einbildungskraft 
der Anblick einer mit fich ſelbſt zuftiedenen Une 
wiſenheig ſeyn möge, die Vernunft faat uns, 
daß der ſittliche Einfluß einer. ſolchen Denkart 
wulegt verderblich ſey. FJever Irrthum iſt Fin 
Uebel, und "ein unermeßliches Uebel iſt derjenige 
Jrrthum, der dir Außen Formen des Cultüs 
am die Gtelle des Einfluſſes ſetzt, den der Cul⸗ 
tug auf das Bermärbe haben ſollte. In Spa⸗ 


ehen wir eine Religien,, wenn man dies 


Religien nennen darf, die. nur aus Gebraͤu⸗ 
den befteht. “ Die PM lichten.‘ die fie Im dem 
Uplihen Leben' auflege, "beilehen in. dieſem 
ande nicht im frommen und licbevallen Gefüh⸗ 
len; fie werde nur 'in das Anhören der Meſſen 

etzt, in das Derfagen des Paternofter- uırd 
vemaria, in Opfer fürtie Setten ım Feg⸗ 
fear, und: in taufend kinbiſche Satzungen, des 
ten Beobachtung auf. dad Werhaften und ben 


Charakter zurückwirft. - Der Spanier bringt. 


feine Beit in der Kirche ſeines Pfarrdezirks mit 
dem Anhören sines im Fremder Sorache yehals 
teen Bochamte zu; er beugt feie,Aniee , er 
läge Ach die Buſt 'beim Wernehmen gewiſſer 
ihm befannten Confonnanzeill deren Bedelung 
er nicht verſteht; er beichter, !Ten "commul 


niciyt 


— 
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reizten, barbariſchen und fanatiſchen Pobel würe 
den verübt worden ſeyn. Lee 

Gewiß if die Inquiſition Tuch die Karte 
ſchritte der Beifter sind der Zeit milder gewer⸗ 
den ; genäthigt zu Erhaltung ihres Einfluffes in 
einem hellern und zur Prüfung geneigten Zeite 
alter fihd mit salentreichern Männern zu ums - 

eben, ift ihre Hätte in größere Gelindigkein 
J—— dieſe Männer haben der Bösarsı 


tigkeit und Tyrannei der antergeordneten Werk⸗ 


weder Sicherheit noch Appellation. Statt findet, 
ER — | mat. 


jeuge, bie fie gebraudt, einen Damm en tge⸗ 
nie Obgleich, ihre Etrenge und ihre Vers 


. "felgungen immer in Kraft find, fo darf men 


doch glauben, daß fie keine Scheiterbaufen mehr. 
aufrichten könnte. Ihr Eifer wendet ſich ißt 
Nefonders gegen bie: Freimaurer, von denen 
Ynjäplige in.ihren Kertern und Zhürmen ſchmach⸗ 
en.. Ich babe mit vielen.von ihre Verbafteten, 
geſprochen, und fie fagten alle, daß von. ber 
Selter kein Bebraud, mehr gemaht würde, (Der. 
General Mlio hat hingegen gefoltert!) Aber 
der Einfluß her Inquifition auf die Literame . 

iſt vielleicht größer als je. Obgleih Spamien 
heut zu Tage reich an vortrefflichen Sqhriftfiel⸗ 
lern ıft, ſo if ‚die Preffe doch nie fo unthätig, 
geweien. Der gegen Berfaffer und Verleger 


„ausgeübte Desperismus ift ſo unerträglich, dab 


nur febe Wenige den Muth haben, ſfich deme 
felben guiwillig ju unterwerfen. Diät. befiehlt: 
bie Behorde, nachdem fie ſchon den Druck 


- eines Puchs erlaubs bat, bie Unterdrückuns 


und Verbrennung gler Eremplare, und nie er 
balten diejenigen, denen. man ginen fe graufas 


2 men Schaden gufügt, die geringfte Bergürung. 


Des Düntel der alled, was fie nicht:nerichen, ,. 
verdbammenden Inquiſitoren, ihre Hausdurchſu⸗ 
Hungen „ ihre willkuͤhrlichen Hefchlüffe, wegegen 


acht 


x 
a — 
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macht fie zu den furchtbarſten Feinden ‚oter- zu 


den treuloſeſten Freunden. (Der Vf. hatte, 


um nicht, mit . ber Inquiſition zu thun zu des 


fommen , auf feiner Reife Fein engliſches Buch. 
bei ſich als eine Eleine Kiederfammilung; zu 
Miranda del Ebro vahm man dieſelbe in Bes. 
fblag und berathſclagte fih lange, ob man fie vers. 
dammen follte ober nicht; zufällig fiel Das Auge. 


der Zuguifiioren auf ein Wort, das einige . 


Aehntichkeit mist dem Namen einer Stadt id 
Spanien halte: Es iſt ein Wegweifer durch 


Spanien, hieß es, und das Bud wurde zus. 


rückgegeben.) Begen die Schwierigkeit, die 
Verzögerung, den Koſtenaufwand, bie häufig 
fi) 'ereignende Unmöglichkeit, die Erlaubniß zur 
Belanntmadungeines quten Buchs zu erhalten; 
ſticht auf’ eine merkwürdige Weile die Leich« 
tigkeit der Erfheinung abgeſchmackter Schrif⸗ 


ten ab, die täglich im Ueberfluſſe aus den. ſpa⸗ 


nifhen Preſſen hervorgehen, als z. B. Erzähs 
lungen von Wunderwerken verſchiedener Muͤt⸗ 
tee Gottes, Lebenſbeſchreibuagen heiliger Mön⸗ 


he und Nonnen, Romanzen, die, irgend eine 


übernatürliche Belehrung befingen, Schmähſchrif⸗ 


.ten gegen -Juden , Keber und Kreimaurer, Ges 


ſpenſtergeſchichten. Und foldye Schriften erfdeis 


nen nicht etwa blos ‚mit befonkerer Erlaubniß 


der Inquifitoren, fendern auf ihre eigene Ver⸗ 


, 


anfislsang und mit ihrer Beifallsbezeugung ver⸗ 


ſehen. - m. “ En he J —W 
Es iſt eine alte Bemerkung, daß die grau⸗ 
ſamſten und unduldſamſten Verfolger oft Leute 


dhne alle religisſe Grundſaͤte geweſen ſeyen, 


welche die Staatsreligion ‚als einen Theil bes 
bürgerlichen Polizei betrachtet, und die, Weige⸗ 
tung; fih in .den Nationalglauben zu fügen, 


* 


i 


als eine Verletzung eines eingeführten Seſetzes 


ao mehr als eine Art von Hochverrath bes“ 


® 
r 
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handelt hätten. Vergebens würde man vor . 
Solchen vin einfahes Recht zu prüfen, einen 
Gewiſſenszweifel, eine ehrliche Verſchiedenheit 
—der Meinung zu feinen Gunſten anführen; da. 
x mit würde man ihrer biutdärfligen und desſspo— 
sifhen Wuth nichts entgegenfeßen. Sie bieten 
feine andere Heiläbedingung an als eine völlige 
©flaubensverleugnung und unbedingten Geher:- 
ſam. Solche Leute find überhaupt die eriten, 
die religidie Undultfamfeir in ihrer ganzen 
Strenge einzufubren, und ihrer ift in Spas 
nien eine große Zahl. Andre glauben in dem 
feierliden Pomp der römifhen Gebräuhe ein 
" Zäufbungsiyftem wahrzunehmen, das fih ganz 
dazu eigne, Ver Unwiffenden zu betrügen,, oder 
fogar ihn glüdlihh zu machen. Dieſe hatten . 
fi für edlere Naruren; fie denfen, daß, wäh⸗ 
rend fie fi die Lichtſtrahlen der Vernunft und 
Wiffenfhaft zu Nutz machen, ed ein Vergnüs 
gen für fie ſeyn müffe, einen unmiffenden Pö⸗ 
bei zu ihren Füßen und im’ Finſtern tappen zu 
feben. Warum follten fie ihre Perlen unedehn 
Schweinen vorwerfen? Warum unter benje- 
nigen, die in Rafter und Irrthum fleden, Zus 
gend und Wahrheit verbreiten ? er 
‚ .„ Eine- ausgebreitetere Elaffe der ſpaniſchen uns 
‚ terrichteten Geifttichbeit, feicht der Mehrtheil 
des Klerus, beficht aus Golden, deren vers 
ntinftige Deufart ein wenig kegeriſch if. Zum 
Unglüde ift das ntereffe von diefen mit dem 
beftebenden Syſteme ſo enge verbunden, daß es 
ihnen noch nie eingefallen ift, dieſes Intereffe - 
höhern VBetradisungen der Geredtigkeis zum 
Dpfer darzubringen, oder wenn fie zumeilen eis 
nen folden Gedanken hatten, fo haben fie doch 
Fiber nie dabei verwsilt. Für fie it der gegen 
wärttge Zuitand ein ebrenvoller und einträgli- 
er Aberglaube, Können fie fih Überzeugen, 
—— Ze. aß 


— 


Eu 


then Folgen des 
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daß er, alles erwogen, unſchuldig iſt, fo find 
Sie gehen noch weiter, ſie ſa— 
. gen , dieſer Aberglaube ſey eine Wohlthat, und 
ſie haben dies ſo oft wiederholt, daß fie es zu⸗ 
letzt felbft glauben. 
fi ber. ſchauen, fie würden die beklagendwer⸗ 
| Aberglaubens und der Unduld⸗ 
ſamkeit für ihr unglücdliches Vaterland wahr⸗ 
ad ift: aus Sevilla, der Stadt: 
der Städte, mit ihren 125 Kirchen und Kids 
ſtern geworden ? &ie ift der Zufluchtsort und 
das Heiligehum der Unwifjeiibeit: , Dort ward 
bie Urkunde Ber Breiheiten der Spanier ünter 
tauſendfachem Ausruf: Es lebe . . und Die 
Inquiſition! Tod dee Derfaffung! mit Füßen 
Cordua, fo lange die Wiege dei 
‚Künfte, ber Lieblingsjufluctsort der Meisheit,. 
if itzt nur dei r | 
Die während der kurzen Herrſchaſt 
ber Freiheit freien Preſſen wurden von einem 
fanatifchen Pöbel, der, von den Mönchen aufs 
Straßen dieſer unglücklichen 
tadt füllte, und jeden, deſſen Name mit 
dei der Freiheit in Verbindung ſtand, mit 
dem Tode bedrohte, in Stüde ee Wis 
diele. vordem berühmte Städte 
Was bleibt ihrien. von ihrem alten 
Ruhm übrig? Nichts als Trümmer von Häu⸗ 


Mollten, jie indefieh um 


nort des Laſters Und der 


nd in dag VNichts 


ten, von Manufacturen; von 


dann Kirchen, Klöſter und ' 


ch aufrecht ſtehen ünd das 
n, wovon ihre Bewohner bie 
id. (De Schluß folgt in 
ig der bei Soulon u: Comp⸗ 
ıden. Annales protesiantesj 
g davon ſoll ebenfalld gelier 
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DK geiſtlichen Seminarien haben bie Ras 
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thelifen im prenkifhen Staate zwei voll» 
ftändige theslogiihe Facultäten auf den Unis 
verfitäten zu Breslau und Bonn. Die Bres—⸗ 
lauer beftebet aus den ordentlichen Profefforen 
Röpler, Delta , Derefer, Haafe, Scholz und 
Herber; die Bonner auf den ord. Prof Sr 


mes, vorher in Müniter, Schwarz, vorher in. 


Coblenz, Seber, vorher in Colln, und Gratz— 


bisher in Zübingen. Auf beiden Univerfitäten. 
. find die philofephifgen Facultäten aus Katholie 


fen und Proteſtanten falt gleihmäßig zuſam⸗ 


mengeſetzt; und für die Erfernung der zur Theo 
legie erfoderlichen Vor⸗ und Hülfstenntniffe iſt 
genügend geforgt. Die Qutgefinnten freuen ſich 


über die tüchtige Werbereitung der driſtlichen 
Deſto auffallender war die Verfügung des 
General: Bicariars zu Münfter v. 18. Febr. d. 


%., welde den Theologen feines Sprengels auf - 
das ſtrengſte unterſagt, fi den’ theologifhen. | 
Studien auf einer anderen Univerfität‘, als 
auf dem theol. Seminarium in Münfter zu 


widmen. 


Hiedurh ift höheren Befehlen zu Folge nach⸗ 
ſtehende oͤffentliche Bekanntmachung veran⸗ 


laßt werden: 

rn Folge 1 
renden biefelbit 
als die biefigen 
befuchen,, wob: 
eine ganz unbef 
ähnlichen Water 


‚fegt worden, 
geiſtlichen und. 
ben Grund ei 
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vom 6. d. M. befehlen, bis auf, weitere Ver— 


— fügung jede Thätigfeit der Hiefigen theologifden 


Facultät zu fuspendiren und die Eröffnung und 
Bortfegung ‘der theologifhen Worlefungen zu 
unterjagen. ee \ De 
Dirſe Maͤßregel gegen ein Verfahren, weis 
ches die Würde des Staates durchaus nicht zu 
dulden geſtattet, ift nicht ohne vorhergegangene 
Anhörung ber Behörde, welche das oben gre⸗ 
nannte Verbot erloffen bat, verfügt, und ıben 
dadurch bis jegt verfpätet werden; da fich dies 
ſelbe aber auf Eeine Weiſe zur Milvderung ih⸗ 
res, die Würde des Staates und feiner übri⸗ 
gen Lehr, Anttalten verletzenden Benehmens be⸗ 
‚wegen laffen: fo mußte entficd bie unangenehme - 
Felge diejenige Anſtalt treffen, zu deren Gun⸗ 
ften jene Verfügung erlaffen war, Denn eine 
Rehranftalt‘, neben welcher andere, vom König 
errichtete und befhügte Anftalten an ihrer Ehre 
gekränkt werben ſollen, kann in dieſer Anına« 
Bung nit gebulder werden, Die weitere Ahn⸗ 
‚dung des Verſchuldens diefer Störung‘ durch das 
Zedachte Verbot dat fich die ‚Höhere. Behörde Nnor⸗ 
behalten. - . A 
Es iſt um fo mehr zu bedauern, daß ein 
trautiger Widerftand, bei weichen. für keinen 
- au nur irgend ‚ein Gewinn erwachfen Fann, 
gerade in-bem Augenblicke eine Hemmung ber- 
vorbringt, wo die höhere Behbrde wohlwollend 
damit befchäftigt war, ſowehl die tbeelogifche 
als die philoſophiſche Facultät durd Gewährung 
neuer Hülfsmittel und Errichtung meuer Lehr: 
ſtellen auszudehnen und .in fich felber feſter zu 
‚begründen, fe wie ebenfalls durch Einrichtung 
einer Chirurgen &chule einem allgemein gefühts 
sen Bedürfniſſe abzuhelfen, fo dab Münfter in 
wiffenfhaftliher Hinfiht von neuem einen fe=. 
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Die phitofophifche Facultat wird indeß ihre 
Voͤrleſungen fortſetzen und die Ehirurgen⸗Schule 
hoffentlich binnen kurzem eröffnet werben, 
Uebrigens ift höheren und Allerhöchſten Ortes 


. von neuem erklärt, daß das, an die Studiken⸗ 
den erlaffene Verbot als aufgehoben zu betrad« 
. en fep, und daß der Beſuch einer andern Lehr: 


anftalt fünftighin von feinen nachtheiligen Sol 
gen für fie fen werde. _ ie mögen fid übers 
—F halten, daß der Staat die erforderlichen 
orfehrungen treffen werde, ihr äußeres Wohl 
gen ‚jede unrechtmäßige Verlegung zu fchügenr 
daß fie jegt Hetroft den. Weg der. Bildung 


‚ verfolgen können, weldien fie und ihre Angeb%s 


\ vom als den. angemeffenen ermählen — u 


Ü 


>: Mönfter, den 9. April 1820. 
| König. Preuß. Dier « Pröfident 
von Weſtyhalen.“ 
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chenzucht. 


Bring zur € neuen eſchichte der Au er 


us Kurbefien.) u — 
> x ben 14, Mai 1880; 


hen. unter dem 10ten Ian, 1817 if für 
ſammtliche kurheſſiſche Lande ein Eom 
ſe origlausſchreiben erſchienen und hierauf in _ 
em zweiten Bande der 'Eurbeflifdsen Geſegt 

fammlung S. 8 f. abgebrudt werden , ‚melde 









9 lautet: | 


— „Obagleich es die Pflicht der Beamten und 
Magiſtratsperſonen erfordert, ihren Mitbür⸗ 
gern in Allem, was Budt, Ehrbarkeic uhr ver⸗ 
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züglih bie Achtung der Religion befördern hel-⸗ 
fen kann, ſtets mit einem guten Beiſpiele vor 
\angugeben: fo find ded) leider! darüber Klagen 
entfianden, daß viele das Beſuchen des-Lffents ° 
lihen Gottesdienſtes vernachläſſigen, welches eis 
nen Außerft ſchädlichen und böfen Eindruck macht. 
— Da nun @e. königl. Hoheit, der Burfärfl, ı 
nach einer an Uns erlaffenen Alerhöchſten Ver 

. fügung erwarten, daß fämmtlide Beamten und 
Magiſtratsperſonen künftig den gottesvienftlis 
hen Berfammiungen, ihrer Pflicht als Ehriften 
und Staatsdiener gemäß, fleißig beiwohnen: fo 
witd dieſes benfelben zur gebührenden Nachach⸗ 
tung bekannt gemacht. Caſſel, den 10. Jan. 

317, 2 Kurf. bei. Eonfiftorium. 
Dieſe weife Verfügung, die, wie Einklei⸗ 
tung und Inhalt unwiderfprecdlich zeigen, Feis | 
nesweges auf finftern Pieridm gerichtet oder auf 
ein bierardifches aompelle intrare gegründet, 
vielmehr aus dem beſſeren Geifte der jeBigen 
‚Zeit, der es erfennt, daß Religion da unents 
bebrttih if, wo Rechtlichkeit und, Sittlichkeit 
keine: leeren Worto ſeyn ſollen und daß bie 
‚Pietät des ‚großen Haufens mit der Pietät ſei⸗ 
ner nächſien Worgafegten flebt und fällt‘, ber 
vorgegangen ift, hat, wie -Einfender dieſes bes 
ſtimmt weiß, die heilfame Folge gehabt,. daß 
: manche kurheſſiſche Iuſtizbeamten von der Kits 
chenſcheu, woran fie vorhin alerdingg Titten, 
nes eheilt worden find, Männer, bie 

-ı Bierteljahre hingehn ließen, 24 fie Ein Mal 

—zur Kirche, und.ganze Jahre, ehe fie Ein Mal 
zum h. Abendmahl gingen, haben feitdem in. 
beider Hinfiche gehandelt, wie fie als Chriſten, 
als Bürger und als Gtaatsdiener zu handeln 
ſchuldig und.verbunden find. Man weiß fogar, 
daß Einige derfelben, die aus bloßem Varur⸗ 
theile, aus Liebe zum Sonderbaren, — Ana 

——— | em 
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fhem Ehrgefühle u. a. nichtigen Urſachen, ber 
kirchlichen Gemeinſchaft mir ihren Mitchriſten 
ſich gänzlich entzogen hatten, nun aber, durch 
jene Conſiſtorialverfügung dazu bewogen und 
Durch den ausdrüdlichen Befehl des Landesherrn 
dazu aufgefordert, die Kirche wieder zu beſuchen 
anfingen, der öffentlichen Erbauung allmählig 
Geſchmack abgewonnen haben und feitdenn, wie 
fie ſelbſt geſtehen, nicht um bes Zwanges mils 
Yen, fondern aus wahrer Neigung und nicht. 
" ohne Gegen der gemeinihaftliden Andacht bei⸗ 
wohnen. Es läßt fi denken, wie fehr fie das 
durh on Achtung und Zutrauen ‚unter dem 
Volke gewonnen haben und wie wortheilhaft ihr 
Beifpiel-auf die Menge, die fih einmal, na 
dem befannten: sicuti rex, ita et grex, ohne 
- gute Vorgänger nur fo ſchwer auf gutem Wege 
‚  wbalten läßt, gewirkt hate — 
Died war und iſt inzwiſchen in Abſicht auf 
einen Zuftigbeamten, der wir X. nennen wol⸗ 
ja, in einer. burbeififben Landſtadt, die I. 
heißen mag , keineswegs der Fall; und bei der 
feit einiger Zeit fo oft aufgeworfenen und fo 
‘verfchieden beantworteten- Trage: “In welchem 
Verbaͤltniſſe ſtebt die Kirche sum Staate in 
den Kaͤndern proteflantifcher Faͤrſten? dürfte 
és vielleicht nicht ohne alles Intereſſe ſeyn, die 
Heinen Bewogungen, welche das Verhalten je⸗ 
ned Beamten in dieſem Batrachte verurſacht 
bat, fo weit ſolche Bis jetzt bekannt find, den 
Lefern der theolegiſchen Vachrichten mitzu⸗ 
theilen. Für die Treue der Erzählung wird der 
Herausgeber ) den Leſern mit dem Vertrauen 
‚ bürgen, auf weldes der Ihm feit Jahren be⸗ 
annte Einfender glaubt rechnen zu dürfen. Daß, 
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dieſer ungenannt zu bleiben wünſcht, hat keine 
ih zum Madstheile gereichende Urfahen.  *- 
ı Der Amtmann &., der als folder ſchon 30 
Zahre dient, in biefer Seit die Anftelung mehr 
rer Prediger In feiner Amtsftadt erfebte, bei 
teinem derfelben öfter, alb jährlich Ein, hoͤch- 
ſtens zwei Mal, die Kirche beſuchte und immer 
drei, vier und mehr Jahre hingehen ließ, ehe 
er das h. Nachtmahl empfing, änderte in dies- 
fem feinem kirchenſcheuen Verhalten au dann 

. nichts, ald das oben angeführte Eenfiftorialauds 
fihreiben erſchienen und ihm darin der Wille 
des Kurfürften bekannt gemacht worden war. 
‚Drei Jahre ſahe der Prediger des Ortes, der ' 
hier mit J. bezeichnet wird, der fortbauernden 
Kirdenfhen des Beamten ſtillſchweigend zu, 
immer in der ‚Hoffnung, 26 werde ſich damit 
geben und der Amtmann werde ‚endlich als 

. Staatsdiener thun, was er ſchon lange afs 
Chriſt, ald Bürger, und ald Orts⸗ und Amtes 
vorgefester- hätte thun follen. Als ihn endlich 
dieſe Hoffnung werlaffen und der. Amtmann X. 
(der ſeit dem Umſturze der kurheſſiſchen Berfafs 
faſſung außerhats: P. eine andere Stelle beklei⸗ 
tete und im J. 181% wieder im feine vorige 
Aimtınannsitelle eingefegt wurde) in einer Reihe 
von 6 Jahren nicht über 6 Mat dem öffentlis - 
ben. Bortesdienfte-und nur 1 Mal der Commus | 
—nion beigewohnt hatte: fo glaubte der Prediger 
3. — für feine- Perfon ein Feind alles Zwan⸗— 
ges in den Angelegenheiten der. Religion ,. als. 
. Anterthan -und Staatédiener aber die Befehte 
feines - Landesherrn adtend — bei’ der. Kirchen 
ſcheu des Amtmanns nicht länger untbätig ſeyn 
zu dürfen, ohne fich früher oder fpäter dem Vor⸗ 
wurfe-über Michterfüllung eines Theils feiner 
Amtöpflichten :ausgefegt zu fehen. Inzwiſchen 
wollte er ven Amtmann ſchonen; er wollte ben 

i v2 u — F Schritt, 
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Schritt, gegen ihn als Kläger aufzutreten, we 
mögqlich, meiden; ihm war fhon ber Gedanke 
zuwider, irgend einen Menichen, und fdgar der 
Zuftizbeamten mit Hülfe der höheren Behörde 
zur Erfüllung einer Keligionspflicht zu zwin⸗ 
“gen. (Er fand ed dem Geiſte ber Liebe, der ja 
.ber Beift der Ehriftugreligion ift, angemeflener 
und zugleih mit den Srundfägen feiner Kirche, 
die veformirter Confeſſion iſt und bei welder 
folglich die Presbyterialverfaffung flatt findet, 
übereinftimmender, den-Zufizbeamten vor daß. 
Presbyterium (befiehend aus ihm, dem. Predi⸗ 
ger, nobſt 3 adhtbaren Gemeindegliedern) zu Tas 
den,. um fo auf dem Wege der Güte das zu 
verſuchen, was er auf dem. Wege. des gerichtlis 
hen Zwanges nicht gern bewirken wollte. Die 
Sache durch freundfchaftlide oder vertraufiche 

Eröffnungen einzuleiten, litten perfönliche Vers 
häjſtniſſe nicht. Der Prediger ſchickte alfo am 
15. März 1820 den zweiten Schullehrer, der 
zugleih Opfermann iſt, gemäß der Vorſchrift 
in Cedderbhoſens Heſſ. Caſſel. Kirchenrechte, 6§. 
46. ©. 54, zu dem Amtmann und ließ ihn 
erfuhen, ber an bemfelben Zage ju haltenden 
Presbyterialverfammiung beiguwohnen ;, erhielt 
aber die Antwort: „ohne die Urſache der Eins 
Iadung fcheifslich zu erhalten, werde er nicht 
kommen. Dieſes teug der Prediger in dat 
Presbyterialprerofollbud ein und -fchrieb, nach 
geendiater Verfammlung , an den Amtmann eis 
nen Brief, worin er ihn eröffnete: „die Abe 
fiht ber Eintsbung fen Feine andere, als ihn in 
hriftfider Liebe und Schenung zu ermuntern, ' 
der hriftlichen Gemeinde nicht fänger durch das 
Verſäumen der h. Ahendmahldfeier und durch 
das allzufeltene. Befuchen. der Kirche einen Ans 
ſtoß zu geben, fo, wie father feit Jahren von 
ihm wirklich gegeben worden.“ Er fegte hin« 
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jur „gemäß dem Rorfchlage ‚ber anmweichden 
Hrn, Aelteſten werde hierdurch die Einladung 
ju dr auf Mittw. d. 19. Apr. d. J. feſtgeſetzten 
presbpterialverfammiung auf den Kal wieder 
holt, daß ſich nicht eıma bis dahin eine fehr zu 
wünfhende Veränderung in diefer, dem Glauben 
und Wandeèl bes Hrn. Amtmannes zu großem- 
Präjudiz gereichenden, Sache ereignen follte,” 
— | ‘ (Unterfdrift,) 
Da, nad Ledderboſe (a. a. D. $. 52. ©. 
56), die Aelteſten verpflichter find, „auf den 
Seetenzuftand und den Wandel aller Gemein⸗ 
deglieder Acht zu haben;“ da (ebendaſelbſt) un⸗ 
ter den von ihnen zu beachtenden Puntten auch 
dieſer ausdrücklich bemerkt wird: „ob fie, die 
Gemeindeglieder, fleißig zur Kirche gehn?“ 
und da endlich (Ledderh. 8. 53. S. 27) der 
Cenſur des Presbyteriums ſelbſt deſſen Präfes, 
ber Prediger, wie auch alle übrigen Aelteſte, 
unterworfen find: fo leider es wohl: Feinen Zwei⸗ 
fel, daß fewohl der Juſtizbeamte, als alle an⸗ 
dere Standesperfonen in der Gemeinde, fo. lange 
fie ats Glieder derſelben betrachtet werden wol 
fen, vor das Preöbyterium, wenn Grund dazu 
vorhanden ift, geladen werden können. Auch 
finder ſich weder in ber heſſiſchen Presbyterial⸗ 
-erdnung v. J. 1657, ned in Kedderbofens 

Kirchenrechte, noch in irgend einer landeeherrlis 
chen oder Conſiſterialverfügung eine Spur / davon, 
daß die Juſtizbeamten oder andere ſogenannte 
Sensratioren in. dieſem Betrachte dispenſirt 
feyen. Der Einwurf, daß, zufolge $. 40. ©: 
50 des oft berührten Kirchenrechtes, ,,die Obrig« 
feit des Orts den Presbpterien ohnehin Beiwoh 
ne”, und daß, nach $. 46. &. 54, fülde, 
‚die auf erhaltene Einladung ungeherfam zu» 
rückbleiben, von der Obrigkeit zum Gehotſam 
gebraht werden ſollen“ — weraus man hat fol⸗ 
| gern 
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‚gern wellen, „die obrigfeitliche Perfon fey dem⸗ 
nach der Geufur des Presbyteriums, deffen Stier 
fie fen, oder zu deffen Zweck fie gemeinſchaftlich 
mitwirke , keinesweges unterworfen‘ — biefer 
Einwurf iſt mit der daraus abgefeiteten Felge⸗ 
zung fo gewiß ungegründet, fo gewiß, wie ſchon 
“aofagt worden „ aud) der Prediger, obgleich bes 
Presbyteriums Präied, und ſammtliche Aeftes 
fe, obgleih des Presbyteriums Glieder, bie 
Genfur deſſelben fih gefallen lafıen müſſen. 
Die Kirche erkennt ia, als felhe, überall kei⸗ 
nen Rang, keine bürgerlihen und Standesver⸗ 


dältniſſe, an; nur Einer if ihr und.aller ihs 
ren. Glieder Meifter, Chriſtus, biefe aber find 


Brüder (Matth. 23, 8.);, und fo, wie in der 
reformirten Kirche die Eommunicanten nit 
nach Stand und Rang, ſondern nad der. Fol⸗ 
genreihe der Kirchendänke, am Zifche bes Kern 
erſcheinen; fo, wie mach ber heſſiſchen Kirchen« 
verfaſſung die Confirmanden nicht nach dem buͤr⸗ 


gerlichen Stande ihrer Eltern, ſondern in al⸗ 


phabetiſcher Ordnung, nach dem Anfangéöbuch⸗ 
ſtaben ihres Familiennamens, geſtellt werben 
ſollen; ſo, wie in. Eheſtreitigkeilen und außer⸗ 


ehelichen Gchwängerungeſachen die Familien der 


Beamten und ſämmtliche Henoratioren bei der 


Gemeinde ſo gut, wie jedes andere Gemeinde⸗ 


glied; von melden Stande es fen, den Kita 
chengeſehen unterworfen find; — fo if auch 
nirgeuds zin baftbarer Grund vorfanten, wel« 
cher den Juſtizbeamten, der durch fein. Berhals 
ten ‚Anlaß dazu giebt, . von der Cenfur des 
Pretbyteriums, und folglich aud von der- Eins 


labdung zur Erfcheinung vor damfelben, frei 


ſpricht. Was wäre denn auh.eiu. Presbputeris 
um, wenn es die Glieder der. Gemeinde nur 
nach deren bürgertichem Rang und Stande und 
nicht nad, deren ſittlich-religiösſem Verhalten 
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| betrachten, unterfcheiden nnd beurtheilen dürfte! 


wenn dor deflen Serum mur ‘die fogenannte - . 


Hefe des Volkes, Schuhflicker, Tagelöhner, 
Flueſchützen zc. nebft ihren Familien gezogen . 
werden könnten? wenn daſſelbe bei vorfommens 
‚ten Klagen über Anſteß und Aergerniß, über 
Dergeben gegen Zucht, Ehrbarkeit und die der 
Neligion ſchuldige Achtung, fi erft umſehen 
müßte nad) einer von der Nangerdnung und 
den bürgerfihen Verhältnifien gejogenen Grenz⸗ 
linie, um zu befiimmen, ab die, welche den 
Anftoß gaben, dieefeits oder jenfeits dieſer Li⸗ 
nie ihren &tandpunft haben ? Wundern dürfte 
man ſich alddann Eeinedweges, wenn. jeder. adıts 
bare Bürger fi) weigerte, Blied eines Colles 
giums zu werden, das in diefem Galle wahrlid) 
nicht als ein geiſtliches, ſondern al® ein fehr 
ungeiftliches, Collegium erfchiene; und wenn 
jeder denkende Prediger die Presbpterialord: 
nung, auf weiche er doch verpflichtet ifl, zu den 
Sleiderordnungen zählte, die eine blos epbemer - 
we "Kraft und Bültigfeit zu — pflegen. 
Belbſt das Anfangs erwähnte kurfürſti. Eon⸗ 
ſiſterialaus ſchreiben, indem es den Beamten 
die Pflicht des fleißigen Kirchenbeſuchs, Namens 
bed Kurfürſten, einſchärft, und dieſe aus der 
Verpflichtung derſelben, ihren Mitbürgern in 
allem, was Zucht, Ehrbarkeit und vorzüglich 
die Achtung der Religion befördert, mis gutem, 
Beiſpiele vorzugehen, herleitet — erkennt hier⸗ 
in zugleich die: Befugniß dev Presbyterialglie⸗ 
der an, auf das von den Beamten, wie von 
ahen andern Bemeindegliedern, gegebene gute 
eder ſchlechte Beiſpiel Achte zu haben; und bei - 
Entwerfung der alten Presbyterialerdnung, wo 
man die Orts . Obrigkeit al6 dan Presbyterials 
verfammlungen ohnehin beiwohnend vorausfeßte, 
dachte man fi -zuverläßig den Fall nit als 
u möglich, 


—3 


was weitet zu thun, außet daß er es billigte/ 
als die Kirchenälteſten ſich von ſelbſt erbeten, 


.  biger nit gelangte: fo hielt es dieſer für ge: 


4 


fligbeamter ſeyn, und gleichwohl die Kirde — 
aufer etwa Bei ungewehnlichen Veranlaffungen;” - 


Beifügung ded et 


ihnen und dem Prediger unangenehme ⸗ ER 
bon felbft beendigt feyn würde. Ob diefes va | 
‚ihnen geſchehn ift, oder nie? ift nicht befannf 
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möͤalich, daß jemand- feine 30 Jahre lang Ju⸗ 


4 


z. &. bei -der Geburtsfeier des Königes unter 
der weftvhäliichen ‚oder bei ee 18: 
Octobers unter der wieder hergefteflten vaterläne 
difchen. Verfaffung — nit bejuden könne! en 
‚Ganz anders fheint über diefen Gegenfländ | 
die Anfiht des Amtmanıs X. zu Y. zu feogn: 1 
Der Prediger 3. hatte ihn nicht fobald von der. 
Abſicht der.gefhehenen Einladung in das Press 
byterium ſchriftlich in Kenntniß gefeßt, als 
ihm ber Amtmann in ziemlich barſchem Tone 
erwiederte © „er habe von feinem (des Predi—⸗ 
gers) Verfahren gegen ihn (den Amtmann) mif 
——— Schreibens dem kurf. 
Conſiſtorium Anzeige gethan und um geboͤrige 
eſirafung gebeten 1c. Dem Erfolge dieſer 
nzeige und Bittg um gehörige Beſtrafung ru⸗ 
big entgegen fehend, ließ det Prediger einen 
vollen Monat hingehen , ohne in der Sache eis . 





fie wollten zu dem Amtmann gehn und. ihn ans _ 
fländig biften, währen» des indejjen einfalens . 
den DOfterfeftes die Kirche, und, wo möglich, ben 

Tiſch des Herrn zu befüden : womit, dann gie, | 


geworden: Gewiß aber iſts, daß während 'dige 
fes ganzen Monates weder der Amtmann, noch | 
jemand von deffen Bamifie, dem öffentlichen | 
Gotteedienfte und der Communion beimohnte: 
Uno da inzwifhen von dem Confiftsrium, als 
Folge der Anzeıge bed Beamten, an. den Pier 








tathen ,. einige Tage vor der nächſten Presbyte⸗ 
| . = . | rial⸗ 
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tialoerfammlung den Amtmann in gefeglicder 


Form, d. h. dur den Opfermann, gn den 

Inhalt jener fchriftiiben Einladung zu tem 
Presbyterium geziemend erinnern. zu laſſen, mit 
der Bemerkung: daß, wenn der Hr. Amtmann 
auch diefes Mat nicht erfcheine, er, der Predi⸗ 
ger, feiner Seits, gemäß der Vorſchrift (Presb. 
Ordnung v. 3. 1657 6. 2.), fib genörhigt fes 
ben würde, die Sache höhern. Orts zu berich⸗ 
sen. Der Amtmann erſchien nicht nur nicht, 
fondern fertigte auch ſofort sinen Erpfefien nad 


Caſſel mit einer Klagſchrift gegen den Prediger . 


an das kurf. Conſiſtorium ab, deren Rubram fo 
lautet: „Der Amtmann N. N. zu N. N. führt 
Beſchwerde über die Anmaßung des Pfarrers N. 
N., indem derfelbe ihn wiederholt, und zwar 
für jeßt durd den Opfermann N. NR. mad 
Lich’ (dies Wort doppelt unterftrichen) „zum 
Erſcheinen vor bem Presbyterio auf morgen den 


19. Apr. babe vorladen laſſen, mit Bitte um 
ſchleunige Verfügung, dab diefem Einhalt ger _ 


fhebe.” Ulmgehend erhielt hierauf der Predis 
ger die ConjiftoriatsRefolution : „Hat der Pfars 
rer — da diefe Sache dyrmalen bei dem ons 
filtorio vorliegt. — mitiweiteren Schtitten eins 
zuhalten.“ J | 
Welche „weitere Schritte” von Geiten des 
Predigerd der Amtmann befürdtet haben mag 
‚um deren Abwehrung er die Hilfe des Conſi⸗ 
ftoriums mittelft eines Eilbetens nachſuchte: 
das ift nicht befannt geworden, da dem Predi⸗ 
ger nur dab Rubrum der wider ihn übergebe« 
nen Klagfchrift des Amtmanns, nicht die Klage 
Schrift ſelbſt, mit jener Eonfiftoriat » Kefoiution 
jugefemmen if. Ein Juſtizamtmann, der 50 
Jahre gedient ‚hat, muß ja wiſſen, daß, nach 
kurheſſiſchet Kirchenverfaſſung und nah $. 2« 
der Presbptesialordnung, in der —— 
J re⸗ 
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Prediĩgers ſchlechterdings Fein weiterer Schritt 
ſtand, als der — welchen er ihm auch durch 
den Opfermann hatte in Erinnerung bringen 
laſſen — daß er naͤmlich im Nichterſcheinungs⸗ 
fall die Sache Der hoͤheren Beboͤrde zur Ent⸗ 
ſcheidung vorlegen werde. Der Amtmann ſcheint 


es aber vorgezogen zu haben, „lieber als Kläger 


gegen ben Prediger, wie als Beklagtet von 
demſelben, vor der höheren — aufzutre⸗ 
ten; und, die Schwäche feiner Sache im Bor» 
aus fühlend, fiellte er das Verhalten des Predi- 
gers als eine Anmaßung vor , die darin beſte⸗ 
ben fell, daß diesen ibn mündkic habe eins 
laden laffen: ebaleih die Eintadung fel@R in 
"ter That ſchriftlich aeihehen war und mur die 
Erinnerung an ſie mündlich geſchahe, und ob⸗ 
gleich in Kedderbofens Kirchenrecht fewehl, als 
in der Presbyterialerdnung nirgends. von einer 
fchriftlidyen, allenthalben nur von einer münd= 
lichen Vorladung vor das Presbyterium, und 
jwar dur den Opfermann, die Rede ft, | 
* * 


ar * , 

So ftehbt die Sache in dem gegenwärtigen 
Augenblicke 3 audy von dem mweitern Erfolge und 
dem Ausgange derſelben follen bie Lefer dieſer 
theof. Nachrichten in Kenntniß geiet werden :- 
überjeugt, daß es feinem kurheſſifchen, überall. 
feinem yroteftantifhen Vrediger, am wenig« 
fien von der teformirten Confeffion, gleigäts 
tig feyn kann, zu wiſſen: ob und in wie fern - 
in diefem Falle die alte gute Presbyterialvers 
faffung aufrecht gehalten «ber finten gelaſſen 
wird? und ob es für eine flrafbare Handlung 
gelten fell, wenn der Prediger einen Juflisbes 
amten, der äffentiicheß Aergernig giebt, im 
gefegliher Borm vor das Presbyterium laden 
täßt, in der Abfihe, ihm im Beiſeyn ber Kir⸗ 
chenälteſten, in chriſtlicher Liebe und Schenung 

— | apa 
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zu. ermuntern,“ der Gemeinde durch allzuſeltene 
Theilnahme am öffentlichen Goöttesdienſte und 
der heil. Abendmahlsfeier nicht ferner anftößig 
u ſeyn. re 1 4 
Snllte £urfürftlihes Conſiſtorium — welches 

feeilih bei deffen befanntem Eifer und Thätig⸗ 
keit fürs Gute und rüdjichtlid des anfangs ans‘' 
gezogenen Conſiſtorialausſchreibens Eeinesweges" 
zu vermutben fleht — die Sache, . um weifered 
ufſehn (weiches bisher doch Lediglich, nur durch 
den Lärmen des Beamten über die erhaltene - 
Einladung vor das Predbpterium in N. und 
dejfen Umgebungen verurfadyt wurde) zu verhüe 
ten, oder um einer möglichen. Colliſton zwiſchen 
den Rechten des Staates und denen der Kirche 
auszuwmeichen, beruhen laſſen wollen: fo weiß 
man von dem Prediger 3., daß er entichleflen 
it, Eurfürft. Eonfitorium unterthänig zu bite ' 
ten, ihm zu erlauben, den Amtmann X. nicht 
“ferner als Glied feiner Gemeinde zu betrachten, 
und diefem zu erlauben, ſich zu irgend einer 
andern Gemeinde in einem ber nahe gelegenen 
‚Dörfer zu halten. Won dem Prediger, dem es 
niht an vinem- zahlreichen: Zubörerkreife fehlt, 
ift e6 befannt, daß feine in- dieſer Sache ge⸗ 
fhehbenen Schritte burhaus nicht den Zweck 
hatten, den Amtmann in feine Kirche zu zwi 
gen, fendern einzig und afein feinem Berufe 
und feiner Pflicht als Prediger der Gemeinde 
in aller Abſicht ein Oenüge zu leiten. Und 
hiermit vertrug es ſich nidt, gerade den von 
Ver Öffentlichen Gottesverehrung fich "ausfchlies 
Sen zu ſehen, der die Gerechtigkeit verwaltet, . 
Eide abnimmt, und, neh dem’ Willen bed 
Landesherrn, feinen Mitbürgern in Allem, was - 
Buchs, Ehrbarkeit und Neligionsachtung befäre 
‚1820. | [Ye] 2 Bert, 


— 


N 


dert, mit gutem Beifpiel vorzugehen, vers 


pflichtet ift. 
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Großberzogtbum Seſſen. 


Durchl auchtigſter Großherzog, 
Gnäadigſter Fürſt und Landesvater! 


J Sinti Claffen der Staatsdiener in ber 


)Preoevinz Oberheſſen haben eine angemeſ⸗ 
ſene Verſorgungsanſtalt für ihre Wittwen und 


Waiſen; nur der evangeliſche Prediger, der 


doch, auch wegen des wichtigen Einfluſſes feines 
„Amtes auf viele tauſend Einzelne und auf ben 
Staat beachtet werden fell als Staatsdiener, iſt 
in dieſer Hinſicht, noch vernadläßiget. Am 
meiften fällt diefes in die Yugen, wenn man 
fiehet,, daß eine Wittwe der oberen Volksſchul⸗ 
lehrerclaſſe jährlich 75 fl. beziehet, während 
eine Predigerdwittwe. fihb mit 66 fl. begnü⸗ 
gen muß. | . 


Zwar haben fon manche Prediger ſich Mühe 


gegeben, durch Vorſchläge zur DVerbefferung ih» 
rer Wittwencaſſo mitzuwirken ; aud hat groß: 
herzoglicher Kirchenrath in Gieſſen noch neuer: 
lid alle Convente zur Mitwirkung durd Vor» 
fihläge und Ernennung gemwiffer Organe aus 
ihrer Mitte aufgefodert: aber wir ſehen weder 
einen diefer Vorſchläge, noch einen aus Prüs 
fung bervorgegangenen bejjeren ins Leben tres 


sen, So halten uns fchon jahrelapge Vorbe⸗ 


veitungen bin, Und unter der Hoffnung eines 


rt 


beſſeren Gedeihens darben unfere Wirtwen und 


MWaifen. 


Durchlauchtigſter Großherzog, ‚gnäbigfter Lane 


desvater, zwei Wege, weiche fiher und ohne 


Zeitverluſt uns zum Ziele führen Eönnten, lie— | 


gen 


% 
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gen vor und; ber eine, aber minder gerechte 


‚und billige , iſt, daß eine Exhöhung der jähr⸗ 
lichen Beiträge nach den bisher beftandenen Glas 
fen beftimmt werde — der andere, der mögliche 
ſten Gerechtizkeit und Billigkeit am nächſten 
kommende, daß die Steuertaxation zur Grund⸗ 


lage gemacht, und nach den Beſoldungshunder⸗ 


ten’ die jährlichen Beiträge. abgemeſſen werden 
.. Da die, Klagen der Prediger und ihrer Zus 
züdgelaffenen oft zu dem Throne dringen, und 
. jeder einfiehet, was uns auch noch von landes⸗ 


väterliher Milde zu Iheil werben Eönnke, daß, 
bie jährlihen Beiträge erhöhet werben müflen; 


fo darf e8 an uns felft am wenigften fehlen: 
Zu Ew. EBnigl. Hoheit flehen wir daher untere 


thänigſt und in gereshteftem Vertrauen , Höchſt⸗ 


dieſelben wollen geruhen gnädigſt zu befeblen, 
daß von nun an jede Predigerdwittine jährs 
lich einen Gehalt von 200 fl. (wenigſtens 
150) beziehen — der Rechner der Wittwen⸗ 


u 


caffe aber, der ſchon auf die vermehrte Ars 


beit befoldes iſt, fogleich nad den vorhan⸗ 


denen Steuertazationen,„ die er. fi vers 


Schaffen muß, die Eintbeifung machen uns 


feine Berechnung öffentlich vorlegen felle ; 


‚ fernerhin, daß diefe Einrichtung fo lange 
beftehen folle un» mul bis eine andere 
durchaus geprüfte und beffer befundene in 
ihre Stelle treten könne. | 


Berufen und bevollmächtiget durch die Thränen- - 
‚ Uunferer einfamen Wittwen und veriaffenen Wai⸗ 
s For diefer von Gott der gefammten Menfchheit, 


efondere den. Großen. der Erde zu theilneh⸗ 

mender älfe surpfogienen Armen, lege. id, ein 

einzelner Mann, aber in der Sache felbft der 

Einftimmung aller rechtfchaffenen a. Ober 

beffend gewiß, dieſes dürftige Wort vor dem 

Thron des über undgebietenden Geſalbten Got⸗ 
! ; — 
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= 228 nieder. Mein Name, der bei ber ſprechen⸗ 
ven Sache gleihgüftig ift,/fey verborgen, wenn - 
nicht hoͤchſter Befehl die Pflicht ihn zu nennen 
auflegt. Nur darf ih mich noch bezeichnen als 
einen Mann, der viele Jahre sreu den- heilige . 
ften Pflichten des Evangeliums, dem -Fürften 
und dem Vaterland fein Amt führte, und fols 
des bi6 on das Ende feiner Tage -zu thun- 
Gott, Fürſten und Vaterland huldiget. 
Ze Ew. königlichen Hoheit 
| a, unterthänigfter 
ae a 3. Aprit 7° der Verfaſſer. 


N 


‚Unter der Regierung Audewige, Orofber: 
5096 von Heſſen, erhob fi ſchon manthe wohl- ⸗ 
thätige die Menfchheit ehrende- Anftalt; andere 
wurden ihrer Vollkommenheit näher gebrarhr. 
Gewiß wird aud vorftehende-an das großberzegs 
liche geheime Minifterium eingefchickte Vorfiee 
lung ihr Ziel nicht verfehlen.: Die Prediger , " 
Oberheſſens werben ſich bald zu erfreuen haben 
"einer Verforgungsanftalt für ihre Wittwen und ° | 
Waifen, welche ihre eigene Entwürfe übertrifft, 

und der naſſauiſchen nit nacfiehen darf. 

J I Anm.d. Einf. 


— 








Offener Krieg gegen die „Stunden der 
a Andacht oz 
u en 
ei: Anpreifung bedürfen die Stunden Der 
Andadıs zur Beförderung wahren Ebris. 
ſtentbums und bäuslicher Gottes verebrung 
(Harau bei Sauerländer 1809 his 1816. 8 Bde. 
‚gr 8.5 die Ste Driginalausgabe, 1820) nit 
mehr; fis-jind- in’ vielen taufend Familien eins 
vefühnt, Haben. reihen Gegen verbreiten und zur | 
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" Btärfung: des chriſtlichen Sinnes unter Mens | 


ihen aus allen Ständen trefflih mitgewirkt. 


Von neueren a a hat keins .einen 
.fo allgemeinen : 


ingang gefunden und fid auf 
die Dauer für mannigfaltige und höchſt verſchie 
denartige -Bedürfniffe der Herzen, die Gott und 
Jeſus ſuchen, fo bewährt, wie diefes. Und 
Diefes Such, - um beiten Bf. wir uns nicht zu 


bekümmern haben, denn was thut der Name 


des Vfs. zur Sache, bie an ſich heilig ift und 


ohne alle Aeußerlichleiten und Mamengepränge _ 


befteht, dieſes Bud wirb als gefährlich. vereu » 


"fen; verdammt, verboten!!! 


1) Earl Rudolph, Biſchof zu Chur, hat une 
ter d. 28. Yan. d. J. folgendes Ausſchreiben an 
die ihm untergebenen Dekanate erlaſſen: .... 


In Anlage ſenden wir gedruckte Er, des gewohn⸗ 
ten Faſten⸗Indults u.f.w. Bir ergreifen dies 


fen: Anlaß, um unfer Gemüth einer anderen 
Sorge zu entladen, oder wir wollen uns viels 


mehr. durh Segenwärtiges über eine. Sache vers 


traulich erklären, die wir in dem Indult nur 


dm allgemeinen berührt haben, indem wir dies 


felbe dert umftändlicher und genauer darzuſtellen 
Scheue trugen , aus Beforgniß, ed möchte ben 
Glaubigen, da wo vielleicht eine glüdfihe Uns 
kenntniß bie Gefahr abwendet, deren unzeitige 
Kundmachung vielmehr zum Aergerniß als zum 


Vortheil gereihen. — Ss it uns naͤmlich von 


verſchiedenen Seiten ber angezeigt worden, daß 
jur großen Gefahr. des Seelen, auch in ber 


sinftweilen unferer Nirtenforge anvertrauten 
Schweiz, Hin und wieder Büher umſchleichen, 


die in der Geſtalt von Katechismen, Unterwei⸗ 


ſungen, Andachten und Gebeten u. ſ. w. mit 
mancherlei Irrthümern, oder, wie der-Apoſtel 


ſich ausdrüdt el. Tim. 6, 20.), unheiligem eit⸗ 


"tem Geſchwätze und Dingen, die von ber katho⸗ 


lifchen 
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liſchen Lehre abweichen, angeſteckt ſind; daß 
infonderheit viele Bibeln der neuen van Eßen⸗ 
fben, Regensburger ung Münchner Ueberfeguns 

- gen ausgetheilt und hauptfählich dann aber ein 
im höchſten Grade verkehttes Werk, das unter 
der lockenden Auffchrift Stunden der Andacht 
zu Aarau gebrudt und in kurzer Zeit mehrmals 
aufgelegt werden ift, emſig verbreitet werde. 
Bir haben, unferm Amt gemäß, wicht vers 
ſäumt, diefe Bücher theils dur theologiſche 

‚ Senioren prüfen zu laffen , theils fie hinwieder 
auch ſelbſt zu prüfen. Und wir haben, was 
insbeſondere die obgedachten Bibelüberſetzungen 

betrifft, dieſelben an manchen Stellen unge⸗ 
treu, von der Lehre der heil. Kirchenväter, ſo 
wie von dem Sinne der katholiſchen Kirche ab⸗ 
weichend, zuweilen fogar noch ſchlimmer, als felbft 
die Ueberiegungen der Keber find, gefunden, 

. Wie dem aber au feyn möchte, fe wiſſen wir, 
daß vom heil, Stuhle unter dem 350. Herbſtmo⸗ 
nate 1817 alle Bibelüberfegungen in‘ jeder leben» 

‘den Sprache, die nicht ausdrüdlid vom apoſto⸗ 
fifhen Stuhle aut geheißen worden, verworfen 
und verboten find, Ferner ift ebenfalls befannt, 
baß die VII. Vorfchrift des im Tridentiniſchen 
Concilium abgefaßten Werzeichniffes verbotener - 
Bücher, hinfihtlih auf das Leſen der Bibel in 
lebenden Sprachen, wie und an wen foldhes ger. 

. flattet werden möge, vorfchreibt, und was auch neue - 
erlich der heil, Water Pius VIL, in öfteren bei 
Anlaß der, Bibelgefellfhaften ertheilten, Ante 
worten (wovon diejenige an den Erzbiſchof von 
Bnefen in Polen unterm 29, Zun. 1816 fatt» 
fam befannt worden ift) erneuert hat. Es wird 
aber in gegenmwärtiger Zeit um fo nothwen di⸗ 
ger, da aus den Öffentlihen Berichten der Bis 

belgeſellſchaften bekannt ift, wie die Bibel in - 

:  unermeßficher Anzahl und in mehr denn funfr 
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zig Sorachen verdollmetſht, faſt über alle Theile 
des Erdbodens ift vertheilt worben und weiter 
noch vertheift wird, keineswegs zur Erbauung” 
der Glaubigen, fondern,: wie fie das ungeſcheut 
öffentlich geftehen, in der Abfiht, neue, rein 
biblifche Ehriften zu erziehen, welche die Bibel 
fir die einzige Vorſchrift des Blaubens, jeder 
nad feinen Beif und Einfiht, halten mögen, 
indem fie alles Anfehn der Kirche verwerfen. 
Mas dad oben angeführte Werk (Stunden der 
Andacht) beirifft, welches mit unglaublichen 
Eifer überall hin verbreitet wird, und von dem 
wir aud die neuefte vierte Ausgabe geprüft has 
den, fo werden darin fswohl im ganzen Bude, 
als vorzüglich dann aber, in den legten Bänden, 
niche nut die Irrlehren der alten Keßer, welche 
die Kirche feierlich verworfen hat, im Betreff 
der Bottbeit Jeſu Ebrifti, der Jungfrauſchaft 
der b. Jungfrau Marie, der Auferftehung des 
Sleisches , des Opfers der Meſſe und der wirds 
lichen Gegenwart Chriſti im, Abendmahl, des 
Sacraments der Beichte, ber Anzapl und der 
Mirkfamkeit der Gacramente, neben zahllofen 
anderen Irrlehten, Beortesläffterungen 
und gegen bie Kirche, ihr Prieftertfum uf. 1. _ 
gerichtete :Schmäbungen neu aufgetifht, fon» 
dern. ed gebt fein Beſtreben noch dahin, bie 
ganze offenbarte Religion zu untergraben, und 
es ift dajjelde um fo gefährlicher ,„ je leichter es, 
unter dem Dedmantel. der Andacht, durch fhöne 
©hreibart und einnehmenya Sprache fih Ein 
gang und Beifall: zu verfchaffen weiß. Dem 
nach dann, weil es die vorzügliche, ſowohl prie⸗ 
ſterliche, als biſchöfliche Pflicht erheiſcht, über 
die Erhaltung des Glaubens zu wadhen und Ge⸗ 
fahren des Seelenheils von der anvertrauten 
Heerde abzuwenden, fo empfehlen wir dem ehrs 
würdigen Dekan, in feinem Gprengel fleißig 

| — zu 


( \546 )— 
zu waden und wofern allenfalls bie genannten, 
pbes Ähnliche ſchädliche Bücher, von welden 
eine ähnliche Gefahr der Verführung zu before . 
gen fteht, vorkommen follten, die Geelferger in. 
unferm Namen kräftig zu belehren und zu ers 
mahnen, ' daß fie fib nachdrücklich and fo viel 
in ihren Kräften ſteht, mögen angelegen ſeyn 
Iaffen, die verbderbliden und verdächtigen Bis 
her (doch allezeit mir Liebe nnd Umſicht) 
- aus den Händen und dem Gebrauch der Glau⸗ 
bigen. zu entfernen und bdiefelben zu vermögen, 
fih keiner andern, als wahrhaft. fatbetifcher 
und durd die legitime Gewalt gutgeheißener 
zu bedienen.“ — 1 


23.30 Mönchen bei Giel iſt erſchienen: 


Die Stunden ber Andacht, ein Werk des 
Satans, oder Eritifhe Briefe über bie 
ſo hoch gepriefenen Gtunden ber Ane 


dacht⸗ 1820, 5 


Diefe Schmähfhrift iſt zunächſt gegen: den 
. Beneralvicat 9. Weflenberg und gegen Victor 

ee gerichtet. Der letztere, Vf. der: „Ideale 
oder Moral in Beiſpielen“ ſoll Antheil an den 
Stunden der Andacht haben. Mm dieſes Bud 
zu verketzern, werden Stellen aus dem Zuſam⸗ 


menhange herausgeriffen,. welche beweifen (sl 


len, daß die Gottheit Chrifti gefeugnet und der“ 
Umſturz afler offenbarten Religion und der als 
Jeinſeligmachenden Kirche ‚beablichtigt werde. 
- Degen diefe Schmähfdrift hat Diafonus Bed 
in M., der das. in ihr fa hart verläflerte Er 
bauungsbuch vielen Mitgliedern feiner Gemeinde 
einpfehlen ‚hatte, ein „Sendſchréeiben an die 
epang. Gemeinde in Münden, über-das viels 
brfprechene Erbauungsbuh: Gtunden - der Ant 
en ddacht 
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cher drucken laſſen und wiederholt datin feine 
Cmpfehlung. — 


3) Es ſollen an mehren Orten ſtille War» 
unge gegen das Leſen der Stunden der Ans 
dacht ergangen ſeyn, von denen demnächſt Ber 
richt erftattet werben fol. ” 


x 





Ueberficht der tbeologiſchen Literatur von 
“ ver Leipziger Oſtermeſſe 1820. 


- KR die Zählung richtig, fo enthält das Leip⸗ 
„ZAiger Bücherverzeichniß ven der OM.d 
. 420 theofogifche Artikel. Doc leidet dieſe 
Zahl bedeutende Abzüge; ben es find 116, oft 
gar nit, ft wenig veränderte neue Auflagen 
"mit eingerehnet; dann ift nicht zu überfehen, 
daß zu der Hauptfumme 304 Erbauungsfariften 
gehören. Auf wifienfohaftlihe Gewichtigkeit der 
ibr zu Theil gewordenen neuen Bücher darf- bie | 
‚Theologie nicht trogen; denn derjenigen ‚ koon 
welchen viel gelebrter und geifliger Gewinn er⸗ 
warter werden Fönnte, find gar wenige; ber 
Zrödels und auf den Verkauf gemahten Waare . 
unverbäftnigmäßig viel, J 
\ w Unter den allgemeineren Schriften erwähnen 
‚wir die Fortdauer aller bisher beflandenen Zeit- 
ſchriften; die Roͤhr'ſche erſcheint jegt in News 
ſtadt (b. Wagner); auch muß wohl auf Juil⸗ 
lerat Archives du christianisme (Paris bei 
Treuttel) aufmerffam gemadht werden. De⸗ 
gen’s „Jahrbüchlein der theolog. Literatur’ wird 
ım 2ten Bch. fortgefegt, das Felder'ſche „Be: 
lehbrten⸗ und Scriftſteller⸗Lexikon““ von 9. I. 
MWaizenegger mit B. 2. befchloffen. Won SE. 
- . Sartorius konımen ‚‚drei Abhandlungen über 
wichtige Gegenitände “der eregetifhgn und ſyſte⸗ 
: ; — — matie 
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| matifchen Theologie (Bätt. b. Dieterich her⸗ 

aus; von C. X. 5. Clodius Chriſtus und die 

Bernunft”’ B. 1. (L. b. Reclam) C. von 

Weiller ſalbuygsvolle Rede „über die religiöſe 

‚Aufgabe unferer Zeit// ift werth, von Kathelis 

kten und Proteflanten oft gelefen zu werden; 

wenn ſoiche Anfichten, wie fie uns ba begegnen, 

einheimifder unter ben Chriften wären, fo 

würde von &. Aſcher's Zudringlichkeiten über 

das Fünftige Schickſal des Chriftenthums Feine 

‚Zte Auflage angefündigt werden Eönnen, obgleich 

aus diefer Ankündigung, Eeinesweges: zuverſicht⸗ 

Nlich gefolgert werden barf, baß die 1fte vergrifs 

fen fen. — ‚‚Einige Worte zur näheren Prüfung 

und Würdigung der Ordens⸗ und Krönungse- 

predigt ded Hrn. B. Eylert und bie merfwürs 

Digften Angriffe feiner Gegner‘ (Hamm |bei 

Schulz) Eommen, wenn fie gediegen find, nicht 
u ſpät. — Die, durch die Verkekerung Wit 

böft’s in das verſtändlichſte Deutſch überfegte 

harms 'ſche Theſenſtreitigkeit ya noeh 10 Schr. 

| hervorgebracht. — 
Zum kirchlichen Ver 

Schr. Wir heben ein 

der ‚proteftant. Geiftlich 

(Stuttg: b. Steinfopf. 

über Kirdenregiment, i 

‚neburg fit. Compt.); (d 

Mus und Greiling‘’ (Re 

Bretfehneider ‚‚über di 

im protelt. Deutſchland 

3. A. Blein „Andeuti 

bes evang. Kirchen⸗ ur 

b. Maufe); $. X. ee 

‚evang. Kirche’ (2. b 

„Beleuchtung ber — 

Geiſtlichkeit gegen die 

ſenach b. Bärele);, ©. & 








fel und Beforgniffe. üder den preuß. Entwurf . 


ter Synedal⸗ und Kirdienordnüung‘ (2. bei 
Kummer) freimüthig ausgefproden;” unter den 
Synedalverhandlungen zeichnen fi ‘die meftpyhäs 
tifhen (Eſſen b. Bädeker) auf das rühmlichſte 


aus. Gaß „Jahrbuch für dad Lund. Sch. W. 


in Schleſien“ wird inB. 2. fortgeſetzt und 
macht eine ununtefbrodiene Fortdauer Diefes 
Unternehmens immer wünfeenswertber. — I. 
A. Sulzer legt „die erheblichfien Gründe für 
und gegen das Colibat⸗ vor (Landshut 6. Tho⸗ 


man; aber auch unter den Schr., welche künf⸗ 
tig mn follen, aufgeführt : Gonftang 


b. Wallis). — Prechtl's „Friedensworte““ mer« 
Yen jum 2ten Mal aufgelegt. — $. C. Kein 
hold fraget: num confessioni Augustanae ad- 
dieti cum Zwinglii et Calvini asseclis sucie- 
tatem ineufites novam constituant ecclesiam ? 
(Moftocd b. Stiller) und 2. $. Sıöfner hat die 
„Apologie ded Vereins der beiden proteflantis 
fen Confeffionen” (8. b. Hartmann) übers 

Auf Bibelſtudium berieben fih etwa 42 Art. 
— rag fuht im 9.1. feiner Zeitſchrift „Der 
Apologet des Katholicismus“ Mainz b. Kupfer! 
berg) die Möglichkeit einer wirfenfhaftiid be. 
gründeten Hesmeneutiffür Katholiken zu ermeifen. 
C. Furii. Bononia 's. de libris- sacris in ver- 
naculam linguam convertendis U. II. ift CR. 
be Beidmann) aus der Basler Ausg.1566 wies 
der abgedruckt worden und was Korb. Sz3. Marx 
will, wenn er in Zweifel zu fenn feine „ob 
die MWerfchriften der röm. Eath. 8. in Anfehung 
des Merbotes, die h. Schr. in der Landesfyra- 
die zu lefen, mit Recht ärgerliche papftliche Wer: 
erdnungen zu nennen ſind?“ (München b. Giel), 


läßt fihh ohne Scharffinn errathen. Durch G. 


Riegler's „kritiſche Geſchichte der Vulgata⸗ 
= RR — (Sulz⸗ 


» 


f — 350 — — 
( Sulzbach b. Beiden) wird A. J. Bintertm’s 
epistola catholica interlinearis de lingua ori- 
ginali N. T. non latina (Düſſeldorf b. Schrei- 
ner) ziemlich überflüſſig gemwurden ſeyn. — Ven 
+. Collenbuſch „Erklärung bibfifher Wahrheir . 
ten’ erfiheint 9. 1. (Erlangen b. Heyber), von 
Ranne's„bibliſchen Unterſuchungen“ Th.2. — 
©. DB. Winer! äußert ſich ‚‚über die Atmuth 
Der hebr. Sprache“ (L. b. Reclam) und ‚Ch. 8. | 
Stange wird in |- ‚Beiträgen jurhebr. Sram: | 
malik“ Halle b. KHemmerde) nach alter Sitte | 
yelemifirt baden. — I. 5. Schleusnier’sNovus | 
Thesaurus philologicus s. Lexicon in LXX. 





et reliquos interpretes if in-5 Bon. C£. 5 
Weidmanı) fertig geworden. — $. W. Pafls 
kuchen füngt an „die Urgefhichte/’ Th. 1. (lemgo 
5, Meyer) wieder zu bearbeiten; von Kichborn’s 
hebraͤiſchen Prenheten’’ it Th. 3. erſchienen. 
Men D. W. Befenius lange erwarteter „„Ue- 
berfeßung des Kefaia, mit Comwentar‘’ erhals 
ten wir B. 1. (%. b. Vogel); €. w. Juſti F 
„Habakuk⸗⸗ und „Nahum“ überſetzt und erläu⸗ 
tert (C. 6, Barth); GB. C. Umbreit dat 
'Coheleth scepticus de summo bono (Bötting- 
b.:Wandenheeh) herausgegeben. — Bon Sich⸗ 
born’ „Einleitung in daß, N. T.“ iſt B. 1. 

- einer umgearbeiteten Ausg., von ber ug ſchen 
die te verb. Ausg. angemeldet. I. 3. Selb | 
2 Ueberfegung des N. T. fol in ber. neuen. Aus⸗ 
gabe völlig umgearbeitet ſeyn · Noch find ans 
zuführen: J M. I. Scholz curae“criticae in 
“  historlam textus Evangeliorum (Heidelb. "bei 
Mehr); €. ©. Bretſchneider Probahilia de 
. evangelii et. epistolarum Joannis indole et 
origine (2. b. Barth); F. G. Mayer „Beir 

- träge zur Erklärung des Evang. Johannis‘. 

⸗ (Linz b. Haßlinget) — Die Abdrücke der deut⸗ 
ſchen Bibel vermehren fi fortwährend — 
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Auf die chriſtliche Blaubenstehre- berehrn ſich 
18 Art., darunter 6. katholiſche. — K. 8. 


Sack ſtellt „Ideen und Entwurf der riftt. > s 


Apologetik“ auf (Bonn b. Weber); J. 5. Voigt⸗ 
lander’s Anfichten von dem „Plan des Reiches 


Gottes⸗⸗(L. b. Kummer), werden nicht weniger _ 
geiftreih als glaubig feyn. Mon B. Sckuden 


feld erhalten wir „Glaubensbekenntniß der cöm. 
Eatholifhen Kirche’ (ünſter b. Coppenrath). 
Den Karholiten werden 5.8.3. Kiebermann’s 
institutiones theologicae in 2 Bon. (Mainz b. 
Kudferberg) , den Proteftanten F. B. €. Kai- 
fer’s monogrammata theplogiae christ. dog- 
matica (Erlangen 5. Palm) dargeboten. Die 
„Rechtfertigung des Glaubens‘ (Effen b. Bär 
defer) muß tief eingreifen in des Gemüthes Be» 
bürfnife und Rochte, wenn fie nicht entbehrlich 
eriheinen fol. I. J. C. Zerrennet verſuchet 


„die dogmatiſchen Grundlehren von Offenbarung 


und heil. Schrift nah dem Syſtem der ſocinia⸗ 
nifhen Unitarier’ (Yena b. Erdcker) zu beſtim⸗ 
men... C. Bormann erörtert „die chriſtliche 
Lehre —— ber Wiedergeburt’ (B. b. Schade), 


W. M. &. de Were ‚die Bünde wider ben 


heiligen en (8. b. Reimer), welche Abhand⸗ 
lung au in Ih. 4. feiner „theologiſchen Auf⸗ 
füge zur hriftihen Belehrung und Ermahnung‘‘ 


abgedruckt worden it. Die Lehre vom “Abende 


mahl wird in... Tol Abh. ‘de instituto ab 
3. Ch. epulo sacro (L. b. Weitmann) und in 
J. C. S. Wundemann meletemata de s. coena 
(Roſrock b. Hiller) erläutert. Der wackere $. 
Brenner ſtellt „die Geſchichte dor Firmung von 


Chriſtus an bis auf unſere Zeiten“ dar (Würze 


burg. b. @ösharde). F. Oberthuͤr hat B. 1. 
vor. hierarchiae in ecclesia christiana oecono- 
mia, modus et ratio (Sulzbach b. Seidet) her⸗ 


aufgegeben; ‚in ungemannien beantwortet die 


a 
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Frage: „Was glaubte von jeher die katholifche, 
nementlid die franzöfifhe Kirche vom Biſchof 
zu Nom 27’ (8. b. Herbig). — Der proteſt. Um 
terrichtsbücher find 33 (darunter einige Abdrüde 
der ‚‚hriftlihen Lehre im Zufammenbange” B. 
b. Reimer) ; der Eathelifhen 8 (auch Caniſius 
Katech. Herausg. v. J. 4. Boßl); Büder über 
die biblifhe Geſchichte 17, davon 5 katholifche. 
Auf Paftorattheclogie Eommen 38 Art. Eis 
nige beireffen Pfarrzehnten.., Ein Begenftüd zu 
dem bekannten Reinhaäcd'ſchen Bud. wird wohl 
„Gaͤſchichte meiner Bildung zum Prediger‘ 
(Sulzbach b. Seidel) .fenn, — Unter 13 bemis 
fetifhen Schr. ift Def. Erasmus Ecclesiastes 
herausgegeben. von Klein (2. h. Wridmann), 
‚unter 10 katechetiſchen das, mas Winter giebt, 
und C. Earflenfen „Handbuch! ®,.1. (Altona 
b. Hammerich) das bedeutendfie Mon 2 litun 
sifden Schr. erreget einige Neugierde Kuf: 
Sreune ‚Aufruf und Vorfhlag zu einer Ber 
änderung des  evangelifchen . Gottesdienſtes“ 
(Gmänd b. Ritter); fell diefe vielleicht darin 
beſtehen, daß bie ſchlechten Predigten abgeſchafft 
werden ? fie könnte viel beifen. . ERBE 
Bon Erhauungsfchriften find zuerſt bie Pre⸗ 
digten zu erwähnen, deren eine Legion hervor⸗ 
‚tritt. Proteſtantiſche glauben wir 48 Art. a 
‚zähle zu haben, unter beneh fi die von Bam 
flein, Draͤſeke, €. M. Spieler, Veillodier 
€. E. Gebauer und e. and. dur die Namek 
ihrer Verfafler empfehlen; fo auch Arumma . 
cher’s Neformationspredigt zum Andenken des 
Fürſten Wolfgang von Anhalt und bie Ste Auf. | 
von Barms Sommerpoſtille. Außerdem ift bes 
fpnders aufmerkfam zu maden anf Bräfefe Tri⸗ 
logie: „Ehriftus an dag Geſchlecht diefer Zeit‘; 
„Daniel in’der Löwengrube” und „der Rettet 
der Völker und das nette Leben in ihm’; un 
| | — 


— 
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irdiſhe Gemeinheit und &elbftfucht geblendet 
ſind, faßlich eindringlich dargeſtellt. Einen an⸗ 
dern Kreis von. Leſern werden J. Feßler's 

ige (Riga b. Hart: 
mann) anfprechen. J. Rüffner bat einen Ver» 
ſuch ‚‚Eirchliher Beier ver Leipziger Völkerſchlacht““ 
(Rock 6. Stiller) zur, Prüfung ausgeftelt. F. 
Köwer ſchärfet „die vorzüglichiten Pflichten der 
chriſtlichen Kinderzucht in 12 Vorträgen” (Hals 


fommfungen finden wir 23, unter welden bie 
von I. Seine, M. € „ermann, J. A. 
Nelleſen, 3. A. Schneider die bedeutenderen 


zu ſeyn fcheineny ‚auch heben wir nod aus: . 


„Gechs Predigten über die chriſtliche Kinderzucht, 
nebſt einer Mede über die Eörperlihe Erziehung” 
Landshut bei Arül) und Theod. Schmiedel's 
ifünfzehn Schulpredigten““ (L. b. Herbig). — 

Von 39 proteſt, Andachtsbüchern führen wir an: 
A. Schreiber's ‚‚Bebetbudhr‘; &. Hengſtenberg 
„Jeſus Chriſtus in drei Geſängen“; und 5. 
J. Aötbe ‚‚Für häusliche Erbauung” 8.1. — 
Katholischer An dachtsbücher mögen etwa 93 ſeyn; 
darunter viele neue Auflagen, viele Heiligenge⸗ 


ſchihten und Gebetbücher für beſondere Verhält⸗ 


niſſe. Als empfehlenswerth find befannt: Th. 
Dereſer's deutſches Brevier; die von J. En⸗ 
gelmann, M. C. Zermann, M. Sailer (deſ⸗ 
fen Namen 12 Art. haben) u. e. a.; von $. C. 


®rafen Stolberg werden angemeldet: „Das 


4. wird darin die fittliche Kraft und Koheit, 
welche das Chriftenehum ‚giebt und will, für 
Alle, welche nicht verſteckten Herzens und durd 


—4 


berſtadt b. Vogel) ein. — Katholiſche Predigt-⸗ | 


Büchlein von der Liebe’ (Münfter b. Afchendorf) 


und „Beherzigungeni und Betrachtungen der b. .- 
Schrift! (Hamburg 5. Perthes); Thomas Kem⸗ 


pis von der Nachfolge Chriſti erſcheint in fünf 
Bearbeitungen. „Die chriſtlichen Helden der 
ran⸗ 


A 


[2 
\ N 
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franzöſiſchen Staatsumwaͤlzung““ werden zum. 


Beweis‘ der Gärtiihbeit des Chriſtenthums durch 


ihr Märtyrerthum für daſſelbe aufgeftellt (Mainz 


b. Kupferberg). 3. B. Stödt hat ein. „Ge . 
betbuch nah Wunfch‘‘ zu Stande zu bringen 
gewußt. Won den ‚Stunden der Andacht‘ if» 


die 5te rehtmäßige Auflage erfhienen und Zus 


“_ 


gleid ein merkwürdiged Zeichen des fid) ſelbſt 
mit beifpiellofer Frechheit ſchändenden Zeitgeis 
fles in: ‚„‚Die Stunden der Andaht, ein Werk 
des Satans’ (Mühen b. Giel); wogegen nun - 
diejenigen, welche dem Zeitgeifte in anderem 
Sinne abhold find, auch einmal predigen mö⸗ 
gen, damit fie fih von dem Verdachte ‚reinigen, 
mit den Derläfterern des Edeln im Einverflänse 
nifle zu fepn. nz J 
Von chriſtlichen Sefängen find 13 Sammlun— 


an hervergetreteu,, mehr katholiſche als prote⸗ 


antifche, was den Roͤmlingen verdrießlich Fal— 
Ien muß. — $. Elsusniger erörtert die „Grund⸗ 


geſetze chriſtlicher Sängerchöre“ (R. 6. Hartmann), 


Sonſt führen ‚wir an: C. Neuffer „chriſtliche 


Urania“ CR. b. Fleiſcher); J. P. Silbert „Der 


Dom heiliger Sänger’ (Wien b. Wallishau⸗ 
fer) 5; „Die heilige Lyra’’ 2te Aufl.) auch hat 
derſelbe Prudentius Gymnen metriſch überſetzt; 
von $. J. Weinzierl ſind Hymni sacri (Auge: 


burg b. Deu) aus mehren franzöſiſchen Bre⸗ 


viern gefammelt worten. Daß VBerkegerung . 
feuchenartig um fih greift, ift auch aus I. 
Zrubn „Warnung gegen. deh Anhang des 
Schleswig «Holfteinifchen Geſangbuches“ (Kiel 


in d. ak. B.d zu erſehen. 


or 


E 
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fein. Brief Luibers. ale 


Der folgenden Brief Luthers an den Paſte 
Sch. Lange in Erfurt, von welchem der | 
Herr Buperintendent. D. Steindrenne: in Groß⸗ 
bodungen bei Mordhaufen das Original beſitzt, 
glaubte ich dem größeren Publico, welchem et 
meines Wiſſens noch nicht mitgetheilt iſt, nicht 
vorenthalten zu dürfen, da er fvwehl wegen 
feines Verfaſſers als au. wegen feinen An. 
halts einen beiondern Werth hat. Pauterberg 
im. Zuyi 1820: Schla gern 


mein geliebſtr Range 


Gnad und frid in Chriſto, Dein Diſputa⸗ 
tion, vom Denn heimüiche verlbbnuß IA mir 
gan, Angenem gewefen, nit Allein derhalben, 
das Sr es in difer faden mit ons haldet, ons 
der hab auch gern gehört Das ewer Schuel mit 
der vnſern zugleich halten, dur die welt, ges 
acht wirdet, welches den Papillen on zmwenfel, 
wehe thun wirdt, Dieweil bis ander nichts vom, 
euch ausgangen ft, darin angezeigt were, wie 
Ir es In eurer Schule hildet, Den do du, 
ſchon Allein herfür bricheſt. So werden die, 
Papiſten doch fürchten, die Ander Alle werden 


dir gleich ſein, Seit dapffe In der 
tugent, den diß Iſt der weg el, 

„In der Ander frage halt. einung 

für ganz gerecht, das die fo E n wol ⸗· 
len, zum wenigiſten einmal. eugten, 
das fie Chriſtum kenneten, wi burch 
das ganz Leben geböret, Die se Ws 
fah nemen, fie Bedürffens nit, fie ‚fühlen audy . 


fein noth, die Bezeugten dardurd Damit, das ' 

fe einen yordrieß. an Eottrs gnade, vnd an den 
anna sder Dimmelbrodt sin edel haben, vnd 

1880, — 1Bu63 ſeindt 


. 
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feindt. ſchon in ſich ſelbſt todt, und haben vor⸗ 
kangen ſich wider zu den Egiptiſchen Speiſen 
gewendet, Derhalben fle auch für Fein Chriſten 
zu. halten fein, SR; 
Die Under Aber, So hr hangende ober 
werende Eriege zur Vrſach verwenden, die haben _ 
auch fein Pelliché entfhuldigung, dieweil fie Ale 
Runde des todes zu gewarten haben, Den was 
- würden fie wol thun, "wen fie balde zur felben 
flunde flerben Tolen? Sie würden den zant 
und Erieg zurückhſetzen, ond vor ſich bangen 
laßen. ' Aber die ſele felbft fol dieweil nicht on 
glauben an Chriftum und an das wort fein, 
Dann der Vrfach halben möchten fie auch ſa⸗ 
en, ſie kondten nicht glauben, gottes wort 
dren, oder chriſtl. leben, Denn fie waren. mit 
zone und Frieg beladen, Derowegen verleudden 
fie Ehriftum, vnd verlieren da® wort, und vers 
laßen denn glauben, Den dife Ding alle wer« 
den zugleich durch gegend und Erieg verhindert. 
Marumb thun fie nicht Xlfe, fie laßen ber Part‘ 
ſachen oder das Recht ſtreiten, fie aber, vor 
ſich, follen zufriden fein vnd erwarten was ei⸗ 
nem Soden das recht giebt, Ich habe au zank 
und Erig mit. den Papiften, Desgleihen mit 
den Züriften dife Gare here gehabt, und bey dem ’ 
Landes F: die fahen angebengt, aber bis hat 
mid nichts bewegt oder gehindert, Sonder bin 
gleihwet offtmals zum Sacrament gangen, bin’ 
auch wılllg und bereidt, do ber Benteng wider 
nich gefellen, von der flet an zu. weiden x. 
Thun haſtu mein meinung. - Du aber kannſt 
deiner gaben nah vielmehr Hirzugerhun, fey in. 
Chriſto ale vnd bith für mid ſterblichen 
madenfadh 14 Sup 1545. — 


* * 
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A 
m 357. — . 
D. Ludwig Gotthard Roſegarten, 


k. Conſiſtorialratb, ordenslicdher Profeffor der ' 


Theolegie an der Univerfisät, zu Breifewgld 


und Paftor zu St. Jacob daſelbſt 


dwig Gotthard Kofegarıen ward den 1 
v Gebruar 1758 zu Grevismühlen, einem 
wilden Wismar und Lübed ‚gelegenen  Gtädts 
den im Mecklenburgiſchen geboren. Sein Va⸗ 


ter, Prediger und Präpoſitus daſelbſt, fünfmal 


verheirathet, hatte aus den drei erſten Ehen 
viele Kinder, von denen acht dm Leben blieben 
und. zum Shell noch leben. Aus der jıberten 
Che sing Ludwig Goubard hervor; . Der 
Ieöte. Name’ ward non dem Eihriftficher im 


Theobul verwandelt: Das Vermögen des Bas 


ter6_veichte nicht. bin, den hoffnangöbollen Kna⸗ 


ben auf Lehranftalten zu fenden ; im feine Faä⸗ 


higkeiten methodiſch entwickeln zu laſſen. Er 
erhielt” den einzigen. Unterricht in der Kleinen 


Stadtſchule und in Gemeinſchaft mit ſeinem 


Htern Bruder von dem Vater, der jedoch durdj 
Amtsgefhäfte und Hausangelegenheiten in fdis 
ber Zeit bedrängt, fi auf Mittheilung ber 
Anfangsgründe und Einleitungen beſchränkte, 


und dann auf Bücher verwies, uni das Weitere . 


ſelbſt nachzuleſen. Nah dem Abgange. des Als 
tern Bruders wurden zwar Hausſehrer ange⸗ 
nommen ;- aber bald wieder entlaſſen, weil ih⸗ 


‚nen der Schüler bereitd überlegen war, und 
dieſer mußte nun ſelbſt den Unterricht ber jün⸗ 


gern Geſchwiſter übernehmen« 


Unerfätttihe Wißbegierde und. Lebhaftigkeit 
bes Geiſtes unterhielten feinen Eifer und uͤber⸗ 
‚wanden- die Schwierigkeiten, welche mit der 


Selbſtbelehrung verbunden ſind. Seine. hiftes 


4 


tifhe Kenntniffe fhöpfte er aus der allgemeis 


ige 


— 
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€ güge made, die noch vorhanden find, IR 


‚gteiher Mühfeligkeit arbeitete er ſich in das 
VWerſtändniß der griechifchen und lateiniſchen 
Schriftſteller ein, lernte Hebrätfch und neuere 
Sprachen, fludirte fegar die Kirchenväter und 
‚die theolegifhen Wiffenihaften, wozu ihm der 
Büchervorrath feines Vaters behütflih war. Mis 
beſonderer Vorliebe ergriff. er die deutſche Lite⸗ 
rattır, vorzüglich. die ſchöne, fo viel davon etwa 
in das kleine Städtchen. ausgefleffen war. Die 
Doefie, melde. damals freudig aufblühete und 
Theilnahme fand, zog ihn früh an. Mehre 
Bändchen Gedichte, die er im 14ten und fols 
genden Jahren verfertigte, find noch handſchrift⸗ 
lich vorhanden , und ‘zeigen die erſten Lichtfun⸗ 
fen eines poetiſchen Gemüthes, weiches zu fei 
men und aufzubreden beginnt. Ale Bildung . 
und Kenntniß, welche der junge Kofegarten 
bis zu feinem 1Tien Jahre gewann, ward im 
älterlihen Hauſe durch ‚eigenen Fleiß entwifs 
kelt. Da er -fid hiedurch an Selbſtthätigkeit 


- und eigenes Forfchen gewöhnt hatte, ſo legte 


er auch fpäterbin nur wenig Werth auf münds 
lichen Unterricht, . und fehöpfte größten Theile 
alles, was er-Iernte, aus Büchern. F 

An einem Auffage brückt er ſich über fein 
Knabenalter folgendermaßen aus: „Früh Fer - 
ftet? ih des Kelchs der Wiffenfdhaften, und 
Fatım hatte ein Tropfe derfelben ‘meine Zunge 
gelegt, fo entflammte in mir unerfättliche Wiß⸗ 
begiereke?“ Welche Wolluft war mir das, als 
ich, die Auen der Wilfenfchaften ſchön, blühend 


. and duftend weit um mid ber verbreitet Lies 


nen ſah, und den kindiſchen, aber großen 
Schluß beſchloß, ſie zu durchwandeln in allen 
‚Ihren Grenzen. Eifrigſt lerni? ich nun. Raſt⸗ 
los ſammelt“ ich. Lange Winternächte durch⸗ 
tas ich über den Werken ber Weiſen, an der 
— ms 


& 


u ⸗ 
Kommende Morgenftern fand mich oft eingenidt 
auf meinen Büchern. Ich lernte die Zungen 
dee Vorwelt, die Zungen Maro's, Hemers, 
Jeſaias, und’ (hen im 12ten Jahre Tas ich die 
 MMeifterwerfe-ihres 'Beiftes. , Ich fotfchte nad) 
dem Schöpfer im Geſchöpf, in der Pflanzen⸗ 
welt, im Steinreich, im wundetrelfen Bau des 
Meuſchen, in den’ Kräften der Mrperund bed . 
Geiſter, und im Neigentang feiner tauſendmal 
taufend rollenden Weltenbale. Mein Entzübi 
fen war die Dichtkunſt. Meine Erbelung die 
Gefbihte der: Welt... Ueber diefer vergaß ich 
Spiel und Geſellſchaft. An den Riefengeiſtern 
biefer: Beiten Bing ih mich und Tiedte fie, und 
trug Freud und Leid mit ihnen, theilte ihre 
Mühen und litt um ihre Schwmach, fiegte mie 
Riltiades, ſtarb mit Leonidas für's Vaterland, 
wanderte mir. Koriolan 'in’s Elend, geleitete 
' Cifarn über den Rubicon -wähnte unter biefen 
Genien und Heroen mid fon ſelber“ ein 
ros./“ Ne —— 
gIm 17ten Jahre ging er 1775 dus dem. vä⸗ 
‚terlihen Haufe unmittelbar auf die Uniderfität 
Greifswaid, um dort Theologie zu fkudiren. Es 
beftand hier Bis auf neuere Zeiten die Einrich— 


* 


tung, daß die Ankommenden von den Dekanen 
der zugehörigen Facultäten geprüft, und feld 
diejenigen zugelaffen wurden, die bei vielen 
fihtbaren Lücken ihres Wiſſens Talent „und 
dernbegierde zeigten, und durch Erziehung und - 
fittliche Bildung "zu höherer wiſſenſchaftlichen 
Entwickelung berufen ſchienen. Der junge Ko⸗ 
ſegarten ward aufgenommen, un eachtet feine 
Kenntniffe nicht nad einem Säuiplane in an: 
‚gemeffener” Folgereihe in vollftändiger Ueberfihe - 
und "Ordnung erworben waren; Er beſuchte . 
anfangs viele Vorlefüngen und fleißig, fpäter« ; 
hin wenige und nadhläßig, theild weil er LI 
2 * > v — u fig — 
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fs manches hörte, was er (chem wußte, ſheils J 


weil es ſeinem, in allem ſich immer ganz hin⸗ 


FR 


gebenden, Semüthe nicht zufagte, in unmittels 


dar nah einander folgenden Stunden bie ver 


ſchiedenſten Wiffenfchaften gu treiben, beuen tr 


fonft einzeln, fo lang’ ihm beliebte, füch Hatte 


überlaſſen können. Er fing daher wieder Zu, 
feine Studien für ſich zu verfolgen, und vera 


meinte, daß er ſich der Wiſſenſchaften leichter . 


und sründliher aus Büchern, als aus Colle⸗ 
gienheften bemäcktigen könne. Daneben pi 
digte er mit greßer Kraft und Beredtſamkeit in 
Stadt⸗ und Landkirchen, hielt gelegentlich Re— 
den im alademifchen Körfaale, und vrgögte id 
häufig an dem Anblid der freien Natur, in 
welcher er.viel, eft ganze Nächte umber war 
deite und feine Empfindungen entiwidelte, ‚be 
er hernach ih Gedichten ausſtrömte. 3 
uch ward zeiferet, ſprach eu an- feinem- Br 
jährigen Geburtstage zu feinen Schülern. wi 


% 


ward Züngling. Ich fahe die Welt, melde za5 
ſehen ich fo fange geſchmachtet hatte, und. 
"Fand fie des heißen Schmachtens nicht werii 


Ach fand... bak feine Freude in ber Welt Ihr 


r feine Pflipe gethan zubay 
'inem alt, ekel und überdrüßig 


Reue und Seelenieere gebigrt, — 
ing& alles, ohne den Bein bet, 


e den Kelch der Tugend, ohne. 


ißtſeyn, gewachfen zu. fen an 


Kraft und Vortrekfiſchteit. — Ih fehe. Wins 


"ner, bie zugleich mit mir Jünglinge waren, und, 


auf der Laufbahn. der Verdienfle mich -weie übera” 


heit-haben, und dieſes Benußtſeyn kann nicht 
gefreutich fegn. Unerſetzlich iſt der verſäumte 


uügenblick, unvertilgbar bleibt die Spur dee 


Schwäche, unerftiegbar die Höhe, die du würde 
— a 
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erlegen haben, wenn bu did) nicht Eines laſſe⸗ 
ven 
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| * Oſſians zu haben ſchienen, ber unlängft. 
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7 fon wieder, ohne Einbuße zu fühlen, 
wiler ohnehin die Votleſungen nicht gehörig 
Bnußte, Dazu kam, daß fein Dater ihm ur 
enig  Beldunterflügungen zufließen laſſen 
kn. Die Hauslehrerſtelle riß ihn aus dem 
Mr und verfpradh ihm zugleich den Genuß - 
br Paturſchönheiten, van denen er ſich ange⸗ 


v en fühlte. 


Erx übernahm..die Leitung des einigen Soh⸗ 


8 und der einzigen Tochter des Landvoigis 
derrn von Wolfradt. Der erſterere iſt ber, 
joch in Bergen privatiſirende, Herr Graf von 
Volfradt, der zulegt Miniſter in Weſtphalen 
var, Roſegarten ſah ſich aber. nach einiger 
Sit veranlaßt, feine Stelle mit einer ondern 
bi Seren Wewezer zu Bolkewig, ebenfalls 
af Rügen, zu vertauſchen, und während dies 


fei Aufenthaltes hatte er Gelegenheit, die Ins . J 


A noch genauer kennen zu lernen. Nacqh ei» 


— 


niger 


- 
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niger Zeit ‚ging er al$ Bau hrer u Serra 


von Slotow zu Reez im Mecklenburgiſchen, von 


da zu Herrn von, Kanzow zu Zanfebur, zwi 
fhen Barch "und Stralſund, und dann aber: 
mal nach Rügen zu Herrn von Aarben zu Ser 
temig, von wo er 1785 zum Rector in Wol⸗ 
gaſt berufen wurde, nachbem er ſich in dieſem 
Jahre das philofophifhe Doctordiplom durch dir 
eingeſandte und. gedruckte Diſſertatien de Pıd- 
gro Essentiali ex placitis Veterum. Lips 
41785. erworben hatte.  ... ZU 
Während Liefer acht Jahte feines Hofme⸗ 


ſterlebens ſetzte er feine Studien fort, Id; 
dichtete/ hielt Predigten, ven denen er mehr 


druden ließ, und wanderte viel in der. freen 
Natur umber, die, So fang? er lebte, fene 
angenehmſte Freundin blieb, Die fünfmafge 
Meränderang feiner Lage in den acht NIahrey 
fheing in ihm fetbfk ihrem Orund gehabt zu ba 
ben, Die Wirktichfeit mußte nothwendig bin 
ter den (hören Vorſtellungen haufig zurückbleiben, 


die der poetiſche Geiſt voreilig zu fchaffen ‚pflegt 


um. nady erfannter Täuſchung aus der Sehn 
fuht nah dem Beſſern neue Boffnungen um 
kdeelle Serrlichkeiten zu entwiden. 
AIch gedenke an die Wege“, rief er in 
ſchon gedachten Rede aus, „an die Wege, di 


| mit die Vorſehung wandern hieß, Wege, bi: 


ſch nicht faffen konnte, und: die dennoch, fiebe: 
mic führen mußten zum Beſten des Ganzen. 


‚ Durdn Hell und Dunkel, durch Engen und rs 


ren, „durch Umwege und Nichtfteige, durch 
Sturm und Gennenfhein, durch Auen un! 
Wülten führte die hochzupreiſende mich endlid 
in eure Mitte, meine jungen Freunde, 


- gebot mir, euch zu bilden und zu lehren, euch 


für die Zeit und Ewigkeit zu erzichen, — Wie 
ich dieſes fert den ſieben und’ zihanzig Minden, 
Zu | u die, 


- 
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bie ih unter euch bin, gethan habe, wißt ihr 
ſelbſt am ‚beften. — Des mein Beſchaͤftigung 
an Euch nicht gar verloren geweſen, daß hin 
und wieder in meinem‘ Baumgarten ein junger 
Opröfiting drangende Anofpen treibt, und. für 
die Zukunft viel Blüthen und Früchte verfpricht, 
if mein ſchönſter Lohn. — Und für diefen Lohn 


‚und für dieſe delohnende Ausfihe meiner dreis 
figjährigen Wamderihaft, für jede, Stille und 


‚jeden Sturm, für jeden Regenſchauer und jes 
Yen —— für jede Ermattung und jede 
‚Erlabung , du, der den ©ternen ihren Lauf, 
Und dem Mienfhen feine Bahn bezeichnet — 
vafüt danke dir Diefer heiße Berzensichlag 1 

Er verwaltete in Wolgaſt das Recterat von 
1785 vis 1792, von. feinem 27ſten bis IAften 
Lebensjahre. Hier verheiratbhete er ſich 1786 
mit der nachgelaffenen Tochter feines verſtorbe⸗ 
ven Greundes, des Predigers Linde ju Labs 
nediz auf- Mögen, an deſſen Sarge er eine aud) 


In Druck erfhienene Predigt gehalten hatte.. 


Bbowoeͤhl die Lage der Stadt MWelgaft an der 
Brent fehr angenehin ift, jenſeits welcher die 
blauen Hügel der Inſel Ueſedom einen maleri⸗ 

fhen, Anbtick gewähren,. fo wie nach Süden bin 
die zwiſchen Bergen’ ausgedehnten Gewäſſer, ges 
gen Weften beträchtliche Auhbhen und gegen 
‚Horbweften ein — fruchtbares Thal viel ab» 
wyechſelnde Naturſchoöyheiten darbieten und ihn 
-fehr anzogen: ſo waren doch. die Gefchäfte des 
Amtes. feinen Kräften fa fehr überlegen, daß 


ww fih. bald nach einer Veränderung fehnte 
- Ei'meldete fi) zu dem erfebigten Paſtorat in 


. Ültenkirden anf Rügen, und erbielt es auf 
Fürfprade des Krönprinzgen, nahmaligen RB, 
nigs Guſtav IV. Adolph, . dem er die ins 
Deutſche von ihm. überfeute römifche Geſchichte 
Boldſhmith's zugeeignet hatte. Die a 
En 4 ö i ud, 
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Ruhe und das idplliſche Stillleben, befien er 
zu aenießen hoffte in der romantiſchen Inſel, 
für welche er eine. frühzeitige Vorliebe gefaßt 
hatte, hatten für ihn große Reize, weil fie ihm 
Muße darzubieten. (dienen, die ideale Wert, in 
der or lebte, ungehindert zu entwideln, 

In mander Hinſicht fand er fih Hier in’ feie 
nen Erwartungen befriedigt, daher auch feine 
meiften Schriften von bier ausgegangen find. . 
Hier erwarb er ſich das Diplom eines Dectors 
der Theologie 1795 durch ‚eine. der Reſtocker 
theologiſchen Facultät eingereichte. Differtation : 


" De Anctorum Sacrorum Ipsiusque Jesu Christi 


‘wi atque indole. poetica. Rostochii 1793. 
Hier erhielt er auch 1802, durch des Königs 
von. Schweden eigene Anregung, den Zitel eis 
nes Confifteriofrathes. Allein da ber Pfarr⸗ 
bere zugleich‘ Lehndträger der Krone it, und 
‘die weltliche Gerichtsbarkeit auszuüben hat, fo 
mußt’ er fidy .mit einer Menge von Streithän⸗ 
dein befaffen, die Eeinesweges feiner Gemüths⸗— 
neigung zufagten. Er würbe jedoch, Da er 
darin bald die. nöthige Uebung erworben hatte, 


‚und fein Anfehen zu behaupten wüßte, nicht 


an eine weitere Veränderung gedacht haben, 
wäre nicht im Jahre 1807 die Inſel von ftan⸗ 
söfifhen Truppen befegt, und er als Dirigent 


- des Marktfledens Altenfirchen, zu deffen Spren⸗ 


gel 25 mehr und minder bevölkerte Dorfſchaften 


gebören, mit ber Vertheilung der Einquartie 
rung und aller damit verbundenen Beſchwerden 


beläſtigt worden. ” Diefes, zu manchen nie ger 


abneten Neibungen und Unannehmlichkeiten 
führende, Geſchaͤft ward ihm, da keine Ausſicht 
vorhanden war, daß es bald endigen werde, dere 
geftalt widermärtig, daß er ben Plan madte, - 
nad) dem. ibm zuftebenden, Rechte, einen Dias 
konus zur Verwaltung feines Amtes zu berufen, 
wa =: un 
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und fi in ein, von, Riisgeunruhen entferntes 
Aſyl zurückzuziehen. Da fein Entwurf, nad 
GSchweden uberzugeben , fehl fchlug , fo benutzte 
er die, von, der Königin von Beierny deren 
Fürſprache er beim erfien Vorbringen. der feinde 
liden Truppen angerufen hatte, auf ihn geleis. 
tete Aufmerkſamkeit ber: franzöſiſchen Generali⸗ 
tät, insbeſondere das wohlwollende Anerbieten 
des Marſchalls Soult, zur Förderung feiner 
Wünſche behühflich ſeyn zu wollen, und hielt 
um die erledigte Profeſſur der Geſchichte auf 
der Univerſität zu Greifswald an, gu wolcher 
er auch Namens: des franzöſiſchen Kaiſers um 
Pfͤngſten 1808 berufen wurde, und zwar mit 
der Etlaubniß, daneben fein Pfarramt zu bes 


nn — —— 
WVom genannten Johre 1808 hielt er an bes 
nannter —* * über die Geſchichte um 
mehre griechiſche Schrifiſteller Worlefungen, und 
arbeitete, wie er fih in einem Briefe an mid 
wödrädte,. in der philoſophiſchen Facuität, 
gleichſam wie in der Vozhalle des Heiligthu⸗ 
mes, geneigt, in daſſelbe wieder ganz einzutre⸗ 
tn. Bein Wunſch ward; erfüllt, va er.ju der 

erledigten theologiſchen Profeſſur und deu Pas 
farat an - der Jacobi⸗Kirche crnaunt- wurde, 
welche Aemter ‘er im Herbſt 1847 ganz übers 
nahm. Zu gleicher Beit wer. er aber genöthigt, 
. de Pfarre in Altenkirchen aufjugeben, weit 
die Lirhenorbnung nicht geflattet, zwei Paſto⸗ 
tate zugleich gu verwalten... Mit jugendlichen - 
Eifer arbeitete er nun an feinen theofsgifden 
Vorleſungen, insbeſondere an denen über die 
- Dogmatif, und erflärte daneben einige Schrif⸗ 
ten des alten Teſtaments. Die Vorbereitung 
dazu Boflete ihn- aber, große MERTIANIISERBUFG, 
Ku ee weil 
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weil er alte und neue Schriften auf das ſorg⸗ 
fältiafte verglich und bei feinem Gtreben, im⸗ 
mer das Vollkommenſte zu liefern, fich die Ara ’ 
beit Schwer und fat unendlih machte, Dane⸗ 
Den wartete er feiner Kirche und predigte mit 
Eifer und Soeiſt. Hier ſchien es, als wär’ er 
zu einer Lieblingsbeſchäftigung zurückgekehrt, zu 
ber die Dorliche dur lange Entbehrung ges 
‚wachen war. Dipfe neue Laufbahn und die 
Ruftigkgit, - mie welcher er in derfelben forts 
ſchritt, fyannten« feine Kräfte mehr an, «als 
fie aushalten: konnten, und. beförderten wahr⸗ 
fheintich ‚fein Ende. : Im Yahr 1818 ward er 
sum Meeror Magnificus gewählt, trat auch dieſes 
Amt den⸗ Aſten Mai.:an, aber ſchon mit Ahnun⸗ 
‚yon: erfüllt, daß er das volle Jahr nicht überle⸗ 
ben werde, wie er in feiner bei dieſer Gelrgen⸗ 
heit gehaltenen Nede deutlich zu erfennen gab. 
Schon vor diefem Zeitpunkte hatte ſich eine, 
burch gu große Anſtrengung verurſachte Ermat⸗ 
tung bei ihm eingefunden; fie war mit heftie 
gem Kopfſchmerz und gänzlichem Mangel an. | 
Eßluſt verbunden. Der Kopffhmerz: hatte das 
Eigenthümliche, daß: er. an Starke wachſend 
zum höchſten Uebermaße flieg und’ dann plöge 
lich wufhörte. Mir ik dann“, fagt' er, | 
als wär ich Tr" Bimmel.t Während des 
Sommers nahm Vie Schwäche fihtbar zu; er 
fprah wenig und ſchien "bisweilen. wie in Nach⸗ 
denken verloren : Eines Tages fand ic ihn 
ſitzend in feinem @arten, den Blick unverwandt, 
‚auf bie Blumenfeldet geheftet. Ich erwegte 

nit eher feine Aufmerkfamkeit, ats bid id ihn 
anredete, "Da wendete er rubig fein Haupt und, 
fagte unter andern: „Ich bin ſchwach und fauge 
nichts mehr. :’ Viele meiner liebſten Studien 
hab' ich für immer aufgegeben, Ich fühle 

Sehnſucht nah Ruhe. Ich hatte gewünſcht, 
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mir einen Zufluchtsort offen zu erhalten; jeße 
würd ich nad Altenfirdben ‚zurüdgeben; dech 
damit iſt's vorbei. - Immer matter und tiefer 
ſchien er von Tage zu Tage in ſich zu ſinken, 
und von der Außenwelt auszuſcheiden. Ex legte 
-fihb Ausgangs Septembers und ftarb mit Erge⸗ 
bung und Gelaſſenheit den 26ſten October Mors 
"gend um A Uhr: 1818, alt-60 Jahre 8 Monat 
26 Tage. a 2 

Bemerfenswerth if, daß er auf Beihe lan= _ 
gere Lebensdauer gerechnet harte. In der ſchon 
erwähnten Rede verglich er fi mis einem Wan⸗ 


‚, derer, der mit Sonnenaufgang atisgeht, umd 


Mittags feines Weges Hälfte vollendet. hat, wele 
de dutch die eritiegene Spitze eines. Berges bie 
zeihnet if. „Mit dem dreißigften Zahre‘, fo | 
ihiteßt er feine Betrachtung, „kann nad dem _ 
gewöhnlichen Lebensmaaß der Bterblihe den 
nimmer ſtillſtehenden Sturm feiner Tage als 
balb-verrollt Betrachten. Heut' vollend' ih mein 
dreißigftes Jahr. Dreißig Krühfinge find über 
meine Scheitel dahin gefloffen: Dreißigmal ift 
bie Sommerroſe in meinen Locken gewelkt. 
Dreißigmal hat der goldne Herbſt feine gelben 
Blatter auf mich herabgeſchütteit. Dreißigmal 
bat der ſchloſſenweiſe Winter mein Haupt um⸗ 
fiöbert. Heute hab’ ich meinen Berg erſtie⸗ 
gen“ iR —— 
Seine Hülle wurde ſeinem Willen gemäß 
nad). Altenbirchen abgeführt und au der Stelle 
begraben, "weiche er bei dem letzten Beſuch da⸗ 
Telb zu feiner Ruheſtätte ausgewählt hatte. 
Für diefen Ort hatte er immer flarfe Vorliebe 
behalten, unftreitig,- weil er bier die glüdtichfte 


Zeit feines. Lebens, das reife, ſchaffende Alter 


jwifchen: 34 und 50 Jahren- verlebt. hatte, in. 


dem .jein. Genius, wie ein teuchtender Nord⸗ 


ſtern, auch im Büden bes brusggen. Barerianı, 
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des bemerkt worden war. Sein Amt ſchübte 
ihn dort vor Nahrungsſorgen, gewährte ihm 
Mittel, kiterarifhe Schätze und Kunftwerk, 
deren Genuß fein Bedürfniß war, in’ beträht 
fiber Menge anzubaufen und ſchenkte ihm, 
wenigſtens im Winter und in der Aerndiezeit, 
jene ruhige Muße, in der er fein Inneres un 
geitört..entfalten, und in: geburdener und un 
gebundener Rede ausfürehen fonnte. Die abs 
geichiedene Lage des Ortes, zur Beſchaulichkeit 
'einladend, niußte ein Gemüth anziehen, daß 
fir in die: Tiefen des innern Gefühls und in- 
Die Betrachtung der äußern Natur gern ver 
ſenkte. Don drei Seiten von ber Oftfee um: 
aeben , konnte er die Sonne des Morgens anf. 
dem Meere, des Abends in das Meer fleigen 
ſehen. Der Anbli der balb ruhigen Ser, an 
fidh erhaden, weil er vie Vorſtelinng des Un⸗ 
eſſdlichen erweckt, batd von tebenden Orkanen 
aufgethürmet, das Heulen der Winde, das Raus 
fhen der Wellen, die wilden Brandungen des 
Ufers — Erfcheinungen, welde das lebhafte 
Gefühl der zerſtorenden Haturkraft unwillkühr⸗ 
lich in Gegenſatz mit dem Bewußtſeyn menſch⸗ 
licher Hinfälligkeit bringen — hatten ihm dert 
fo oft ergriffen, und feine Beuſt mie Aührun⸗ 
gen erfüllt, welde er in feine. Bedichse aus—⸗ 
hauchte. Daher auch inedieſen jene mit Freude 
vermiſchte Wehmuth, jene melancholiſche Hal⸗ 


3 


| tung zwifchen Endlichem und Unendtichem, jene 


aus der Anſchauung genommene Bilder. des 
‚Grauens und Schreckens, der Anmuth und 
Seetenruhe, wie fie ſich wechſelnd am Seeufer 
barbieten. Die Eindröde großes Maturicenen, 
und die Erinnerungen. an das idplifche Leben, 
in welchem er die ſchönſten Empfindungen- ents 
wickelt und die gelungeuſten Schöpfungen voll 
endet hatte, mußten nothwendig die un 
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für Atenkichen bis ſzu feinem IIoode Tebhaft 
unterhalten. Dort hatte er feinen Ruhm ges 
gründet, harte ohne NMebenbuhler als angefıs 
hener Geiſtlicher, als Belehrter, als Dichter, - 
616 der merkwürdigiie Geiſt der Injel gelebt 
und zu deren Ruf beigetragen, und entfih - 
vielfältige Beweiſe der Aufmerkfamkeit und Adıs 
fung von fremden erhalten „ welche hei idren 
Neifen durch das Eitand ihn auffuchten, ihm 
Verehrung bezenäten, und felbft in der Ferne 
feinen Namen verbreiten halfen. — 
Mit der Verſetzung an die Greifswalder Unis 
derſitaͤt verlar er feine voetiſche Umgebung , die 
| Ausjeihnung der Iſolirung, die Gemöthlichkeit 
ſeiner Lage. Er trat unter Männer, die glei⸗ 
ches Anfehen behaupteten, in eine "Laufbahn, 
die mehr das Milfen,. als das "Empfinven, 
mehr das Wahre, als das Schöne, mehr das . 
Reid der Gelehrſamkeit, als die Welt der Poeſie 
um Ziele hatte. Obgleich im funfzigften Jahre 
- da6 Beer feiner Empfindungen fih vermindert 
datte: ſo war dod) die lang unterhältene Nei⸗ 
gung zur Zurückgezogenheit und Bejhäulichreit 
nicht h leicht abzulegen. Er fühlte fid) daher 
bier keinesweges fo glücklich, als in Altenkir⸗ 
chen, wie er. folhes auch keinen Hehl hatte. 
Unftreitig hoffte er einen, feiner Gemüthsdrt 
mehr zufagenden Wirkungskreis zu Offnen, ab 
er aus der philoſophiſchen Façultät in die ıheos 
Iogifche. übertrat. = — — 
Dieſer Entſchluß entſprang aus einem in⸗ 
nern Bedürfniß. Sein frommes Gemüth war, 
früberhin von den Schönheiten der Natur und 
der ſittlichen Welt ergriffen , zu jener unentlis. 
. den Made, die hoöher als dir Natur 'iſt, geleis 
tet worden, und hatte bie Duelle und Aufl» 
. fung alles Gefühls“ in der Gottesverehrung ges 
funden. Von Jugend auf sefigiß$ erzogen und‘ 
' Zu e 71 717° 
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fenſchaften aus ben Augen verloren hätte. Er 


ebildet, und als Beiftlider den. theologiſchen 
tudien eifrigſt ergeben, mußte er, da er end⸗ 


lich die Harfe, aus der Hand a batte, Sehn⸗ 


ſucht empfinden ‚| fih vorzugsweiſe mit der Re⸗ 


ligion zu befhäftigen, die, als ernfte und er _ 


babenfte Wiffenfhaft mehr, .al6 jede andere, 
feinem abgefühlten und forſchenden Geiſte Nahs 


"rung und Vergnügen darzubieten ſchien, theilt 


weil feine gelehrten Kenntniffe in diefem Felde 
die meifte Ausdehnung hatten , ‚theild weil dad. 
nahende Alter feinen Gedanken eine höhere Ride 
tung gab. Beide Anfihten in der Theologie 


waren dem firdliden Lehrbegriffe angemefen, 
und wurden, den Audfagen feiner Schüler jur 


folge, mit Geiſt und itealiihem Sinne vorge. 
tragen. Der mpitifde Anflug, .der bisweilen 
— Vortrag begleitet haben ſoll, weit ents 
ernt ins Unbegreiflibe hinzuführen, „diente ‚nur 
dazu, das religiöfe Gefühl zu 'entzüunvden. . 
Seine Geiftesgaben waren ausgezeichnet. 


Sein vortrefflihes und wohlgeübtes Gedächtniß 


hatte eine große Maſſe von Kenntniſſen feſtge⸗ 
halten, die er mit Geſchick anzuwenden wußt. 
Er griff fhnel und richtig auf, und fein ges 
fundes mit vielem Scharfſinn begleitetes Urtheil 


entſchied die verwiceltften Gegenſtände glück-⸗ 


lich, wenigſtens ſelbſtſtändig. Die Art, wie 
er faſt einzig durch ſich ſelbſt Keuntniſſe und 


Bildung gewonnen hatte, zeigte ſich vorzüqlich 
im Selbſtdenken, in ber Selbſtſtändigkeit les _ 


ner Urtheile, in den eigenthümlichen Anfihten, 


die er oft von den Dingen faßte, und der Si⸗ 


herheit, mit welder er feine Gedanken vor, 
trug. ‚Sein ſtrebſamer Beift, vielfeitig entfal 
tet, war, wenn glei den theologiſchen Stu— 
dien Vorzüglich zugethan, dech nie dieſen fo and 
fließend — er die übrigen Bil: 


laß 
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las bis zur Zeit. feiner Ermattung allet, was 
gut, ſchön und .gediegen war, und nahm lebe 
haft an allem Theil, was die literariſche Melt 
merkwürdiges darbot. Beine Bibliothek vers 
mehrte er bis zu ſeinem Ende, weil ſeine Wiß⸗ 
begierde immer neue Nahrung begehrte, Dies 
ſer wiſſenſchaftliche Geiſt machte ihn, als aka⸗ 


temifchen Lehrer, beſonders nützlich. Mit dem 


Eifer zu ‚den Wiſſenſchaften verband er viel 
Liebe zur Kunſt, befenders liebte er Kupfer« 


Ride, ven denen ex reihe Sammlungen bins 


terlaffen bat. — 

Sein Charalter war, dem erſten Anblick nach, 
verſchloſſen, kalt, zurückgezogen, feierlich; id 
ſelbſt fühlte mich, als ich ihn das erſtemal be⸗ 
ſuchte, bewogen, meine unbefangene Offenheit 
zu beſchränken, und eine ernſte angemeſſene 
Haltung anzunehmen. Aber es war die Zurück⸗ 
——— eines. zarten Gemüths, das ſich mis 
dem Anblick eines fremden Geſichts ausgleichen 
muß, um fi nad und nad. unverhohlen zu öffe 
nen. Ich ward bald mit ihm vertrauter, und 


fand ihm aufgefchloffen und ohne Rückhalt. Eben. 


fo viel Menfhenliche und. Büte, als Würde 
| 


‘ 


u innung, teuchteten aus ihm 
h| innige Theilnahme an allen 
9 Freunde, half wo er konnte, 
u ‚nftfertig gegen jedermann. 
n der Univerfitäe und ihr 
e ı vorzüglich am Herzen. In 
be m Verhandlungen Außerte 
fü n firömendes Berebtfamteit, - 


Er ward eden fo feurig, wenn etwas Gutes 
gefördert werben. follte, ais ex den edeiften Un⸗ 
willen laut werben ließ, wenn «6 bavauf an⸗ 
am, etwas Unwürdiges zu befämpfen. Dan 
fand ihn jederzeit 2 einer felbfthändigen Höhe, 


® 
‚ 


J 
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urtheile, und muthig, mit eben ber Kraft das 
Gute und Wahre zu vertheidigen, als das 
Schlechte zu beitreiten. Er war ein fanfter 
Satte und ein ſehr forgfamer Vater feiner 
Kinder. Die Liebe zum Ruhm theilte er mit 
den edelften Geiftern. Bein Ehrgeiz, im Um 
gang nicht bemerkbar, gründete ſich auf dad 
fühl "feines Werthes und auf das Bemuft: - 
feyn feiner Nöplichkeit und der Reinheit feiner 
Abſichten. a — | 
rin Körper war im Alter, und in diefem 
hab’ ich ihn ‚nur gefannt, mager und dem Ans 
ſeden nad ſchwächlich, doch von 2 Wuchs, 
ungefähr 8 Zoll preußiſchen Maaßes. Sein 
Bild aus frühern Zeiten iſt in Kupfer geſtechen 
und verbreitet. Beine Stimme klang hohl, 
N ‚ward aber heil und sönend , wenn ex mit einis 
- ger Waͤrme fich dußerte. ‚Sein Kopf war mehr 
geſtreckt, als rund, der Schädel ſchbn gemäitn, 
der Vordertheil erhaben, von dem das lange 
ſchwarze, mit wenigem Grau gemiſchte, Haat, 
getheilt, wie bei Ehriftusköpfen, herabſiel. Die 
Stirn war hob und breit, bie runden Augen‘ 
ſhwarzbraun and bligend von Blan;, wenn er 
Lebhaft wurde, Gewöhnlich waren fie gefenft‘ 
und dewegten fih wenig umber, als betradte 
er einen Geyenſtand mit tiefem Nachdenken. 
Saͤnftmuth, Gelaſſenheit und Ergebung ſchie⸗ 
nen fi immer mehr über fein Weſen auszu⸗ 
breiten, je mehr er feinem Ende nahte; nur 
bei antegenden Worfällen öffenbarte fi das 
ſchlummernde Genen. — 
In der ſchon angeführten Rebe entiwidelte er - 
‚ in feinem dreißigften Jahre den Libentplan, den 
er noch auszuführen gedachte, und fegte Hinzu: 
dies iſt mein’ Entſchluß — und Hate Ich ihny 
ivie [hin wird bann Hide: EAU n 
Wie viel Kronen werd ih mir 
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wie viel Shaten chim, — Schaͤtz⸗ äuf hr 
Ewigkeit mir ſammeln Fünnen. Wie ein’ Geld 
auf feinen Lorbeern ruht, werd’ id dann, eins 
ſtens, ein ſilberweißer Greis, auf meinen Wer⸗ 

‚ten ſchlummern kbnnen. Wie die Soͤnne, wenn 

fie im Welten niederſinkt, auf die Welt urüte 
iächelt, der fie wohlthat ; werd’ ich zurücdlädeln 
können auf mein ſchön volleridete® ; thatenvols 
les Leben. Friedlich wird mein ÖSonnenunterä 
gang, rubig mein Sceiden, füß mein Schlums 
mer unfer dem Nafen ſeyn. Nicht ünbeklagt 
werd’ ich in die Gruft biriabfleigen: Nicht 
thränenlos meine Arne, uicht blumenleer mein, 

Hügel feyn. Die Rechtſchaffenen werden meine 

Alche fegnen. Mein Name wird Ieben iin Ges 

fange, und die Saat meiner TIhaten wird. hochs 
raufchend über die Wolken wachſen!“⸗ 

Nicht umfenft haſt Du gelebt — fänft cube 

. Deine Aſche! 

. Bar genaueren Kenntniß feiiies ſebens dies 
net: das fünfzigfte Zahr meines Lebens 
von Roſegarten, Leipzig 1815; nebft Teis 

nen Schriften, die in dem genannten 
Werke ziemlich vonfländig aufgeführt find: 

Hier find außerdem 'benußt ein. binterlaffes 
ner Aufſatz des.deligen. Kofegarten und bie 
 Mittheilungen feines „vertrauten —J 
des men Dr. Ouiftorp’s.) 

a P. F. — 
rn — 
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: foffelkeiege ‚gefcblafen und nun in feinen Kr 
maſchen und Dreiek herbeihüpft, — zum Et⸗ 
ſtaunen der Mitwelt. Ihre VWaterſtadt if fo 


Brise Windbeutel! Was bewog Bir, 


der Neformateren? hatten Sie einen Brarif 
ven S'e. Seele! — und endlid — Ken 
feinem briternen Catheder durch fein mühſa⸗ 


täuben ſucht, die zur Bereinigung laden — | 
weil Er Wuͤrmlein fangen will. Sie erfher \ 


jüngten, fiegreihen Gemeine von heilen Chris 


Zn 
— 5 ” 


Bıriefliche Stredfäße, aus der Brieftaſche 
eines herumziebenden Helchrien *). 


/ Ä 7,2 
Nr. JI. An*** G. 1818. 


Wurm, gegen S- au ſchreiben War 
Ahnen befannt, was Chriſtue mit, dem Abend» 
mahl wollte t Wußten ‘Sie die Gefinnungen 


Sie Ihren eigenen Unwerth? — ie. er dis 
nen- al der letzte übrige Holzfchreier, ter uf 


mes Knarren die heilen Silberglocken zu über 


wen unter dem feſtlichen Generalſtabe einer verg 


ftusbefennein, als dos einzige, nad) altem 
Schnitt gefleidete Stepochen, fe feit dem Karo 


reih..an treffliden Malern; — ‚warum nie 
auch. an trefflichen Pinſeln, wie Sie und fo nfanı 
be, die, einem Podmann zu figen, geboren 
find. — &herjie! in einer künftigen Kirdene 
IliasChriſti und Platon's gemildertes Licht 
in &’s. Auge. würde auf die Oberflaͤche eine 
Potchambers mehr Wirkung thun, als in Jh 
ver Makulaturfeete! — Wiſſen Sie, das Gie 
ur ee mit 








*) € find und kaum a folder Briefe und einige 
Bruchſtücke zugekommen, die hiemit an ihre ae 
betaunte Adreſſe gelangen. Zu einem Schluß 
iſt bon einem in diefer Urt von — (AT 
Gsiseh ind Erfahrnen Hoffnung gemacht worden. 
ur ia wol 
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mit größten Vergnügen den Koran befchwären, 


ſebald ich Ihre Schulden zahfe, rechtgläubiger 
Zeitbiener? Zu rt. 
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Ad vocem Brennecke; oder: mein Glaubens⸗ 
bekenntniß über Chriſtus und ſ. Verebrer. 


De ein SGOIT fey, if auch den Heiden 
/  befannt. gewelen; "denn; GOTT felbft 
hatte e3 ihnen geoffenbaret' feier der Schöpfung 
ber Welt und Erde, die ein Spiegel find feis 
ner Weidheit,. Büte und Macht. Und wer an 


dieſe glaubt, der glaubt auch an einen GOTT, 


er denke ihn Übrigens als Zeus oder Brama. 

Ein ſolcher HDeide war ich; denn: meine 
Dernunft leitete mid auf die dee eines fol« 
hen Unfihrbären, der, mit emwiger Allfraft 
außgerült.t, ‘einen Plan zur Seligfeit außer 


| * entwarf, und durch dieſe Allkraft feinen 


fan‘ auszuführen begann, Da ward eine 
Welt; da ward — ich, | 
„Aber wie warn ih? . Nah dem Laufe der 


: (von ihm ju ewig fertgehender Zeugung einges 


richteten) Natur, fo wie alle Meniden, "vom 
Weide. geboren und in Befriedigung des Na⸗ 


‚turteiebes sınnfangen. And Bennod nenne ic 


jenen GOTT meinen Vater; denn: jene Na» 
zurfräfte wirkten nur durch GOTTES Willen 
und Wollen, fonft müßten alle. Ehen mit Kine 
dern im Weberfluffe gefegnet feyn, . 

„Das ift: recht ſchön und erbaulic gedacht, 
fagte mir eines Tages meine gefunde Vernunft: 


ader — Dein gepriefener und angebeteter SODZT u 
-ift denne für Dich nichts weiter als — eine 


Idee, eine Vorſtellung und ein Gedanke. Aber 

weher weißeſt Du denn, ob zu dieſer Idee : 

eine Sache, ein Gezenſtand, ein wirkliches 

5 5 . : N Sub⸗ 
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ebmrei und eine für fich — RR 
fans, in oder außer der Neibe der Weſen, 
porbanden ſey? Ale Heidenvölker um Di 
herum venten fih ſolche Welen „ beten fie an, 
und verehren — was denn? — die Geburt ih 
rer eignen Vernunft, einen Goͤtzen, ein Hirn⸗ 
geſpinnſt: Du aber willſt klüger und verſtaͤndi⸗ 
ger ſeyn, als fie, und glaubeſt an "einen wah⸗ 
gen (d. b. vorhandenen) lebendigen (Cd. b. wirds 
famen) außer Dir vorhandene GOTT, als 
an ein wirkliches Wefen. : Wober tenn De ne 
Ueberzeugung von dem Dafeyn, ber Wirklich⸗ 
ge - Morhandenfeyn eines ſolchen GOT 
2) 8 
„O wahrlich! nicht gewirkt it dieſe Ueber⸗ 


zeugung von den fogenannten Beweiſen für's 


Daſeyn dieſes GOTTES, die aus der Vernunft 
geſchöpft ſind; denn: alle, alle Beweiſe (auch 
der von dem ‚großen Ausmefler der Grenzen der _ 
Vernunft erfunbene *) ) und bie fegenannten 
Demonftrarionen bewirken. nichts weiter, -al$ 
Diefe Ueberzeugung: 
es it höchſt vernünftig *% gedadit, 
doß und wenn id einen SOTT anneb» 
me *), al$ ein Ariom *) meiner Vernunft, 
— um mir nur das Welträthfel und mein 
eignes Dafepn erklären zu Einnen; a 
. wie Schiller fagte: | 
„es iſt in Dir, Du bringſt es ewig 
hervor.“ 


> AUfg mit diefes GATTESItEe ®) ſou ich ewig 


mid, martern ? Seben wil ich JON felbit; 
' bören 
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2) Der, in feinen „Borlef ber Die los 
ſert Eee er Kader: 


‚ und 
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boͤren will iR IHN ; wie ERSiſt, wen 
ER iſt, will ich’ ſchmecken und fühlen ; denn ;- 
ih bin ein Menſch; und mas idy., oder wenig» 
ſtens ein andrer Menfh, deſſen Zengmifle ich 
trauen muß, nicht kennen und als vorhanden. 
kennen kann, daß iſt fo gut, alk gar nicht 
vorhanden, ſey die Idee davon auch no fo 
richtig, ſchön, tröftend ‚und begeifternd. Pla⸗ 
tons, vollkommuer Staar iſt auch- eine ſchöne 
Idee: aber wo iſt er ſelbſt, dieſer Staat? wo: 
* GOT, mein Schöpfer??. 


"Ad! wenn ER, biefer Schöpfer, doch nur: . 


i 


— — — 
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und anderwärts non Rank geführte , "Togenannte 
‚moralifche Beweis — macht das Dafeyn GOT⸗ 
LES nur wünfhensmwerth, die Idee ei⸗ 
ne felipen. moraliihen GOTTES nur plaus 
 fibel. Hier erfinder blos die vrafrifdhe 
- Vernunft (wie ie den andern Beweifen die theor “- 
retiſche) eine ſolche GOTTHEITEidee, um die 
Eriaeinnngen des Gewiſſens die NRethı 
werndigreit der Tugend zu erflären. Auch 
fie ſagt nur, ih muß, ald tugendhafter 
Benfh, einen GOT ſtatuiren: heiße das, 
‚Wir un BOTE TI Dert, in der cheoretifchen, 
in Yriom , bier, in der praftiihen Vernunft, 
Poſtulat: wird dadurch ein Borhandem 
ſeyn eines ſolchen porulirsen BWeſens de 
„ wiefen? erkannt?? kann aus Begriffen 
—Daſeyn wahrgenommen werden??? Kurz: 
auch durch, diefen (moraliſchen) Beweis 
wird nur die Vernunft und dad Gewif 
- fen gu meinem BOTTE ; nber nichtc außer 
meinem Geifle Und bleibe, vermöge der moras 
liſchen Natur des freien Renfchen nicht die 
Tugend Pfliht, wenn aub fein 
wäre ?. Denket ımd erinnert Euch, doch an. den 
redlichen und sugendhaften Spinoza! = 


mn 
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ein einsigesmal etwas ibaͤte *), was von der 
Art wäre, daß meine Vernunft nit immer. 
den lieben Naturlauf ju Hülfe nchmen könnte, 
und ich nicht immer ‘wieder 3Zuräd geworfen 
würde auf die bioße Idee einer erfien alleinji« 
gen Kraft und eines Schöpfers; fo daß meine, 
Beruunft, diefe ewige Erforjcherin der Urſachen 
und Gründe der Eriheinungen felbfl ausrufen 
müßte: hier if kein Narurlauf *); bier ift 
GOREES Finger; hier wirker ER unmittel⸗ 
bar!!! Das ift, -wahrlih! der Wunſch einer 
jeden Menfdenvernunft, die gern wiflen will, 
06 denn nun endlih ein BOTT mn Himmel 
fey, fey, ſag' ich; nicht: ob. es raͤthlich und 
vernünftig ſey, ein ſolches Weſen zu — füp- 
poniren. u 
Und fiebe! eine Jungfrau ward ſchwanger, 
ohne Zuchun und Witwirtung eines Mannes, 
Uit das Heilige, . obwohl ein. Kind wie andre 
und an Gebehrden als ein Menfh erfunden, 
das yon ihr, der frommen zeinen Auserwähl⸗ 
ken, geboren ward, das war — nun wenige . 
ſtene doch ein Menſch, wie keiner je war 
und jegt iſt. = j 
Gonderbare Belhenkung des Kindes, feiner 
Lebensrettung.. wegen nethigz', diefe Lebensret⸗ 
tung felbft; fein Hares Wewußtfegn, daß er: 
das Geſchaft feines WATER treiben. ſolle, 
deutlich vom zmwolfiährigen Knaben ausgeipros 
ben; fein. Hervortritt als Verkündiger dieſes 
VaATENGS, ſeine, der Macht eines Weltſchö⸗ 
pfers ähnliche, Allkraft; feine Weisheit, die 
ER in Entwerfung ſeines Planen bewies (feis 
nes? des VWATERS Plan *) war es, ER 
| | ee | | i führte 


) Man defe e. 192 . in yenen 1817 keipzig bei 
Franz erſchienenen) Vorleſungen. Ders til, 7 
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führte ihn nur aus; Das ſagt ER ja ſelbſt,. 
mehr als einmal), bes die Menfchheit reuzene 
den und befeeligenden Planes *); und — oe! 
* Liebde, Guͤte, Gnade, welche allen Bes. 
rauch feiner Allkraft zu eigner Lebeusrettung 
mit Selbſtaufepferunq verfegmähte (Matth. 26, 
53. und Joh. 18, 14.); fein ſelbſt von einem - 
Reufeau als „göttlich gepriefener Tod; feine 
Wiederbelebung ; fein — Verſchwinden in 
einer Wolke vor mehr. als 500 Zeugen; und 
was nunmehr erſt alles gefchah, die Sreimäs 
‚bigkeit und Rraft, mit welder ber furchtfame . 
erleugner hintritt und ihnen ins Angefiche 
fagt: „Den Sürften des Kebens habt Ihr ger 
Hotet; Den aber het GOTT auferwedet und 
A — — zum 


ee — — 
ich nicht von einem Roßen Vernunftyphiloſo 

phen, ſondern von einem, in fetter Jugend 
‚ duch Geſchichte des Chriſtenthumes gm 
dbildeten Weifen „ vortrefflich und ſchön die aus 

ßerordentliche und außergewöhnliche 
Wirkfamkeit GOTTES in den Naturlauf, wenn 
JZwecke erreicht werden follen , die durch den Nas 
turlauf nicht erreicht werden Pönn'en Gveil er 
ein» für allemal dazu nicht gersgne.e und eins 
gerichtet if), dargethan und beipiefen. ivar« 
den. Ein FAR: Zweck ıft eben gewifle fihere 
und inumflößliche Mebergeugung des Ainnlich:ver s 
nünftigen Menfbengefhlehte? von Das 
feyn BITTES 5 und-da muß denn nun ſchon 
— — ein JESUS AB: CARJSTUIE (nicht als 
bloßer - Weifer ven Nazareth) geboren merden, 
ſterben, auferfieben und dor ſehenden Augen von 
mehr 'als 500 Zeugen gen Himmel zurüdlehren. 
Jenen Anfang der Lebensgeſchichte IESU, 
dieſe Beendigung derfelben wirket fein Ras 


turlauf. 

®) Sehr richtig "heiße dieſer ganze Plan BOT 
05 das — Erlidfungdmert. Es gehet im 
mer weiter fort, wenn auch Zeiten eintreten, wo 
es zu ſrocken ſcheinet. Ebräer 29, 7 u. 8. 
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Bi Seren und Chriſt gemadt’/; bie, weun | 
ihm der Himmelerhobene nicht erfchienen if, 
anerBlärliche Wirkfamkeit eines Mannes, ber 
vorher die Gemeinde Chriſti verfolgte, „und der. 
"jest fo viel, fo unbefhreiblid viel that, ſprach, 
kehrte‘, duldete und litt“ um nur den Namen 
dieſes vom Kimmel’herab noch immer winken⸗ 
den HERAN und HGeilandes auch unter bie 
- Heiden zu tragen — diefe — nun mit Einem, 
Worte: diefe evangelifbe Geſchichte 
dieſe, Reibe von Begebenheiten unter demo 
beten, wiberfpenftigften, " ungebildetſten, ‚mit 
allen Künften und Wiffenfhaften ver übrige 
Weller gar nicht ober wenig befannten, on 
alter Philoſophie fremden, "und nur durch die 
Zuchteruthen ihres vermeidten Nationalgottes 
zum Glauben Eines einzigen höchſten Weſens 
gebrachten und in dieſem Glauben keſt erhal 
tenen Volkes; in meter Meihe die Berftörung 
. ihre Tempels und Staates als die letzte, von 
den erangelifchen Beten zwar nicht erlebte, aber 
doch ‚von ihrem Ausſender vorhergeſagte, be 
tradjtet werden muß — kurz: die bibliſche 
Sefhichte, .diefe it ein Sacsum und eineEr⸗ 
fcheinung. in der Welt, bei welcher eben der 
Finger eines wirktich vorhandenen Tebenbdigen 
und wahren GOTTES von der Menſchenver⸗ 
Hinft anerkannt wird, Hier und nur ‘hier 
.. handelt SOTT unmittelbar, Mögen wir da⸗ 
bei noch fo viel, als etwa denkbax und glaub⸗ 
tich iſt, aus dem Maturlaufe/ erklären (j. © 
JESU Wunder, weihe IHM natürliche Hand⸗ 
lungen waren; ER fuͤhlte den Gott in ſich und 
ſo handelte ER als Allmächtiger; ER wußte 
wußte ſtets vorber, all mächtig werde fein Bar | 
- TER Yandeln, wenn ER zu deffelben Abſich⸗ 
ſichten einen Eingriff in. die -Näder der Natar 
. von ihm: erflebe, Joh. 11, 41. 427; indgen 
ee . PER u a Le En ZT ; 
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wir die kühnſten, dech wahrſcheinlichen, Ben 


muthungen hegen, wie wohl etwa dieſes oder 


* 


. jenes geſchehen ſeyn Zönne., ohne agleichſam 


GSOTTE erſt mir Zumurhung eines. Wurnders 
beichwerlih zu fallen (ihn zu incommodiren, 


—drückt es nun fhon am beiten aus, was ich 


meine): — immerdar find Handlungen und Be 
gebenheiten aefchehen, die nur allein SATZ 


durch feine Allmacht, weil der Natartauf ſie 
bervorzübringen und zu erflären nicht zureicht, 


gewirkt hat. BER 
. Und dergleihen if nun wor allem 1) Yiefes 


BESU Geburt; 2) Auferitehung ; 3), Him mel⸗ | 


Ba oder beffer zu ſagen: Erhebung in bie 


. Wotfen, wofelbft die Junger ihn zum letzten— 
mal fahen.. 


Allein freilich !' wer dieſe wirklichen Bege⸗ 
benheiten aus dem Naturlauf zu erklären wähnt; 
ja Joſeph zum, leiblichen Vater erhebt; IEr 
SUM wur ſcheintodt ſeyn läßt und — Die 


Himmelfahrt leugnet: ber — wird nie zur Bee. 


wißheit über GOTTTDS Dafeyn kommen; wis 
leichter Mühe macht: ihm Diefelbe Vernunft feia 


nen ſüßen raum zu nichte, weldey wenn fie 
nach Gruͤnden jenen .Uriunden biſtoriſchen 


Slauben ſchenkt, alfa ſchließet und philoſe⸗ 
her: « 


: BDTT anſchauen und erdennen annſt Du 


einmal⸗nicht, Tiebe : Menſchenvernunft! bas 


iſt eben die Dir geſetzte Grenze N Aber da — 
{haus hin auf jenen Mann, der im’ eigentlich» 
fen Derftande GOTTES SOHN wär; dem 
dad Reith des Ueberſtunlichen beffannı war, ber 
da ſelbſt fagte „‚wer mich, ſiehet, fiehet den PA⸗ 


TER; auf einen Mann Shane hin, der 
ſchlechterdings kein bloßer Menſch, wie, wir Eu 


zeugte, -Tenn-Eonnte, weil er es dantı höch⸗ 
ſtenẽ bis zur Würde eines Sokrates gebracht 


— 


hätte, 
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- blte, fondern der wohl und am beiten wußte, 
wer denn eigentlich fein VWATEN fen, und 
diefn Mann hoͤre nicht blos feinen WATER 
verkuͤndigen, nein! ſiehe ihn, damals durch 
die Anoftel, ſiehe ihn noch beute, durch die 
Ausbreitung feiner Lehre auf Dtaheite und bei 
Barbaren, GOTTES Man ausführen: iſt Dir 
Diefer nihe als GOTTES Stellvertreter _ ne 
geben T Siehe Allmacht, Weisheit und Liebe in 
und an bdiefem Himmelerhobenen; dieſer if 


Dein GOTT, liebe menſchliche Vernuuft! . die 


Du feine andre Brüde in die überfinnfiche 
Welt baf, als — — dad Ebriffenbum , dab 
beißt: eine auf Thaͤtſachen der Menfhenwelt 
‚gegründete, aus diefer heraeleitetel, durch fie das 
wiefene Religion, die einzig’ wpabre. 
Da fraa’ ich nun: iſt derjenige ein Verebrer 
diefes JESU, ift der ein Chriſt, ift der ein 
‚ &riftlicher Lehrer, welcher jenen Mann für — 
den Weifen von Nazareth, für den Stifter der 
von ihm benannten Meligion, für, einen heili— 
gen tugendhaften Lehrer und — Gott weiß für 
was alle — blos und allein hält? ohne ſichs 
in den Sinn kommen zu laffen, fo. boch, fo 
fres ſo würdig, fo erbaben von ihm zu den⸗ 
ten, tie feine Apoſtel dachten und 'von ihm 
fprahen?? . nn | 
Iſt dert ein Chriſt, d. h. Verehrer dieſes 
Himmelechohenen/ der nicht, wie fie, zu ibm 
beter ; ihn neben den BUTER feget; ihm keĩ⸗ 
nen Antheil an den Schickſalen feiner Kirche 
(GSemeinde) beilegt; ihm die Menſchheit nicht 
als ſein Reich zur Regierung übergiebt; nicht 
zum Haupte macht der Gemeinde; nicht IHN, 
als feinen GOTT, als feinen Erloͤſer von den 
Zuweifeln der philofsphirenden Vernunft, von 
Jerthum und Gündhaftigkeis, und — kurze 
nicht. für den anerkennt, den Paulus uns ſchil⸗ 
er BE dert 
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‚dert Philipper 2, 5 Bis 11. und Ast. 2, 93 


dem JESUS nie GOLTES SON uns 


GOTT der Glanbenden iſt?? — iſt der ein 
Ehritt und chriſtlicher Lehrer ? ein. bloßer Welt⸗ 
veiſer ift er, der feine Philofopheme in Worte 
der Bibel dieſes FZESU und der Apoftel klei⸗ 
det, damit fie chriſtlichen Anſchein Befommen. 

Aber wer iſt daran ſchuld? wer bat fi fo 
fhwer an dem Glauben und den Ueberzeugun⸗ 
en der Gemeinden verfündiaet? daß wenige 
lieder unter denen, die Denker feyn wol 
len (!h, von JESU fo würdig denken , daß 


die meiften (fogenannten Aufgeflarten) nur tms» J 


Mer und ewig den weiſen Lehrer (allein), den 
Menfhhenfreund (allein) und dag Mufter aller 
Jugend (allein) in JESuU erbliden? wer trägt 
die Schuld ? — F 

O alter würdiger vortrefflicher Gemler! der 
Du wahrlich? JESUM für das hielteſt, was 
er if — für den GOTT feiner Blaubenden — 
Du dachteſt wohl nicht, daß Deine fo, oft wies 
dr holte Behauptung, „man müfſe die Ge⸗ 


ſchichte von der Lebre abſondern — die Lehre 
beſtebe chne Geſchicht⸗ — dieſe ſey nur Ve⸗ 


bikel jener — u. dgl: Du dachteſt nicht, daß 
dieſe Verirrung Deines Urtheils über die ev. 
Geſchichte ſolche Folgen haben werde bei den. 


meiften Univerfitässiehsern, welche den Gemein⸗ 


den JESU bie Hirten ‚bilden und auferzieben 
"Sellin! Ja Dors., dort, in: ben meiften ebeor 
laogiſchen voͤrſaͤlen, dort Tiegt die Quelle des 


Uebels: id weiß, was ich damit ſage; aber 


die Schuͤler zeugen gegen die Lehrer. Denn: 


. von wem haben fie denn die Sächelchen ihrer 


Hefte? oon wem ihre. unseifen Anſichten bes 


Chriſtenthumes die ſchoͤnen z Erblärungen des. 
neuen Teſtamentes, die manchmal und oft 


F nicht 


. 
1 


y2 . 
! 
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vicht dies beffer und: wichtiger ind, als die der 
Herrn, Brennede 
Dein Leugnen der waimmmel des Erloͤ⸗ 
ſers veranlapte dieſen Herzenserguß ; veraniahte 
Diele Darlegung meines - taubensbefenntniflet. 
über EARJSTUM und. feine Verehrer. Möge 
es in einer glücklichen Stunde. niedergeſchrieben 
haben, der ſich der beften menidenfreuardiidiften, ! 
frömmften , kurz: einer chriſtlichen Abſicht dr 
bei bewußt fl, - en ae 
| der, Verfaffer des Immanuel. 


—— 
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Erwiederung und: Vachtrag˖ 
Aus deinen Werten wirſt bu gerechtfertigt 
— werden, 
und auf deinen Worten wir bu verdammet 
werben: Matth. 12, 37. 
m, Recht vindicir“ ich mir das Lob, dal - 
n Ar. Pfarrer Hüffel von Friedberg, umtee \_ 
ſchonender Verſchweigung meknes Namens, in“ 
den :theol. Annalen 18 19,. M. December, € 
 581—87, ‚ohne die geringfte Ahnung daren⸗ 
‚über mid ausgeſprochen bass denn ich habe 
"jene Kritik Kecenfensenpflicht in dein theoleg⸗ 
ben Ynneien 1819, Auguſt und Geptemtan 
einruden laſſen, und rechne mir es jur Ehre/ 
"wenn nad, derſeiben, fo-tang mein Name bleis. 
Bet, mein wiſſenſchaftlicher und moraliſcher 
Charakter. beurtheilet wird. Kann Hr. Pit. 
| 
' 
] 


; 








Suͤffel das. Mamliche von ſeinem Erwie derungk⸗ 
fqreiben ſagen, fo wird ihm wahl ſeyn — —— 
7, Rue Werihtigung Ebrinte ich noch einige ver® 

feärkende. Ausdrucke aus dem Hüffelifhen Die 
— gindlbriefe mittheilen, wenn eB nicht all,uun⸗ 
benentend- für. das Publicum wäre; — 
— würdige 


— 


— 
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würbige Nachſchrift aber darf doch nicht zuräd: 

‚bleiben. Sie lauter: „Dieſes Schreiben ıfk 
mit dem Shrigen zu. gleicher Zeit abgegangen, 
um gedruckt gu werden Ich babe: hoffenelich. 
batd die Ehre, Ihnen den Abdruck mitzutheie 
len. Ihr Name ift indefjen aus Freundſchaft 
des Menihen zum Menſchen und aus Achtung 
. für Ihren Beruf nigt genannt. | 


er | Johann Beorg Diefenbadh, . 
großberzögtich heſſiſcher evangelifch » Lusheris 
ſcher Pfarrer zu Leidheden. 





— 
din» 


i Sure Lites 





„ 


* 


* 


—E 





’ 
' 
£’ 
xt 
- 


giterarifher Anzeiger. 


Un tün big ung 


Der Untergeichnete ift auf. dielfaltige Aufforde⸗ 
tung entihtefien, eine Sammlung von 
etwa fünf und, zwanzig Predigten, größe ' 
tentheils an Geltagen gehalten, herauszugeben, 
die im Druck obngefahr eben fo viele Bogen! 
betragen können, und wovon er den Subſcrip⸗ 
tionss Preis auf zwei Gulden für das Eremplar 
feftgeiege bat. Sollten ſich auch auswärtige 
Braunde chriftlicher Erbauung finden, . die dars 
auf zu Fubferibiren wünſchein, fo werden fie era 
ſucht, fib deshalb gefällint an die Joh. 
Chriſt. Hermannfce Der. in Krank 
furt oder an die. Herren Mehr und Win 
ter in Heidelberg gu wenden, | 
Worms den dten Auni 1520. 


oh; Georg Zimmer, 
N a Pfarrer. 





VWon Fride. Ad. Krummachee erſcheint 
anfangs künftigen Jahres eine Ueberfegung 
* — 


Inſtitutionen des Calvin 


in meinem Verlage. 


Elberfeld im Juni 1820. 2, 
5 Bifhlen 
Zn Tide 


f 

⸗ * 

Br’ . 
. 
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Per 


Lücke's, Friede. (Dr. Theel. u. 1 öffentl. 
ord. Profeffor auf der FE. preuß. Rheine 
Univerfirät),, Commentar über die Schrif⸗ 
ten des Evangeliften Johannes. Erfter- 
Theil, enth. die allgemeinen Unterfudun« 
gen über has Evangelium des Jchennnes, 

. fammt. Auslegung: und Ueberſetzung der 4 
. esften Capitel. XVI u. 680 Geiten — 
Preis 3 Thlr. 16gr. oder 6 fl. 30 Er 


ik fe eben in meinem Bertage erfdienen und 
an. ale Buchhandlungen verfanbe, 


a E. Weber, 
"Buchhändler in Bonn, 


— — — 


[1 


vei W. Cigefmann. in Beinnis ie fo 
‚eben erfhienen ;- 


 Xatedifationen 
| 5 über | se 
fittlig : religibfe Wahrheiten 
= von 


AM. J. H. G. Heße, 


. —R an der Univerfitätäfirche ic. zü 


eipzig. 
Zwei Bändchen, Preis 1 Thlr. 4 gr. 


Der Herr Verfaffer, ſeit 20 Jahren in ber 
Muſterſchule von Plato und Dolz gebildet, 
entſchlos ſich zur Herausgabe 9 Katechiſa⸗ 
tionen, da ihm der Beifa Ü und Aufforderung 
. diefer und anderer berühmten ee un 
Spiekber, Zerrenner, u ein 
‚die ee, gäben, etwas Su und Dis, 

lie, 


C 3; 


liches gefiefert zu haben; fie — alſo weht 
eine ui Lefdeinuns fon“ 


ng 


‘“'- 


In allen Vuchandlungen iſt zuꝰ haben: 


| Vertraute Briefe 


2. über 
Buͤch er und Bert 


Son 
Friedrich Köppen. 


— — bei Gerhard‘ Fleiſcher 1820. 
Preis? ai. | 


Der bekannte Mirfaffer bat in dieſen Brie. 
fen nn ‚&egenftände "berührt ,' melde unſe⸗ 
ver Zeit nahe liegen, 3. B. die — 
und unthreſtich⸗ Philofonhie J 
en auf die neuern theologifben und hier” 
fophifchen Parteien, den Myflicismus, 

Pietismus, Separatiomus, Sopa— 

nien und feine. 

Mittelalter, bie $ 
Moratphilofenhie, 

ih Yacobi’s Reber 

bie Seſchichtſchreib 

Styt bei andern Wilke 

ſchen.. Weil die Briefe 

Bteund' ‚gerichtet würden; 

efer in dem Vorberich 
feitige, aber auch Friſche 


J 


L) 


’ 
' 


F ER). 
Gaben und ‚Menfhen mit Damen ; geyanni; 
gebe Lob und Zadel/gerade heraus, was er fels 
ber liebe, und das Publicum vielleiht mit 
ibm. Auch fen übeberhaupt die Einfeitigkeit,. 
® Saihheit, Offenheit vertrauter Mittheitung fo 

ſchlium nis, und könne das eigene Uhl 
: Pas Leſers aufriſchen; wad man aber Liebe, Ile 
‚. “ man loben. Wir empfehlen daber diefes Vet 
"gebildeten und deufenden Leſern. | 


\ 
„ - 


An der Ganpderfden Buchhandlung in 
Berlin iſt ſe eben erſchienen und dafelbt wie 
in allen guten Buchhandlungen au haben: 


Ehriſt. Tob. Domag Mythelogie ber 
Griechen und Römer. Na ber von F. 
Schulz veranftialteten: Ausgabe aufs neue 
bearbeitet von 8. Lavez'o w. 17te Auflage 
vermehrt u. verb. mit 28 neuen nach An- 
tiken geſtochenen Kyfra. 1Rthlr. 


Wir halten es Für überflüſſig, etwas zum- 
kobde dieſes Buches zu ſagen, weiches inter. den 
ee —ewwrquch 

h wie⸗ 
uͤgliche 

g Ur. 

Me ber 

kigum. 

in jej⸗ 

| mmwen 
ie 
ie. wie., 
nd fir, 
pinmak 
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Erxemplare nehmer und. fig mit. baarer gahlam 


an uns ſelbſt wenden, das Esemplar für 18 er | 


‚pr. Courant zu überlaffen, | 


— — 
Da Br 2 


Sür Shulankalten und ve ven. De 
‚Reber, aud Ber ae 


Durch alle Buchhandlungen ia u: — 


Gornelii. Nepotis vitae excelleniium 
imperatorum ad’ optirnas editiones colla- 

.- tae. ‘Studio et: cura Dr. Jo- Joack. Beller- 
manpi, Edit:. — 8. 4 gr. — — 
Er. rhnl. 


Dieſe Ausgabe eignet ſich trefſlich zum 
gebrauch, weil ſie ſich durch einen, nach den 


veſten Lesarten, forgfältig- _— ger,‘ fau⸗ 


bern, - Fern richtigen. Drud ‚und, © ai | 
neuen Auflage be ander bur ohlfeil⸗ 
heit‘ ehpftehit., j es L “ ® 


Ovidii Nisbaih, e. — 44 
optimas editiones collatas tironum insti-,. 
tutiori atcommodataſ Studio et cura 
Dr. Jo. Joach.‘ Beilernanni. Cditio als 
"era, intagra - — emetidata,. 8, 10 gt. 
- oder 2% er, vr 


- Hiervon gilt bas — ind wir haben - 
Nur noch darauf aufmerfam zu machen, daß 
diefe rieug Auflage ſich ſehr weſontlich von der. 
frühsen dadurch unterfcheidet, daß der Tert jeßt 
ganz vollſtändig ift, und unter demiel« 
ben alle wichtigen abweichenden Resarten ange: 
führe fiehen. Die Fabeln find durchgehends mit 
Ueberſchriften verfehen, und am (Ende befindet 


N ein Inder, woburd der Bebraud neben 


einem ———— Lehr · oder EEE 
gan’ 


* " um Sau ’ 
RE = 
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gar letcht gemache wird. Xroß.der dedeuten— 
den En Wermebrung- iftider. alte — vu bir 
behalten worden. 


Schmidt, w. w. J,, die vier Jahrtau« 
"sende ‚der‘ Weltgeschichte, zum Gebran- 
.'tite beim Schulatiterrichte, so wie zur 


‚ Gedächtnilshülfe für -Geschichtsfreunde, . 


' überhaupt und besonders auch für Mili- 
tärsphulen, dargestellt auf vier. Tabellen. 
Schrbppr. 12 ges oder 54 Er. rin. 
Beh aberhampt Tabellen‘ zu ben beſten te⸗ 
ſchdichtlichen Hülfsmitteln gehören, weil fie an« 


ſchaulich machen und am feihteften verſinnli⸗ 


eng ſo haben dieſe ned. den befondern Vor⸗ 
zuq daß fie mit zwedimäßiger Kürze eine Vell⸗ 
ftänbigkeit verbinden, die auf dem fporfamen 
Raume nur dur die forgfältigfte Einrichtung: 
..esreiht werden koönnte. 

‘ Um Schulanfalten den Ankauf obiger ie 
her moͤglichſt zu erleichtern, werben wir. und, 
‚ bei Partien von wenigfiens 25 Exemplaren, ned 
vn Freiexemplaten verſtehen, auch jede andere 
Buchhandlung in den. Btand fehen, gie 
“ Bertheile aewah ven iu kunen. 
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Anzeige 
von 


Keilii, Dr. C.A. Th., opuscula academica. 


Die Grundsätze der historischen Interpretation 
des N. T. zu erläutern und. zu verbreiten, und 
die Geschichte der christlichen Dogmen mög- 
lichst genau zu erforschen, war die doppelte 
Aufgabe, welche der selige Domherr und Pro- 
 fessor, Dr. Keil in Leipzig, durch seine lit- 
' terarische Thätigkeit vorzüglich zu lösen such- 
te. Ansder ersten ist sein Lehrbuch der Her- 
 meneutik des N. T. hervorgegan en, welclıes 
‚ seinen Namen neben Ernesti nn Morus in 
deren Schulen er seine Bildung empfing, in der 
| Geschichte dieser Wissenschaft auf immer ei- 
ı nen ehrenvollen Platz sichern wird. Aucli hat 
diese Schrift, so wie seine vieljährigen, zahl- 
reich besuchten hermenenutischen Vorlesungen 
' einen sehr bemerkbaren Einfluls auf die prakti- 
sche Behandlung der Bibel ın unsern Tagen ge- 
äußert. Ein Theil seiner akademischen Gde- 
genheitsschriften enthält theils die Prämissen, 
thells die Hesultate seiner hermeneutischen 
Theorie, und sie eind im Grunde als Commen- 
tar zu seinem Lehrbuche zu betrachten. Ein 
anderer Theil bezieht sich auf seine Forschun- 
| gen im Gebiete der Dogmengeschichte, deren 
gebnisse er in seinem bekannten, mit tiefer 
patristischer Gelehrsamkeit angestellten, und 
disc 22 Programmen durchgeführten Versu- 
che: über den Aplatonismus der Kirchenväter, 
niedergelegt hat. Nur die wenigsten von jenen 
sind in grölsern Sammlungen aufgenommen 
und dadurch vor dem gewöhnlichen Schicksale 
akademischer Dissertationen bewahrt worden; 
bei weiten die mehrsten aber und die patristi- 
schen sämmitlich ‚„ sind der Gefahr der Zer- 
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streunng schon ganz nahe. Für die Wissen- 
schaft auf jeden Fall höchst erspriefslich, wie 
für die grofse-Zahl der Schüler und Verehrer 
des trefflichen Mannes ın und aufser Deutsch- 
land sehr willkommen muls eine vollständige - 
* Sammlung derselben seyn. Der Unterzeichnete 
hat eine solche zu veranstalten beschlossen, nnd 
die Anordnung derselbigen aus den eigenen, 
zum Theil von ıhm selbst noch berichtigten 
Exemplaren des Verfassers hat ein. dankbarer 
Schüler und Freund desselben, der hiesige Ar- 
ehidiakonus und Professor Dr. Goldhorn, über- 
nommen, gerade so, wie Keil selbst von seines 
Lehrers und Freundes, des unvergelslichen 
Morus, dissertationibus theologicis,, den zwei- 

. ten Theil nach dessen Tode besorgte. 

Diese Sammlung unter dem Titel: 





Keilii, Dr. C. A. Th, 
opuscula academica, 


aus 2 Abtheilungen bestehend, wird in der er- 
sten die hermeneutischen, in der zweiten die 
dogmengeschichitlichen Abhandlungen enthal- 
ten, und der Verleger verfehlt nicht, hiermit 
bekannt zu machen, dafs der Druck derselben 
anf gutem Medianpapier bereits ziemlich vorge- 
rückt iſt, und zu Michaelis dieses Jahres been- 
digt seyn dürfte, Er erbietet sich zu einem 
Drittheil Rabatt des. naclıherigen Ladenpreises, 
‘ alle die, welche ihm ihre Bestellungen darauf 
bis Ende dieses Jahres einsenden. Samimlern 
‘ vgu Subscribenten giebt er das ıote Exemplar, 
bei unmittelbarer Ferhandlung mit ihm selbst, 
gratis. ER SUR, | 
Leipzig im Juli 1820. 


Johann Ambrosius Barth. 
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T.; rõvy lepßv KnootoAmy ÖLadoyas, 01 
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Tal, xal 6001 Fadrng ÖbLanpenäg Ev Talc: 
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xal Ta NOPAVTIXO, .TÄS XaT& Tod awräpd . 
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Neue 


logiſche Annalen — | 


Beptember und October 1820. 


7 — 
ia de evangelii et epistolarum Jo- 
6, Apostoli, indole et origine eru- 


um’ iudiciis madeste snbiecit Carol. . 


ph. Breischneider, Theol. Doctor 
hstor. supr. Gothani consiliarius etc. 
ae 1820. XVI u. 224 S. gr. 8. 


Schrift eines gelehrten und berühmten 
pttesgelehrten fegte Nec., als fie ihm. 
Geſicht kam, in nicht geringes Ers 
Gleich aus dem „Conspectus argu- 
ar zu erſehen, daß ihr Verfaſſer 
ringeres ſich zum Zweck geſetzt habe, 
nächtheit des Evangeliums Johannis 
en, Und das hätten wir zur Zeit eher 
Ar Andern, als Arn..Dr. Br. erwar⸗ 
fen, geglaubt. Aber für den Gegen» 
PD deffen Unterſuchung Eonnte ed nicht. 
[8 ‚erfreulich feyn, daß ein Mann, von 
fdetera Anſehen und Vertrauen beim 
N, und von fo allgemein anerfannter 
keit, fich derfelben unterzogen., und 
Binte feiner. Sorfhungen eben fo mit 
jer Mäßigung und ruhiger Würde, wie 
nüthiger Offenheit und Wahrheitsliebe 
ftlihen Beurtheilung anheim gegeben 
I Al. hat 
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ders theologiſchen Schriftſtellern geziemen, ger. 
denkt auch Rec. in. ber hier zu verſuchenden 
Beurtheilung nachzuſtreben. Daß er entgegen⸗ 
geſetzter Meinung mit Hrn. D. Be. und, bei 
ziemlicher Bekanniſchaft mit den großen Zdhwie 
rigkeiten des Evangelii Johannis in Abſicht auf 
deſſen urſprüngliches Verhältniß und innere 


Geſtalt, der Ueberzeugung war, es müſſe dem. 


— 


‚bat. Den nämlichen Tugenden, welche beſon⸗ | 


\ 





| 


. 7 I ngch jeder Verſuch, das Buch für unächt zuere 


 Eären, ohnfehlbar fcheitern, hat ihm nidt ab⸗ 
- gehalten, mit reinem Intereſſe für dag Wahre, 


ohne alle Befangenheit das neue Merk von Ans 


fang bis zu Ende forgfältig zu-prüfen. Wats 


‘um er aber auch jeßt noch feine frühere Webers - 


geugung beibehalten, und den Reſultaten des 
Hın. Br. feine Beiſtimmung verfagen muß, 
dies will er, fo weit es innerhalb der Frenzen 
einer, Recenfion für die theologiſchen Annalen 


geſchehen kann, mit Gründen und finbefhaßs . 
der Sochahtung, welde ver für Hrn. Br. ſtets 


07, gebegt, und die fi durch vorfiegende Schrift 
in Feiner Weiſe vermindert hat, ohne Rückhalt 
"und Umſchweife darlegen. | 


Fürs erſte gehört Rec. nie gu denen, von 
welchen ber Bf. in der Verrede wohl nicht. ohne 
- Gruyd erwartet, daß fie ed für gottlos erklären 
würden, Aweifel gegen den apoſtoliſchen Un 
.-" forung eines Buches’ zu erheben, welches Ne 
| Kirche einmal fir ächt anerfannt habe, und 
— darum auch ihn biefed Verſuches wegen: ſehr ta— 


Seite und läßt. die, Gründe feiner. Rechtferti— 
gung gern gelten, könnte fie aud mit noch am. 
dern vermehren. Die Kritik darf ſich ihr Recht 
nicht nebinen, durch Feine tirblichen Auckeri⸗ 
täten, Die immer auch menſchliche find, \hre 
Grenzen nicht beengen Saffen: . Niemals könne 


/ 


— 


os bein. Vielmehr iſt er hier gauz auf des Dik " 
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be fonft ihr Ziel erreichen, -niemald, was fie. 
doch einzig ſoll, Weberzengung und, volle Bes 
friedigung verfhaffen. Das Beiſpiel Luthers, 
worauf der Vf. mit Recht ſich beruft, leuchtet 

"in dieſem Siück dem evangeliſchen Theologen 
herrlich vor. Beine freie Urtheile über einige 
bibliſche Bücher, Alten und neuen Zeftaments, _ 
find bekannt genug.‘ Ueberall gikt es die Wahre 
heit. Die. Wahrheit aber wird nur gefunden 
und gefihert dadurch, bafı Zweifel erhoben und, 

wofern fie ungegründet. find, gtündlich zurücges 
wiefen werden... Eine Wahrheit, welche die auf 
fie gemachten Angriffe nicht aushält, ift Feine: 
niemand ſoll an ihr zu "halten genöthiget were 
den, habe fie auch eine zweidentige Verbürgung 
von Fahrtaufenden für fih. Wir billigen es 
ferner, .. daß der Vf. fih der Sprade der Ges 
lehrten bedient bat, für welche feine Arbeit doch 


allein beſtimmt if, um nicht Ungelehrten, für . 


die er nicht ſchrieb, zufälligen Anſtoß zu geben, 
Auch hatte er nicht nöthig, feines Tateinifhen 
Ausdruds wegen, welcher, wenn nicht claſſiſch 
und ſchön zu nennen, doch überall chne bedeus 
tenden Anftoß, correct und deutlich ift, ſich zu 
Aus 6 Eapiteln beſteht das vorliegente Werk. 
Cap... I.. Num evangelium. quartum in tras 
‚dendis Jesu sermonibus fide sit dignum, et 
ı prioribus evangeliis ‚ide diguius?. Cap.II,. 
.: Docetur,, evangelium nec ea, quae facta 
esse tradidit, ipsum vidisse, sed e tradi= 
tione aut seripta aut non scripta hausisse, 
Cap. III. Docetur, probabile esse, evan- 
gelii auctorem neque Palaestinensem —— 
ſudaeum fuisse. Cap. IV. De probabi 


ili 
evangelii quarti origine. Cap. V. Ouaeri= 
tur, an ex apocalypsi_et epistolis Joanneis 
eolligenda sit &vangelii veritas? Cap. FT, 

mr: F Teotes 


Y 


ir 
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Testes antiquissimi, qui evangelii veritatern 
affirmasse putantur, audiuntur, eorumque 
auctoritas excpenditur. Diefes ift der Inhalt 
und die Abfolge der Hauptabjchnitte, ven denen 
jeder eine Anzahl Sg. mir beſondern Ueberfährife 
ten in jid) begreift. Weber die Anordnung will 
Nec, mit den Sf. nicht rechten, wiewehl er 
nicht feugnen fann, daß er felbft eine ändere 
für zweifmäßiger gehalten, und vielleidht den 
Schluß zum Anfange gemacht hätte: Aber Hr. 
Dr. jog. e6 vor, das Gewicht feiner Zweifel 
vorauftreten zu Taffen und dann die Zeugnijle 
für die Aechtheit des Evangelii, welche nun 
Zeugnijfe wider ihn wurden, hinterher zu brin⸗ 
gen. Dos leute Nefultar, welches am Schluß 
. der Unterfuchung zufammenfafiend ausgefprüchen 
wird, ftellen wir mit des Vfs. eigenen Wors 


ten gleich hierher: „Hoc certe intelligitur, 


‚neque Joannem apostolum, neque Jesu comi- 
tem, neque christianum Palaestina oriundum 
ibique degentem, neque e Judaeis natum, 
sed alium quendam christianorum, discipli» 
nae Alexandrinae addictum et presbyteri 
munere ornatum (wird aus Ep. 2.3. Joh. ge: 


ſchloſſen) evangelium conseripsisse, et in eo 


exarando traditione et libro quodam scripto 
‚usum esse. Verosimillimum est, illum wis 
xisse in Aegypto, purtim quia de paschate 
aliam, quam ecclesiae Asiae minoris tueren- 
tur, sententiam, eamque, quae ab ecclesia 
dlexandrina tenebatur,, secutus est, partini 
guia eius doctrina cum gnostieismo potissi- 


4 ” . 0. — 4 
‚ mum congruit, et‘ Gnostiei in Aegypto eius 


evangelium primi cognoverunt, valde yro- 
barunt, et Romam transtulisse, sicque auc- 
toritate ecclesiae Romanae publicam ei fidem 
feeisse videntur.* u 
Alſo die erſte Srage- des Vfs. ift die: Gb 
- — die 


I 
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die Reden Jeſu nach Jobannis Evangelium 
shubwürdig, und glaubwürdiger als in den 
: 3 erftien Roangelien ſeyen? Zuerſt wird S$. 
1. bemerflih gemacht, daß der Jeſus, den un 
das vierte Evangelium vorftelle, ſehr verfchies 
den fey von dem Jeſus der 5 voraufgehenden 
Evangeliften, Dies iſt allerdings richtig, er» 
Härt fih aber. durch die Merfchiedenbeit. des 
Standpunftes, der Auffaffung und Anſicht der 
Verfaffer, fo wie durd die Beſtimmung der 
beiderfeitigen Schriften, wie wir glauben, zur 
Gnüge. Erſcheint denn der Sokrates des Plato 
und der des Xenophon als gleih? Bedeutende 
Verſchiedenheiten laſſen fib auch zwifdensden 
S'erften Evaugeliſten immer noch nachweiſen, 
wenn gleich nicht fo. auffallende, als zwifſchen 


— 


ihnen und dem Johannes. Das iſt jetzt wohl 


allgemein zugegebey, wird wenigſtent von Rec. 
als, entſchieden angeſehen, daß ſaͤmmtliche⸗Dar⸗ 


ſtellungen, die wir von dem Leben Jeſu noch 


in Händen haben, durd die Eigenthümlichäeiten 


der Schriftfteler und deren befondere Auffafe 


ſungs- und Anfiht8s und Beurtheilunggs und 
Darftelungsweife bindurdgehend, auch in ei⸗ 
nem jeden eben hiernach ein eigenthimmliches 
Sepräge erhalten Eonnten und wirflid erhalten 
haben ; defto.gewijler, je weniger diefe Schrift⸗ 
feler darauf bedacht waren, fi. im, Schreiben 
bios von. dem Gegebenen, Objectiven beflimmen 
und leiten zu laffen und nur dies darzuftellen, 
ihre Perſönlichkeit dagegen zurücktreten zu lafa 
ſen und von ſich felbft, wie erwa neuere, re 
flectirende Schriftſteller, zu abftrahiren : etwaß, 
das jenen offenbar nicht in den Sinn gelom« 


Pr 


men iſt. Desgleihen bat auf jeden Kal die 
Rückſicht auf den befondern Kreis ven Chriften, 


für welchen zunächſt ein Evangelienbuch beſtimmt 


war, dag hedeutendfte Bewicht für deſſen Ver⸗ 


faſſer 


hr 


\ 


} 
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kaffer bei. der Auswahl und Behandlung ſeines 


Stoffes gehabt, anderer Dinge, wie ber Ver— 
{dyiedenheit der Zeit, des Ortes der Abfaffung 


u. dal. mehr, nicht zu gedenfen. Demnach F 
nöchte- es ſehr bedenklich ſeyn, auf den Grund . 


der Entdeckung, daß ein Evangeliſt Einiges er 


wähnt, weiches ein anderer oder, alle andere 


gar nicht oder ganz anders darftellen,, und ums 


‚getehrt, die Behauptung aufzuflellen, man 


dürfe nun, während man doch nur einem der 
verfhiedenen Werichterftatier feinen Glauben 
jujumwenden vermöge, Dem andern alle Zuver: 


ĩäßigkeit abfprechen, oder, mas meiſt auf dafs, 


- feibe hinansiauft, das Anſtoß erregende Werl 


“ 


ör unächt, ſpaͤt geberen- und untergeſchoben ev 
ären. &ehe oft ift im befchriebenen Falle die 


Ausmirttelung des wahren Tharbeftandes nicht 
. To leicht, zuweilen vielleicht unmöglich. Auf, 
keinen Fall darf ſie ſich blos einſeitig auf die 


/ 


vermeintlich größere oder geringere Auciorität 
bes Einen oder andern Verfaſſers ſtützen. In 
jedem einzelnen Sale, bei jeder auszumitteln⸗ 


den Thatfache muß das kritiſch vergleichende 


Verfahren von neuem und von vera beginnen, 
ohne daß es ſich mit Vorliebe dem. Bericht dei. 
Einen oder Andern zuwendet; ja es muß bi 


hinter die VBerichterftatter. hinauf, und dur, 
—die Spiegel ihrer Darftelung hindurch zu drin 


ger fuchen. Es iſt denkbar, daß nad genaue 
er Dusbferfdung das gefundene letzte Reſul⸗ 


fat bald mit dem Textesbericht des einen, bald. 
‚mit dem des andern, bawd bes. dritten oder vier⸗ 


ten, bald aud mit dem feines einzigen in Har⸗ 
monie\ oder Disharmenie treten kann, oder zu⸗ 
weilen in einer bloßen Negation ſtehen bier 
ben muß. Ko — er - 


[2 


Wenn ber Of. S. 3 bemerkt, daß Johannes 
‚mande Thatſachen des Lebens. Jeſu, ur = 
& n PIE : — . < — in 
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Kindheitsgeſchichten, Dämenenäustreibungen, 


Ä 


die Einſetzung des Abendmahls, ganz wegge⸗ 
laſſen, hingegen vieles, das fih in den 5 Era 
fen Evangeliften nicht finde „ erzählt, in Sinis - 
gem dielen widerſprochen habe u. f. fer fo ben 
weifet dies entweder überhaupt nichts, oder e— 
beweiſet zu viel, and dann (wie Hr. Br. ſel bſt 


. an. einer. Stelle feines Buches lehrt) Abermals 
nichts. Auch in jedem der 3 —8 
ſten findet ſich mehr und weniger als in den 


vangelia 


andern; folglich müßte über’ diefe daſſelbe Ges 
richt ergehen: der Bf. hat aber an ihnen Feis 
nen Anitoß genommen, ec. balt dieſe Era - 
fhyeinung eher für ein Zeihen der Aechtheit. 
Der in der Mitte des 2ten, Jahrhunderts dem 
Apoſtel Johannges ein'-Evangelicnbud) Untere 
fhiebende hätte ſich wahrſcheinlich ver Contra⸗« 
fien und Widerfprüden gegen. vorhandene apos 
ſtoliſche Schriften und allgemein befannte „ bes 
ſtehende chriſtliche Ginrichtungen beffer gehütet, 
und wäre nicht bald durch Unterlaffungs«, bald 
Begebungsderfehen. die an ihm uns unbegreife 


‚li erſcheinen müſſen, fein eigener. Verräther 
"geworden. Denn daß berfelbe z. E. von der 


Beier des Abendmahls der Ehriften, wovon in 
dem Evangelio nichts vorkbommt, aud nichta 
gewuße babe, wird Hr. Dr. ſchwerlich behaup« 
ten wollen, 
. Sn den nädften 66., in benen, ber. Bf. zeigt, 
daß Job. Evang, kein verbefferndes Supple⸗ 
ment der crfien 3 Evangg. — Daß «6 nicht 
gegen Johannisjuͤnger und Gnoſtiker geſchrie⸗ 
ben ſey, find wir meiſt einverſtanden und hal⸗ 
ten uns dabei nicht anf. Eben fa wenig bei, 
den faft duchaus fiegreihen Widerlegungen der 
Bermuthungen upn Kuinoel, Bertboldu, Senke, ' 
Richhorn, Wegfcheider-($. 4A— 7), die ber, 


Meinung find, es ‚habe Zohannes die — 
— — — eſu 


= 


dr 
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Jeſu ganz aenau, wohl gar ſchon bei Lebzeiten 


Seiu, aufgezeichnet. Mögen wir nun, aud 


pieſe Behauptung keinesweges vertreten, was 


ſchon aus dem oben ©efagten erhellt, fo kön 
nen wir doch eben fo wenig alles, was Ar. 


‚Br. dagegen aufftellt, als gültig binnehmen. . 


X 


Eınerfeitd ſcheint er im Inhalte und in ter 
Form des. 3 Evangeliften zu vieles ſchön und 
angemeſſen, andrerfeits im Johannes das meilte 
oder alles tadelnswerth und unangemeifen zu 
finden. So it &. 11 dem lestern „,Frigida 
et jeiuna dictio‘‘, ‚forma disputatoria“t, „tau- 
tolugiae frequentissimae, verba et enuntiatio- 
nes duplicis sensus, quae erant Rabbinis pro- 
pria‘ beigelegt. „Idearum altitudo — ple- 
zumque desideratur“ u, f.w. Haoec omnia, 
heiße es zuleßt ebendaf. ımt., quibus nitent 
priara evangelia, in quatto fere.ubique da 
siderantur.“ ©. 31 fdreibtder Sf: „„Sermo- 
nes Jesı vero, qui in evangelio nostro le- 
guntur, veritate interna destitutos, ne 
tempori ,„ loco ,„ hominibus acconmmodascos 
esse, contra autem opinlones et obiectiones 
serioris aetatis prodere, wberius nunc erit , 
docendum.* Und nün geht er mit $. 8. zu 
der Beweisführung über, „daß Die Reden Jeſu 
in den erften 5 Evangeliften Acht feyen, Die 
in dem ten aber nicht: S. 9 und 10. „daß 


die Reden im Job. Rvangelium gar nicht 


gebalten worden feyn koͤnnten.“ Nicht: men 
nige ſcharfſinnide und interefjante Bemerkun⸗ 
gen findet man hier dargelegt; allein ein halts 
barer' Beweis fcheint damit dem Nee. dennoch 
nicht aeführt zu feyn. Man, Eannı in vielem 


"dem Bf. ohne Bedenfen Recht geben, ohne daß 


man das Koh. Buch für verdädhrig zu halten 
genöthigt it. Wie wenn fi) zeigen Tiefe, daß 
die erſten Evangeliften gleihfane a, 

En a ae I J ſogar 
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fogar ganz’ Furge Aeußerungen Chrifti augen⸗ 


fbeinfih an  manden Stellen anbersı, . als fie 


aus feinem Munde gegangen find, in ihre Bü - 


ber aufgezeichnet hätten? An buchftäblidye Ges 
nauigfeit des Wiedergebens ift bei keinem eins 
zigen zu denken. Sie gingen darauf ſchwerlich 
aus; Und weit weniger muß. auch uns an der 
Einerleiheit des Buchſtabens als des Geiſtes ges 


legen ſeyn. Damit der letztere lebendig erhals 


ten werde, und nicht mir tödten Formeln be⸗ 
friedigt erſchlaffe und erſterbe, ſollte jener ver» 


ſchieden lauten, Mir durch lebendiges, geiſt— 


thätiges Suchen kann und ſoll Leben und Geiſt 


— 


gefunden werden. Die Bergpredigt iſt ſo, wie 


. Marıhäus_fie vorführt, gewiß nicht ven Chri— 


ſtus gebaften ; wahricheinti au nicht genau 
ſo, wie wır fie im Lukas leſen. Daſſelbe aitt 
ven der Strafrede gegen die Pharifder Matth. 
23., deren Inhalt Lukas -theilweife an gang 


andern Stellen zerftreut anbringt, Nach Lukas... 


25. 46. waren Sefu letzte Worte am Kreuzes 


marep, Eis yevods- dov napadnca- 
par TO Tvevug Mor nah Miatth. und 


Markus fchrie er nur mit flarker Stimme und 


gab den Geiſt auf; nach Soharines ſagte er: 


vers‘eorai. Die lieberihrift am Kreuze, 


aus wenigen Morten beftebend Und noch dazu. 


vor aller Welt Augen öffentlich ausgeftelle, und 


daher leicht von Sedermann, dem am Bud 


ſtäblichen gefegen war, damals buchſtäblich zu 
erfahren, lautet nicht etwa bios beim Zchans 


nes anderä, als bei den 3 erfien Evangeliften, “. 


fondern, auch bei ‚jedem von diefen anders als 


bei allen andern. Mattb. bat; oöräs Earıvy 


’Inwoös 6 Baouhedg Toy Tovdaia» 


Marf. 6 Bawırlsdc vuv. Lovdairov Luk, 
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auch die,Zufluche zu einem etwa vorauszuſetzen⸗ 


den aramäiſchen Urtert, der überſetzt wäre, 
nicht aus ter Noth helfen: denn wie müßte 
der, felbft bei diefen wenigen Marten, wehl 
ausgefeßen und_gelautet haben? Und wie viele 


unzählbare Fälle der Art giebt ed, in welchen 


fi) immer daſſelbe Verhältniß, eines Theile 
der Verwandtfchaft, antern Theils fehr we— 
fentlicher Verſchiedenheit diefer Schriftſteler uns 
ter einonder Eund giebt. Aber Eeinem Fann 
und darf man den andern gegenüber aus diefem 
Grunde ein Für allemal ale Slaubwürdigfeit 


zu⸗ oder abſprechen wollen. Wir find Übers, 


jeugt, Jeſus hat weder genau,  ıva$ und wie 
und wie viel die 3 erſten Evangelien, einzeln 
oder verbunten, wie man will, ihm fügen -lafs 
fen , geredet, noch was, wie und wieviel os 


hannes. Noch einleuchsender Täßt. fi) in der. 
Avoftelgefh. dartbun, daß die Neden, welche 


Lukas feinen Sprechern in den Mund legt, von 
ihm felbft composirt.find, Denn alle, Jauch 


die fonft verſchiedenſten Perfonen, ſprechen ‚eben 
- wie st; was ‚bier nicht ausführlicher. bewiefen. 


werden kann. So ſpricht nun auch Jeſus im. 
Johannes fehr bemerklich, wie Johannee, aber 
auch im Masıh, fo wie Math, u.f.w Wil 
man Died nicht gelten laſſen, fo mag man freis 


ld allegeit in greße und eben in gleihe Vers, 


fegenheit, wie Hr. Pr. gerathen. Derfelbe 
hat num’ auch. mandıes zur Vergleichung und 


im Gegenfaß ber erſten Evangeliften. und des 


Johannes Beigebradte in ein abſichtlich grelles 
Licht geftellt und nicht ohne Uebertreibung. S. 
32. „Contra autem isto docendi genere, quod 


 habemus in evangelio quarto, multo illo et. 
. Joquaci. sermone de: ipsius persona eiusque 


suhlimitate — — illa verhorum obsauritate 
Pe j BR N £ — — FAR et 
\ — x 
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aſtiſiciosas ambiguilate, — — muha earun- 
em rerum repetitione, sublimitate ista a 
-bumanıis sensibus aliena et frigida animum- 
que magis. abigente quam ullicients ı'!!) etc. 
Menn ©. 33 f. Jeſu Aeußernngen in Matth. 

- 26. mit tenen in Jeh. 17. in. Contraſt geftellt , 
werden, iſt zu bedenken, „daß man dafür ja 
"keine Bleichgeitigfeit anzunehmen genöthigt If. 
Wenn einiges in dem Geber Zefu Job. 17. 
unpaſſend gefunden wird als Rede deifelben an 
feinen Vater, -ift nicht zu überfehen , daß er 
vor feinen Süngern,_ und. chne Zweifel mit 
Rückſicht auf fie, eben alſo gefproden: endlich 
daß unfhwer in den’ andern Evangeliiten ' fi) 
"ähnliche Dinge ‚auffinden laſſen. Was dann 
ven S. 40 an aus dem Inhalt der Johannei— 
ſchen Neden ausgehoben wird, um zu zeigen, daß 
fie io vicht gefpreden jeyn Fonnten, wird gewiß 
nicht allen fe anſtößig erfheinen, als dem BF. 
Auch ſollte e& wiederum nicht ſchwer fallen, in den 
erſten Evangelien ähnliche Anftößigfeiten aufzu—⸗ 
finden eder durch ähnliche Folgerungen dergleichen 
hineinzubringen. Und inimer könnten wir Hrn. 
dr. einräumen, daß Johannes, der, als er. 
ſchreibt, Der Zeit und dem Orte nad) ſchon fo 
weit entfernt ſteht von den erzählten Begebens. 
beiten, wenn er glei an. vielen felbit Theil 
genommen hatte, auch. einen vorzüglid bedeu— 
tenden Einfluß von den chriſtlichen Anfihten 
der Zeit und des Ortes, unter denen erald 
Schriftſteller auftrat, auf fih, willkührlich ober 
unwillkuhrlich, wiſſentlich oder unwiſſentlich, 
oder beides zugleich, möge erfahren haben; ſo. 
wie er ſich dagegen in anderer Hinſicht wieder 
‚freier, in feiner Eigenthümlichkeit, bewegt, als 
irgend einer der übrigen Evangelillen. In die. 

Beuriheilung des Einzeinen "konnen wir hier, 
ehne zu weitläuftig zu werden, nicht er 
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Das 2. Cap. enthält den Beweis, „Daß 
„der Evangeliſt Das, was er erzäble, nicht 


„ſelbſt geieben, fondern aus der Ueberliefe⸗ 


„zung (geſchriebenen oder ungefchriebenen) 


„geſchoͤpft babe.’ Von vielen Dingen ver⸗ 


ſteht ſich dies von ſelbſt, ebenſo wie in den 
übrigen Evangeliſten. Denn fange nicht bei 


allen Begebenheiten waren Schüler Jeſu, am. 


wenigſten alle, zugegen. , Für Lukas und Mars 


Fus war Alles, was fie fchrieben, ‚in der Hin 


ſicht Ueberlieferung ; für Matth., aud) wenn 
er einer der Zwölfe gewefen, ſehr vieles, ja 
das Meiſte feines Stoffes, Doch haben auf 


ihre Darſtellungen von ſolchen Dingen, bei dar - 


nen fie nicht Augenzeugen feyn konnten, zuwei⸗ 
len ganz die Geſtalt der Berichte von Augen» 


. . jeugen. Einzelne Beifpiele anzuführen, wo fo 
vieles Beiſpiel ift, ware überfüffige Am aus 


genſcheinlichſten wird. fi died an den gemein: 
"famen Abfehnitten der 3 Evangelien zeigen lafs 
fen, in benen gewiß Niemand bemerfen wird, 
‚daß etwa Matthäus in dem Verdhältniß an⸗ 
| Be als die beiden Nachbarn erfchiene, wiefern 
e 


Augenzeuge und Apoftel geweſen, diefe aber 


nicht; fondern feine Darftellung tritt im bdiefer 


- Hinfiht grade eben fo auf, wie die ber ans 


dern, oder es hat bald dieſer, bald jener von 
ihnen die Wahrfcpeinlichkeit, einen der urfprüngs 


lichen Quelle näheren Bericht zu enthalten, 


für ſich. — 

Die Spuren, durch welche nad Hen. Br. der 
vierte Evangelift feine Entfernung- von den er— 
zählten Begebenheiten, und daß er in Feine 
Verbindung mit Jeſu geftanden, verrathen bar 
ben fol‘, feinen uns in der That nicht viel zu 
bedeuten. Die Golgerung , welche aus Cap. IV, 
44. ©. 65 gezogen iſt, wi Rec. nicht einleud: 


ung 
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hung genommen ift, fragt: ib noch: und wäre 
es and), es wäre damit daß nicht bewielen, was 
der Vf. beweifen wil. Die Vergleichung Cap. 
Il, 29. kann Rec. durchaus nicht fo unzweckmä⸗ 
fig and fremd an diefer Stelle finden , wie der 
Vf.; ned weniger, aber glauben, daß fie tem 
Evangeliften durch eine‘ verwechfelude Verwir— 
rung aus der vichkigern ee in wel⸗ 
cher fie bei den drei Evangeliſten (Math. 9,15; 
Mrk. 2, 18. Luk. 5, 33.) angetroffen wirb, bier 
zwifchen eingelaufen feyn follte. — In Betreff _ 
deffen, was dann & 67 ff. folgt, Finnen wir 
und, um kurz zu feyn, auf unfere obigen : Bes 
merfungen bejieben., Nur das fen hier gelenents 
lich erinnert. Gap. V, 3.4 iſt V. 4. nah 
widtigen alten Ukfunden in großem Verdacht, 
unäacht zu ſeyn, nicht aber V. 3. Auch kann 
8.7. ganz gut ohne V. A. beftehen und vers 
ftändlihd werden. Was außerdem gegen die ganze 
‚Erzählung von dem Kranken bei Berhesda. ges 
ſagt wird, fann nichts gegen die Aufzeichnung 
derſelben durch Johannes beweiſen. S. 69 ' 
meint Sr. Br. „Si vero vel maxime Hiero- 
solyma’ vastata fuerint, eiusmodi tamen fons 
ohrui non potuisset.”* Das möchte fi mit 
Gewißheit Ichiwerlich behaupten-Taffen. — Daß 
nur im Joh. IH, 22. ff. IV, 1, 2. hingegen in 
den übrigen Evangelien nichts davon erwähnt 
it, wie Jeſus feine Jünger habe taufen laſſen, 
mag beftemden ; aber zu viel behaupter der Vf. 
wenn er S. 70. i. d. M. fihreibt: „Spuria igi- - 
tur videtur haec närratio et recepta propterea, 
quod.,eo, quo scriberet noster tempore, de 
necessitate baptismi ad salutem iam disputa- 
batur.°° Dies war Übrigens ſehr früh, wie aus 
der Apgeſch. zu erfeben iſt, daß man die Nothe 
wendigfeif der Taufe zur Rettung behauptete s. 
und für: unmöglih kann es Niemand haltene . 
u an} daß 
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daß Jeſus feine Jünger, ſchon im Anfang feis 
ner Verbindung mit ihnen, zu taufen beaufs 
teast babe. Noch weniger Auſtoſi dürfte an ber 
Erzählung vom Fußwaſchen C. XIII. zu nehmen - 
feyn , auf die, der Vf. demnächſt &. 71 Fortgeht. 


Was können die Douteleien eines Tertullian 


1 Der Zufammei 


Ba 


biebei. austragen ? , , 
S. 72.ff. $. 13. verweilt der Bf. bei det 
Erzählung ven der Ehebrederin Gap. VIII:i. A. 
und fucht das Anſtößige in derſelben aufzudecken. 
Acht fell fie, wie er glaubt, auf alle alle ſeyn 
reitih mochte fie für die Bereidführung ded. 
zfe. willkommen fibeinen. Rec. hält diefen Ads 
ſchnitt nicht für Johauneiſch, wehl aber für ſehr 


‚alt und dem apeftolifhen Zeitalter angehörig: 


Dem Lufas eignet derſelbe eben fo fehr, ald et 


von der Johanneiſchen Weife abfpringt. Don 


beachte nur — —— RN: 
hang im Johannes wird durch 
das Stück geradezu unterbrochen. Manche alte 


Urkunden haben daher daſſelbe am Schluß des 


ganzen Evangelii; andere laſſen es ganz weg; 
auch Nonnus, oder haben es nur aufdem Rande; 


noch andere ſchalten es hinter, Luf, XXI. ein; 
wohin es auch dem Zuſammenhange nach beſſer 
paßt. Daß der Text, wie wir ihn in unſern 
Joh. Mſſ. antreffen, hochſt mannigfaltig law 
tet und inſofern vom verherigen und nachfol⸗ 
genden auffallend abſpringt, ift bekannt. Det 


" Sprachgebrauch hat alle Kennzeichen des Lukaf, 


faft feine, oder meift die entgegengefegten, des 
Johannes. Mit al EnopeoSn ixaoseg | 
sig. TorV olxov .adroö, und.’Ino, I} 24% 
pgeöIn eis wo dpog Toy Amar, wird mal 
{sgleid‘ an die im Lukas jo häufige gleide Ma ' 
nier erinnert: vergl. 1,39. 4, 42. 9, 56. 19; 


‚42, 22, 59, (Hier buchſtäblich glei , von Jeſu; 


N 
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Apa..12, 17; ii, am.) Im Joh, weder dies, 


noch das im Luk, wieder fo häufige eig 7dV 
oLxov,. Ieh. 2, 16. 17. ift 08x05. vom Tem: 


pel aebraucht; fir den vorliegenden Gall liebt 
er pixim, 8 35. 11, 3. 12, dr 14, 2. 2 


Brf. 10. un Aaußarere adrov eig oixiay. 


Statt EmopevI’n eig co öpog finden wir im 


x 


N. 


gewohny 11, 48. 50, 51. 52.,18, 35..6,2,5, 


SohbravnidYeeceic ed.6p0, 6, A. — -—— 
Die hier gehäufte Partifel 8, welche im Lu- 
kas freilich Negel ift, fällt auf, fo wie die Ab⸗ 


"wefenheit der im Johannes fenft über 200 ınaL 


vorfoinmenden Kortichrittenartifel 0d v, die dem- 
ungeadtet_ neh an manchen Stellen mit Un: 
recht ausgelajjen it und wieder bergeftelle wer: 
den muf. — Tòo Öoos ν, eris 
ſtirt im Johannes gar niht, aber im Luk. 19, 
29: 37. .24, 37. 22, 39. Apa. 1, 12. Xei 
ÖoDpov. Faun kein Kenner des nenteſt. 


Sprachgebrauchs an einen andern Edangeliften 


ald den Lukas eritinert werben. Gap. 24, 1. 


 BoDpoo Padeo; Aldor Apn. 5, 21. ino vöp 


öpB3oor Ev. 2A, 22. yevoisrun Sgdoiar 
und grade an der nämlichen Stele, Ev. 21,- 
33., wohin wir das vorgeblih Johanneiſche 
Stück verfegt wünfiben ,„ im Cine und Arflang 
von dejjen erfien Morten ae was 6 Ausg 
JoB pıSs Tpös abrov Ev TO liepw Axoden ab- 
00 Joh. hat äß 0 v O nadıy napsyivero 
eig To IEROV, Kal Ras 6. ARdg Toxero mpds 
udrov. Die Ausdrücke öpSpoc, ÖöpDpigeın, 
SpSpros, fommen im N. Teft. einzig -und 
allein im Lukas vor. Ilac 6Aaag im Lukas 
häufig, im Sohannes unerhört; EIvos, 6409 
so E3vos, und öxAos if man am ihm, 
7, 20. urvpra. | | — De 
Ayaxdomreıv,. was. hier zweimal DB, 7. 
und 10. vorkommt, fonft nirgends im Johan⸗ 
— — nes 
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nes, findet fih im N. Teſt. blos noch Luk, 13, 
11. 21, 8. — Kosioag ididaaxev, nir 
nends im Zeh. zu finden ;. im Luk. 5, 3. xai 
xaSiras ddidaane 14, 28. 31. 16, 6. 
Apa. 12, 21. 16, 15. 25. 6,17. — Tpaei- 
varslszar gapıcoaiol, ift eine in ben 
Evangelien, zumal auh im Lukas häufige Zus 
fammenftelung: im Jehannes unerhört; immer 
fagt er, wo er die Beaner Ehrifti zu kezeics 
nen bat, bie Bapıaaioı oder 'lovdaıoı 
oder Kpxıepeiz vier Bapıoaloı xal üp 

vepeic. Sa ypauuaredg iſt ein in de 
Sehannes Schriften überhaupt znicht vorkem⸗ 
mendes Wort. — Daß narxsdver» hier ein: 
zig ift, im Luk. hingegen öfter vorkommt, mag 
nichts bedeuten, da dies in der Sache ſelbſt 
feinen Orund hat, Aber 2v ueooa 8. 3. 9, 
Sıddoxafe, ArIoßBodriodas, xarı- 
yopeiv, muß bei den aufmerffamen Leſet 
der Evangelien fogleich das Andenken an Lukas 
erweden. Ale vier find Lieblinge dieſes Evans 
geliften. Zu’dv usoe ‚vergl. 2, 46. 10, 3. 
. 21, 21. 22, 27. 55 zweimal, 84, 36. Ava. 1, 

15. 2, 22. 4, 7. 17, 22: 27,. 21. - Sohannes 


ſagt 1,26. veoosg I riucv kommen 19, 18. 


Eidovg Io Evreödev xar Evrevdev, ueoon 
dt 109 ’Inooöv, Das durSd0v dıa necon. 
edrov 8, 59, ift nach äußern und innern Grün 
den, verwerflide Gloſſe. — Die Anrede dıda 
\oxaAde an Sefum ift im Joh. ungewöhnlich, 
er feßt das urfprünglihe PaB BL am häufig 
en, und dazu das erfiemal 6 Akyeras Epueriro . 
uevov, diödoxare, 1, 39. und pu ßBorvri,d 
Ayerar, Irdcoxade, U, 16. vergl. außerdem 
1,50. 3, 2. 26. 4, 31. 6, 25. 9, 2. 11; & 
Lukas und au feine beiden Verwandten habın 
das einfache dıdaoxade in der Anfprade- 
häufig. — AıdoßBodeiv ift dem Johannes 
| = fremds 
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fremd ; -vierinal braucht er idee, da wo 
er von der Steinigung zu reden haf, „LU, St. 
32. 33. 11, 8.; aber eben fo oft ſteht im Lukas 
jenes AıSoßoNerv, 13, 54 Apq. 7, 58, 
59.14, 5. — Karnyopeiv ift im Lukas 
härfig, kommt jedoch auch im Joh. 5, 45,.vor. 
Ban befonders ift aber. die Art des Gebrauchs 
des Tyzı» mit einem andern Infinitivworte, 
wie hier B. 6. iva Ex@oı varnyopeiv, die 
. Art des Lufaes Ava. 23, 19. 2x0» vı xarn 
vopñocer 4, 14. obötv eiyon dvremeiv Ev. 
‚12, 4. 1% 14,00% ‘@yoveıv aytanodovbai 
va w.a.m — 'Enıneveiww, V. 7., UV. 
siöncıs, DB. 9, fo zahlreich in de Lukas 
Apoſtelgeſchichte als im. Zch@unes einzia oder 
vielmehr garnicht. — Daffelbe giltvon IIAH9, 
V. 10., das ſich Lukas übermäßig angewöhnk 
hat, Schannes aber nie gebrauht: Im Ev. 
Ruf. fommt ed wohl 14 mal oder drüber vor, 
während es Matth. u. Mark. etwa 5 mal, uad_ - 
vieleicht obendrein in abhängigen Stellen, fer . 
hen taffen. — Karaxpivev, V. 10. 11, 
befremder im Joh, der ſtets nur zpiweıy 
fest; im Puf.vergt, 11, 31. 32. — And 99 
zpeoßerepa», V. 9, iſt auch andern Auss 
legern ſchot aufgefallen, als unerhört im Joh, 
der von keinen mpea Bor. etwas weiß. Zum 
Lukas ſtimmt es aufs beite: 9, 22. wörtlich dafe 
felde; außerdem 7, 3, 20, 1. 22, 52, und in - 
Ang. auf allen Seiten. — 'Apbacodaı and 
uch, V. 9. einzig im Joh. wie. im Lu, aes 
gar Eu. 14, 18. 23, 5. 24, 27. Ava. 1,22.  ,. 
„35. u. a. — Auch über napuyiveodas 
Big. ad, V. 2. hätten wit daſſelbe erinnern 
können: im Soh. ſteht es nirgends, im Luk, 
überall; ja es gehört dies Verhum vorzu;ße 
weife zu feinen Lieblingen : während es ven 
fämmetlihen übrigen Verfaſſern des. N, Zeit, 
1820. 1521] etwa 
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‚etwa 7 mal gebratsht wird, bat es Luk. bles 
in der Ana. 21 mal, im Evana. nieht ganz fe 
häufig angebraht , und zwar öfters, mit sic, 
wie bier, oder mit npög. — Ded dies ill 
vieleicht mehr af$ genug, , um den Johannes 
dieſes ihm: läftigen und übel anftehenden Etüks 
kes endlid gan; zu entledigen, und felbiges an 
feinen wahren Eigenthümer, oder an einen, 
dem es zum wenigften weit mehr als jenem eigs 
net, an den Lukas, zurüczubringen. Daß aud 
in Hinfiht auf Inhalt und dee diefe Erzabr 
fung ven der Ehebrecherin auf dem Standpunkt 
bes Johannes fait Feine Bedeutung hat, ja 
deifen richtig erfannten Grunpdverftellungen ſtark 
entgegentritt ; hingegen den wefentlichen Grund» 
ideen bes Lufas fehr ‚gut zufaat und damit 
übereinftimmt, Eönnen und wellen wir bier 
nicht weiter ausführen. — Endlich, daß dab 
Evangelium Hebraeorum nad Euſeb. 1, 59. 
diefe jegt blos in unſerm Johannes befindlide, 
oder eine wenigſtens ähnliche — enthal⸗ 
ten hat, dürfte auch nicht gleichgültig, fendern 
unfere Anfiht beftätigend,, erfcheinen. Diefes 
Evang. Hebr., welches auch immer fein mabs 

—res Verhältniß Übrigens gewefen ‚feyn möge 
war doch im Inhalte mit unfern 3 erften Evan 
gelten, aber wehl ſchwerlich mit dem Zohan: 
neifhen verwandt ; alfo ift auch wahrfdeinti: 

‚her, daß diefe Erzählung urfprünglich in den 
Kreis der Geſchichten jener Evangelien, als des 

Johanneiſchen. gehört habe, — Und fomit häte. 

ten wir die Anklagepunfte, welche Ar. Dr. auf 
dieſes Stüd gegründet hat, auf einmal alles 

ſammt vom Johannes abgelehnt, ihm aber auch 
zugleich in den Fall gefeßt, diefelben Angriffe 
mit denſelben Waffen, wofern er anders ſich 
gleich bleiben will, nunmehr gegen den Lukas 
richten zu müſſen, Und ls Beet wir 

5* einen 


um 
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keinen Augenblick, daß bei dieſem und Bei als - 
Ten andern. Evangeliften ähnliche Klagen und 
ähnlicher Verdadt in ähnlicher Weife zu ers 
wecken gar wohl möglich ‚fey. Rec. getraute 
fih wohl felbft manches dazu beizufteuern. Aber — 
das Wahrſcheinliche ift nit allemal wahr, und 
das Wahre nicht allezeit wahrfheintid. | 

Wir menden und zum 3. Eapitel, zu ber 
Behauptung, daß der. Df. des vierten Evang. 
weder ein Daläftinenfer noch ein Jude ge: 
weſen ſey (F. 15— 20. ©. 33 — 114). As 
er das Evangelium fhrieb, war er allerding$ 
weder das eine noch das andere, Er les 
fein Bud als Chrift und weit und fihen ange 
‚entfernt von Paläſtina. Daß er aber aud in 
feinen frühern Fahren nie ‚in Paläftina, nnd 
nie ein Jude geweſen, ſcheint uns durd). die 

- hier angeführten Gründe keineswegs erwiefen. 
Es ift wahr (S. 83), daß in den Aeußexun⸗ 
gen, ‚die Johannes Jeſu und den Auden 
"in den Mund gelegt ‚bat, mande&  vors 
kommt', was nad) paläftinifc » jüdifcher As 
fiht, wie wir felbige fonft Eennen, fremd und 
an diefem Drte ungehörig erfcheint: (4.8: die, 
wie man, meint, eher nach Alerandrien und für, 
Brieden. gehörige Logoslehre, u. A. m.) allein 
wie Fann das. nur im Johannes fo ſehr be« 
fremden, wenn öffenbar iſt, daß and) die, ans 
dern Evangeliften , den Einfluß „ſpaͤter erfelgs 
ter Ereigniffe fo wie fpäterhin erlangter eigener 
Einjihten auf ihre Anfiht und Daritellung der 
frühern Begebenbeiten einwirken faffend , bis⸗ 
weilen ihren redenden Perſonen, Jeſu und ſei⸗ 
nen Umgebungen, gleichfalls andere —— 
in den Mund gelegt haben, als deren dieſe ſich 
bedienen konnten und wirklich bedient haben. 
Wie viele Beifpiele ließen ſich hier, zumal aus 
Matth. und Lukas anfühten, wenn es der Raͤum 
i a 
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geſtattete. Ferner, wie darf es befremden, wenn 
man doch zu der Annahme berechtigt, ja von 
allen Seiten genöthigt iſt, dah Johavnes Je- 
ruſalem und Paläſtina, wo die Apoſtel nad 
den Acten des Lukas im der erften Zeit des 
Thriftenthums beifammen febten, ziemlich, früh 
verfaffen, und unter Helleniften gelebt und ges 
wirkt habe, aber. freilich aud die Einwirkung 
von diefen auf fi habe erfahren müſſen. "Die 
Mifhung des jüdifhen und helleniſtiſchen Ele: 
ments offenbart ſich im’ Evangelie hinlänglich, 
und es ift dos erſtern lange nicht fo wenig 
darin anzutreffen, als Hr, Zr. uns glauben 
madben will. Sn den erften Canp. der Apaſch. 
Britt unfer ‚Evangelift Allezeit, in Gemeinſchaft 
mit Petrus auf, ift jedesmal neben ibm ae 
nannt (vergl. 1, 13. 3, 1. 3 4. 18. 4,15.19 
8, 14.). Aber. fhon mit Pauli Verfolgungs- -und 
Bekehrungsgefhichte, Car. 8. 9., ift er vers 
ſchwunden; C. 9,. 32, trirt Petrus ſchen ohne 
den vorher ſtets mit ihm genannten Genojjen 


allein auf,. und nur beiläufig ift-deifen Name 


noch win einzigesmal Cap. 12, 2, genannt bei 


Be der - Hinrichtung feines Bruders as 
fo 


us [&veils d8 ’Iaxußoy, ov AderdoP ’Im- 
ayvov) und der Sefangenjegung des Petrus 
dur Heredes. Dieſer hatte die Abſicht, auch 
den Petrus hinzurichten. Die Art der. Anfühe 


zung des Johannes “in: diefer Stelle läßt kaum 
“einen Zweifel übrig, daß er nicht mehr zuge⸗ 


gen und mit den beiden genannten nidyt mehr 
in. Verbindung war; fonft mußte wohl anders 
und mehr von ihm hier geredet werden, _ "Und 


‚ in welde Jahre der gewöhnfichen Zählung fällt 
. tiefe? Mas. allgemeiner Annadme etwa in 


die Mitte zwifhen AU—50, - Wäre er aud 
ſpäterhin wieder nad) Jerufalem gekommen, was 


möglich ift, fo möchte doch ſchwetlich hier der - 


Daupe 
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Bauptkreis feiner Thärigfeit zu ſuchen ſeyn. 
"As Paulus ums 3.59 nad Serufalem kommt, 


erzähle Lukas (Apg. 21, 18.), Tr 3% dniovog 
zisyer 6 HadAos adv Auiv npös ’Iaxoßo», 
Naytes ve maptyEvorzo oi rpeoßörepor alfo 
feın Johannes," überhaupt ‚kein Apoftel außer 
Saf. bus it da mehr erwähnt, und doc) alle 
Presbpteri. -. Wo Zohannes in der ganzen lan⸗ 


‚gen Zeit bis dahin, wo alle aften Berichte ihn 
‚einftimmig nad Kleinalien feßen und hier bis 


ins höchſte Alter für die Epheſiniſche und bie 
benachbarten Gemeinen thätig ſeyn laſſen, ge⸗ 
lebt habe, darüber fehlt freilich alle Auskunft, 
Aber zu dem alerandriniid shefleniftifhen An«' 
ftrich, den er feinen chriftfichen , übrigens doch 
ganz eigenthümlichen Anfichten, aufgeprägt hat, 
fonnte—er recht. wehl an mehren Orten, und 
ſchen im erften Jahrhundert, gelangen, ohne 
eben ſelbſt nad Aegypten gezegen zu feyn. (Und 
wollte-Semand das Letztere gradehin für unmög⸗ 
ih erklären?) Philo, mie feiner verwandten 
Manier, gehört in die Mitte des erften, Jahr« 
hünderts, alfo eher früher als. fpäter denn uns 
fer Johannes. ‚Er bat fie aber nicht zuerft 
eufgebradt. Und daß die Richtung der damas 
ligen Alerandriner aud über Aegypten hinauss 


| ne und in entfernte Städte, wo böhere 


ildung anzutreffen war, fich verbreitet babe, 


befonders nad) Kleinaſien, auch wohl nad Sys 


rien, und feibft nad Paläftina u. f. fu il nicht 


nur an fih wahrſcheinlich, ſondern zum Theil 
durch die Apoftelgefhichte und einige einfache 
Eombinatienen zu beiweifen. — 
Das alſo iſt Freitih klar, und ſoll von uns 
vielmehr behauptet als beſtritten werden, daß 
der Evangeliſt Johannes gang aus dem Ju— 
Benthum, zumal dem hebräifch⸗paläſtiniſchen, 
beraus » und in ganz andere, neue Kreife ein« 
| getteten 


‚und in ven 


% 
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getreten war, lande vorher ſchon, ehe er bie 
uns aufdewahrten Bücher, welde nun eben fo. 
wenig für paläflinifche Zudendriften beftimmt 
wurden, gefchrieben hat: daß folglih auch nicht 
gu verwundern iſt, wenn, wie S. 90 unten 
bemerkt wird, vom Göng und der yeevvo, 
und andern Dingen, welde wohl fonft von eis 
nem paläftiriiichen Juden zu erwarten wären, 
nichts, dagegen von andern, in fpätere Zeit 

Watäfiine entfernte Gegenden ge: 
börig fcheinenden Sachen. vielerlei in feinem 
Evangelium vorkommt: desgleichen nicht zu 
verwundern , wenn, was $. 16. 17. ermweifen 
follen, bisweilen ‚Redensarten zum Vorſchein 
fommen, Deren fich ein geborner Jude nicht 
würde bedient haben“, und ‚‚Krläuterungen 
jüdifchee Begenflände, in quibus, find (©. 
92) des Vfs. Worte, passim graviter erravit 
auctor.*. Mit dem Legtern hat es theild nicht 
fo ſehr viel zu bedeuten und ift fo arg nicht, 
theild Eonnten- ihm, fo gut als den übrigen 
Evangeliften an nicht wenigen ©tellen, aud) 


Irrthümer begegnen, oder ohne feine Schuld 


in uralter Zeit in den Text gerathen. Wer 
je B. aus der.eben näher betrachteten Gefchidhte 
von der Ehebrecherin zum Nachtheil des Johan⸗ 
nes Beweiſe führe, thut ihm Unrecht oder wifft 
ihn vielmehr gar nicht; und doch fleht der Abd» 
ſchnitt von den älteften Zeiten her in den Xers 
ten des Evangeliften. Daß berfelbe von den 
„Juden als von ihm fremden und entfernten 
Leuten fpricht, ift gang richtig ; aber theils will 
er fie eben überall in einem Gegenſatz, in eis 
nem feindlihen Verhältniß zu Chriftus und 
den Apofteln, als der Sache Gottes feind, und 


‚ darum verächtlich, ſehen laſſen; theils mochte 


das durch das Verhältniß des Johannes zu ſei⸗ 
nen. Cefern herbeigeführt werden. ER 
m PER Uebri⸗ 


- 


- 
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‚Uebrigeng muß noch bemerkt werden, daß 
Hr. Br. zwar alle etwanige Abweidhungen von 
dem anterweither Bekannten und fcheinbare 


Verſtöße mühfam aufgeſucht und forgfältig zus 
fanmengeftellt, hingegen von dem vielen, mit 


alem andern aufs fhönfte Uebereinſtimmenden, 
und von den ganz ſpeciellen Anfcließungen an 


individuelle wirklibe Verhältniſſe und “locafe - 
Umftände, deren nicht wenige ungefucdht dem 


Lofer entgegenfommen, und den Augenzeugen 
und Ortsbefannten verrathen cz. ©. die jo eft 
berührte Stellung und das Verhältniß der Phae 
rifder zum Volk, zur Obrigkeit, zu Zefu, dem 
fie eben das Volk ſtets abwendig zu machen 
ſuchen, 7,471 9% 1534. 11, 47.f. 12, 


42 f.), nichts gejagt hat. Auch haben made 


feiner Bemerkungen einen bloßen Schein: % 
B. &.91, Laß geſagt werde ro ndaoga Toy 
lovdaiov, % opın or» Iovdaior, u. 
ſ. w. Fragen doch die Magier, Matth, 2, 2, 
nleidfalls : "mod korı 6 TEexneis Baoıdeig TOV 


Iovdaiavp, nibe num 2odh find fie Ju⸗ 


den; Matth. 28, 15. felbſt redend, aud Jude 
gewefen, und ceffeibar im Kreife von Juden⸗ 


criſte ſtehend: xai dueßnuiodn 6 Aoyog oörog 


napa 'lovdaroıg xri. Lutas lapı Ang. 5, 
25 f. den:Ap. Petrus, der damals noch al 
Sude unter Juden zu betraditen iſt, und diefe 
durch freundliche Anfprace gewinnen, keines⸗ 
weges durch Entgegenfiellung ‚und Abfonderung 


etwa von. fi entfernt halten will, wie viels 


leicht Schannes, gleichwohl aljo zu und von 
den Juden fpreden: Öwieig dere ol viol ToV 
Mpogntos xal vs Hadnang —— dulv npd« 
zo db Deög, Mraoıioas ToV Naila adTov. 


dneoreılev abroy, eÖAoyodyvza Xu _ 


deagt. ©. 2, 14:9, 22, 23. 10, 22. 39. Ev. 
$ut, 7 5. 25, 51. um. Und Maik. — 
= - ” ur Be 5 e J agt 


N ⸗ 


AT 


ſagt Pilarıs zu den Juden: wi - Ile: 
moon Öv Ayere Baoıla iv ’Iovdnior, 
nicht' duo und in Yo vielen ähntihen Räle 
ler. — Die Anführung hebräiſcher Ausdrücke 
und deren Ueherießung (wie GaBBı, A Aeyaras 
dounv. dıdaaxaNre,) bat nicht nur Johannes, 
foudern Matth. und. die - übrigen in gleicher 
Weife. R — 

Wir wenden uns, mit Uebergehung der an 
dem Evangeliſten (S. 93 ff.) gerügten Irr⸗ 
tbuͤmer und Abweichungen von den 3 erſten 
Evangeliſten, die bejonders in der Leidensges 
ſchichte hervortreten, wo aber die drei unter 
‚einander eBen fo abweichen, und weraud, nad 
‚des Rec. Ueberzeugung , für den Beweis det 

Unachtheit nichts gefolgert werden kann, zum | 
. Vierten Espitel, Bis hieher haste der U 

nur feine Zweifel an der Aechtheit des En | 
Johannis nebit ihren Gründen aufgeführt; num 
verfucht er es, den wahrfheinliden Urfprung 
deſſelben vermuthungsweiſe auszumitteln (8. 

115 — 149 9. 21— 27.3. Das Nefultat, weil 
ches er berausbrinat, iſt diefes: Im Xen 
abrbundert, als Fein Apoftel mebr am Le⸗ 
ben war, iſt das Evangelium , eine. Apolor- 
gie gegen Die Angriffe und Schmäbungen ger 
ebrter Juden, wobei nicht fowohl eine bi« 
ftorifche als polemifche Tendenz den Of. lei⸗ 
gete, geichrieben worden. Aus gleichen Vers 
hältniſſen entiprungen, zu gleicher Abſicht ver⸗ 
faßt ift Justins Dial. c. Tryphone Judaey 
und -Origenis c. Celsum. Beide Schriften 

— uns, welder Art die Angriffe der Ju 

fs Chriſtenthum damals gewefen. ln) | 





m nämlihen Standpunkte aus das Evans. 
ris betrachtet, ift Vieles eder Alles darin 
‚ Elar und einleuchtend, Bein Berfaffet 
Juden feiner Zeit, mit ihrer Bra 

—— —... hdocktheis 


— — 








. 


t 


Er 
ftotheit und ihren. Spöttereien über das Chris, 
ſtenthum im Auge, und läßt daher Sefum in 
den ihm angebichteten Neden nice ſowohl dis, - 
was er wirklich gefagt hat⸗ fagen, ſondern 
vielmehr das, was er hätte fagen können u.f. 
w. Auch die Auswahl der Wunder, welche 
dad Evangelium enthält, ‘fol C$. 22.) hieraus 
begreiflidy werden : 3. ®. warum feiner Dämos 
nenandtreibung gedacht ift: nämlih im 2ren 
Sahrhundert gaben fi, damit viele ab, und es 
wäre für die Gegner des Evangelieufchreibers 
Daß en fein Beweis für Jeſu 
höhere Würde gewefen, — Allein wir muͤſſen 
fragen: Gab es nicht auch unter den Juden zu 
Chriſti Zeit und vorher und in Paläſtina Teus 
felsbeſchwörer Fragt nicht Ehriftus feinerh> _ - 
rifäifhem Segner bei Gelegenheit felbit: Wo—⸗ 
Durch treiben Denn eure Rinder, (Dämonen): 
aus? Und unterfhieden ſich Ehrini Ausıgeie‘ 
Bungen in nichts von dem Bann « und Gaukel⸗ 
weſen gemeiner Beſchwörer? Dod haben die 
5 erften Svangeliften „ wiewohl aud im Kreife 
ihrer .Lefer das Dämonenbeſchwören wohl bea 
fannt war, nicht verſchmäht, von Jeſu Madıt 
über die böfen Beifter, die feiner göttlihen Ges 
walt überall fogleich weichen müſſen, zu berichs 
ten. Wil Hr. Br. wahrſcheinlich finden, daß 
jene vorausgeieten ‚Gegner unſers Echrififtele 
lers an Wundern, wie die Verwandlung dei, 
Waſſers in Wein, der Heilung, des Rranfen 
bei Bethesda, der Speifung der 5000 wa. m. 
(S. 122 f.) weniger Anfteß genommen, oder 
ſolche für- viel gültigere Beweiſe der Göttliche 
keit des Meſſias gehalten haben würden, als 
die Heilung eines Dämoniſchen durch die Ge⸗ 
walt ſeines Wortes? — $. 23. wundert ſich 
der Vf., daß im Joh. Evangelium feine von 
ven ſchönen parabolifden Darſtellungen und 
nn Zibtene ' 


a 


— 


- 


. 
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&ittenvorfihriften Sefu, wie fie die erflen 
’ Ssonselifienmiärbeilen, vorkämen, fondern ganz 
andere Meden Sefu. Mir finden das fehr be» 
greiflich. Erſtlich hat Jeſus ſelbſt ſchon zu vere 
fihiedenen Zeiten und Orten und zu verſchie de⸗ 
nen Menfchen gar verfchieden geredet, was ſich 
augenſcheinlich in den Zerſten Evangelien offen⸗ 
bart, ‚(ganz anders zum Volk, zu ſeinen Freun—⸗ 
den, Schülern, als zu Pharifaern, Gegnern, 
und den jüdifhen Obern, ganz anders im An⸗ 
“fang feines Lehramts, als Eur; vor feinem Tode 
und — nad) feiner Auferfiehung ;) und dann 
bat das Edangelium Johannis eine ganz ans 
dere Beſtimmung als die erften drei; es follte 
fein Volksbuch ſeyn, und auf andere Dinge 
wollte und mußte diefer Evangelift fein ‚Aue 
‚genmerf bei feinen Qefern richten, ads auf.jene 
einfachen, populären Vorfriften der Sittlich⸗ 
keit und Einrichtung des chriſtlich frommen Les 
bend. Uber der dogmatifhe, höhere Stands . 
punfe und die mehr geiftigen Elemente, welde 
er aus dem urchriftlihen Leben aus- und ber» 
vorhebt, Fönnen ihm eben fo weht von Chriſtus 
feibft gegeben, und thatfächlich eben fe in fi 
felber wahr und im Altgemeinen getreu übers 
‚ liefert feyn, als die mehr das gewöhnliche Les 
bensverhältniß berührenden ; welche bie erften 
Evungeliften auffaßten und darftellten, Nicht 
ale Jünger des Herren langlen auf gleiche 
Weiſe und in gleihem Maaße, keiner ganz, 
an feine Hoheit hinan. Johannes aber feheint, 
nicht erwa weil er es felber fagt, fondern wies 
fern wir nad den vorliegenden Urkunden und -. 
ihrem Inhalt über diefe Sünger zu urtbeiten 
vermögen , dem Meifter näher geftellt und vers 
wandter als die übrigen gewefen zu ſeyn. Yes 
brigens fehlt -e8 in feinem Evangelium aud 
nicht an fehr faßlihen Gleichnißreden, = 
! : " ö a 


” 
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ß er ſie nicht, wie Matth., Mark. und Luk. 


apaßoA&g nennt, ſondern napoıniac . 


n Yusdrud , der den Dreien grade eben fs 
emd (ft, wie jener dem Schannes. 

Sehr forgfälrig, mühfam und fcharfſinnig 
in den nächſtfolgenden $$. die Nachweiſung 
t Stellen aus Justins dial. c. Tryph. und 
rigen. c. Celsum und ihre vergleichende Zus 
mmenffelung mit Sahanneifchen ; woraus fi 


geben fol, daß unſer, Evangelift eben folche: 


egner, wie Die beiden Zuden,- Trypbon und Cel⸗ 
6, und eben diefelben Einwendungen "und Bes 
ſuldigungen gegen das Chriftenthum, welche Ju» 
in und Örigenes an deneben genannten Juden 
widerjegen fanden, im Auge gehabt und durch 
ine Schrift zurückzuweiſen gejucht habe. S. 
0. „Facile enim apparebit, nostrum scrip- 
rem talibus (dubitationibus, obiectionibus, 
villatiönibus voluisse: obvenire, quales a 
ryphone - proferuntur, quales potissimum 
elsus undique collegit.‘“ Mit Ddiefer Vor—⸗ 
usſetzung fell ſich volles Licht über den Inhalt 
45 Joh. Evang. verbreiten laffen: ©. 129 


ht, „Ex ista enim opportunitate, isto con«. 


lio scribendi , ex isto tempore quo, et ad- 


ersariis quorum causa Scripserit: noster, non _ 


lum singula melius intelliguntur, sed etiam 
ausae, cur alia narraret, alia omitteret, ali- 
sve’disserendi de -quibusdam rebus oppor- 


mitates quaereret clarius cognoscuniur. Mi 


ud hier Eonnte man dem Vf. vieles einzelne 
igeben, ohne genötbigt zu feyn, die Abfaſſung 
er Joh. Bücher. ind 2te Jahrhundert u fegen 
nd fie dem Apoſtel abzuſprechen. Wo ift bes 
iefen und woraus will man beweifen, daß es 
idiſche Chriftenfeinde, die ähnliche Angriffe 
ufs Chriftentbum wie Teypbon und Eelfus 
emacht, vor diefen gar nicht gegeben! 2 

— 


* 
Br. mag das fteifid 
will mit: diefen Ver 


Jahrhundert (S. 12° 


daß Anfang des Ztei 
hunderts doch immer 
. und feine ſonderlich 
‚Teuchtet e8 Rec. dur 
‚dem Grunde man I 
Chriftentbum feindfe 
lehrten und ungeflel 
ber Logoslehre im 1 
oder leugnen. follte, 
Evangelium Schann 
fluß auf die Begner 
einzelnen Ideen geb 
fhriften vielleidt « 
veranlaßt haben, wel 
kehrt dem Johannes 
vorgezeichnet worden 
und offenbare - Anfd 
- Säße an. die Meinui 
welche die -Vorausf 
Rückſicht und Beziehd 
nothwendig würde, ki 
ben. Nicht weniges 
fer Hinſicht aufgefun 
ſcheint gefuht, mı 
unrichtig. Anderes 
ches Verhaͤltniß zu 
Evangelien ſtellen, 
und beweiſet folglich 
Mir müſſen uns kur 
letzten Behauptunge 
ſtehen zu laſſen, fü 
ſeine Stelle hier. 

daß der Tryphon be: 
lichen Todesſtrafe 
Chriſtus erlitten, A 


4 j FE Di R — — 1 
\ e — J * 


— 
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Ichanned, - quasi hane Tryphonis obiectio- - 
em-cognovisset“, diefen Kreuzedted_(E. 3, - 


4, vergl. 12, 32f.) in ein vorrbeifhafteres Fichte 
u fegen gefucht habe. Allein Tryphon ſpricht 
a-nur eine alte, algemeine jüdiſche Voritels 
ang aus. Nennt nicht ſchon Paulus \diefe 
ehre vom gekreuzigten Meſſias 1 Ser. 1, 


B. Tovdaioıs—axdvdarovt-- 3.130 


R, was Tryphon bei Juftin über die Wiederkehr 
rs Elias und fein Verhältniß zum auftretenden 


Bıfüas jagt, gleichfalls alte jüdiſche Vorſtel⸗ 
bu Eben in diefer Hınfiht und aus dem, 


nde wird Johannes der Täufer identificirt mit 
m Elias: ebendeswegen mi Jeſus von ihm 
Kauft werden und bei der Gelegenheit den gött⸗ 
hen Beift einpfangen um zu feinem Meſſias⸗ 


nt und Gefhäft inaugurirt, und von da an 
4 Meſſias erkannt und anerkannt zu werben. 
dis dahin war und blieb ‘er als Tolcher üunbe⸗ 


ennt, verborgen. Darauf beziehen ſich die bei⸗ 
brachten Aenßerungen des Tryphon, die. fi 
Öt-mit ſaͤmmtlichen neuteft: Angaben, auch 
er 3 erften Evangelien, ins Gleiche bringen 
“len, und die Johannes gak nicht im Befon—⸗ 


ern berückjichtigt "zu haben braudt. ne vergl. 


ſes Apq. 10, 36. wo Perrus redet, und 


ticht: ooũv zov dmd Nadapir, ug Exgsaer. 


dr v (dev nämliche Ausdruck, weicher ven dem 


twyohon in der von Dr. citirten Stelle gebrauchte 


NN,) 6 Sedg vebparı ayio zal Svvancı xi%. 
amlich, meint Petrus; durd die Taufe- im Jor⸗ 
an von Johannes, welcher nad chriſtlicher 
Berfteltung, ja nah Chrifti eigener Hindeutung, 
As war, was aber der Zude Tryphon natürs 
id ignoriee, und blos bei dem Elias, der 
Yeitum falden und Eund machen follte, (agxpıg 
» May 'Hiias ypıom abrdr za Payepor 
ag Rome, ) ſtehen bleibt, — ©. 147 wırd 


er in⸗ 





De 


[ 


! 


N 


- 
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aario statuendum sit.* Und er baut &. 162 


‚ bieranf den Schluß: „„si_epistolag a Joanne 


ayostolo sunt'conscriplae, sequitur, eliam 
evangelium ab‘ eodem auctore profecsum 
esse ;‘* und umgekehrt: „sz evangelium non 
esse potest Jounnis apostoli scriptum, se- 
guitur, nec epistolas Joaunem habuisse auc 
toren: dit den 2 legten fo Eurgen Briefs 
chen dinfte bei diefen Kolgerungen doch nech 
beſondere Verfiht und Einfhränfung anzura⸗ 
then ſeyn. Unſer Bf. beweifet aber demuädtt, 
wie man leicht denfan kann, je: weil das Evan 
gelium nicht von Johannes dem Aroſtel ıft, fa 
find e3 auch die Briefe nicht. &.162 ff. Dann 
$. 30. fucht er auch zu zeigen, wie-aus dem 
Briefen felbft fih ergebe, hafı der genannte 
Apoſtel nicht Verfaffer fey.- Nur auf die -Ich« 
tere Behauptung haben wir noch Rückſicht zu. 
nehmen, da jene, von der Unächtheit des Evans 
geliums, nach unferm Dafirhalten,, unerwies 
ſen gedtieben it» So können wir aud, was 
&. 166 in Betreff der Logoslehre und der dur 
zianahme auf Doketen gefagt wird, welche 
nämlich im Iſten Briefe eben fo wie im Evans 
gelio berückſichtigt zu ſeyn fcheinen, vorbeigehen, 
da mit unſern ‚obigen Bemerkunygen hierauf 
ſchon das Nöthige erwiedert if. Wenn es © 
167 eben heißt: Man ſehe nicht ein, warum 
Johannes, falls erten AIften Brief in Erhe⸗ 
ſus und für die kleinaſiatiſchen Bemetnen ger 
fchrieben, Auf jüdifch> chriftficke Leſer gar Feine 
Nüdficht genommen haben follte, zumal da biefe 
Gemeinen aus Jiden- und Heidencriften des 
fanden, fe fann das Exempel dee Paulus zur 
Seite geftelt werden, ver in mehren. feiner 


Briefe’, die nicht arade ausſchließlich in die 


Häude heidnif schriftlicher Leſer kamen, dech 
auch vorzugsweiſe nur auf ſolche im eier 


\ — 
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Rüffiht genemmen hat. Und wie wenn für 
den Johannes dieſer Gegenſatz unter den Chris 


> 


ſten ſchon mehr verfihwunden war, oder er ihn 


abfihtlich nicht berühren wollte ‚ oder in feinem 
Kreife und in den Verhältniſſen feiner Lefer 
nicht zu beachten nöthig hatte? Es ſteht auch 
nichts fo Befremdendes in. dem Briefe, das nicht 
jeder früherhin Jude geweſene und gebildete 
Chriſt ſchon damals, als Jehannes ſchrieb, im 
Kleinaſien hätte leſen und brauchen Finnen.‘ 


Endlich legt der Vf. noch ein großes Gewicht 


darauf, daß Johannes im 2. und 3. Briefe i. 
A. ſich npeoßörepog nenne, alſo nicht Apo⸗ 
ſtel geweſen ſey, ſondern nur Presbyter. So 
hätte denn der gute Mann, welcher im Erans 
gelium und dem erften Briefe ganz darauf auss 
‚geht, nicht nur Apoſtel., fondern der von dem 
Herrn vorzugsweiſe gelichte Apoſtel zu ſcheinen, 
ſich am Ende doch ſelbſt verratben ?! Hr. Br. 
meint zwar, der 2. und 3. Brief feyen aufr 
rihtig gemeint, wirflih an die gendnnten eine 


> 


jelnen Perionen gerichtet gewefen, und fo habe _ 


der. Vf. nicht nöthig gehabt fih zu verbergen, 
auch nicht füglid), gefonnt. Allein ed nimmt 
uns nur Wunder, daß eg ihm mit dem großen 
Unterfchleif des Evangeliums und des erften 
Briefes im 2. Jahrhundert noch bat gelingen, 
und bie fpät nachgefälfhte Waare fich für üchtes 
Sohanneifhes Berk faft ohne. allen merklichen 


Widerfpruc in der ganzen Chriftenheit hat uns 
terbringen laffen mögens Dann aber if auch 


gar nicht nothwendig , npzsoßözepog vom 
Amte eines chriſtlichen Presbyter zu verftchen. 
Entoxonor und npeoßörepoı find, was 


% 


die Sache angeht, im N, Teſt. noch einerlei, . 


nicht verſchiedene Aemter: was follte uns alid 

hindern, an unfern Stellen den alten, ebrwuͤr⸗ 

digen Kebrer und Vorfieber unter moeoBv. 
Al. , j ‚ 7 


na : 
N j ; ! 


x 
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“wepos, den beide Empfänger der kurzen Brief⸗ 
chen längſt ald Apeſtel Eannten, ber fich aber 
nie, auch in den beiden großen. Schriften, bie 
‚er dem Apoftel untergefchoben haben. fol, &ano- 
groAos nennt, zu verfichen, wie bereits viele 
alte Ausleger gethan. Wergi. dazu 1.Tim, 5 
1. 2. Tit. 1, 5. Jak. 5, 14. 1. Petr. 5, 1. 5 
und beſonders was Greg. Nyss. zu 1 Zim.s, 17, 
Homil: I. in Ecclesiast. p. 382 iagt ! "peo- 
Börspos xara Tv ovvidear, 6 dxßas Tin 
drantov Aıziay, xal Ev ynpmıd zaTanractı 
— os el yETıg dararoin To 

oyıouw, xal Ev Arabia vor Bio» Eyoı , odno 
nwpeoBürsgog 6 TOOGTOC, av Ey Tolle 
roxaı. Baıydusvog, AAN Erı avnp, Alſo die Idee 
bes fiillen , in fid) ſelbſt berubigten, und da 
ber ebrwürdigen Kebens würde mit dem 
Worte vorzugeweife verbunden. Warum fellte 
“ed der apoftolifche reis nicht in dem vorlies 
genden Sale von fih gebraucht haben Viel⸗ 
leicht bat grade diefer Name zu der Meinung 
‚ben Antaß ‚gegeben ,. daß ed außer dem Apoſtel 
noch einen Presbyter Johannes zu Epheius 
gegeben, und nit umgekehrt find Schriften 
dieſes fonft ganz -unbefaunten Presbyiters rück⸗ 
wärts dem Apoftel beigelegt worden. — Im |. 
31, handelt der Vf. noch kurz von den aͤußern 
deugniffen für Die Briefe mit Rüuückſicht auf 
das von Kichhorn und Bertholdt in den Eins 
Nleitungen Beigebrachte. er 
zelne nicht eingeben , 

Verſuch, diefe Zeugnij 
ders was den erften & 
viel anf fih zu haben f 


> doch diefer Brief feine 


ſtellung von Seiten dee 
fen Authentie verbürgt , 
| ‚Briefes: ſchwankt es 


— 
— 


J 











’ 


— 
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> nicht einzugeben, . Wir wollen daher Sin. Br 
EN — 3 e i 4 " was. 


f 


I we 
au mit diefer. - Zudem find die Hauptzeugen 


beider Schriften dieſelben. Eufebins hat den 


iften Brief wie. dad Evangel. unter ben öno- 


Aoyovwsvorc, Und fo wenden wir uns jur 
Prüfung des. _ _ | u 
Sechſten und Ießten Capitels, Beflen wid: 


| tiner Begenftand eben :die Alteften Zeugnifle - 
für- die Aechtbheit und Wahrbeit des Evan⸗ 


gelii Johannis iind (S. 178 bis z. E. $. 32— 


43.1» Der Bf. unterfcheider zuerſt zwiſchen 


„adisertis. et perfectis“ und „non disertiset 
Unperfectis testimomüs.“ Untere den erſtern 
werden ausdrücklich Anführungen des Joh. 
Evangelium , oder von Stellen. deffelben in al» 
ten Schriftftellern mit beftimmter Angabe, baß 
fie aus Schannes entnommen ſeyen, verftan 


Dergleichen finden fih freilich (für Zehannes. 


aber nur eben fo wie für die andern Evangelis 
fen) früher nicht als in der ketzten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts. Die andere Gattung 


der Zeugniſſe befteht in unbeſtimmtern Anfühe - 


rungen der Kirhenväter non Sachen oder Wors 
ten, weldde wir, oder wenigftens ähnliche, auch 
im Evangelium Johannis antreffen, bei denen 


‘aber nisht erheller, daB fie aus dem Evangelio 


entnommen find u.f.w. Leber die erfigenannte 
Elaffe bios Eönnen und wollen "wir uns mit 


dem Bf. bier einlaffen. Denn die Zeugniffe 


der leßtern Art find wenig und nur felten ges 
eignet, um zu einem Bemeiſe, der.auf allger 
gemeine Zuſtimmung rechnen dürfte, combinirk” 


“werden zu’ Eönnen. Faſt immer kommt es bei 


ihnen auf die fubjective Anficht und: das befens 
dere Eritifche” Gefühl im einzelnen Falle an, 
wenn ihnen der Eine mehr, der Andre weni⸗ 


ger, der Dritte gar fein Gewicht beitegt. Auf 


einen ſolchen Streit ift- es jederzeit beſſer gar 


j v 
— Eu 
Er —— Bu we 
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was er in Betreff ber Stelle Joh. 21, 24 — 
daß fie Fein Beugniß der eporſſniechen Ge eine 
enthalte, -— ‚ferner 9, 34. über” Barnabas, 

; Boa Ignatius und Clemens Romanus, 
$. 35. über:die fißpllinifchen Orakel, S. 36. 
über Juſiinus Martyr und Tatian, 6. 37. 
über Eelfus und deſſen dAAnSIHc Aödyos, $.. 

38. über. Hermae-Pastor, die Pseudepigrapha 
des N. und die Apokrypha des V. T., 6. 

. 39. über die Montaniften, $.-40. über Valen⸗ 
tin und die Valentinianer, welche insgeſammt 
feiner Meinung nad) das vierte Evangelium 
nicht gekannt haben, obgleich hie und da For⸗ 
‚meln in ihnen vorfemmen, die mit Stellen des 
Evangeliums einige Aehnliihfeit haben, — wir. 
wollen ihm Alles, was er hierüber behauptet, 
unangetaftet ftehen und Iedermann anheimges 
ftelle bleiben Taffen,.ob er aud) nur fo viel oder 

fo wenig, als Ara dr. in jenen jur Betrach⸗ 
tung gezogenen Stellen finden ‚wird. Blos 
* folgende paar Bemerkungen Finnen wie nice. 
zurückhalten. Die fibyllinifeben Orakel, und - 
felöR die daraus $. 35, beigebrachten Stellen, 
“ hätten eine. genauere Betrachtung und größere 
Berüdfihtigung verdiente Mi. vergi. jebt. über 
fie die im 1. Heft der cheol: Zeitſchrift Berlin 
1819 angefangene tüchtige Abhandtung ven Hru. 
Bleck. — Die Anführungen des Juſtin erſchei⸗ 
nen, vergleicht man ſie mit den verwandten 
Stellen unferer Evangelien, ſchwankend, und 
ſtimmen bald mit dem einen, bald mit dem an⸗ 
"dern, ‘bald mit feinem von diefen, und dieſes 
ſogar in einem und demſelben Satze. Se ſtimmt 
in dem Satze (S. 192) -odx. eis £yb.6 ypıoröz, 
aa pavn Bouvrog‘ n&cı 'Yap 6laxvporspo; on, 
05 00x Eu. ixavo; rd brodnuara Baotanae 
det Anfang odx.— xeiorog ‚genau mit Jobanı 
nes, Harn Boayros iſt «us dem altteſt. Citat, 
| J—— — 'ages 
e | Ä EEE 
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fEeı (in den Ev. !oyeraı) — mov ſteht 


in dllen 3 erftien, od — ixavos im us 


kas, za — frasacaı im Marbäus. Berner, 


die Stelle aus der Apologie (S. 192 ‚umt.) 


ö int dxodov, dxodeı Tal Anvoreilayrög us, 


muß zufammengebalten werden mit Matth. 10, 
40., wo blos anftatt des dzoveı» das Vers 


—bum dexeader geſetzt, fonft alles gleich iſt. 


Desal, ve dahinter folgender — — dv un 


— un, eiceAdnre eic Thv Baoı- 
Actav vov oöpavav' Orı OL aa döbvaroy Eis 
Tas pnrpas — — Eußnvar, Garepov forı, 


ſtimmt od ur. — — uöpavwn genau, und nur ” 


allein, mir Matth. und deffen Eprachweife 
(Matth. 5, 20. 18, 3.), gber entfernt. blos 
erinnert‘ das llebrige an Joh. 3, 3. 4, Man 
ſieht feiht , ein Buch machgefihlagen und 
ausgefchrieben haben die Anführer folder evan⸗ 


geliſcher Stellen , oder richtiger, Gedanfen und 


Sprübe, offenbar niemals, Die Ueberliefes 
rung, die Auffaffung durchs Gedächtniß, und 
die Mittheilung, mündliche und fehriftliche, wie« 


der aus dem Bedächtniß, berrichte vor und war. 


die Hauptſache, blieb auch gewiß noch fange 
die Hauptſache, als die Evangelienbücher ſchon 
vorhanden waren, Daher dieſe mannigfaltig⸗ 
ſten kleinen Verſchiedenheiten in der Form auch 


bei ziemlicher Gleichheit der Sachen in dieſen 


ſpäten Entſtehens oder der Unächtheit von eis 


Anführungen. Allein, darf.man nun, bei eiw 
ner ſolchen Verfahrungsweife, Schriften ju 
brauchen und zu citiren, wie fie in jener alten 
Zeit ohnfehlbar flatt gefunden, nod ein gro— 


fies Gewicht auf die Bemerkung legen, daß die - 


Evangeliften nicht namentlid , und ihre Stel⸗ 


len nicht beftimmt , genau, vellfländig, mit 
“ uniern Texten übereinflimmend, in den älteſten 


Vätern angeführs feyen, um ben Beweis des 


\ nem 


1 Ir er - y er 
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nem oder dem andern unfrer Evangelienbüher« 
zu führen *: Gewiß nit. — Was der Hr. Vf. 
um die Stellen aus Celfus zu beſeitigen, S. 
198 f. beibringt, iſt ein wenig gefudt und 
künſtlich. Da Drigenes den Celſus befhufbigt, 
er babe blos, was zum Nachtheil des Chriften» 
thums und der Apeſtel gereiche, ausgehoben aus 


‚ den Evangelien, nicht auch das Empfehlende, 


: fo ſollte man meinen, würde er auch wehl ges 
wußt haben ,. daß Celſus überhaupt zu diefen 
Schriften babe kommen Finnen und fie wicke 
lich in Händen gehabt haben müſſe. Auch las 
Drigenes vermuthlid in dem ganzen Werke des 
Celfus einiges mehr , woraus er den von die« 
fem gemahten Gebrauch der Evangelien genug⸗ 
fam entnehmen Eonnte, als wir in den paar 

* Bragmenten deſſelben. So ganz unbedenklich 

laßt fih alfe nicht hinſagen: Origenet, der un⸗ 
fer Evangelion Johannis zu feiner Zeit für ächt 
hielt, bildete fib ein, Geltus habe daffelbe nur 
nicht brauden und das Gute daran anführen 
wollen, aber — es fey wehl damals noch gar 
nicht gefchrieben gewefen !! (&. 199.) — Ob 
nide in den ältelten chriſtlichen Scriftftelern 
noch mehr und mit Joh. Evangelium verband: 
tere Stellen zu finden feyn follten, als der Vf. 
mitgetheilt hat, muß Rec., da er nicht grade 
ven der Leſung derſelben berfommt unb zu 
ihrer Durhmufterung die Zeit ihm nicht gege» 

ben iſt, dahin geſtellt feyn laſſen. Alſo zus 

Betrachtung der wichtigſten und, wir glauben, 

entſcheidenden Zeugniſſe. — 
Wenn der Wf. $. 40. aus der Stelle be 
Irenaeus adv. H. XI, $. 7. „Hi autem, qui 
9a Valentino sunt, eo quod est secundum 
. „Joannem plenissime utentes, ad ostensionera 
„Coniugationum suarum“ den Schluß ziehen 
zu dürfen glaube: alſo nicht Valentin ſeibſt, 
“ : » — nur. 


UN 


— 


L 
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nür -Teine Anhänger möchten fih des Evang. 


Johannis bedient haben, ſo irrt er ganz ge⸗ 


wit. Denn unwahrſcheinlich iſt es ſchon an 
fi, daß Anhänger eines fo angeſehenen Man— 


‚nes, als Valentin war, ein Bub, wevon ihr 


Meiſter noch nichts gewußt, es alſo nicht aus 


toriſirt hätte, welches erſt vor Kurzem angefer⸗ 


tigt werden, „plenissime utentes ad ostensio- 
nem“ etc. ans und aufgenemmen baben ſol⸗ 
len. Wäre es aber gar von ihnen felber fabrie 


eirt und in die Welt ausgefandt worden, würs ' 


den bie orthederen "Lehrer Irenäus u. X. das 
‚jugendlihe Wert fo unbedenklich für alt und 
apoftotifh hingenommen und dafür ſelbſt aus⸗ 


gegeben haben? Grade daß es Reber und Dre 


thodoxen auf gleihe Weile für ächt gelten 1afs 


ſen und für fih gebrauchen, ift fein geringer 
Beweis für die :Uuthentie. Die Orthodoren 


. find doch eben Gegner des Gnefticismus: und 


> 


fie hätten fih ned nach, der Zeit des Valen- 
- gin von deffen Anhängern einen falſchen Schans 
nes, der die verhaßte Kegerei zu beaünfligen _ 


ſchien, in die Hände fpielen. laffen? Ader die 
Hauptſache im vorliegenden Fall if diefe: Ar, 
e. überfahe die &telle des Tertull: de praescr. 
Yalentinus integro instrumento uti vide- 


eEur — — materiam ad scripturas excugitavit. 


Hiernad feine. es nicht, als ob ihm das 
Evang. Johannis unbefanut, und blos von feir 
nen Anhängern gebraudt werden wäre. Dazu 
die Stelle Iren. adv. Haer. Ill, 11. plura habere 
gloriantur, quam sint ipsa evangelia, in wels 
&er  daflelbe vorausgefegt iſt; nämlich außer 


den 4 Evangelien hatte Valentin ned ein for 


gen. evangelium veritatis. - „eracleon, ein 
Ralentinianer des Zien Jahrhunderts, commens 
tirt zuerſt, wie über das Evang. Lukas, fo 


auch Üben. dab des Johannes. Iſt es wahre‘ 


ſchein⸗ 
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ſcheinlich, daß das eine dieſer von ihm zur 
Auslegung erwählten Werke alt, das andere, 
jung wart daß auch das vermeintlidr neuer: 
dingserit entflandene ſegleich des Commentators 
bednifte und ihn. fand? daß die, den 
immer mißtrauerden, Orthodoxen fih das Eine 
eben fo wie das Antere rubig gefallen ließen, 
und falls irgend ein Unterſchleif kürzlich auf 
der einen oder. andern Seite gefcheben war, 
Niemand Davon etwas witt re, Niemand dars 
über ein Wort zu fagen hatte? . 
Auf Irenaͤus lommt der Vf. 5.41. ©. 214, 
Mit diefem afle:vings wichtigften Gewährsmann 
aus dem 2ren Zahrh' ndert, deſſen Lebrer Pos 
Iycarp in Kleinaſien den Verfafler Des Evan⸗ 
geliumg felbff zum Lehrer gebabt batte, und 
weicher dad Evangelium wie den erftien Brief 
Sohaunis, ohne alles Bedenken und ohne kre 
geud einen Zweifel zu begen, für ädt hält, 
wor. freilich nicht fo leichte fertig zu werden. 
Kr, Hr. wendet gegen ihn ein (&. 214 ff. vergl. 
&.174) „er ſey leichtalaubig, fabelfühtig, ohne 
ſcharfes Urtheib geweſen““: \ı aber dies thut zur 
Sache fo viel als nichts, wenn, wie Hr. Dr. 
felbft zugiebi, es „Leradirio ecclesiastica“ ©. . 
215; „vulgaris opinio“* S. 218, und „com- 
mumis opiio“‘ &. 174, ‚gemeine Meinung’ 
- war (was nit wenig zu beteuten hat), der er 
mit feiner Anfiht vom Urſprung'des Evanges. 
Nliums nur folgte. Eine allgemeine Meinung 
iſt doch nicht -fogleih und auf. einmal vorhans 
den und muß fid doch worauf gründen, — 
Kerner, „es ſey fhen ein langer Zwiſchenraum 
verflofien gewefen zwifchen feiner und des os 
hannes Lebenszeit.‘ . Aber dem Hilft. theild das 
nabe , unmittelbare Verhältniß feines Lehrers 
Polycarp zu dem Apoftel.’ab, der in dem näms 
'Tihen Lebens» und Wirkungskreis. wie Schans 
a ns 
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nes ſtand; theils die Allgemeinheit und Vers 
breitung der Meinung unfers Kirchenvaters in. 
den’ Hauptgegenden der damaligen Chriſtenheit: 
woraus man -fteht, . daß das Evangelium nims 
mermehr erft Eur; vorher kann entflanden feyn;- 
theils die Zuverfiht und Beſtimmtheit, womit 
ex feinen Satz in Betreff der. 4 Evangeliiten, 
die er „fundamentum et columnam fidei: nq- 
strae‘ nennt, behauptet, und runde (was 
ftir welche, gilt gleich) nachzuweiſen bemüht iſt, 
warum es eben-die viere feyn müßten. — Wie 
hätte er ferner fo entfhieden ‚behaupten, jä 
“wie nur auf den Bedanfen Fanınen fünnen, 
Johannes babe wider Cerinth und Die Ylie 
colaiten geſchrieben, wenn ſich diefe Behaup⸗ 
tung mit Zeiten und Perfenen, die man noch 
weh! damals zu erkennen, richtig zu ſtellen und 
zu beurtheilen vermochte, gar nicht hätte in 
Einklang bringen laſſen? Es Eommt alfe ©. 
215 faſt wunderlich heraus, daß die Glaubwür— 
digfeit des Srenäus dadurch vermindert werde, 
daß er Feine „hiſtoriſchen Gründe’, warum er 
dad Evangelium für Johanneiſch halte, ange« 
führt Habe, Wie Tollte er auf. diefen Gedanken 
‚nur gefommen fepn, wenn ihm kein Menid 
daran zweifelte? Für etwas allgemein Bekann⸗ 
tes und Anerfanntes pflegt doch überall niemand 
weder Beweiſe zu fodern nod zu führen. Eben 
Fo ©. 214 unten, Daß ren. nur in feinee 
früben Jugend den Polpcarp geſehen und 
gebörr babe, Damals aber nody nicht ge- 
ſchickt geweſen ſey, rechte aufzumerken und 
3u bebalten. Hier. müjfen wir den Hrn. Vf— 
an eine andere Ötelle-de$ Iren, epist. ad Flor. 
(Euseb. -V, 19.) erinnern , wo er jelbit gegen: 
tbeils verfichert, daB Alles, was er ald Junge 
ting von -Polycarp gebört und an ihm gefeben, 
feinem Gedaächtniß ſich viel feier eingeprägt 
| ' babe, 
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: Babe, als was ihm in fpätern Führen. begegnet 
+ fey;. daß er dasjenige, was er ald aufmerkfas 
. mer Schüler diefes feines Lehrers vernommen, 
noch in feinem hohen Alter vollfommen gegene - 
-wärtig babe n.f.w . — ” 
 Bulegt. weifet der Bf. ©, 218 f. aud das 
- deuttihe Zeugniß des Theopbilus von Antios 
chien, der ebenfalls in der. Zten Hälfte des 
Lien Jahrhunderts febte, und ber fih alfe vers 


N 


nehmen läßt:. dıdaoxovoıy Auäs ai ayias ypa=  - 


ı ai NaPres ol nYevunrögepn, 5 8% 

oAvyvns xrA. mit der Eurjen. Bemerkung 
. ab, daß er ſich babe Aberreden laſſen, und 
eingebildet , Das Buch fey apoſtoliſch u. f. w. 
Und wenn ed dann gegen das Ende dieſes $. 
42. beißt: „Neque igitur huius testimonium. 
rationibus historicis et criticis superstructum . 
et abDeyrıa evangelii probaudae satis ido- 
neum' videtur‘‘, fo dasf man wohl franen, wel⸗ 
chem andern Bude des ganzen N. Teſt. benn 
diefes nachgeſagt werben könne, daß Schriftſtel⸗ 
ler des 2ten. Jahrhunderts „mit biftorifchen 
und kritiſchen Gruͤnden“ feine Aechtheit be⸗ 
wieſen hatten. Hängt davon die Aechtheit bie» 
ſer Schriften ab, ſo ſteht es in der That um 


5 


. 


fie alle fehr übel. 


In dem Schlußpäragrapden 8. 220 wird_ 


noch geurtheilt: - wern Zohannes wirflih in 
Ephefus oder in Kleinafien das Evangelium gen 
f&hrieben. hätte, jo würde es doch ſchon zu Po⸗ 
Igcarps Zeit bekannt und im Anſehen gewefen 
feyn ; ſe aber folle es fo lange verborgen gelen . 
gen haben und erſt 60 3. nah Bes Apoſtels 
Tode bier befanns geworben feyn, Hier dient 
ur Erwiederung, daß die. Vorausfegungi «8 
(ey das Bud in Epheſus verfaßt, ‚ weder hin⸗ 
länglich begründet, noch nothwendig iſtz daß 
man aus bem Mangel häufiger und be u 
" = As 
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Amührungen auf gänzgliche Verbergenheit und 
Nichtgebrauch deffelden nicht ſchließen darf; daß 
onf jeden Fall der bemerkte Zwifchenraum ven 
60 Fahren übertrieben und viel zu groß anges 
nommen iſt; daß fhon die Beſtimmung Dies 
fes Evangeliums (offenbar nicht für ben Volks⸗ 
‚gebrauch, fondern für einen wiſſenſchaftlich nes 
bitdeten Kreis von Ehriften, worüber wir hier 
niht ausführlicher reden Eönnen) ein langſa⸗ 
mered, ſpäteres allgemein Bekanntwerden deſ⸗ 
felben zur natürlichen Kolae haben mußte ; end» 
ih, daß diele ſpätere Befanııtwerdung und 
Verbreitung des Werkes in der Chriftenbeit 
auf jeden Fall deffen Anerkennung cher hätten 
erfhweren, als befördern, ja unmöglich machen 
. müffen, wenn man feines apofloliihen Urs 
iprungs nicht, ſehr fiber gewefen wäre. Aber. 
nirgends ein MWiderfpruh dagegen. Und wie 
viel mehr und fichrere Außere Verbürgung haben 
wir denn etwa für die 3 erften Evangelien ? 
Soli dab Bud erfi ein halbes, Jahrhundert nad 
des Johannes Tode .entfprungen ſeyn, ſo er« 
{deine «6 als eine pure Unmöglichkeit, daß 
rehtgläubige und falſchgläubige Chriften, im 
örieden und im Streit, afler Orten, beſonders 
aber in Kleinafien, die zum Theil in ganz na» 
her Verbindung mit dem Apeſtel geftanten, fele 
bige® als ven dem längft begrabenen,, umd nie 
Schriftſteller geweienen Zchannes berfommend 
angefehen haben ſellen. — Der Pf. finder es 
befremdenð (S. 220 f. ), daß Polycarp in dem 
Oſterſtreit nicht auf das Evang. Johannis ſich 
geſtützt und deſſen Meinung vertheidigt babe, 
Wir möchten fragen: ſollte er ſich lieber in 
Widerſtreit mit den deutlichern und verbreite⸗ 
tern Angaben der drei erſten Evangeliſten über 
bie letzte Mahlzeit Chriſti ſtellen? Uber übers . 
haupt waren wohl bieferlei Differenzen N 
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fihiedenen Evangeliften, teren Aufdeckung erk 
eine Folge Fritifder Durdforihung und Vers 
gleidhung ſeyn könnte, Damals wenig cder gar 
nidıt bemerft, und Eennten in einem Streit, 
wie der erwähnte, kaum zum Bundament ter 
Entideidung genommen und geltend gemacht 
werden. Dazu kommt, es bat jih ja derſelbe 
Polycarp au der 3 Evangeliften,, die mit der 
ven ihm verfehtenen Meinung zufammentrefe 
fen, nicht zu feiner Rechtfertigung ausdrücklich 
und anfuhrungsmweife, bedient. Alſo ut diefe 
Bemerfung überall gewichttoß, 
»Der Weg endlich, .auf welchem Hr. Zr. das 
Evangelium entfteben und verbreitet werden 
läßt (S. 221, 224), nämlich in Aegypten, 
untee Valentinianeen, odet Öncfiikern, von 
da nach. Rom gebracht und nach Gallien u. 
f: w., kommt uns ſchwierig, umftändtich, Tebt 
unwahrfdbeintih vor. Uber e6 verbietet der 
Raum, davon weiter: zu reden: wir müſſen bier 
obbiehen. — — 
Unſer Reſultat, das wir nach forgfältiger 
Abwägung alles deſſen, was Hr. Br. zur Spra⸗ 
che gebracht, ohne Bedenken ausſprechen dür⸗ 
fen, iſt dieſes: Meder find die äußern Zeugs 
niffe, auf denen bisher die Aechtheit des Evans 
gelii Sohannis beruhte, hinlänglich befeitigt 
oder bedeutend entEräftet, ned) die aus dem ne 
nern entnommenen Anklagepunkte zureichend 
begründer, um tem Apoſtel das Evangelium 
abfprechen zu können, Mances von den, was 


der Ankläger mis gutem Recht vorbringt , träfe 
“ jedod und gälte in gleicher Weife ven allen 


und gegen alle übrigen Evangeliften. Einiges 
giebt er als vom Johannes geltend an, was. 
fiher nur: pon deſſen Lefern gelten und angee 
nommen werden darf: (z. B. daß er fein Jude 


und Fein Patäftiner gewefen ;) Einiges ift dem 
⁊ R 


vermuth⸗ 


\ 
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muthlich im hohen Alter ſtehenden Sohannes, . 
der die Bücher geſchrieben, beigelegt, was wahr⸗ 
fheintich von dem Jünglinge Johannes, aber 
auch nur von ihm, ausgeſagt werden durfte. 
Höchſt bedenklich aber und ſchwierig muß es 
überall erſcheinen, aus den Schriften, die Yes 
mand in feinen 60 —80 Lebensjahren gefihrie- 
ben , beftimmen zu wollen, was deren Verfufs 
fer in feinen 20—30 Jahren gedacht, geglaust, 
gefagt, oder wo er-fidy aufgebalten babe. 
Endtih kommt Manches in dem vorliegonden 

Br.ſchen Werk vor, was mehr im: Gemaßheit 
"neuerer, als alter, wrchrifllicher Zeiten und 
Merhaltniffe aufgefaßt und beurtheitt, und aus 
dem Grunde von der Wahrheit entfernk geblie— 
ben zu ſeyn ſcheint. — Die Ungeübtheit und 
Unbehoffenheit in der Sprache, die erientalis 
fdye', tautologieenreiche Farbe des Styls, wi⸗ 
derſpricht den bekannten Verhältniſſen des Apo⸗ 
ſtels Johannes gar nicht; ſie eignet ihnen 
vielmehr. 

Möge nun dieſer fo zur Sprache gebrachte 
und aller Aufmerffamfeit würdige Gegenſtand 
von gründlich forfhenden, Wahrheit licbenden 
Theologen mit ruhiger Sorgfalt weiter durch⸗ 
geprüft und dem Ziel der Entfcheidung recht 
bald nahe geführt werden! Mec, iſt überzeugt, 
dag noch gar Manches außer dem bier Berühr— 
ten wider den. gelehrten und achtung—würdigen 
Urheber der Zweifel, vieleicht auch Einiges für 
- ihn, zufammengeftellt werden kann. Darum nur 
immer vorwärts mit der Unterfuchung 

Bei den bin und wieder verfommenden klei⸗ 
nen Unrichtigkeiten im Ausdruck und der nicht 
geringen Anzahl Drückfehler ſoll unfre Beurs 
theilung, da fie bereits‘ ihre Grenzen über 
fhritten hat, nicht noch länger verweilen. 


Eucha⸗ 





4 


Euchariſtoy. Ueber das Verbaͤltniß dee 
goͤttlichen Welt zur außerweltlichen Gott⸗ 
beit. 'Adımlanrag npoasoyerde: dy nayrı 
eöyapıorsers. 1 Theſſ. V, 17. Germanien. 
214 @. 8. 

Dot man fi über ‚den Urſprung feiner 

religiöfen Ideen Rechenſchaft zu geben 
gewohnt ift, und fi) für überzeugt halt, daß 
fie nicht blos durch theoretifhen Vernunftge⸗ 


2 brauch begründer werben können ; fo wird man. 
ſich bei einem Bude, deffen BF. fih eine Eins. 


fiht in das Wefen ber Dinge zutraut, gend: 


thigt fehen, aud wenn man den 'geivonnenen 


Reſultaten nicht abgeneige iſt, dieſe dody we⸗ 
gen ber Principien, von denen fie. abgeleitet 
werden, in: Anfpruch zu nehmen. Rec. erkennt 
es willig an, daß es die Reinheit der: Bottes« 
idee ungetrübter darſtellt, eine freie und fittlis 
che Ihärigkeit Rärker anregt, das Band zwi—⸗ 
fden Verſtand und Einbildungefraft enger 
fhließt, und die Mernunft mit den Lehren des 
Chriftenthbums am befriebigendften einige, wenn. 


- man die Beziehung des Ewigen zu dem Uns 


endlihen und: Endlihen nicht unter ein Caus 
ſalverhaͤltniß bringe, noch die Natur ideasiftifch 
annihilirt, oder fie mit der Gottheit identifl«, 


‚eirt; fondern wenn man, gelingt es anders, 


das Unendliche von dem Ewigen unterfcheidet, 
ohne gendthige zu ſeyn, die von der Vernunft 
eferderte Einheit Veider aufzuheben, Dies 
ebte hat der Vf. nad einigen Schriften This 


108 verſucht. Wir geben die Kauptmomente 


diefer Entwicklung. Da des abfolute Seyn 
Gottes, als des Ewigen, beides ideal und 
veal, über bas- Umendlihe und Endliche bins 


„ousgerüdt, und ven jedem derjelben, wie von 
ihrer Vereinigung, verjchieden angenemmen wer» 


den. 


— 


— 


—⸗ 


—t 767 


den muß; fo kann das wahre Abſolute nicht 
‚ in dem Weltall, geſucht werben. In diefem 


bat das Endliche feine Pealität in dem ihm 
urfpränglih einwohnenden Unendlichen, fo daß 


‚ das Wahre aller Dinge in dem an fi ſelbſt 


unendlichen, nur zugleich gebemmten, lebendie ' 
ger Schaffen befteht, die Wirklichkeit der Welt 
dagegen nur win fheinbares Geyn hat, weit 
die Eridfichkeit dich die inwohnende Unendlich“ 
£eit immer wieder aufgehoben wird. Das Lie 


endliche ift aber nicht chne Bedingtheit, ſon⸗ 


dern das Schaffen deifelben gefchieht nur uns 


- ter Vorausſehung des außer Zeit und Raum 


beftehenden Ewigen, und. nur in Beziehung auf 


Daffeibe hat tie Welt Neatirät. Im Settiik 2 


das Weſen das Senn, doch darf Series dieſem, 
in ber dee wenigſtens, - nicht durchaus gleich 
gefest werden. Dem Seyn nad iſt das Abfo 
Aute durdaus formles ohne allen Wechſel, gebt 
aber mit feinem Weſen über dad Seyn hinaus, 


und manifeſtirt ſich in der Welt, welche in dein 


Weltgeiſt oder der allgemeinen Vernunft gött⸗ 
liches Weſen bat, alſo weſentlich mit dem Wer 
ſen Gottes zuſammenhängt, aber nicht an dem 
Seyn deſſelben, dem ewigen Seyn, Theit. 


nimmt. Dieſes göttlibe Grundweſen der Welt 


bringt die unendliche Form der Zeit und des 
NRaums immerwährend hervor, und ſchafft in 


“+ fie ſich ergießend, ohne‘ Anfang und: Ende die 


Gefammtheit-der Dinge, die unendliche Mauss 
weit, in diefer abjpiegelnd , gleihjam wie in 
einem Miederfchein, dad Geyn des ewigen 
Gottes, aus deifen Weſen e8 hervorgeht. Aber .. 
das. Grundweſen der Wels kann nicht in der. 

Raumwelt und ihrer automatifhen Bewegung 
beharren, fe wenig als das ewige Urweſen im 
bloßen Geyn. Gleichſam überfließend bricht. die 
im Raume und in der Zeit ſchaffende Weltſeele 
— A 5 - in 
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in eine Entwickluygswelt hervor, in eine ei 
gene Thätigkeitswelt, und gebierr,.die Schran⸗ 
ken räumlicher Befangenbeit  überwogend, in 
intividuellen Qeben und aus organischer Reben 
diafeit die Geſammtheit der Geiſter', die uns 
endliche Zeitwelt — in dieſer nicht, blos bilde‘ 
lich nabahmend die Gottheit, ſondern wirklich 
darftellend bad Göttliche, aber nur innerlich 
und nicht in der. Erifteny nur im Wefen, nidt 
im Seyn. (Sind Zeit und Raym ein Wirk: 
liche8 außer der Anſchauung, fe fteilt die Welt 
feele nichts Göttliches, fondern nur Widerforuch 
"und Zerflörung dar, nnd zeigt fi, wie zus 
Beſtätigung gefagt wird, der Weltgeiſt eben 
Zdarin, daß die Zeit in jeden Moment. eine ns 
endlichkeit enthält; fo kann diefer nichts ay⸗ 
ders als ein boöſes Grundweſen ober der Bu 
tan ſeyn.) Da das Geundweſen der We 
aus dem Weſen des Höchſten in ihrer innern 
Unendlichkeit. hervorgeht, fo ftrebt fie, vermöge . 
ſolcher Abkunft, zu ihrem wefentlihen Urſprunge 
ind Unendliche zurück, und ber Weltgeiſt kann 
auf nichts anders ſinnen, als wie er im Be— 
dingten das Unbedingte darſtelle, das ber Ir 
grund feines Wefens iſt. Hierauf beruht die 
götttihe Weltregierung, welder nichts entgeht 
das ift das Wefen der dem Weltall inwehnenden 
Morhwendigkeit. „Durd feine beiden. entgegen⸗ 
gefeßten, aber wefentlih vereinten Grund 
sriebe, deren eiher in der Thaͤtigkeit das Wer 
fen, ber andere in der. Wirklichkeit das Seyn 
Gottes auszudrücken firebt, wendet es fih im 
mer 34 Gott. Mie fällt das unendliche Weſen 
des Ganzen von ihm ab, fondern nur theil 
weife das dur dies -Wefen Vedingte, (Wie 
dieſes, da es durd) das unendliche Wefen be⸗ 
dinge it? Der Bf. glaubt zwar dieſe Frage 
durch die Bemerkung beantiwortes zu Rn 
u ; Zu ! 


% 











* 


| ne MR 
⸗ — 769 ) — 


daß, da das Innerſte der Welt feinen Halt⸗ 
punkt in dem: freien Wefen Gottes bat, die 
Norhwerktigkeit nur" ein durch diele Wefenheit 
gefordertes Menden zu Gott, das freie-'die 
wahre Aeußerang oder Manlifeftation des Wer 
fens felbit fen, und vermöge diefek freien Aeu— 
ferung die Erfdeinungswelt fih dem an ſich 
Nichtigen hingeben, von Gott. abfallen könne. 
Allein man Tfiebet doch nicht ein, wie bei dem 
. nothwendigen Zwange , fich dem Höchſten zuzu⸗ 
wenden, der in dem Weſen der Welt Tiegt, 
-audı nur die Möglichkeit: des Abfalls Statt 
finde. Woher das zu wählende Bäfe, da das 
gefammte Weltganze göttlichen Wefens ift, und 
noh mehr, woher die Wahl des Böfen, da 
dte Geiſter gejwungen find, fi zu Gott. zu 


wenden?) Im Wefen der Weit liegt alfo das 
Böfe fo wenig als das Uebel; wohl aber in 


der- Entwicflung und. thätigen Beziehung nothe 
mwendiger Begenfäge der Welt. (Sind biefe 
Gegenſätze norhwendig, und zwar, wie doc) 
angenommen werden muß, durch das Weſen 
der Weit; fo muß das Böſe dod in dem Wer‘ 
fen der Welt liegen.) Es wird aber felbft in 
diefer Entwicklung verfhwinden, verzehrt durch 
- das Teuer der Heiligung. . 
el Philoſopheme ftüßt der Vf. auf eine 
unmittelbare Erkenntniß Gottes, die er, als 
Neligion, unterfcheidet von einer Philoſophie, 
welche, ohne Notiz von der ©ottheit zu nehe 
men, die Welt meint durchſcheinen zu können, 
-und von ter Theoſophie, dır Bott fuchenden 
Meltweisbeit, welde fih aus tem menſchlichen 
herausforſchend, mühfam zu einem höheren 
Lichte erhebt. So wenig Rec. aud) jener Philos 


fophie das Wort reden mag, fo wenig kann er 


doch dem erniten Bemühn, die Gottheit zu ers 
forſchen, wenn man gleich dabei von dem Ver⸗ 
1820. .1543 ‚ mögen, 


8 
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gottliches Weſen, und es möchte als ein Wert 
ohne Bedeutung anzuiehen feyn, wenn ven ei- 
nee wefentlihen Verknüpfung beiter, ober eis 
ner Verknüpfung vermittelt tes Weſens geres 
bet wird. Das eigentlid Verknöpfende iſt am 
Ende die Freiheit, denn das Schaffen femme 
nicht dem höchſten Abieluten zu, ſendern ıd die 
Urkraft des Brundweiens der Welt. IR nun 
die Freiheit der Welt gleich der Freiheit Gets 
te3, ESeibfigenugfamkeit, fo it die Welt Bett, 
ift fie aber, wie behauptet wird, blies Selbit⸗ 
fländigfeit und der Freiheit Gottes nicht gleich, 
fo ift fie nicht göttlichen Weſens. Was nun 
den Hauptgrund des hier aufgefielten Syſtems 
betrifft, daB die Idee des höchſten Abjeluten 
dadurch entweihet werde, wenn der Örund ber 
Welt unmittelbar in daſſelbe gejegt werde; ſo 
‚möchte ſich doch wohl Einiges gegen die Bes 
wewführung des Vfs. erinnern lafien. Das 
Unentlihe ſoll nicht ohne Bedingtheit ſeyn, ih 


ſelbſt begrenzen und hemmen, und eben dadurd. 


mit dem Endlihen verknüpft feyn., Das me- 
taphyfiiche Unendlihe ift aber, wie eg ©. 92 
fie das Ewige richtig ‘angegeben werten, in 
Zeit und Raum al$ unbegrenzt gegeben, und 
das Endliche befteht nur dur feine Theilnah⸗ 
me an diefem Uxendlichen ; die Bedingung als 
ler Veränderung und Dauer liegt darin, daß 
Beide unendlich find, oder es ift durch die uns 
endlibe Dauer und den unendlihen Wechiel 
die enbliche Dauer und Veränderung möglıd, 
mithin nur indem die Beſchränkung durch die 
fhaffende Urkraft aufgehoben wird. Sn fo fern 
kann alfo die Urkraft, als das Abfolure, ohne 
Daß diefes durch Begrenzung getrübt wird, in 
der unendfihen Welt ſelbſt ruhn. Da ferner 
bie Wirktichkeit der Welt nur ſcheinbar, Diele 
Wirklichfeit aber durch Zeit und Raum be» 

oo. \ ftimmt 
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ſtimmt iſt; ſo iſt Zeit und Raum, auch nur 


ſcheinbar. Eben dadurch wird nun auch die 


Unvollkommenheit von der unendlichen Welt 


und diefem zufolge aud von dem höchſten Ab⸗ 
fol :ten entfernt. Die durh Zeit und Raum 
bedingte Welt wird völlig richtig für Manifee 
flation der’ Gottheit angeſehn. In ſo fern’ fie 


dieſes Für endliche Weſen ift, mochten 3. u. R. 


mit Geund als: die eigenthümliche Form, wor« 


‚unter fi) Gott einigen derfelben nur fund mas 


hen könnte, angefehn werden können, nnd in 
diefer Rückſicht der Vorftellung von dem hide 


fen Abietuten Eeinen Eintrag thun, ’ja felbft 


dann würde man dieſes nicht behaupten Fönnen, 
wenn man der 3. und dem M. objective Nea« 
lität an ſich beimeffen wollte, da ſie als Mittel 
der Manifehation, fo wenig, wie das übertrew 
tende Wefen Gottes, das Ganze defjelben aus⸗ 
machen würden. Ganz aber fallt dieſes weg, 


— 


wenn nach ©. 92 die Zeit (auch ber Raum 


dürfte man binzufegen) in ihrer Unendlichkeit ' 


für das Ewige die Eriftenz deifelben ſelbſt wird. 


Wie das Endlihe in dem Unendlichen der Welt “ 


egründet iſtz fo fann es aud in dem wahre 
Daft Unendlüchen, in welchem Gott die anfangs, 
lofe Vergangenheit mit der endloſen Zukunft 
zufammenfaßt‘, gegründet feyn. = 

Hat ſich Rec. gleich nicht von der Haltbarkeit 
der hier aufgeftellten Princive überzeugen kön⸗ 


nen, und zweifelt er überhaupt, daß man 
r 


einem Wiſſen über das Verhältniß Gettes 3 

Welt werde gefangen können; fo giebt er doc, 
wenn von. dem die Rede ift, mas jich blos durd) 
theeretifchen Vernunftgebrauch ausmitteln Fäßt, 
der Anſicht, welche dieſes Verhältniß lieber auf 
den Begriff von Subſtanz und: Acciden, jurlds 
führt, vor derjenigen, welche den Caufalbegriff 


gu Dülfe ruft, den Verzug. Die leute Vore 
u; Gelunges 


* 
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ffefungsart wird fih zwar mehr empfehlen, 
weng dad Actuofe der Religion, ohne tiefere 

Ecngehn, im Allgemeinen berückſichtigt wird, 
weiterhin aber ſtellen ſich iht nach der richti— 
gen Bemerkung des Vfs. weit die größern Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Vermag man ſich von dem 
ſtärkern Eindruck der Veränderungen und des 
Wechſels des zeitlichen Lebens, wedurch der 
Cauſalbegriff vorherrſchender wird, zu befreien, 
fo wird das bewegte Gemüth, durch die Bes 
trabtung der geiftigen und materiellen Natur 


begeiftert‘, dur die Wahrnehmung der innern 


und äußern Beſchränkung gebeugt und durd 
den heiligen Gedanken an das Ewige und Uns 
endliche zur Ändacht erhobey, ſich mehr befries 
digt finden, wenn die Idee der ſchaffenden 
Kraft einer unendlihen Welt von dem ewigen 
Grunde aller Ideen und ihrer Moanifeftation 
‘unterfchieden und die leßtere nur auf jene Ur» 


idee und vermittelft derfelben auf das höchſte 


AUbfolute zurückgeführt wird. Diefes Unterſchei⸗ 
den und Vereinen, welches foldhergeftalt in der 


—* 


Subjectivität des endlichen Weſens, und viel⸗ 


leicht nur für daſſelbe begründet iſt, wird ob⸗ 
jectivirt in einer Religionslehre zu einem Un⸗ 
terfchiedenen und Vereinten, und erſcheint fo 
in den Religienen der Völker, die das Abſo⸗ 
lute reiner auffaſſend, von da. zu dem Be— 
ſchränkten und Endtichen herabftiegen ; nirgends 
aber für die gefanmten Bedürfniſſe des menſch⸗ 
lichen Herzens fo befriedigend, wie im Chris 
ſtenthum. Um hiervon zu überzeugen, bat der 
Bf. in einer Ausſicht ur ‚eine wahre Theoſo⸗ 
Phie, entnommen aus dem Buche aller Bücher, 
die eigenthümlichen Lehren des Chrijtenthumg 
- wur Vergleihung aufgeſtellt. ; 
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Toauriger Bampf des: Sen. Prof, Dr, 
Tittmann in’ Leipzig wider die Vereinis 

- gung der evangeliichen Zirchen, and fein 


feindlicher Ausfall gegen ein Eleines frieds - 


liches Kand. Von einem Laien. » Mir 
einer‘ Nachſchrift an feine Mitlaien. 


Halle 1818. Hendels Berlager 478,8. 
z = \ 


We die Wahrheit nicht mit Dr. Tittmann 
nah der Menge ſchreiender Mäuler, 


fondern nad Gründen zu richten gewohnt ift,- 


nicht mit ihm die größere Einheit und Innig⸗ 
keit des häuslichen Vereins für ein Unbedeu— 
tendes im Chriſtenthum hält, ned wie er und 
‚fein Streitgenoß meint, der religiöfe Eifor ges 
bitderer Chriften: Hänge vom Sthulgezanke ab, 
ben wird es nicht wundern, wenn diefer Käm— 
pfer für die Zwietracht aud) hier, einem Laien 
gegenüber, in trauriger Geſtalt erſcheint. Wir 


enthalten ung, die Adtınpfenden- unjern Lefern 


wieder vorzuführen, da-fie das Ehriftchen ih» 
rer Aufmerffamteit nicht werden entgehen Iafs 
fen. Es wird darin höchſt wahrſcheinlich ges- 
macht, daß Hr. Tittmann mit dem Ausfall, 
. welchen er auf ein Fleines Land: thut, we, nad) 
feiner Ansfage, das ".nionswerf mit Selotens 


eifer, um zu den fetten tucherifhen Pfründen zu, 


gelangen, betrieben wird, Anhalt: Deffan gemeint 
habe, und erwiefen, daß biefe von’ einem Doctor 
und Profefler der Gottesgelahrtheit auf einer be— 


‚rähmten Alniverfität durch den‘ Druck verbrei⸗ 


tete Beihutdigung eben fe unwahr als böslich 
erſeunen fey: Sollte der Angreifer den Bf. 
nicht widerlegen, oder Fein anderes Ländchen 
nennen, auf. mweldhes er feine Beſchuldigung 
welle bejogen wiflen, fo wäre von Rechtswegen 
nach Digest. L. 47. Tit. 10. 5.9. 9. u. 15. 
$. 8. gegen denfelben zw. verfahren. Nod muß 


« — 
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' Sec. bemerken, daß die Argumentation des, Bfs. 
für die Prädeſtingtionslehre die Gegner derfels 
‚ ben nur unter Boraudiegungen trifft, welche 
diefe nicht zugeben, und daß diefe Lehre, welche 
für die Spechlation nie ihr Gewicht verlieren 
fonn , nur für diefe, nicht aber für das velie 
gidje Leben, welches gar nicht davon afficirt 
wird, von Bedeutung bfeibt. — 





Theologiſche und philoſophiſche Raiſonne⸗ 
ments in Bezug auf den animaliſchen 
Magnetisſsmus, nebſt einer Beleuchtung 

über Realitat und Irrealitaät. Oder: 

Bluke auf Bott, Natur und den Men⸗ 
ſchen von G. $. Ebbarde 2te Aus⸗ 

gabe, Leipzig 1820 bei Kollmann, 118 ©. 


0 er mancherlei Dingen, deren Dafeyn 
er | nicht geleugnet werden Fann, obgleich 
menfchlihe Vernunft die leßten Gründe ihres 
Dafeyns nicht fogleih zu erforfhen vermag, 

flieht ohne. Zweifel :die_ merfwürdige Erfahrung 

mit oben an, "die Mesmer in neueren Zeiten. 

zuerft öffentlich ‚madte, daß er durch Streichen, 

‚ anfangs mit einem Magnete, dann auch ohne 
denſelben Bios mit der Sand oder Den Binaen 
gewiſſe Krankheiten heilte, welche Heilkräfte er 

in einem. Fluido fuchte, welches in det ganzen 

Matur verbreitet fey, und welches allen Wefen 

zum Grunde ‚liegen müfle Wie ungerecht das 
Urtheil der meiften feiner durch die Pariſer 

, Aerzte irre- geleiteten Zeitgenoffen . über dieſe 
Bade mar, bat die Nachwelt bereits eingefes 

ben: und wer nicht die fortwährenden Erfah⸗ 
sungen. einer großen Anzahl gänzlih von eins 

ander unabhängiger. und übrigens eben fo ger 

lehrter als glaubwürdiger Männer (von welden 

e De eine 
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eine Menge in dem intereffanten Archiv für 
thierifhen Magnetismus. von den Profeileren 
Eihenmayer zu Tübingen, Kiefer zu Jena und 
Naffe zu Halle, wovon nun f[hon der 6te Band 
herausfemmt;, ‚niedergelegt ſich findet) geradezw 


N 


auf eine höchſt anmaßende Weife für Rüge er⸗ 


Hären will, kann und darf die Wirklichkeit 


diefer. wichtigen Erfheinung nicht bezweifeln. 


Daß auf manderlei Weife aus berfelben ein 


ganz eigenes Licht auf, mande biblifhe Wahre 


beiten, die fange genug Gegenſtand einer. uns 


aläubigen Skepſis waren, fällt, ift augenfheins . 
‚dh. Wir erinnern hier nur an das Uebergehn 


N 


böherer Heilkräfte bios durch feſten Willen -von : 


einem Subjecte zum andern, wovon die mags 
hetifhen Euren fortgehende Belege geben, und, 


die unendlich größer feyn müßten, wo,fie vom 


völlig reinen mit. der Gottheit noch näher ver» 


| bundenen Menfchen ausgingen 5" an,.die Ems 
- pfänglichfeie für diefe Heilfräfte, fo wie für 


alle höhere Kräfte, nur da, wo Glauben ill, 


. wovon gleichfall$ beinahe jede magnetifhe Cur⸗ 


ſchon tim Somnambulen, berührt von endlichen ' 


gefhichte erzählet, und worauf in der Bibel 
ſtets gedrungen wird; an,die Divinatien, die 


geiftigen Kräften fo groß iſt, geſchweige denn 


in den ‚vom göttlihen Geifte berührten Män« 


nern; an das Erheben der menſchlichen Natur 
aus ihrem im Sinnlichen :gefeffelten Zuftande 
durch pſychiſche Kräfte, an die Kraft des Wil⸗ 
Send, an dad Einswerden gleichfam mit andern 


geiftigen Wefen und viel dergleichen mehr. - Sehr 


verdiente dies einmal Gegenfland eines. bejon= 
deren. für das theol. Publicum höchſt wichtigen 


Buches zu werden. Der Bf. verliegenter Schrift, 


die eigentlihb nur ein Theil und Auszug einer 


” 5 ; 
» 
wen 


größern Abhandfung ‚über den Urfprung ber 
Sprache ift, berührt einiges davon, aber nur 


nee 
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benbei. Ihr Hauptzweck iſt darzuthun, daß 
Lichtmakerie das einzige Weitelement ſey, was 
nad) der. verſchiedenen Organiſatien und Pore⸗ 
ſität der Weſen für daſſelbe auf. verſchiedene 
Weiſe pfychiſch phyſiſch wirke. Intereſſant iſt 
es allerdings, wie der Verfaſſer feine aus der 
Bibel gefchöpfte und am ihr ſich haftende NRelis  - 
gionskenntniß, ſo wie feine Naturkenntniſſe 
damit in Einklang zu bringen ſucht; doch iſt 
das Buch nach ſeinem ganzen Inhalt noch mehr, 
für den Phyſiker als für den Theologen. Sehr 
merhvürkig für Tekteren find aber auch mande 
bier beitaufig geäußerte Anfichten, z. B. wenn 
S. 33 in den bekannten Ausfprücen des Herrn, 
das Gottdem Abraham aus Steinen Kinder 
. erwecen' Eönne, "und, daß die Steine fchreien 
würden, ein tieferer Sinn von der Befeelung, 
Werwandlung und Meredlung auch der niedris 
ger ſtehenden Naturmwefen geahndet wird; wenn 
S. 76 die Tendenz des DOpfertods Sefü in eis _ 
ner Entwichlung möglicher Kräfte zur Austilz: 
"gung einer: in dem menfdjlichen Wefen entfans  , 
Denen Abnermität gefuht wird, melde nicht 
‚ Anders erreicht werden konnte, als: durch tut 
eines unverdorbenen, phyſiſch und meralifch ganz ' 
aefunden Menſchen, der zugleich ale Gore im. 
— Stande war, aus feinen ganz gefunden Bfute 
mögliche moralifhe Kräfte für alle Menfchen 
- heraus zu .entwiceln, und fo eine moraliſch 
neue: Schöpfung zu bilden; wenn S. 116 auf- 
-WVerbefferung des menfihlihen Willens zum Ges 
horſam ale moralifchen Anftalten bezogen wer⸗ 
den, _an deren Spiße der allgemein wirfende 
Seiſt Gottes, als im ſich ſelbſt feſtſtehende ſub⸗ 
jective Urkraft aller abhängigen Kräfte ſteht 
u. dal. m. u SR 
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Te ge, Wi 
‚Die cheiftliche Lehre von. der Wiederge⸗ 
burt, im Lichte des Geiſtes der Wabr⸗ 
-beit erkannt and pbilofopbifch betrachtet‘ 

=» von C. Bormann. ‚Berlin bei Schade. | 
1820, 698 8. Bu 


E⸗ iſt ſehr richtig und beherzigungswerth, was 
‚ber Vf. gleich im Vorwokte fagt, daß, 
wenn eine Wahrheit, die nicht menſchlichen, 
ſondern göttlichen Urſprungs iſt, philoſopbiſch 
betrachtet werden fol, dies fo viel heiße, dieſe 
Wahrheit werde nach den Gründen ihrer Nothe 
wendigkeit dargeftellt, und dadurch dem Pyiioer 
"fophen, weicher fih mit dem. Ofauben an eine 

utorität, wenn fie aud göttlich iſt, wicht, 
begnügt, fo nahe gebracht, als fie feinem. Vera 
ſtande einleuchten könne, wenn er ihr. nicht abs 
fihtlih. den Zugang in feinem Gemtithe -vere 
ſchließt. Der Unterſchied einer pbilofopbis 
fhen und tbeologifcben Berradtung von, 
Wahrbeiten aus, der höhern überſinnlichen, 
Sphäre beiteht mithin darin, daß letztere, ihre 
Beweisgrände auf die Autorität. des -götte 
liches Lehrers flüge, während erſtere die Ueber: 
einftimmung der Offenbarung mit den. Reſulta⸗ 
ten der richtig forfhenden Vernunft aufzuzeigen, 
fi bemüht. Auf dieſe philoſophiſche Weiſe be— 
handelt der Vf. nun hier die wichtige chriſt⸗ 
liche Lehre von der Wiedergeburt. Nach einer 
intereffanten vortäufigen .Interfuchung über die 
menfhlihe Seele Cwobei Nec. nur den etwad 
willkührlichen Gebrauch mehrer technifhen Worte 
nicht ungerügt. laflen darf, z. ®. wenn. dev 
Vf. S. 3 die Seele, phyſiſch genommen, aus 
einem ſubſtantiellen und einem geiſtigen Prin⸗ 
‚eip beſtehen läßt, als wenn nad dem einger - 
führten philoſophiſchen Sprachgebrauch niche 
auch das Geiſtige ſubſtantiell ſeyn könnte) ſtellt 
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et den Begriff der Wiedergeburt „7 als die Er⸗ 
zettgung und Offenbarung eines ganz’ neuen 
Weſens an der beſtehenden Subſtanz der Seele 
auf; und warnt dabei vornehmlich vor dem in 
neuern Reiten fo oft begangenen Fehler, fie 
als ein Ferticreiten in der begonnenen Ente 
widelung der Seele auf dem betrerenen Wege - 
. anzufehen, indem fie do einen neuen Willen, 
in tiefem andere Triebe und Neigungen, und 
dadurch andre Kräfte in der Eeele erzeugen, 
das Höhere im Dienfhen, die Vernunft und 
was ihr anhängt, wieder aus dem Schaven“ 
ſtande unter tem niebern Thierifchen, der Sinn« 
Tichkeit, zur Herrſchaft in ihm heben, und 
ibn Gott unterwerfen fell, da er .vorher ſich 
ſelbſt in‘ feiner Genußfuht oder in feinem ' 
Stolze vergötterte. Recht gut wird die Noth⸗ 
wendigkeit und Möglichkeit einer ſolchen Wie⸗ 
dergeburt gezeigt; und die Bemerkungen ‚über 
bad Verfahren Gottes, um in dem Menfcden 
die Neigung zur Wiedergeburt zu erwecken, find 
aus tiefem chriſtlichen Geiſte geſchöpft. Aller» 
dings ift es ein trauriged Bekenntniß ber Vers 
dorbenheit der Philofophie neuerer Zeit ; went 
» fie die Thatſachen, welche blos die Bibel beftär 
kigt, nicht als Thatfaden, um ihr Räfonnes 
‚ment daran zul Enüpfen, "will gelten laffen , da 
in weltliben Dingen (3. B. in der Aftrenos 
'mie und überhaupt in ber ganzen Philofophie 
der Natur eben fo‘ wie im der Philofophie der 
Gefſchichte) fie doch auch Thatſachen auffucht, 
und wenn es dem Verſtande gelingt," diefe in 
der, Nothwendigkeit ihres Zufammenhariges aufs 
zuſtellen, und nach ihren zureichenden Gründen 
zu erflären, "damit ihre Wahrheit philoſophiſch 
verbürgt. Möchte man: doc) nie vergeffen, daß 
wahre Pbilofopbie nie Facta geben zu können 
fid) anmaßt, fondern Telbige flerd anders woher 
Er et rn nehmen 
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“nehmen zu müffen fi beſcheide, ‚daß es ‚aber 


ihr Gefchäft fey, für diefe Facta Gründe aufe ' 
aufuhen, fie in ihrem Zufammenbange als 
nethivenbig zu zeigen, und ihre Erklärung wife 
fenfhaftlich zu begründen! — ⸗— 





Ralechetik oder Anleitung zu dem Unter. 
richt der Jugend im Ebriftenebum. Als 
gaͤnzlich umgearbeitete: pnd vermehrte 
Auflage von Religioficdt, was fie feyn 
ſoll und wodurd fie befördert wird. 
VPon Dr. Sriedr, “Heine Chr. 
Schwarz, Großbersogl. Badiſchem 
Birchenratb u. ordentl. Prof. Dec Theo 
... logie zu zeidelberg. Gießen, bei G. F. 
Heyer 1618. XIX. 370 © 8. 


u“ den Eeinern theologiſchen Disciplinen 
-ift in neuern Zeiten die Katechetik viels 
‚ Veiht- am wenigften wiſſenſchaftlich behandelt 
worden und. felbft. in dem organifchen Ganzen 
der Theologie ſcheint die vechte Stelle, die fie 
‚einzunehmen bat, noch nidt nachgemwiefen zu . 
feyn. Seitdem Graͤffe auf der breiten Untere 
Tage der Eritifchen Philoſophie ein eben fo breis 
tes Rehrgebäude der Katechetif aufführte, ‚bald 
darauf Daub, damals aud noch im Kriticide 
mus befangen,; den Gegeniland vorzüglich in 
der Abftraction auffaßte und endlid, Wolfrath fie 
mit Recht in die allgemeine Didaktik aufnahm, wo⸗ 
‚bin fie allerdings auch gehört, hat die Literas 
sur nichts ausgezeichnetes davon aufzuweiſen, 
denn das Feine Büchlein von Dinter, das hie 
und da noch als Eompendium beim Uunterricht 
gebraudt wird, enthält nur mechaniſche Mes 
eld, deren Befolgung auch nur ein ganz mes. 
hanifdes Zreiben berverbringen kann in einem 
” en - Sei 
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0 Geſchaft, das offenbar alles Mechan iſche Pre 
ſchließt und als die freiefte geiftige Bewegung 
zwifchen dem Lehrenden und Lernenden behan- . 
Bei feyn wil. Hat ed nun gleich mit der 
Theerie der Katechetif nice ‚rechf fort gewollt, 
fo faben wir fie. dagegen deſto emfiger als Dras 
. ie betrieben, als in —— ſie ſich entweder 
Iin den Bildungsanftalten : für Schuͤllehrer fort— 
pflanzt, oder von Geiſtlichen und Schulmän— 
nern ihren Lehrlingen traditionell mitgetheilt 
wird. Und in dieſer Form wird ſie ſich auch 
nech fo lange, erhalten, als der Wahn beiteht, 
Meligien und Chriftentbum laffe fib wie ein _ 
NAagreqgat empirifcher Erfenntniß mechaniſch eins 
‚pfropfen und abfragen und, fe Gott will, auf 
dieſem Wege Frömmigkeit und Gottesfurcht hers 
vorbringen, ‚oder verbreiten, umd fo lange e$ 
‚träge Geifttice. giebt, denen ber Lehrer die 
Kinder zum Confirmandenunterridt zuſtutzen 
“ol, und unwiſſende geiſtliche Vorgeſetzte, die 
"alles. nach ihrer Einſeitigkeit beurtheilen und 
verſchmähen und verachten, was aus einer böhern 
- Anfiht und aus einem xreinern Streben hervor⸗ 
gebt. Die lange Dauer dieſes Irrthums giebt 
a0 betrübenden Beweis, daß dad Mefen des 
Chriſtenthums noch Immer verfannt wird;. denn 
aus diefem ift die richtige Art, wie es fich fort» 
pflanzt und mittheilen läßt, allein abzuleiten und 
"wer es gefunden hat, muß, wenn er anders deffen . 
noch fäbig iſt, in tiefe Beſchämung verſinken, 
"feinen. göttlihen Gehalt in leere Verſtandes⸗ 
übungen zu verwandeln und ein ſelches Thun 
und Treiben Religionsunterricht zu nenunen. 
Wer es aber auch dahin nicht bringen kann, 
den ſollte doch die eigne vergleichende Betrach— 


ri 


7 tung überzeugen, daß das jeßt lebende Wolf 


durch jene lojen Künfte des. belebten- Katechefis - 
ven$ vielleicht u ats u fonft etwas um: 
den 


r 
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den herrlichen' Schatz wahrer Frömmigkeit, den * 


es dus einer frühern Zeit erhalten hatte, ges 
bracht iſt. Rec. Eann davon ein ſchlagendes 
Beiſpiel anführen. An einem Ort, der vor 
mehr als 30 Jahren in ganz Deutſchland we⸗ 


gen der katechetiſchen ‚und zergliedernden Me⸗ 
thode, worin es ſeine Schüler zu einer-fo gres 
fen Virtuoſität gebracht hatten,‘ daß er für eis. 


nen pädagogiſchen Walfahrtsere galt, iſt das 


ganze jetzt lebende Geſchlecht in diefem Forma⸗ 
lismus aufgewachſen, aber fo wenig zu feinem. - 


Vortheil, daß die. Behörden verfichern, es gebe 
in der ganzen Provinz Fein fo alles bekrittelnde, 
zerfpaltende , tadelnde und darum unfenffame 


Völkchen als dert, Das könnte doch nicht der 


Sal ſeyn, wäre ihm von: Kintheit an etwas 


Heiliges und. Höheres geblieben, daß fih mit : 


dem reflectirenden und. zerkegenden Verſtande 
nicht erreichen läßt, wodurch allein der Düns 
kel vertrieben und-eine fihre Stellung zwjſchen 
den göttlichen und weltlidben Dingen‘ dem Men« 
Then angewiefen werden kann. — Doch es ift 
Zeit, uns zu der vorliegenden Schrift zu wens 
den, die dem Nec. um. fa mehr eine erfreuliche 


Erſcheinung geweſen .ift, als fie unfehlbar beis 
tragen wird, die, verkehrten und verworrenen 


Vorftellfungen über den Unterricht der Jugend 
im Chriftenchum zu berichtigen und dadurd auch 


die Praris in einen beffein Weg zu leisen, wes⸗ 


halb wir ihr! aud) recht viele Lejer wünſchen. 


Der Hr. Vf. hatte ſchon 1792 eine Schrift: 
Religiofität, was fie feyn fol und wodurd fie. 


befördert wird u. f.w., herausgegeben, wovon 


bald eine neue Auflage nothwendig wurde, Die 


Jedoch ‚dis jetzt nicht zu Stande Fam, Dieſe, 
wiewohl aus einer gang andern Zeit hervarges 
gangen , liege bier zum Grunde, doch nur die 
allgemeinfte Idee aus derjelben., ‚da die — 

ee bei⸗ 
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— beitung eigentlich ein ganz neues3Buch hervor⸗ 
gebracht bat,’ wie es denn wehl natürlich war 
bei einem Gegenftande, der ſeitdem in ein ganz 
. andres Licht getreten ift-und hei den fortgeſetz⸗ 
ten Forſchungen darüber, woran es der würdige 
Bf. nicht fehlen gelaffen. Dies alles und was 
fonft der Schrift ihre Stellung anweilt, ers 
fährt der Lefer itt der Vorrede. Sie fol näms . 

Lid, wenn aub nur im Umriß, ein foldies 

“ Lehrbuch der Katechetif ſeyn, „worin der chrifts 

liche Religiondunterricht als fortgehbende Ent⸗ 
wicklung des Chriftenthums und Tomit des Herr⸗ 
lichſten auf Erden erſcheint.“ Die Negeln der 
Borechefirkunft follen nicht ganz fehlen, ‚‚aber 
fie müffen in ‚ihre Beziehung zum Ganzen ges 
ſtellt werden, ſonſt würde man einen Fehler 
‚der neuern Zeit fortfeßen und auf das Aeu⸗ 
ßere, die Form und Handgriffe einen fo großen 
Werth legen,'daß der Geift und das_Reben ent: 
fhwänte.” Daher fegt der Vf. fehr beberzis 
 gungswerth hinzu, „daß es Feine andre Kates 
chetik für. die chriſtliche Lehre aiebt als die, 
‚welche auf den Geiſt des Chriſtenthums über» 

ı au binweift und Daber das theologifche Stus 
dium vorausfegt. Cine folhe Anweiiung Fann 
“alfo nur zunächft dem Geiſtlichen aelten” und, 

wiie wir eben darum binzufegen müffen, er und 
nicht der Ehulmeifter, den hierbei etwas ans 

ders obliegt, auch in: diefen Sinn allein der 
xuenxneng, d. h. der Lehrer des Chriſtenthums 
ſeyn. — | Ä i 
Nachdem einige Grundbegriffe über Kates 
chefe und Eatechefiren im alten kirchlſthen Sinn 
vorangeſtellt find, behandelt der Vf. feinen Ge- 
genſtand in drei Tbeilen, einem hiſtoriſchen, 
theoretiſchen und praktiſchen. Der erite ent- 
hält eine geſchichtliche Weberficht Der Lehr⸗ 
weiſe des Chriſtenthums, die in gedrängter 
Se e.. = Kurze: 


= 


EB 
Kürze, das ibeſentlichſte davon. mittheitt,. ur 
weitern eignen Belehrung. auf die Quellen hins 
weift_ und. dem. Lefer. einen reichen, Stoff zum 
- Nachdenken giebt, _ Wir ‚führen. barand nur die 
Charakteriftit der neuern Zeit on, im welchet 
der. noch gängbare Kateche ſirwechanismus = 
fanden ifl. Der Beift der Zeit, 
78, wollte alles Heil von der R 
abhängig machen; ‚überall. drang ,n 
Verſtand und auf deutliche Begriffe, 
güt, wenn. man es nur, nicht einzig 
finden wein, und wenn; :manı ‚nıd 
hätte, . Unmiffenheit ſey ſchiimmer 
ieſigkeit, Begriffe machen beſſer, 
oder, gemildert, der Weg. um 
nur durch den Verltant. So giu 
‚in Kirchen und. Schulen Jeer ans. 
ismus drang 
ı und „trieb i 
ck; ‚Bilder fe 
laͤren⸗ hielt 
es, ‚erheben, 
Da legte 
auf ein 2 
wodurd man Begriffe zergliede 
iner nur . 3ergliederte, . und, wo man auch 
den. Bauerknaben ſo Hug machte, daß er 
waßie von ‚dem Wagen und dem Hofe alle 
Theile zu nennen, .oder. von dem Kaufe. und 
dem menfchlieben Körper, und das ‚nännig 
inan Religionsunterricht ! , Diefe. ” 
wurde zur Pedanterie, welche den 
= Schulmeiſters und Schulknaben geg 
gerte und um nichts beſſer — wi 
Zen noch viel ſchlechter — waͤr, al! 
Ar Serähtnigmehanismus. : : trade . 


man Klagen darüber, die die 


find. en es nun 1 Gefuntheiz 23.3 
182 
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"zuchts » Ratehlämen gab, war natürlich und 
gut, daß aber ‚diefe gleichartig mit den Reli⸗ 
gionskatechismen gehalten wurden und für befz 
fer alß die alten, war auch nafürlih, aber 
nicht gut.” In diefe Verwirrung bradte die 
Kantifche Philofophie zuerit Licht, fchaffte fie 
felbft aber nicht weg; was feitdem erfolat iſt, 
feßen wir bei dem Eundigen. Refer als bekannt 
voraus und. fügen nur neh den Wunſch des 
Vfs. bei: „Hätten wir nur erft überall Geiſt⸗ 
liche, welde Chriften im großen‘ Sinne bes 
Worts wären und von welden das Licht in 
reiner Kraft und Fülle ausftrablte! Hätten 
mir aus welchen das gatts 
'felige Reben der Kinder etwüchſe! Dann erft 
könnten wir herannahen fehen das Herrliche 
der Chriftenheig in Schule, Kiche und Staat. 
In dem Zweiten tbeoretifhen. Theil wird 
FL hriftlihe Religion als Gegenftand. für die 
elehbrung der Zugend behandelt, in drei Abs 
fhnitten: Von der Weligion ; die Religion als 
Gegenſtand der Bildung ; und die Entwicklung 
der Religion. Die Anſichten des fe. über 
diefe Begenflänte find aus feinen frühern 
Schriften, namentlid) aus feiner Erziehungs⸗ 
lehre bekannt und auch an. der Behandlungse 
weife Eennt ibn jeder’ leicht wieder. Ueber das 
Weſen der Religion führe er (9.119 die Meis 
nung der eigentlichen MWortführer unjrer Zeit 
an, ift aber, wie billig, nicht fegleich mit der 
eignen Erklärung fertig, fondern vereinigt dazu 
die firengite Gewiffenhaftigkeit, dad Bewußtfenn- 
der Abhängigkeit von Gott und die Hingebung 
an Gott mit Feſthalten an ihm umd treuer Bea - 
folgung feines heiligen Willens, fo daB au 
die, praftifche Seite derſelben beramstriti, die 
man doch ein Mal nicht aufgeben wit. Doch 
aber nennt er das tiefere Wefen bar Aellaien 
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nimmt für dielen drei Entwicklungsſtufen an, 


N 


für unſern jetzigen Zuſtand Blauben und 


auf der unterfien als unbeſtimmte Annahme des. 


Guten Überhaupt, zugleich mit einer kindlichen 
Hinneigung zu demfelben, das VBewußtfenn des 


Ewigen über und; auf der zweiten ald das Be⸗ 
wußtfeyn des Ewigen in uns, alfo bie Annah⸗ 


me. der Anfterblichfeit mit. eifrigem Streben 


nah immer ‚höherer Gottähnlichkeit; auf ber 


; Witten Stufe als feliged Bewußtſeyn der Ver⸗ 


einigung mit Gott, welchem Dreifaden die 


. , Zriplieität der chriſtlichen Zunend, Wlaube, 
Liebe und Hoffnung, 1 Cor. 33, 13. entſpre⸗ 


hen follen. -Dies bat uns, wie wir befeunen 


‚müffen, nit Far werden wollen, da dem Gan⸗ 


zen eine Vermifhung der Religion und Tue 


gend zum Grunde liegt, ‚die, wiewehl fie in« 
nerlid) verwande find und leicht in "einander 


f Übergehn, doch in der wiffenfhaftlihen Con⸗ 


ſtruction aus einander treten. Dies ſcheint 


auch der Vf. Teibft gefühlt zu haben, denn er 
ftelt in eben diefem Theil, ber do nur von 
der Religion als Gegenftand ver A et 


sang handeln follte, auch „die Befammtbeit 
dev Tugenden’ auf, worin Glaube, Liebe und 


- Höffnung als Tugenden der Frömmigkeit vora 
kommen. Ob überhaupt ’die ©. 158 gegebene: 


trihstomifhe ‚Eintheilung des ITugendbegriff, 
ber bekanntlich zäher Natur iſt und nicht recht 
aus einander “gehen will,“ in Qugenden der 
TrefflichEeit Gle ichmuth „Starkmuth, Frohe⸗ 
muth), der Froͤmmigkeit (Glaube, Liebe, Hoffe 


nung) und der Sittlichkeit (Selbſtliebe, Nähe 


ftenliebe, Menſchenliebe) gelungen fey,. muß 


Rec. doch fehr bezweifeln; da fih ohne Mühe 
"jede in jeder andern als mitenthalten nAdweis 
‚fen läßt, welches bier jedoch nicht weiter ver⸗ 

folgt werden kann. : Dagegen dürfen wir nicht 


unbe« 


F 


A 


unbemerkt laffen,: wie der ganze Abſchnitt nody 
an einer gewiflen Unklarheit leidet, die ihm 


entſtanden iſt theits afis dein Bereinigen meh 
ver Gedanken und Abſchnitte aus der ältern 


Schlift mit-der neuen Bearbeitung, des Gegen« 


ſtandes, theils und vornehmlich aber dadurd, 
daß ber Vf. das Eigenthümliche des Chriften« 


thums nicht gehörig entwickelt bat, : fondern 


re 


bald ven der Neligien im allgemeinen Sinn, 
bald vonder chriſtlichen redet. Da der legtern 
eigenthümlich iſt, daß fie den Menfchen als in 
der Sünde ‚befangen auffaßt, und fie darum 
vielfach als feine vollkommenſte Erzieherin ge⸗ 
priefen wird; fo hätte davon in einer. ,‚Betrache. 


-Sung, über: die-chriftt. Religion. als Gegenſtand 


für. die Belehrung -der Jugend‘ -weit mehr die 
Rede feyn follen,, al$ es bier nur in einzelnen 


Andeutungen und nur wie im Verbeigehn ges 


ſchehen iſt. Dann würde aud was über die 


- 


Entwicklung der Keligion nach dem Lebensalter, 
&. 177 ff. gefagt wird, viel bejfer gelungen 


ſeyn, ale mir es jest vühmen fünnen, 


- Der deitte praktiſche Theil, als Metbodik 


ver Tugendbildung in der chriſtlichen Reli⸗ 


gion , iſt der Hauptzweck des ganzen Bude, zu 


> welchem die vorangefchisften Unterfuhungen nur 
- als Einleitüng und Vorbereitung dienen fols 


ten. Er zerfällt wieder in: drei Capitel. In 


dem. erilen wird nach Gräffs Anleitung die 


Bildung zur Religion nab den drei. Gemüths— 
vermögen; Eikenntniße, Willens und Gefühls⸗ 


: Dermögen,. duridgegangen und ‘die Eatechetifibe 


Lehrform ‚überhaupt, fo ‘wie aud in Abfiht auf 
den Netigionduntersicht geprüft. Das zweite _ 
behandelt die Bildung zur Neligion nad der 
Zeitfolge ded jugendlichen Alters und endlich 
das dritte denſelben Gegenſtand mit Rückſicht 
auf Haus, Kirche und Staat, jo wie im Wera 

> i 2 j .’ i hältniß 


= — — 
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hältniß zum Ganzen. Der Bf; ift hier eigents 
Ti in feinem Gebiet und die Daritellung fehr 
lehrreich. Wir wollen einige Proben . davon 
mittheilen, um das Studium des’ Ganzen zu 
veronlaffen.e — Durch das Katechefiren: will 
man einen Begriff, oder Sag fo in das Bes 

- wußtfegn des Schülers bringen ‚, daß diefer das 
Aufgefaßte mir feinem Wiffen verbinder. Dazu 
gehört erwaß,: das. begriffen werden kann, das 
Begreifen felbft und das Verbinden. des Be⸗ 
.. griffenen, um es zu behalten. Es verftehbt ſich 
von jeibft, daß die Kunſt eines. ſolchen Fragens 
und Entwidelne eine materinle und fermale 
Seite und jede wieder ihre befendere Eigen» 
ſchaften bat. Aber. in ihr Gebiet gehören nur 
diejenigen Lerngegenftände, welde rein in dem 
»  Morftellungsvermögen Hegen, .mithin.bie reine 
Mathematik und die Logik; ‚Der Religionsuns 
‚serticht Dagegen Tann Fein Gegenſtand der 
rein katech etiſchen Jorm ſeyn. Denn wenn 
ſich auch eine Menge von Begriffen, z. B. Urs 
ſache, Wirkung, Grund, Folge ic. dder Pſy⸗ 
chologiſches und Phyſiſches, weran es bei die⸗ 
ſem Unterricht nmicht fehlt, auf dieſem Wege 
entwickeln läßt; ſo gehörew: einer Seits alle 
dieſe Dinge gar nicht in den Religionsunters 
richt, ſendern kommen anderswo vor, .andrer 
Seits entſteht daraus eine blobe Perſtandes⸗ 

, Übung —aguch, noch ein häufiges unpädagest- 
ſches Treiben — aber nichts, was den Wıllen 

— zum Guten lenken, ‚das Gemüth bilden und 

, die Seele zu Bott: führen kann. ‚An einer klei⸗ 
nen Katedefation "über die Almacht Wortes 

‚ wird ©; 026 fehr.:gut gezeigt, daß fie in ie 
rem Gange wohl gu dem Begriff hinführen, alle 
ſdamit / in Verbindung ſtehen den weltlichen Ber 
geifk entwideln könne und fo das Kind. bis an 
ie Orenza bringe, daß Aber die bee — 
— on 
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ſchon in ihm vorhanden ſeyn müſſe, wenn das 
Rechte gefunden werden ſoll. „Das tiefere 
Weſen der Religien wird durch alles insge⸗ 
ſammt, was von Kindheit auf in das Gemuͤth 
einwirkt, aus dem Innerſten hervorgerufen, 
und das iſt das Werk der ganzen Erziehung, 
nicht ı aber eines eingelnen Lehrzweiges, oder 


“einer beflimmten Behrform, Wer vom der 


E:nfeitiafeit ausgeht, die Keligion fey, ein Ob» 
ject des Verftandes, oder laſſe fih dazu mas 
den, der kommt allerdings auf das Katecheſi⸗ 
ren, aber er führt auch zu einem Scheinwiſſen, 
das den Verſtand aufbläht und fe. geht das 
VWeſen der Sache verloren, und Grübelei und 
Bweifelfüht treiben ihr kleinliches Spiel mie 
dem, was das innigfte. Eigenchum des Beiftes 
ſeyn fol, — Wie der Bf. die Behandlung der 
Meligien durch das Erkenntnißvermögen durch 
geht, To auch zeigt .er an dem Willensvermö⸗ 
gen, daß durch Einwirkung auf dieſes auch 
keine Bildung zur Religion möglich ſey und bes 
richtigt hei bem Gefühlsvermögen viel gangbare 
Fehler, weran jeder denkende Leſer viel Inte» 
reſſe finden wird. Daß num hierbei von dene 
Katechefiren: weiter nicht die Rede ſeyn kann, 
. für ſich Has. und liege in der Natur ver 


e. J 4 

Ueber die Bildung zur Roligien nad der 
Beitfolge des jugendlichen Alters wird. der. Bes 
fer den Vf. gerne bören, wiswohl- die dasge⸗ 
flellte Abſtufung von 7 zu 7 Zahren. ih nicht 
ale etwas allgemein Auwendbares empfiehlt und 
der ganze Gegenſtand ſehr wohl mit in das, leute _ 
-Sapiteliihinüber genommen werden kannte, Der 
Häusliche Unterricht ift wieder nad Curſus gen 
ordnet, von benen ber erfie den zefigiöfen Stoff 
aur. fragmentarifh, der. zweite. nach ben drei 
allgemeinen Ideen, des Glaubens, der dich 
; un 
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“und der. Hoffnung behandelt und fih dann an' 
diefen der Firhlihe, oder Katehumenen » Uns 
terricht anſchließt. Der Unterriht wird hier 
freitich ausführlicher, folgt aber auch wieder ei» 
nem matbematifhen Gange, von dem Gefhichts 
lien anhebend bis zur, veßffändigen Ueberficht 
des chriſtlichen Lebens und feiner Verhältniſſe. 
Was bei dieſer Gelegenheit der Vf. von den 
beiden Eonfelfionds Katehiemen ,. dem Lutheri⸗ 
ſchen und Heidelberger ſagt, ift eben fo beach⸗ 
tungswerth, ald die S. 355 ff. aufgeftellten 
Srundfäße , die den praktiſchen Geiſtlichen bei 
diefem Geſchäft Leiten follen und die Aeußerun⸗ 
‚gen über die Askefen in Ba i 
ganzen Lehrproject. Dagege 
fern mißfallen, daß der Religt 
des Vfs. Anfihe durchaus n 
gebören, fondern allein ben 
nicht auch der Mütter) un! 
zugebören fol, wenigftens we 
kommenes Gedeihen der reli 
warten will, SKiergegen läßt 
wenn Haus und Kirche wär 
füllen, dann aber würde auch' 
den liegt, die Schule he 5 
faffung erfreuen, daß die Belehrung über die 
göttlicen Dinge, verbunden mit einer Eindlia 
. Sen Erhebung, darin wicht fehlen könnte. Jetzt 
freilich ift der Refigionsunterriht in den Schu⸗ 
len aur ein „Surrogat““, aber wir müffen leis 
der hinzufegen, niel mehe, it die Kirche auf 
WCT7 7 
. In diefer ganjen Entwitflung von &. 244 
an fommt nun weiter nichts von dem gewöhns. 
lihen Katedyefiren vor 'und die Regeln einer 
Katecheſikkunſt, wozu die Vorrede (XI) wenige 
Pens einige Hoffnung‘ machte, finden ſich im 
ganzen Buche nicht. Das war zu — 
el — ENT 4 n 
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denn fe etwas iſt mit der Bildung zur Reli- 


ion, die der Vf. fodert, auch ganz unverträge 
b. Wir wünſchen nur,’ daß der Weg, den 


- er bazu vorgejeichnet hat, auch von recht Vie⸗ 


Ien. eingeſchlagen und“ eifrig "verfolgt werden 
möge, er wird gewiß zu einem — 
Biel u als ber bigberise. — 


4. Due 





. Werbiälifse Barden sur Barbie Be 
“"fbichie, von Job. Suibert Geis 
bertz. Erſter Band. Barmitadt, bei 
. Georg Friedr. Taſchoè 1819. 420 ©. 8. 


— 


— 295 > 


- Sammlung von Homilien über bie fonntägtio 


chen Evangelien des katholiſchen Kirchenjahrs, 
Hadamar 1807. Serd. Beder, geb. 1740, 
get. gegen Las Fahr 1810, merkwürdig wegen 
feiner: Verbienfte um dag Schulweſen, und des 
in Püderborn wider ihn erhobenen bekannten. 
Berfelgung:; Carl Hildebrand Freiherr von 
Canſtein, geb.1667, geit.-1719, der berühmte 
Stifter der Halliihen Bibelanftalt; Gerwin 
Saverland, geb. 1490, ein Minorite, der. 


verſchiedene, auch in hiſtoriſcher Beziehung 


nicht unwichtige, ſatyriſche Aufſätze gegen die 
in Soeſt unternemmene Reformation heraus— 
geneben; Melchior. Ludelph Berold, geb. 


- 4755, geſt. 1810, Pfarrer zu Höynihaufen, 


Muſter eines treuen Seelſorgers, hochverdient 
um die Verbeſſerung des Schulweſens (worauf 
er, außer feinen- perſönlichen Bemuhungen, 
mehr als 14 taufend Reichsthlr. verwendete), 
die Bildung ‘der Erwachſenen, die Einführung 
des deutſchen Kirchen s Befangd (fein im Jahr 


41805 zuerſt berausgegebened Geſangbuch wird - 


u 


l; 


in vielen katholiſchen Gemeinden gebraudt), ein 
wahrer- Greund.der Kinder und der Dürftigen, 
deren feiner ohne Zroft und Erguidung von 


ihm’ging, und die er auch nod bei feinem 


nahen Xode bedahte; X7. Buſemann, geb. 
1698, Pf. im Würzburgiſchen, get. 1768, wür⸗ 


. dig, dem eben genannten zur Seite geftelt zu 
‚,. werden; ' Adolph Klarenbach, ber bekannte 
Reformator des Bergiſchen, verbrannt zu Colln 


1529; Gerbard Kleinſorgen, geb. 1550, geſt. 


. 1591 zu Weel⸗ Vf. einer wenig benutzien, 


geb: ums 3, 1490, "get. 1555, Abt zu Wide 


aber nicht. unbedeutenden Kirihengefhicte von 


Weſtphalen, welche erſt 1779 und 1780 von: 


ven Minoriten zu Münſter in drei Theilen 
herausgegeben worden; Lambert von Balve, 


dags⸗ 
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Neueſte VNachrichten aus dem Reiche Bot 

2.86 (Eine Monatsfchrift, jedes Monats⸗ 

ſtück 2 Bogen und darüber.) Berlin 1817, 

. 4548, 1819. gr. 6. (Der Jahrgang 1 
MKthlr. 12 gr.) u, 


a, £ i 
Je jeigt dieſe drei Jahrgaͤnge einer höchſt 
intereffanten Mongatsſchrift, die Tange 
neh nicht nad Verbienft bekannt und gelefen 
genug ift, hiemit zufammen an, Die eben fo 
merkwürdigen und wunderbaren als höchſt lehr⸗ 
reihen, erwecklichen und viel verfpsechenden 
Erfolge, welthe die verfchiebenartigen Bemüs 
hungen der für. Religion und Chriftenchum 
wieder lebendig gewordenen neuern Zeit gehabt 
haben und fortwährend haben „ erheilchten aud 
in Deutfhland eine eigne Monatsfchrift, die 
fortaehend mit den neueſten Nachrichten in Dies 
‚fer Rädfiht die dafür fi Intereffirenden bes 
kanunt made, . Haben" wir doch fo viele Zeit: 
Schriften, die uns dad Neueſte aus den Reichen 
‚der irdifchen Negenten bringen, warum nicht 
auch) eine, die uns das Neueſte aus dem-alle 
-Diefe irdiſche Reiche umfchließenden und alle 
mählig mehr umd mehr zu ſich Hinangiehenden 


| 


‚si Meiche Gottes bringe?! Der eben fd kennt⸗ 


nißreiche ‘als liebenswürdige Agent der -brittis 


{den WVibdelgefellfchaft in den nordiſchen Läne 
dern, Dr. 8. Senderfon, - äußerte diefen Ges 
danfen in Berlin, und: ſeitdem erfchäen dafelbit 
diefe Mionatsfchrift, die von Miffionsanflalten, 
Bibelgeſellſchaften, riftlihen Vereinen - aller 
Art, und öffentlihen Anflalteu zur Förderung 

chriſtlicher Weisheit und chriftlichen Sinnes in 
allen Ländern der Erbe die neueflen und zus 

. verläffigften Nachrichten, meiftens in Auszügen 
aus authentifchen Urkunden. zu geben fuck. 
Sm bunter Gemiſch finden. die, ſich hier — 

— i ! dur 
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dur einander , verſetzen den Leſer bald. nad 
dieſem, bald nah jenem Welttheil, führen “ihn 
Leute aus den verfdiedenflen Ständen und in 
den verichiedenften Lagen vor; aber unter den 
100 Nummern, die etwa jeder Jahrgang ent« 
hält, möchte kaum, eine einzige feyn, die ein 
für Chriſtenthum warmes Gemüth nicht auf eine - 
oder andere Weife anfpräde. Ohne fi darum - 
auf das Einzelne einzulaffen, weiches nad dem . 
Kaum diefer Zeitfchrift bier doch uur fehr uns 
volftändig angegeben werden könnte, finder fi 
Rec. verpflichtet, jedem Geiſtlichen, dem die 
merkwürdigen Zeichen .der Zeit in Rückſicht des 
Chriſtenthums und ber damit in Verbindung 
ftebenden Anſtalten nicht gleichgültig geworden 
“find, über das Vernünfteln der Yahrzehende, in 
denen eg. heranwuchs und feine Bildung erhielt, 
oder der wieder aufzuwachen anfängt aus dem 
eitien Zraum eines frühern beinahe antichrifte '_ 
- fiden Dünfels, die vorliegende Monatsihrift 
“ für ſich und feine gebildeteren Gemeinglieder zu 
empfehlen. Bei dem. ſo Außerft geringen Preis 
iſt befonders zu Ichen, daß der möglichft ſpar⸗ 
fom eingerigtete Drud und das Papier, fe 
ausgezeichnet "gut, und. das jedem Jahrgang 
beigelegte Kupfer von einem für das chriftliche 
Streben der neuern Zeit ausgezeichneten Miann 
‚sine willkommene Zugabe if. Sollte, wie Rec. 
dies bie und da fon vernommen hat, diefe 
Monatsfchrife im Buchhandel. theurer werden 
ald oben angegeben ift, fo wird eine Zeile au 
den um. hriftihe Beftrebungen in den preußi« 
ge Landen fo weht verdienten Kaufmann 
Elsa in’ Berlin (Spandauer Btraße Nr.i0), 
der neben dem Gecretatiat der. preußifcyen 
Oauptbibelgeſellſchaft auch dieſe Monatsfhrift , 
‚ heforgt, dem abhelfen, indem fie durch — 
F ür 
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der 
geworden, worunter ſich aber Rn Theil feht 
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„für jehen Preis den Pränumeransen monailich 


portofrei zugeſandt werden wird. 





der Schleswig Holſteiniſchen Landes⸗ 
Dibelgeſellſchaft. Mit einem Anbange, 

' Die vierte Jabresfeier dieſer Geſellſchaft 
betreffend (am 9, April 1820). Gedruckt 
und verlegt ind konigl. Taubſtuinmen⸗In⸗ 


flitute zu Schleswig 1820, 152 ©. 8. 


‚(8 gr.) ' 


E Ni Schlesw. Holſt. Landes⸗Blibelgeſellſchaft 


fährt fort, auf eine muſterhafte Weiſe 
ihre Zwecke zu verfolgen, und fie verdient ed 
durch diefen ihren verftändigen chriſtlichen Eis 


"fer auch, daß die äußern Urhflände fie auf eine 


ausgezeichnete Weiſe begünftigen.‘ Durch die 


-dänifche Regierung erhielt fie unterm 18. Drei 


4819, ftatt der gewünſchten Peortofreiheit,. wie 
mande ander Bibelgeſellſchaften ſchon haben; 
die Zuſicherung einer jährlichen Gratificatien fit 
ihre Portoanslagen von 100 Rthlr. aus de 
königl. Poftcaffe und die Erlaubniß, ihre Pa 
Eete über 1 Pft. auch außerhalb der Frachtpeſ 
auf beftmögtihe Weife verſenden zu "dürfen 
Durch die Entſtehung von 8 neuen Bibelverel: 


nen, fleigt die Zahl folder Eleinern diefer dan 
desgeſellſchaft fidy anfhliegenden Vereinigungen 
für die Bibel in einzelnen Gemeinen, und Dr 
ſricten der beiten Herzogthümer auf 118. 


2 den Zutritt von’ 30 neuen Mitgliedern 
andesgefelichaft-ift die Zahl derfetben A 


‚große Covporationen befindem In der nen eh 
richteten Schleswigſchen“Stereotyp „ Bibel 


Druderei find 4 Preſſen befländig- mit 2 
| gi — — dru 


1 
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vierter Jahresbericht aver den Sortgang 
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vollendeten erfien Auflage der ‘gr. Oct. Bibel 


Cnach der Hallefen) zu 5000 Er. war nad) 1X 


Monat Alles abgelegt). zum Theil im Vater⸗ 


amerifa bin. Eine Auflage des gr. Dct. n. 
Zeeft. von, 1250 Er, wurde im Aug, 1819, und 


ECwelche in manchen Ausdrücken von den Halle 


= 


fhen Bibeln abweicht, aber durch Bemuhung 
des’ befannten Freſenius oft fprarichtiger und 
dem Orundtert. näher als jene fih ausprüdt, 


jeden Fall bedeutenden Verzug vor jenen auch 
in den einzelnen Ausgaben keineswegs vollig 


zufammenftimmenden Halifhen Bibeln Hat) 


von A400 Er; im Oct. 1819 vollendet. An eis 


druck beſchäftigt. Mon der im Suni 1819 - 


lande, zum Theil im Auslande bis nah Nord⸗ 


die erſte Auflage der Sranffurter Schulbibel 


und im Ueberfhriften und Paralleltellien auf 


Hier ijweiten Aufl. der gr. Oct, Bibel und dee + 


Schulbibel wird gedrudt, fo wie an der erften 


Auflage einer Mitteloctavbibel, wozu Tauchnitz 
in Leipzig die Gtereotypen gießt, zuſammen 
42,800. Er. Zu einem Duodesteftamente mit 
Palmen und Sirach, wozu Brönner in Frank⸗ 
furt die Stereetypen gießt, find auch die Pat; 
ten zu ben erften 12 Bogen bereits angefoms 
men. Man fieht daraus, zu welcher bedeuten⸗ 


wigfchen Taubfiummeninfkitute mit der Zeit für 


Norddeutſchland werden kann, Abgegeben im 


ten Landmann, bie .bei einzelnen Schillingen 


Lande wurden im verfleffenen Jahr: 4008 Bis 


bein und n. Zeftamente. Die Einnahme der 


Sefellfchaft-berrug, außer 300 Pf, Sterling 


Vorſchuß von der brittiſchen Geſellſchaft zu 


ben Stereotypenankaͤufen, 2876 Rthlr. 23 Sch., 
worunter ſehr bedeutende Gaben der Hülfsge⸗ 


ſellſchaften und, Bibelvereine zu. den Stereoiy⸗ 


pen, und auch 10 Rthlr. von einem ungenann: 


fir 


den Anſtalt diefe Bibeldrudanftate im Schles⸗ 


t % 


—( 80 )- ; 


für die Bibelſache zuruckgelegt wurden, waren. 


Die eben ſo genaue als mit manchen intereſſan⸗ 
ten Zügen durchwebte Geſchichte der Bibelver⸗ 


Breitung im den einzelnen Gemeinen ihres Krei⸗ 


ſes, macht biefen Bericht: für den Einheimi- 
fiben vornehmlich intereffant; wegen mander 
dem Berichte eingeftreuten Bemerkungen (;.B. 


über eine der Vihelgefellihaft zur, Weite ges _ 


Bene und -die Bibel rede nutzbar machende 
evangelifche Geſellſchaft), wegen der Auszüge 
aus einer intereffanten Gorrefponden; mit. dies 
Sen auswärtigen Bibelgefellfchaften, und wegen 
des mances Köſtliche enthaltenden Anbanges 


(mo wir auf Reander van Eß Wort an die Dis 


bel; einen Zuruf an alle, Die das Wobl ibs 
‚ver Seele fir Zeit und Ewigkeit licb bas 
‚ben ;. vın Blatt zum Einkleben in zu vers 


ſchenkende Bibeln; eine die Geheimniſſe des 
Chriſtenthums merfwürdig intereffant auffaffende _ 


Rede des Kandgrafen Eael,- als Prafienten 
dieser Bibelgeſellſchaft; ein trefflices Gedicht 
des Paflors Reuter über die Libelverbrei- 


sang. aufmerkjam maden) verdient dicher Bes 


richt auch auswärts Aufmerkſamkeit. 


⸗⸗ 





belgeſellſchaft, ſeit ibrer Stiftung am 
4. Jun. 1818. Erſtattet Kamens Des 
engeren Ausſchuſſes derſelben. Göttin⸗ 
— Vandenhoek und Ruprecht 1819; 


E⸗ it für den Bibelfreund eine ungemein 


N Erfcheinung, in einer der er⸗ 
ſten Univerfitätäftädte Europas eine Bibelgefell- 
ſchaft zufammentreten zu fehen, und unter den 
Mitgliedern ded. engeren und Bun, 

nn ſe 
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Erfier Bericht von der Goͤttingſchen Bi 
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ſet derfelben die Namen Plank, Gtäudlin, 
Pott, Blumenbach, Eihhorn, Heeren, Tych⸗ 


fen ıc. zu finden, Es iſt gewiß eine ſehr ride 
tige Anſicht der Gründung diefer Bibelgefells 
fhaften, die aud hier am Gründungsfeſte oben 


erwähnter Gefsllfchaft der Eenfiftorialrath Dr. 


und Prof. Pott, als erſter Setretär berfelben, 
weiter auseinander ſetzte, daß, unter unver⸗ 
fennbarer Leitung der Worfehung , zu einer 


noch nicht- Iange ber, Vergangenheit angehöris 


gen Zeit des Werfalld der Meligion und mit 


ihr der Sittlichkeit, die Menfchen, aufgeſchreckt 


durch die Stürme der Zeit aus ihren irrelis 


: gißfen Träumereien, und belehrt burch bie. 
herbe Schule Affentlicher und befonderer Drangs 
fale, ſich, eben durch jenen Geiſt ber Irreli⸗ 
gidſität, am Abgrunde des phnfifchen und Mde - 


raliſchen Verderbens erbiidten, und zu Bott 


‚und jur Religion zurüdfehrten, um aus diefer 


heiligen Duelle zunächſt Standhaftigkeit und 
Ausdauer im Unglücke zu ſchöpfen; daß des⸗ 


batb, als ein bamit verbundenes hocherfreuli⸗ 


ches Zeichen der Zeit, weife religidfe und vom 
wahrhaft apeftelifhen Sinne befzelte Männer 
unter allen Nationen auftraten,. weiche den von 
neuem erglimmenden Fanken des religisfen Sin⸗ 


nes immer mehr, und befonders dadurd anzu 


fahen bemüht waren, daß fie die Sehnfudt 


‚ na dem Buche unterhielten und befriedigtem 
woraus jeder im Glücke Weisheit und Mäßis . 
—gung, im Unglüdfe Muth und Hoffnung, und 

‚überhaupt in jeder Lage bie Maximen eines rer 
ligisſen und, hriftlihen Rechtverhaltens fhöpfen 
kann. Die Bttinger Univerfität, von diefer 
Anſicht durhdrungen, that bei der akademiſch 


Eirhlichen Subelfeier den eriten Schritt zur Er: 


richtung einer Bibelgefeffchafte für ihre Stade, 
“und Begend, die ſich am Weburtätage ihres 
28220. _ - 1567 Ko⸗ 
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Koniges förmlich conſlituirte, und, der Landes⸗ 
bibelgeſellſchaft in-Hannover ſich anſchließend, 
mit ihr den Herzeg von Cambridge zum Prä— 


fibenten, und Poitfreiheit für Briefe und Pan 


durch) das ‚ganze Königreih Hannover ‘erhielt. 


Ohne ihrem Wirkungskreiſe Grenzen zu feben, 
machte fie die Bewehner des Fürſtenthums Böte | 


tingen und. ˖ Grubenhagen, des diesfeitigen Harz 
zes, der mit dem Königreiche vereinigten ehe⸗ 
male heſſiſchen Parzellen, des Eichsfeldes und 
Ber Sraffchaft Hohenſtein zum beipndern Sex 
genſtand ihres Wirkens. Viel größer, als er 
ed erwartete , . fand der Ausſchuß das Bibelbe— 
dürfniß im Göttiugen ſelbſt und vornehmlich in 


den Landdiſtricten/ und vertheilte 691 Bibeln 
‚ in dieſem' Jahre, würde aber. noch viel mehre 


vertheilt, haben, wenn die Anftalten, bei des 
nen Bibeln.zu haben find, nicht von denfelben. 


entblößt gewelen wären, Außer den 200 Pf. . - 


Sterling, wodurch die brittiſche Bibelgeſellſchaft 
die Gründung dieſer Bibelgeſellſchaft beförderte, 


Betrug ihre Einnahme in diefem. Jahre 753 
Athlr. 16 Gr. 7 Df. Conventiondaeft, Der 


Agent der brittifchen. Bibelgefellfehrft .Dr. Pin> 
ferton, der neulich noch eine Bibelgeſellſchaft 
au Athen ſtiftete, bat gleichfalls bei einer 
Durchreiſe viol gethan, um den Geiſt für dieſe 
Anſtalt in Göttingen aufzuregen. Unter den 
Anlagen machten dem Rec. nicht nur die beis 
den lateiniſchen Schreiben der Göttingſchen Bis 
‚befgefellichbaft An die brittiſche, fondern auch 
das Schreiben des Hrn. Alerander Sohnfton, 
ehemaligen Zöglings der Göttinger Hechſchule, 


' jegigen Prafidenten des Juſtizcollegii zu Co— 


Iombe. auf Ceylon, an den Conſiſtorialrath 
PlanE über die Gründung der Göttinger Bibel: 
geſellſchaft, und. das ausführliche fehr zweckmä⸗ 

= n 3 ' ige 
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kete, ‚bie ‚nicht eine gewifie Größe, überflienen, | 
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Gige Einladungsſchreiben des engern Ausſchuf⸗ 
ſes dieſer Geſellſchaft an die Herren Kirchen— 
commiſſarien mehrer, Didceferm zur Errichtung 
von Hülfsvereinen, beſonders viel Vergnügen. 
j Eu: — z \ 


Ü 





x + \ 
Rede des 
dritten Säcularfeier der Reformation, 
“mebst einem Anhange von Wünschen 

' bei'Gelegenheit jener Feier, herausgege- 

. ben von ‘J. Gurlitt Dr. Hamburg 1320 

gedruckt bei Meißner. 268.4 


Sy: Prof. Brobmann fprac am 1ften Nov. 
59 1817 zur Erfffnung der: Reformationss 
feier, über Luther's Stärke des. Muthes und 
des Glaubens und uber feinen Geiſt der Dul⸗ 
dung. Mit edler Begeifterung wird ‚an das 
erinnert, was den propberifdien Feuereifer des 
Ban Nefprmarors für Wahrheit und 
erechtigkeit, was feine evangelifhe, aus uns 
wandelbarem Vertrauen auf Gott erzeugte Ans 
erfihrocfenheit und Freimüthigkeit, was feine 
Eindliche Demuth, vor Gott und immer glei 
tiefe und innige Frömmigkeit, was feine frieds 
liche und duldſame Geſinnung mit beredter Are 
ſchaulichkeit in. Thaten und Worten beurfundet, 
Es bleibt jetzt im” fo unerlaßlichere Pflicht, 
auf die. Segnungen, welche für Staat und 


* > Ss 


Kirche, für alle ae des gefelfchaftlis . - 


den Zuftandes' aus dem Werke der Neformas 
tiog. und aud dem’ almädtig fortwaltenden 
Geiſte des evangefifhen Proteſtantismus her— 
vorgegangen find, wiederholt und eindringlich 
hinzuwoiſen, je geſchäftiger ſich polemiſche Na: 
bufiſterei und politiſch-vernehme Sophiſterei 
zeigen, um das errungene Kleinod verdächtig 
a Tal: ee 2 zu 
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Hrn. Prof. Grohmann bei der 


4 


Y 


* 


— 


ge 
i \ 


= 804 — — 


machen ‚und, mas unmsͤglich und nur Scher⸗ 


gen der Willkühr wünſchenswerth iſt, Licht in 
Finſterniß, Freiheit in Knechtſchaft, Selbſt⸗. 
thätigkeit des Geiſtes in Stumpfjinn und blinde 
Hingebung umwandeln zu wollen. Mögen bie 
gediegenen Worte. eines an Wahrheit und 
Menfchheit glaubigen Redners von recht Vielen 
‚ beberzigt. und als wirkffames Begengift gegen 
die im Finſteren fihleichenden. Läfterungen und 
Anfeindungen des Heiligen in Ehren gehalten 
werden, — BR “De : 7 
Beigefügt find ©. 14 ff. einige Wünfche des 
verdienten Dr. Burlitt, zu welchen ihm die 
Keformations » Säcularfeier- Weranlaflung gab. 
. Einiges muß ausqehoben werden. S. 15. Statt 
der feit 1760 verbreiteten helleren theologiſchen 
Denkart feinen jetzt Hyperorthodexie und Myſti⸗ 
cismus Plab gewinnen zu wollen und ſchon 
“zeigen füh in ihrem Gefolge Aberglaube, In⸗ 
toleranz und Lieblofigkeit, Verketzerung und 
Verfolgung. ,,Mögen die. Bürften auf ihrer 


Hut fepn! die freie-Forfchung, welder man. ° 


durch ihre Hülfe gern Einhalt thun möchte, 
‚bat fie allein von den Feſſeln des Pfaffenthums 
und der Adelsgewalt befreit... Diefe Eönnten Ihe 
nen wohl wieder angelegt werden, wenn es ge⸗ 
länge völlig zurüdzuführen die dunkle Zeit. - 
Aber bie Hoffnung fieht feſt, daß Gott die 
Wahrheit ſchuͤtzen Und immer herrlicher hervor⸗ 
treten laflen werde: Unter den in Anjehung 
der Hamburgifchen Unterrichtsanſtalten ausge⸗ 
ſprochenen Wünfchen finden fih S. 21 aud für 
die Leibesübungeh mit ‚den gehörigen Beſchrän⸗ 
Eungen verftändige Worte der Empfehlung Es 
folgen ©. 23 ff. treffliche Aeußerungen über die 
“ Univerfitäten. Sie find „ein großes Kleinod 
der Staaten , ja, wie die, Wiſſenſchaften, die 
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fie erhalten und fördern folen, ein großes Ges ' 
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meingut ber Menichheit”, Zur Erreihung ih⸗ 
res großen Zweckes feinen unerlaßlich noth« 
wendig zu ſeyn: Denk» und Lehrfreibeit der 


Lehrer und wohlverfandene Greiheit und Bwangs- 


‚Lofigfeir der Studirenden, welde fib in ihrer 
freien Entwickelungszeit Eeinen unbedeutenden 
Eonvenienzen und Moden fclavifch unterwerfen 
und ihr Acht republikanifches Verhältniß gegen 


einander in allen Ballen behaupten follen. Das _ = 


“ gegen find Geſetze fireng und rückſichtlos zu 


andhaben und den Studirenden Achtung und 


Gehorſam gegen dieſelben, wie’ e8 in freien 
SKepublifen feyn muß, einzuflößen. Gedrungen 
wird S. 25 auf Aufrechthaltung der Latinität 
im Sprechen und Schreiben, auf unerbittiiche 
Strenge bei Ertheitung.der akademiſchen Wür⸗ 
den, und auf Abfhaffung des‘ barbariſchen 
Duelld. Was die. wiffenfchaftfichen Foderungen 


des Vfs. andbetrifft, fo fcheinen ihm die neuen 


ren Verordnungen ber k. preußiſchen Regies 
rung nicht .befannt geworden. zu ſeyn, dur 
welche: dajfelbe erftrebt wird, was er verlangt; 
in dem ‚allgemeinen Schulgefeg, beffen Bekannte 


machung hoffentlich bald erfolgen wird, wers 


den fie zu allgemeiner Kunde Eommen. — 


“ 


29 erklärt fih der Bf. dagegen, daß die auf den 


Univerfitäten refidirenden herrſchaftlichen Toms 
. miffarien bie und da‘, wie verlautet, auch über 
die Dectrin wachen wollen. - „Noch fhmerzlis 


% 


‚her iſts zu bemerken, daß auf Einer Akademie 


der Commiſſar fogar darauf achten ſoll, daß 
die Bibels Eregefe der theolog. Dogmatik ger 


mäß ſey. D- hättet ihr dies: Geſetz befolgen _ 


müffen, ihr Luther und Melanchthon ‚the 


Zwingli und Calvin,” wo wäre bad Keil ber 


Meformidtion, das ihr ung brachtet! — IN 


kann nicht umbin, bier eine Aeußerung des zu 


Altona verftorbenen Herzogs von get 
Bun: Car 
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Earl Serdinand mitzutheilen, welche die rich⸗ 


tige Anſicht deſſelben vem akademiſchen Lehr— 
'amte und deſſen eigene Charaktergröße zugleich 
beweiſt; und welche gleichwohl, da alle dabei 
vorkommende Männer nicht mehr unter den Le— 
benden ſind, nur noch Wenige. wiſſen mögten, 
Es hatte der Miniſter eines auswärtigen Ho— 
fes — es war um bie Zeit, als Fichte Jena 
verließ — den Herzog in einem Schreiben wohl⸗ 


neinend auf Zenke's Irrlehren aufmerkfam. ges ; 


macht und. um Beſchränkung der Lehrfreiheit 

deffelben erſucht. Diejer Brief kam an, ale 
"der Herzog im Cabinet eben mit. feinem gebeis 
men. Secretär, dem edlen Peterfen, der zu früß 
‚zin Opfer feiner Arbeirfamkeit wurbe, arbeitete, 
„und er warf ihn zus Erde, und trat mit dem 
Fuße darauf. Als aber die Tagesarbeit beens 
digt war, hub er ihn auf, fagte Peterfen Eurz 
‚den Inhalt, und überließ ihm die Beantwor— 
tung nach feinem, Ermeffen aufsujegen, mit 


bem Zujage: die Antwott müſſe aber etwas derb- 


ſeyn, damit man ihn nicht zum zweitenmale 

incommodire ; aber, feßte er hinzu, Senke müß 

nichts davon erfahren, fonft läßt er alles druk— 

fen! — So iſt es des Zöglings des großen Fries 

drich windig en | — 
—,,⏑,—————⏑— 


Vertraute Briefe uͤber Bücher und Melt, 
vVon Sriedrich Röppen. Leipzig b. 


gr siwangloferen Mittheilung find Briefe 
) geeignet; fie laffen das innere Leben des 
Menſchen vollfländiger .und deutlicher erkennen; 

er erſcheinet in feinem häuslichen Zuftande mit 

behaglicher Offenheit und ficher» freier Zutraus 

lichkeit; wahrend der, welder für dad. größere 

—— — ee Us 


[ur 2 


[1 


PP 


ft. 
-( 2807 )— 

Publicum arbeitet, mit einiger Keierlichkeit und 
Abcerhefienbeit, daher minder nottirlich hervor— 
zutreten pflegt. Wie ſich ber Mr, bierüber 
finveol und in Beziehung auf .gegenmärtige, 
Brioffammtiing mit Achtung für den  befferen 
Zbeit der Leſewelt erklärt‘, muß in der Vorrede 
nachgeleſen werden. , Eine kurze Angabe des 
Inhalts djefer Briefe wird dartbun, wie reiche 
haltig Ale find und Bıelen zufagen werden, die 
geittiges und literariſhes Zeit-Bedürfniß nicht 
verkennen. Der erfio Brief befibaftiger fihb mit 
Hellmann’! Urgeidicte des Gtauts; das ges 
leyrte Grillenſpiel mit Zahlenverhältniſſen in 
den älteſten geſellſchaftlichen Einrichtungen füh⸗ 
vet auf manthe blendende, bei wiederhelfer uns 
befangener Prüfung keine Probe haltende Fels 
gerungen; das‘ Unftatthafte einiger derfelben 
wird angedeutet, Die Vorſtellung von einem 
tem Staatsleben zu Grunde liegenden Uryers 
trage kann auf keinen Ball hieraus abgeleitet 
werden.‘ Diejenigen, welde unfruchtbaren Orüs 
befeien abgeneigt find, Dürfen ſich durch diefen 
- Anfang wicht abſchrecken laſſen. Der 2re Br. 
S. 14 ff. giebt einen fehr angiehenden Auszug 
aus der Bobensgefdichte des ottiichen: Kefers 
mators Jehann Knox und begleifet fie mit ges 
haltvollen Bemerkungen. Der Ste Br. ©. 
34 ff. handelt von chriftfiher und unchriſtlicher 
Philoſophie. Das Chriſtenthum iſt unweltlich 
und doch Weltreligien‘; Feine Philoſophie, ob⸗ 
ſchon auch Weltweisheit genannt, iſt Weltphi⸗ 
loſophie geworden. Der Gegenſatz zwiſchen bei⸗ 
den ſcheint ſeit der Wirkſamkeit der franzofl 
ſchen Encyklopädiſten und in unferen Tagen 
beſonders hart hervorzutreten. Ded wird Ras 
tionalismus jet fo wenig geftürze werden, als 
einft das Ehriſtenthum von feinen mächtigen 
Widerſachern unterbrückt werden tennte. Reli⸗ 
Be gion 
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gien und Philefephie beruhen. auf bemfelben - - 
" Stunde, auf’ dem beiligenden Beſtreben, ſich 
‚ fiber Sinnlichkeit und Weltlichkeit zu erheben: - 
die Verwandtſchaft beider thuf fih auch geſchicht⸗ 
lich Eund; für uns Eann Eein Zwiefpalt zwi⸗ 
ſchen Philoſophie und Chriſtenthum eintreten; 
jene fell einer chriſtlichen, dieſes einer philoſo⸗ 
phiſchen Beurtheilung unterworfen ſeyn; beide 
koöͤnnen nur dadurch gewinnen. Die Philoies 
phie wendet ſich an die Stärke des Selbſtden⸗ 
kens, um ben geftörten Seelenfrieden wieder 
au gewinnen, das Chriſtenthum kömmt der Hülfe 
edürftigen Schwäde mit dem Glauben zur“ 
 KHälfe; die Gewalt des Glaubens flärfe den 
Schwaben und giebt ihm, wonach er ringet 
-und womit er die Welt und den Krieg in feis 
ner eigenen Brut überwinden Eann. Das 
Chriſtenthum ſteht feinem Wefen nah dem Heise 
denthume entgegen; nicht fo die Philefophie ; 
denn es giebt eine heidnifhe und chriftliche, 
welche fih eben fo entgegen gefegt find, wie 
Chriftenthum und Heidenthum. Da der Menſch 
ſtark und ſchwach ift, fo kann er fo wenig das 
Chriftenthbum als die Philofophie entbehren ; 
aber in Anfehung ber Philofophie läge ih un« 
ter und beſtimmt die Frage aufwerfen: ob fie 
eine chriſtliche ader heidniſche fey? denn eine 
‚vollkommene Gleichgültigkeit gegen Religion 
Eann bei dem Philofophen nicht fatt finden. 
Das Ehriftenthum aber - bat bei, Genftruction 
feines Dogmatismug der Unterftügung der Phis 
Iofophie zu keiner Zeit, überhoben feyn können; - 
nur der Eindlihe, vertrauende : Glaube bedarf. 
Ihrer nicht». Ohne Mitwirkung der Vernunft 
kann Beine Theologie gedaht werden. Sol die 
Mernunft theologifh feyn, was fie ift, warum 
nicht die Iheologie vernünftig? — KHeidniſch 
wird die Philofophie durch ea 
Ä . ————— di 
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chriſtlich iſt fie durch Anbetung, eines.über bie' 
Marur erhabenen Gottes, der ein. Geift ift, ‚der 
-die Matur fhuf und beherrſcht. „Der Unters 
fibied zwijchen Märerialismus und Pantheismus 
und zwiſchen Anerfennung. eines perfönlichen 
Gottes, eines freien Urweſens, eines wollenden 
und herrſchenden Weltgeiftes wird S. 61 ff. - 
‚auseinander gefett. Die driftlihen Philoſo⸗ 
phen find Supranaturaliften und ihre Nationas 
lismus kann daher nicht verdammt werden; 
Anthropomorphiamus iſt unvermeidlid. Die 
- pantheiftifhen Philoſophen find heidnifh S. 
74 ;.ihre Lehre führt „zur Miſchphiloſophie und 
Miſchreligion; die Mifchung gelinget am leiche 
teften mit dem religidien Materialismus; leichter 
mit dem römifchen Katholicismus, als mit einer 
gereinigteren Eatholifhen Lehre oder mit dem 
Proteſtantismus; am ſchwerſten oder vielmehr 
‚gar. nie mit den einfahen hellen Worten der 
b. Schrift, Hieraus ergiebt fid) die Nutzan⸗ 
- wendung auf das heutige einfeitige Eifern ges 
gen den Nationalismus, gegen atheiltifche Vera 
nunft und Hochmuth des Antichrifts ; wobei zu⸗ 
legt hetauskömmt, ,‚‚daß-eigentli nur ber 
Teufel vernünftig feyn Tann und aus lauter 
Bernunft ein Zeufel geworben iſt.“ Damit 
Hhebet ſich aud die unglückliche Alternative auf, 
daß def Menfch entweder blindgläubig oder uns 
gfaubig jepn müſſe. Bloßer Hochmuth und 
bloße Demuth find beide gleich blind. „Mu⸗ 


thig im Geiſte zu feyn, demüthig in der Hoffe - 


nung; ‚Stärke der Demuth und Demuth ber 
Stärke, im Leben, Lehren und Denken zu of⸗ 
fenbaren, if. hriftlid und zugleich wahrhaft 
philoſophiſch; aber diefe Einigung ift nicht 
AFeiche und dem Weltfinne nah allen Beziehuns 
‚gen fremd.“ — Ater Br. ©. 80 ff. Abneigung 
; gegen manche Schriftwerke; z. B. gegen m. 
— = a⸗ 
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Klagen, Boccaccio's Decamerone, "der Sr, ve. 
Sevigné Briefe, Wieland's proſaiſche Schrifs 
ten, Ei. Harms Sominerpoſtille u. ſ. w., vers 
muthlich weil ihnen einfache Natur mangelt. 
— Ster Br. S. 98 ff. vom Myſticismus, Pie⸗ 
tismus, Separakismus. Die Myſtiker find zw 
unterſcheiden; die beſſeren und daher aller Ach⸗ 
tung würdigen wenden ſich mit feſtem Glauben 
dem Ueberſinnlichen zu und halten es für uner— 
kfoͤrſchlich; Andere dagegen halten mit ähnlichem 
Glauben eine Erforſchung des Ueberſinnlichen 
für möglich, mühen ſich damit auf allerlei 
Weiſe ab und rühmen ſich einer geheimen Wifs 
ſenſchaft oder beſonderen Anſchaunng; nur über 
dieſe kaun mir Grund Klage geführt werden. 
Gegen ſie wird das von ihnen verrufene 18te 
Jahrhundert mit ‚gebödriger Ermäßtaung in 
Schutz genemmen, Auf das beftimmteite ers 
klärt ſich der redliche Vf. gegen die Beſtrebun— 
Ben,;wie fie von Werner, Kanne Ind Fr. v. 
—Keüdener ausgegangen find; Unbefangene dürf— 
ten fihmwertichb wideriprechen. Als bejferer Art 
werden die proteſtantiſchen Pietiſten, bibtifche” 
Myſtiker, aufgeführt; ‚diejenigen ven ihnen, 
welche zur erfigenannten: Claſſe binneigen, find 
auszuſcheiden und firmen fid unter einer’ befs 
feren Sirma, die ihrem Treiben Credit vers 
fhaffı, zu verbergen. Die wahren Bierinen 
. find gute Proteitanten und halten viel auf Lu⸗ 
'ther und die Neformateren; einige dber nähs 
ren ireniſche Hoffnungen und nähen fih durch 
VBermittelung der Ehrfurcht für die beilige _ 
Shrift dem Kathokicismus; ſie latıfen damit 
Gefahr, aub den frömmſten Rationalismus 
Unrecht zu thun und aus Antagenigmus gegen 
‚die (vermeintlich ſich brüftende und überhebende) 
Vernunft in eine Abhängigkeit zu gevathen, 
welche die Begriffe verwirret und vom ni 
’ de 
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bed evangeliſchen Proteſtantismus ableitet. Was 


über dieſe Gegenſtände, über das Weſen des 


Glaubens, über Kirche, über Verhältniß des 
Katholicismus und Proteſtantiſsmus, über Auf 
Härung und hriftlide. Frömmigkeit mitgetheilt 


— 


wird, iſt Frucht eines ernſten, reifen Rache 


denkens und kann über vieles, was in unferen 
Zagen zu heftigen Streitigkeiten und gehärjiuen 
Verunglimpfungen Beranlaflung. giebt, zuredts 
weiſen und wenigfteng gegen gröbere Mißariffe 


und bösartige Täufhungen warnen, Es thut . 


bed, Neth, Laß auf das Unheil aufmerkjam 
gemacht wird, welches ‚buch Vermenqung des 
proteftantifchen Pietismus mit naturphilofepbis 
ſchem Myſticismus, Vernunfthaß und ſyſte⸗ 
matiſchem Robinerthum bereitet wird. Geurbeie 
- tet wird in diefer Art, ob von Dielen mit Bes 
wußtfeyn deffen, was daraus .fommen fell, fteht 
dahin. Aber Rec. glaubt,. der Bf. blickt tief 
and fharf in dag, jekt nur nad halb gebeie 
me Treiben. Mögen feine, Warnungen Eins 
gang finden! — Gter Br. S. 142 ff. Ein Urs 
theil über den duch HR. Meufel befannter ges 
wordenen HR. dv. Bretſchneider, weiches volle 


auf geredbt if. — Tier Br. S. 168 ff. über 


Llorente Sefhichte der ſpaniſchen Inquiſition. 
Die ſchauderhafte Anſtalt durfte in einem fols 
gerichtig. ausgebildeten Syſtem der römiſchen 
Hierarchie, nicht fehlen. _ Die Entſtehungsge⸗ 
fhichte der 3. wird erörtert; neuere deutſche 
Geſchichtſchreiber folgten den Pluer'ſchen Nach⸗ 


richten, von denen K. abweicht, und er ver⸗ 


dienet allerdings mehr Glauben. Das Inſtitut 
iſt alt, wurde von Dominikanern geleitet und 
vom Papſte geſchützt; in feiner neueren Geſtal⸗ 
sung war ed zunächſt gegen Juden (Marrangs) 
gerichtet und wurde von Philipp von Berberis 


aus Sicilien, der 1477 in Sevilla war, mit 


Unter⸗ 
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Unterſtützung des Dominikaner Prior's Alphons 
von Hojeda und des päpſtlichen Nuntius Nico⸗ 
laus Franco, zu Stande gebracht; die päpſtl. 
Beſtätigungsbulle ift v. 1. Nov. 1478;doch 
verzögerte ſich die Organiſation bis zum 17. 
Sept. 1480. Die erſten Inquiſitoren Mich. 
Morillo und Johann v. S. Martino, beide 
Dominikaner, welchen Joh, Ruiz ven Medina, 
als Beifiger, und Johann Lopez del Barco, als 
Siscalprocurator , beigegeben wurden , erließen 
ihre erſtes Edict zu Sevilla d. 2, Jan. 1481. 


Politiſche Vergehungen wurden nicht vor ber 
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Regierung Philipp’s IT. in den Wirkungskreis 
der J. hineingezogen. Die von C. geleugnete 
gewaltſame Ermordung des. Don Carloe wird 
aus inneren Gründen als ſehr wahrſcheinlich 
dargeſtellt und es fehlt nicht an äußeren Zeug⸗ 
niſſen, durch welche dieſe Behauptung gerecht⸗ 
fertigt wird. Das Weſen der Anſtalt iſt treu 
geſchildert; einige Proceſſe werden als Bei⸗ 
ſpiele ausgehoben. Dieſer Auffatz iſt lehrreich 
und anziehend. — Bter Br. über das Mittels 
alter und deffen Würdigung, nah J. Voigt _ 
Hildebrand, als Papft Gregor VII. ꝛc. S. 241 
fe Wird Hrn. V's Hiftorifche Treue und urs 
kundliche Genauigkeit anerkannt, ſo fällt jeder 
Streit über Anfichten des Zeitalter, welches 


fo, wie e6 dem Forſcher erfcheinet, dargeſtellt 


wird, in gefchichtlicher Sinfiht weg. Gerech⸗ 
tigkeit fodert, daß unfere dermalige Abneigung 
gegen gewiffe Grundfäge des Mittelalters nicht 
geltend gemacht werde. Größe des Charakters 
und elgerichtigkeit des Handelns find zu los 
ben, wo fie fih finden; um die Nußanwendung 
mag der Ilnbefarigene unbefümmert feyn. Hr 
R. fheinet.dem Mittelalter abhold zu ſeyn; 
diefe Freiheit des Urtheils wird Niemand ber 
einträchtigen. wollen; aber” reine Darftelung 
a I — der 
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der Thatſachen iſt von Neigung oder Abneigung 
ganz unabhängig. — Iter Br. von Behandlung 


der Moralphilefophie , eine freie Beurtheilung . 
des Fries'ſchen Handbuchs ber vraftifhen Phie .. - 


Isfopbie Th.1. &.298 ff. Methodologiſch reich. 
Ale Moral beziehet fib auf die Hauptbegriffe: 


Sreiheit und Perfonlichkeit. _ Der Unterfchied - 


jwifchen Verſtand und Vernunft wird mit Eins 
ſicht aufgehellt und verdeutlicht ‚und. der Gegen⸗ 
faß der ariftotelifchen. und platonifchen Philoſo⸗ 
phie bemerklich gemacht. Die beurtbeilende Ans 
wendung der fihergefiellten Vorderſätze auf das 
ariftotelifche und Frieſiſche Moralſyſtem ift une 
“ gemein Ichrreih. und zeichnet. fib durd das 
Verdienſt der Faßlichkeit ſehr vortheilhaft aus. 
— 10ter Br. Liebevolle Erinnerungen an F. 
H. Jacobi So 367 ff. — Alter u. 12ter Br. 


S. 406 ff. Ueber pragmatiſche Geſchichtſchrei⸗ 


bung und vom hiſtoriſchen Styl der Alten, der. 
Neueren und der Deutſchen. 
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7 ffene Rede über Univerfitäten. Baiern 

gewidmet von Sr. Röppen. Zweite 

- unse Leipzig b. Fleiſcher 1820. 46 
9 Re ! Wie 


es 3 
Da deutfchen Lniverfitäten, den Mittel⸗ 

punften der geiftigen Bildung, dreht, 
nad dem Bf., Gefahr und, wenn diefe zuneh⸗ 
men ſollte, Untergang. Sie können nicht bes 
fteben ohne Lehrfreiheit und Lerufreiheit. Den 
Mißbräuchen, welche die höheren Bildungsan« 
flalten entfieHen, Eann ven Seiten des Staates 
am wirkfamften begegnet werden durd Anſtet⸗ 


lung der tüchtigften Lehrer und durd) Abweifung 
der nad beendeten Lehrjahren als. unwiſſend 


befundenen Studirenden vom Staatsamte. Die 


— u \ 


\ 


‘ 


d 


— 34 — | 


[ 





jößt verfügte firengere Aufficht üler die Aniver | 
-  fitgten. weiß: fi der Vf. aus feinen bisherigen 
- Erfahrungen, und Beobachtungen nicht zu ere 
Bären &. 14 fi. Das Bedenflihe und Schwie⸗ 
rige der jeßigen Mafregein wird auseinander | 
geſetzt S. 19 ff. und die Hauptmängel der bai« 
erichen Univerſitäten werden angegeben ©. 27 ' 
ff. Als feindliche Machte, Bie-fih_der freien | 
Geiſtesentwickelung von jeher entgegenſetzte, 
bezeichnet der Bf. & 40 Hierarchie und Nape 
leonifde Polizei. — Ale, die am deutſchen 
Univerfitätfwefen treuen Antheil nehmen, mufe . 
‚fen dem Bf, für die rückſichtloſe Freimüthigkeit, 
mit der er fi über fie, ihren Werth und die 
ihnen drohenden Gefahren äußert, danken und - 
werden die Fleine trefflide Schrift als ein Zeis 
then betrachten, weiches: Hülfe in der Neth 
verheiße und chen dadurd tröſtet und aufride 
tet, daß es vorhanden ift. ae A 
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Zwölf heilige Reden, in der Stadtkirche 
zu Jena gebalten von Dr, Sriedrid 
Auguſt Klein, Prediger daſelhſt, ſo 
wie ‘auch Privatdec. der Pbhileſopbie, 
Baccalaur. der Theol. und der groß⸗ 
berzogl. lat. und mineral. Geſellſchaften 
Witglied. Leipzig bei Kılmann 18f8.. 
viru. 245 ©. 8. 


ä 2; { . 

au heilige Neben geben einen Beweit, 
daß ſich die allgemeinen Religionswahr—⸗ 
“ beiten, wie fie ohne die Beſtimmungein, welche 
s ihnen Zeit und Localitäs gegeben bat, im Ehrie 
ftenthbum liegen , ' überzeugend und £räftig jur 

- Beförderung fremmer und flttlicher "Gefinnuns 
gen und Gefühle benugen laſſen. Frellich fer 
sen fie fein Pubjicum voraus, an Bee: 
oo. j - ; RR i e.. ‘3 
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Religion nur unter dieſen Beſtimmungen -ges, 

bracht werden kann. Allein wer wird die Mitz—⸗ 
barkeit und den‘ Werth chriſtlicher Predigten 
nur nad) einem :folben Publicum beſtimmen 
chen, ald etwa Kr, Harms und Genoſſen? 
Da unterdeffen durch ‚das Geſchrei diefer Män—⸗ 


ner die Meinung wieder herrſchend werden'will, 


als hinge die Wirkſamkeit religiöfer Voͤrträge 
- Tediglid von der Anwendung ad, welche darin 
von einer kirchlichen Dogmatif gemacht wird; 
fo iſt die Erjcheinung folher Predigren, die 
das Begentheil ju beweifen dienen, in ünſern 
Zeiten doppelt wünfchenswerth. Der Br per 
‚vorliegenden jucht vorzüglich die fittliche Thätig— 
Feit zu befördern, den Vorurtheilen, weſche die« 
felbe hindern, zu begegnen, und die Ueberzeu⸗ 
ang, daß Religion und Tugend mit der Glück— 
ſeligkeit im engſten Bunde ſtehn, zu befeftig:n. 
Die behandelten Gegenſtände gehören zwar zum 
Theil zu den gewöhnlichen, z. B.: Leder ten 
Aufſchub der Bekrhrung, am erften Sonntage 
in. dee Falten. Was es mit der Bekehrung 
auf dem Sterbebette für eine Beipandtniß habe, 
Auch die Gründe find die befannten, und," wo 
fie Unmöglichfeit der Befehrung auf,dem Ster-⸗ 
bebette erbeijen follen, nice zijreichend, nod 
mit den Aeußerungen &,178, wenn diefen tie: 
fer nachgeforfht wird, übereinflimmend. Doch 
finden fi mehre feltnev -bearbeitete Materien, 
wie in der Predigt am letzten Sonntage des 
Jahres: Hoffnung ift unferganges leben; oder: 
Dad Gleichniß ven Berge am SZ8ten Zrinitatig, 
in weicher der Tert mit dem Umijtante der Ger 
gend ,. wo die Predigt gehalten wurde, in eine 
angemefjene Verbindung gebratht worden... Ans 
dre befannte Begenflände gewinnen durch die 
Behandlung, wie ia der Sten: Wen dem Geiſte 
‚der Wahrheis, weldher wı$ ben erhabenen Sinn 
j ! | ers 
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Jeſu und feiner Lehre eröffnet. Bei der Ausds 


‚führung hat der Bf, ohne ſchulgerecht zu dis 


fponiren, ſich mehr einer freien Betrachtung 


übertaffen. Die Gedankenfolge ift Har, der, 


Vortrag beffimmt, würdig und befebend, nur 
möchte ce zuweilen mehr an Kürze aewennen 


dhaben, wenn Einiges, wie in ber 2ten Pre» 


. dige: Wie wir die Erinnerung an bie freh 


r 
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verlebten Tage unſers Lebens für uns recht ſe⸗ 
gensreich machen können, der erſte und letzte 
Theil, unter Einen Geſichtspunkt gebracht 


wäre. Die unnöthige Wiederholung deſſelben 


Ausdrucks, wie ©. Al, ©, 171 oter S. 169 
thut nach Rec. Gefühl auch der Kraft Eintrag. 
Sn diefer legten Stelle ſchwächt über dieſes bei 
der. Anführung ‚der. verfhiedenen unädten Trieb— 
federn äufierer guter Handlungen derllebergang 
von dem Beſondern und Bellimmten zum Alls 


gemeinen und Unbeftimmfen den Nacdruck. 


Manchmal möhte man aud lieber die wieders 
heiten Sragen in beflimmte Behanptungen vers 


wandelt fehn. Die Schilderung ©. 110 if. 


liberladen. Man fiebt mehres hier Angegebene 
nit von einem Berge. Die Sprache ifl rein, 
die . Bilder treffend und edel. ©. 23 möchte 


die Vermifhung des Deoppelbildes eines Unge— 


\ 


witters und’ eines Stachels in Anfprud genems 


men werden Einnen, In ber lebten, übrigeng 


duch Gedanfenfülle und treffende Bemerkungen 
vorzüglihen,, Predigt find die Ausdrücke, ſich 


“mit dem Schweiß und Blut der Unterthanen 


mäften, und brandmarken, nidt edel genug, 
und der böfe Geift, der Seufzer, Klagen und 
Angft an der Hand trägt, möchte fih ſchwerlich 
nachbilden laffen. Wir würden Diefe Kleinig« 
feiten nit bemerken, wenn der Bf, nicht die 


* 


rhetoriſche Seite dieſer Reden vorzüglich be 
achtet wiſſen wollte. — — 
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Ierdiſcher Kreislauf des menſchlichen Ker 
bens, \oder: Das menſchliche Leben aus 
verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet, 
von J. 5. Jänide, Dr. d. philoſ. 

Breslau bei Wilid, Aug, Holäufer 1819. 


r ⸗ * 


11 u 40 S. gr. 8. 


Se weit Rec. dieſe paar Bogen zu- Beurtheis- 
len vermag; enthalten fie eine aus Phys 
fif, . materialiftifdyer Philoſephie und chriſtlich 
geftafteter Iheofophie zufammengewebte india 
viduelle Anficht: des monſchlichen Lebensproceſſes, 
in welcher blos das aus der erſten Wiſſenſchaft 
Entlehnte, was freilich aber auch länaſt Bekann⸗ 
tes iſt, für Andere Verſtändlichkeit haben, das 
Uebrige nur für mit dem Bf. gleich geſtimmte 
und gebildete Beifter initereffant und in feiner, 
oder vielmehr ihrer, Art gertiefbar feyn dürfte. 
Hr. 3. legt ſogleich S. 1 das offene Geſtaͤndniß 
ab: „Was das Leben an fih feyn möge, daß 
bleibt uns unergründlich““, aber dennoch meint 
er durch das Ganze feines Vortrags über dene 
felben Gegenftand die tiefften Auffchlüffe zu ges 
ben und im letzten Abſchnitte infonderbeit, wö 
"ausdrücklich “vonr abfoluten, d. h. dem an fi 
. betradteten , Leben, die Mede iſt, „die Grund» 
verhältniffe aller Dinge’ zu enthüllen. (Er 
beurfundet ‘deutfih genug einen. für das Gute 
und Wahre eifrigen Charakter „ wodurch .er fi 
jedem Lefer empfehlen würde; und feine Theob⸗ 
rie, welde mit jenem keineswegs in nothwen— 
digem Zufammenhange fleht, ftellt ihn als iſo⸗ 
firten Autodidaften. dar. Die drei Geſichtss 
 yunfte, ‚von denen der Titel fpridt, inter 
welchen. das Leben des Menſchen in feindr Neas 
- Lität, Identität umd Abfolutheit aufgezeigt wer⸗ 
den ſoll; fiheinen ſith ſo zu einander zu verhals 

ten, daß Rei. den erften ben; in Abſicht auf 
en [ 5713 Geiſt 
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Geift und Körper, phyſiſchen, dem zweiten, 
ebenfalls im. weiteren Sinne des Ausdrucks, den 
moraliſchen, den dritten endlich denjenigen nens 
nen würde, durch welden, nad) des Vfs. Das 
fürhalten-, die. beiden eritern zufammengefaßt 
‚und begründet werden follen. Als Proben feis 
ner Eigenpeit führen wir aus jenen Folgendes 
Äan &,B beißt ed: Nah der Empfängniß 
„wird dad Herz der Mutter aus. der neu eröffs 
neten Quelle des Lebens paradiefiib erquickt.“ 
Ob dies wirklih zum weiblichen Inſtinct ges 
höre, mögen nur Weiber wiffen. Nah ©. 16 
ꝓ„verſchwiſidet auf der legten und höthiten Stufe 
ded Bewußtſeyns das Ich wieder” (auf ähnliche 
Weiſe war es noch nicht vorhanden im Bewußt⸗ 
ſeyn des Kindes, ſo lange es von ſich gewöhn⸗ 
lich nur. in der dritten Perſon redet) „im Aus⸗ 
drucke““, weil ‚‚ein Eindliche® Gemüth fih gern 
‚Außert, daß Bott, alles in Allem fey und thue'; 
womit die Erfahrung nit genug zufammene 
ſtimmt. S. 20 wird für „das höchſte Aneige 
uungsoermögen des -idealen Lebens“ erklärt 
„der unerforfhliche Olaube, welcher da vermag, 
Brod und Wein in Fleiſch und Blur u. f. w. 
zu verwandeln”, und ein „Wehe“ aitsgerufen 
‘ über den, „Mann, der ſich eines foldien Glau⸗ 
bons ſchäͤmt,  deffen er als Kind fih erfreute,’ 
Laut ©. 21 „muß die Seele während ihrer ire 
difhen Prüfung ‚verkehrt, nämlich äußerlich ſtatt 
innerlich leben; un» fie würde daher verkehrt 
auch alle Degenftände .auf Erden wahrnehmen 
müſſen, wenn ihr nicht die Eindrücde von denfel« 
ben ebenfalls verkehrt dur) die Sinne’ (auch du rch 
die übrigen außer dem Auge?) ‚‚zugeführt würs 
den und dadurch grade Verhältniffe entitünden.‘/ 
Aus dem fchon erwähnten dritten Abſchnitte führen 
‚ wir nidts an, weil für uns bier Alles in mys 
ſttiſchem Dunkel liege Mur fo viel wollen wır 

' | | - Darüber 
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ſondere 
‚zu einem Prediger, als zu einem rechtgläubi⸗ 
sen Manne, Zurrauen hat, wenn er nidt, ab 
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darüber bemerken „ daß aus Erregbarfeit , Dos 


Tarität und den Bedingungen 'her Burchdrings 
lichkeit und Undurchdringlichkeit (dies find jene , 
- Seundverhältniffe aller Dinge) füh, unferm Er» 
"meffen nad, vom idealen menfhlihen Leben 


ſchlechterdings nichts enträthfein läßt: 


d. 
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Ammons Magasin für cheifll. Prediget: 


». V. St. 2. 1820. ıV u. 284 ©. gr» 8. 
er ſel. Loͤffler faßte in ſeinem Magazin 


| ‚ die Auffäge feiner Mitarbeiter mit den 
— als mit einer Rahme ein; Hr. Dr: 


| n macht es umgakehrt; in feinem Mas 
gazin find die Beiträge der Mitarbeiter die 
Rahme, in die. er feine eignen Auffäge ein⸗ 
faßt, welche den größten Theil des Magazine 
ausmahen, Dem Publicum kann dies gleich» 


viel gelten, nenn nur die Auffäße gut find; " 
und dies ift bier größtentheils der Kal: Der 


gegen Schleyermacher ‚gerichtete Auffag über 
das Dogma von’ ber Erwaͤblung hat eine bes 
fondere Anzeige erhalten Die homiletifchen 
Beiträge des Herausgebers in biefem Gtüde 
zeichnen fih vorıheilhaft aus; er firauchelt nur 


. zuweilen, wenn er gegen die Rationaliſten po⸗ 


lemifirt; dagegen glänzt er ein heller Stern als 
Moralift und als veligisfer Betrachter von 
Siaturerfcheinungen. In Beardeitung füldher 
Materien zeigt er feine Stärfe; man verfudt 
ſich inzwiſchei auch, von Zeit zu Zeit, gern; 
um fih zu üben, in demjenigen, werin man 
weniger u und bier tritt ned) der bes 

al ein, daß das Publicum nit Teiche 


und zu, ein wenig polemifigs; denn se 
a ni 


\ 


I. ZEN Gun; |. Es 


nicht au ein Muhamedaner vorkrefflih mes 


rafifiren, und ein Jude die Naturerſcheinungen 
mit natürlicher Neliaion in Verbindung brin⸗ 
. gen? Erf polemificend kann der chriftliche 
Prediger zeigen, daß er eifrig in feinem Glaus 
den, und denjerrigen nicht gewogen fey, melde 
nicht die rechte Lehre haben, And fell er fi 
nicht auch Zutrauen zu feiner Rechtfinnigkeit 
erwerben? Was Eönnte er ohne dies Zutrauen 
"in ſeinem Kreiſe wirken? —- Ar. Dr Märe 
zoll mift das heilige, felige und freie Gebiet 
des Blaubens aus, und, weil er, als ein Ay» 
tipode der Myſtiker, deutliche Begriffe liebt, 
fo jeigt er, was. man fi vernünftiger Weiſe 


unter dem Erlöfungswerke Zefu denken Eönne 


und ſolle. Durd feine gefammte Thaͤtigken 
ward Yefus, nab ihm, ein Eridfer für die 


Menfhen. Die lebernahme von Keiden um - 


der Serechtigkeis willen ift jedoch auch ein Theil 
feines Lebens, und war mit unter die Ver⸗ 
dienftfichfeis feines Kebens zu begreifen, nicht, 
wie es vom andern zu geſchehen pflegt, voy feis 
nem Reben und Charakter abzufondern. - Was 
aber feine- Schickſale betrifft, fo find diefe ein 
Merk der Dorfebung , und können, genau ges 
"nommen, hide unter das, was Jeſus ſelbſt 
geleiftet Hat’, zuſammen gefäßt werden; wir 
möchten deswegen miht mit ihm fagen: Seine 
Schickſale gehörten mit dazu,’ wenn ibm die 
Ertörung der Menfchen. gelingen follte; denn 
man unterfcheidet billig. Zwifchen dem, mas 
Jeſus in feiner Perſon ſelbſt geleitet hat, und 
zwiſchen bem, was Werk der Vorfebung iftl-— 


Ah durch Lachen und Meinen,  fagt DT. . 


Strubell in -einer Predige über die Chränen 
Jeſu, drückt der Menſch feine Gedanken and 


Empfindungen aus; doch Tefen wir nirgends; 


"daß Iefuß gelachs habe... Dies beftreiten .pir 


— 
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nicht, 
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nicht, wenn man unter dem. Lachen etwas ver 
ſteht das Gemeinheit anzeigt ; gelaͤchelt har 
er aber gewiß oft, wenn es gleich nirgends zu 
leſen ſeyn ſollte, daß ed geſchehen fey. — 
Rührend it die -Charfreitagapredigt des Hrn, 
Prof. Brebl, die den ſchmerzlichen, aber züs 
gleich erhebenden, Anblick des flerbenden Ers 
Iöſers ſchildert. — Die Kirhweibpredigt des 
Hrn. Mag. Ammon zu Erlangen lafen wir mit 
Vergnügen; nur iſt etwas Auffallendes in dem 
Ausdrude, wenn es heißt: „Wir loben Gett, 
zedaß:er vor einigen Zahren dieſe Mauern zwar 
„mit feinem Blige traf, aber dech nicht zer⸗ 
„fänmerterse,’’ — Als Caſualvortraͤge werden 
en misgetheilt, die eine ven Hrn. Sup. 
- Breiger, - die andere von Hru. Dr. Parow. 
Kürzere Amtsreden lieferten die Hın. Eıifcber 
zu Plauen, von der Zube zu Kübel, Voigts 
Länder und Pakt. Ebbe, \ Die kritiſche Ueberſicht 
‚der neueften. theelogifhen Literatur iſt au 
diesmal anziehend, und aud fethe Schriften, 
die in andern Eritiichen Blättern. unberühre 
bteiben, wie z. B. Deutſchland und die Re⸗ 
olutiom, von- Goͤrres, De Wette über die 
Uunde in Den heil. Geiſt und deifen Actens 
fammlung in feiner Sache find darin anges 
zeigt; daß die Anzeigen = drei Schriften 
sine ira et studio abgefaßt find, können wir - 
mit Wahrbeis bezeugen. 


! 





Etwas Zur Beberzigung für. die Gegner 
des sen. Daft. Harms. Kiel in der ala 
N Buchhandlung (ohne Jahtzahl). 


Zine Vertheidigung der bekannten Streitfätze. 
Sie ſeyen, ſage man zwar, zu Fury 
* | und 
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und zum Theil dunkel; 'aber eben dies feßte 


das Nachdenken ; über ganz deutlihe Säge büs 


pfe man zu Teiche bin, und was man weitläufs 
‚ tig beweife , mache oft Langeweile; auch Ebri« 


ſtus (sand comparaisan) habe mandmal etwas 
‚vorgetragen, was nicht jeder fogleid) verſtanden 


— hätte. Ferner ſage man, ſie ſeyen zu hart ab⸗ 
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gefaßt; aber noch härter hätte Luther, und am 
allerhärteſten Chriſtus (sans comp.) gegen die 
Schriftgelehrten geiprochen ; e8 Eongme nur dara 
auf an, ob die Streitfäße wabhrrfeyen. Unſer 
Bf. ſtimmt für feine Perfon einigen unter die⸗ 
fen Sägen nicht bei; aber er findet doch, daß 
H. geößtentbeils Recht habe. - Vorausgeſchickt 
werden einige Bemerkungen über den ſegenann⸗ 
ten Rationalismus; denn das fey das eigents 


liche Objectum litis.. Schon in der Natur 


zeige fi viel Anbegreifliches; die Vernunft 


fey keine fihere Führerin; der Rationalidmus 
fege der Bibel Hpporbefen entgegen, und neh⸗ 
me zu finnbildlihen Einhuͤllungen von Ver⸗ 
nunftlebren feine Zuflucht, nur um bie Bibel⸗ 
kehren nicht, fo wie fie gegeben feyen, ans 
nehmen zu müflen; wenn aber bie Bibel Goss 


tes Wort fey, fo ſey fie e8 ganz, und. ber ſey 


ein Dyibagorder, der die Geelenwanderung 
— der fein Muhamedaner, ber Mus 
hamed für einen Volkstäuſcher halte, wenn aud) 
jener viele Sprüde von Pyrbagoras im Munde 
führe, Diefer viele Stellen aus ‚dem Koran. 


‚alfo fey des au Fein Chrift,. der Chriftum 
nicht ald denjenigen anerkenne, derer zu ſeyn 


behauptes habe, wenn er gleich viel biblifche 


. Sprüde im Munde führe, u. dgl. m. 
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Setrachtungen über einige Stellen der beil. 


Schrift. im. Bezug ‚auf Das evangelifche 


M erk unſter Tage, und zum 
Beſten deſſelben bergusgegeben von 5 ers 
‚mann Müller, Paſt. Drim. zu St. 


Gtepbani in Bremen, Daf. gedr.. br . 


 Senie 1820. -108 ©. 8. geheftet, 


m.30.. October 1819: machten bie Paftoren 
: Dr. Ylıcolai, Paſſavant und Buͤſing 
(der deßtere ein würdiger Eandprediger ‚bei Ihres 
men, ift ſeitdem gefiochen) dem %Bremifchen 
Publicum- bekannt, daß fie das Baſeler In⸗ 
Nitut zur Bildung von Miſſionarien unter 
den Heiden zu unterfiligen wünfchten, und im 
Damen alter proteſtantiſchen Prediger Dres 
mens. and. feines. Gebieis die chriſtlichen Eine 
wehner biefer: freien Start einlüden, mit ih⸗ 
nen dietfalls gemeine Sache zu mahen. Am 
21. December ‚ward hierauf in Dr. Klicolai’g 
Wohnung, der vormaligen Dompropflei, eine 
Mifionsgefellfchaft gegründet ; zum Präfidens 
ken ward ber. Bürgermeifter Dr. Sranz Tide⸗ 
mann gewählt, zum. Secretär der Paſter Kos 


sermund, Dr. d. Philofephie, zum Correfpons 
enten Paſtor Dräfede, Dr. d. Theol., zum, 


ungsführer der Kaufmann Baaſe. Dieſe, 
verbinden mit dem Senator Übegg, den Pas 
foren Malle, Müller, Xricolai und Pafle 
vant und dem Arzte d'Oleire, , bilken den en⸗ 
ern Ausfchuß, der fi unter dem 51. Zanuar 
E20 als ſolcher öffentlih preclamirte, den Ems 
pfang von bereits eingegangenen 555 Thlrn. 
2 Stuten befbeinigte und Unterzeichnungen zu 
einer regelmäßigen jährlichen Beifteuer für den 
Miffionsperein, fo wie vn Beiträge ohne 
Verpflidtung für die Zukunft entgegennehmen 


au wollen fi erklärte: Die Stiftung ir 
es R \ ea. 


\ * = f 
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EEbnute, daß durch die nöthig gewordenen Neddce 
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Geſellſchaft fiel inzwiſchen in eine ungänfliae 
Zeit. Der Senat hatte am 25. Movember 1819 
befannt gemacht, daß das Armeninſtitot der 
. Stadt in gängtichen Verfalb gerathen feg, und | 
wenn nicht anfebnlich vermehrte iinterflügungen, 
Vefielben zu Stande lämen, aufgehoben were 
den müßte, mithin -afsdann der Bettelei Ihür 
und Thor geöffnet, die Sicherheit des Eigens 
thums gefährdet, “ und allen Laſtern Vorſchub 
geleiſtet wärde. Dieſes Proclam wirkte fo we⸗ 
nig, was es bezweckte/ daß ber Senttonm 9, 
Januar erklären mußte, daß das Armeninſtitut 
zu. feinen Ausgaben nach dem. gegenwärtigen 
Beftande eine Summe von 35000 Thin. be 
kürfte, die es mit 25000 Thirn. nicht -beftreiten 





rionen viele Arme in eine höchſt bebrängte Lage 
verfegt werden wären, und wenn man nicht 
ür die: Armen bedeutend mehr thäte, die Moth> 
eidenden und Kranfen dem Blende preiggeges 
ben würden. Das Armeninſtitut felbft-madte, | 
von dem Orte feiner Bigungen auß y...am 1A 
. Zannar. befannt, daß die vorgenommenen Re 
Ouctionen bei aller Schonung, mir weicher vew 
fahren worben fey, die traurigften Folgen ge 
- ‚Habt hätten, und fragte, ob der Mablehärig, 
Zeirgerieb ded Publicums recht geleitet würde, | 
wenn baffelbe veranlaftt würde, feine Gaben ' 
weit ferner liegenden Sweden. (dev Belehrung - 
von Heiden, Zürfen und Juden in entfernten 
Weltgegenden) zuzuwenden, ftatt zumächlt den 
norbdärftigen Unterbale der Dürftigen deſſel⸗ 
ben Wohnorts zu fihern. Und da, -. mit den 
erwähnten Neductiönen gleichzeitig, eine unge 
wöhnjiche Strenge ber Kälte eintrat, während 
das Miffionswefen mit ganz beſonderm Eifer 
getrieben wurde, mie .man aus den Wochen⸗ 
blättern bes Januars ſehen konnte, en 
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Paft. Maͤller eine Reihe vom Sonntagen bes - 
fländig davon predigte, ſo entſtand eine große 
Bewegung unter den Einwohnern und die Bros 
mer. Seitung ſowohl als dae Wochenblatt. füll⸗ 
ten ſich mit Auffägennfhar-ung wider die Miiß 
ſionsſache. Der Redacteur der erſtern bat zu⸗ 
ſetzt inne. zw balten/ west die Jeitung einen an⸗ 
dern. Zweck habe, und iſchlug vor , die Aufiäge 
zuſammenzudrucken⸗ und: den Ertrag des Bere 
Taufe der Ef. halb den. Ortsarmen, halb den 
Beiden zuguwenden. Wahrfcheintich würde dieſe 
Sache von einem Sheile dos Publicums nicht _ 
fo übel aufgenommen worden fepn „ wenn nicht 
namentlid.von ‚dem. Vf. diejer Betrachtungen - 
‚oder Predigeen.2a8 Mijllonsmafen etwas zu ein⸗ 
ſeitig empfohlen worden;märe.. Deun wer könnte 
vernünftiger und chriſtlicher Weiſe es sadeln, 
wenn Leute von Talenten, welche Beruf dazu 
in ſiche fühlen ,. unter Beiden. und Türken zu 
sehen, um fie mit dem Chriſtenthum befannt 
zu machen, durch Unterflügungen in den Stund,, 
geſetzt werben, ſich zu dieſem Geſchäfte tüchtig 
zu machen? Nur werde, ſagte man, das Naͤ⸗ 
bere nicht über dem Entferntern hintangeſetzt; 
nur werde. die. Kraft zum Wohlthun nicht 3er 
ſplittert, und der Wohlthätigkeitstrieb des Pus 
. bilcums nicht mir einem allzugroßen Eifer nad 
...gewiflen. Geiten hin, alfo geleitet, daß andere 
Seiten merklihen Schaden davon haben. Dear 
Zufammenftoß des erſten, bei einigen ein wee 
‚nig mit Shwärgerei fingirten Eifers für das 
-Mifftonswefen mit. fhreiender Noth naher Are 
men hat inzwifben das Gute hervorgebracht, 
— daß feitdem reichlidde Gaben für -die Dürftis | 
gen eingefandt- wurden und die nöthig geworde- 
nen Reductionen wieder aufgeboben werden 
tonnten ; das Publicum. bat eingeſehen, Daß 
- für Die naben Bedürfniſſe zu wenig, m 
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rar Miſſlons weſen verhäftnifmäßig zu viel ges 
har werden kann; die Reibungen zwifchen zwei 
Parteien haben ein zu großes Uebergewicht nach 
der, einen Geite-bin in das Gleichgewicht zu⸗ 
rückgebracht, und die. dausgebrochene Fehde ik 
für dad gemeine: Weſen nüglidy geworden, Zu 
Hrn. Müllers ſechs Predigten, bie. bier anzus 
‚zeigen find, . ift übrigens, was für.das Miſſi⸗ 
ondwefen reitet, mit" Wärme. vorgetragen; 
nur übertreibt der Vf., wenn: er .fagt, daß daB 
Chriſtenthum dureh die Apoſtel und ibre Grehül⸗ 
fen in einem bedeusenden. Theile. von 
Alten, Afrika und: Europa verbreitet werben 
ſey; die. Wahrheit if; dab fie es an den ‚Rüs 
Ren des Mittelmverss,! und auch ba micht Über 
"all, verbreiten Tonaten;; etwas tiefer ins Land 
hinein draugen ſie in einigen Gegenden. Das 
Enärthen in Maſtrichts griechi ſchem: Teſta⸗ 
mente zeigt den: ganzen Wirkungstreis der Apo⸗ 
ſtel. Ja neh heut zu Tage iſt das Gebiet bes 
Chriſtenihums in Mergteihung mit dem des 
Beidenthums und des Jolamismus immer noch 
ſehr Mein, wie ſich zunächſt' aus. einer Charte 
der Baſeler Miſſionsberichte ſelbſt ergiebt: Dr. 
M. wird freilich daraus eben die Nothwen dig⸗ 
keit des Diiffionswefens: abteiten und wir mollen - 
ihm darin nicht widerfprehen; nur lieben wir 
keinerlei Art der Uebertreibung. -- Aud darin 
Binnen wir ihm. nie beiflimmen, . meun er 
fagt, die Geſtalt der erfien Ehrittengemeinden 
ſſey, überhaupt genommen, fo beilig gewefen, 
als ſie es in der Folge nie wieder, geweien fey'; _ 
im Gegentheil find wir überzeugt, daß im Gan⸗ 
zen genommen mander fromme Verein-in fpäs 
sen Zeiten mehr fittlihen und religisien Werth 
gehabt habe, ats bie erfien chriſtlichen Gemein⸗ 
. den, und gr gerade heut zu Tage in manden 
religiöſen Geſellſchaften ein edlerer Meift — 
= — J pi f 
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fhe, als zur Zeit der Bründung des Chriften⸗ 
thums; das Befhränfte unſrer frommen Schu—⸗ 
"Ien überfehen wir darum nid Daß man fi 
übrigens fiher nicht leicht mir geringerm Aufs 
wande von Kräften um das Reid, Gottes ver 
dient maden kann, ald wenn man dem Mif- 
ſiensvereine etwas ‘von feinem Weberfluffe zu⸗ 

wendet, wird der Vf. ſelbſt nicht zu leugnen 
‚ begehrten. Ueber das Abendmahl denks Hr. M. 
wie ein Qutheraner; denn .er, . der veformirte 
Prediger, ehrt, daß Chriflus uns in dem 
"Abendmahte fpeife und tränke mit feinem. ver⸗ 
klaͤrten Sleifche und Blue, — 





Bericht der Bremiſchen Bibelgefel ſchaft 
— dem Jahte 1819. Bremen b. Meyer. 
—— a Pa ae DE 
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We find, ſagte ber Praͤſident, mit unſerer 
Wirkſamkeit nicht in dem Begirke uns 
ſerer Marken engherzig ſtehen geblieben, ſeu⸗ 
dern haben auch unſern benachbarten Landes⸗ 


brüdern deutſcher Nation Bibeln zugeben laſ—⸗ 


fen. In der moraliſchen Erziehung, ‚wie der 
—Jugend, fo des Volks, darf nur die edelſte 
Art des Woblwollens an den Tag. gelegt were 
den. Daß die Bib. Gef. den Bibeln keine Er⸗ 
laͤuterungen beilegt, kann Nec, nicht anders 
als ſehr loben. „Niemanden foll ın feinem Urtheile 
„vorgegriffen', ſondern jedem die Freiheit ge— 
„laſſen werden, die Bibel nach eigner Einſicht, 
„und gleichſam auf eigne Gefahr autzulegen.“ 
Was für unerlaͤuternde Erläuterungen wärden — 
auch aus mancher Bib. Bef.hervorgeben, wenn 
man fih nicht auf Verbreitung ungloffirser 
kirchlicher Ueberfegungen einfhränfge! Unrecht 
berichten iſt übrigens der Hr. Präfident, der ar 
| ie: i us 
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Yirrifk die Sache ſelbſt nicht beurtheifen 
Bonnte, wenn er G. 8 fagt,. die bekannte 
Schrift von Brennede fey mit einem großen 
Aufwand von Gelehrſamkeit geichrieben, und- 


darum umıfo gefährlicher. Auch bat er eine 
fpradwidrige Eigenheit der Schreibart, wenn 


er fagt: Der Secretär wird die Befälligkeit has 


ben, um Ihnen vorzufefen ; id fordere Sie 
‚auf, um. Ihre Anficbten mitzutbeilen; um tft 
das lateiniſche eum in fur ut — und ift 


überall da zu fireihen, wo er es auf Ähnliche 


MBeifs: wie in. den’.angeführten Beifpielen: ges 
braucht. In der Vorlejung: des. Secretärd der 


Blbelgeſellſchaft ift eine Stelle der Aufmerkſam⸗ 


keit anderer Bib: Geſellſchaften würdia, „„Als 
“eine Ebtenſchuld, heißt 73, NB. Ehren, 
Aſchuld) lafter nedy immer auf und das Be: 
„ſchenk der brittiſchen u. ausl. Bib. ef. in 
„London von 100 Pfundenr das dieſen Ver: 


ein ‚gründen half; die Wiedererſtattung def: 


sielben, welche freilich in England / wenn auch 
nerwartes, dob nicht gefordert wird, war 


«unfers Volmers inniger. Wunſch; er fol ung 


syin Vermächtniß ſeyn von ihn; wir wollen 
„ſein Andenken. tadurd ehren, daß wir denſel⸗ 
ızıben zu erfüllen ſuchen. Ich werde nidıe abs 
. „iaflen, von Zeit zu Zeit histemd daran zu ers 
„inneen.‘ In diefer Stelle iſt außer dem Ge⸗ 
danken, daß die Juruͤckgabe des Geſchenks ber 


Englaͤnder eine Ehreniache für die Bibelgeſell⸗ 
ſchaft fey, wenn fie zu eignen. Kräften gelange, 


befonders das merkwürdig, daß gefagt wird, die 
Londner Bibelgeſellſchaft erwarte (NB. er⸗ 
warte) die Wiedererſtattung deſſen, was ſie 


ſchenkte. — Sollte wohl die Londner Bibel⸗ | 
*— daB Sectetariat der Bremiſchen beauftragt 


aben, datz letztere zu erklären? "Und ſollte es 


ihr lieb ſeyn, wenn fie dies nicht gethan 
— in j . da| 


daß dieſer für fie nicht ſchmeichelhafte Ser 
Danke aufgefielt wurde? j —— 





‘ j 


Das abſolute Princip der Ethik. von 
Nikolaus Möller. Leipzigb. Brock⸗ 
haus 1819. VE, 69 ©... 


en einem Princip ber Ethik verfangt man, 
daß fich die Neger des fittfidhen Handelns, 
der Verpflichtungsgrund, - und was das Welt— 
weien beflimme, es zu befolgen, mit Deutliche 
Feit und Beſtimmtheit' daraus erkennen 'laſſe. 
Die Materie, die Form, vie‘ Triebfeder der 
ethiſchen Thätigfeit "muß daraus Elar werben, 
Man Fann es nun innerhalb der Bedingungen 
der Thätigkeit der endlichen Intelligenz ſuchen; 
oder dieſe durch Etwas außer derfelben beſtimmt 
werden laſſen, und zwar im erſten Galle in 
den Bedingungen der. Geſammtthätigkeit- aller 
Beelenkräfte unter. dem Primat der Vernunft, 
‚ Sder ausfchließend in biefer, fid entweder mit. 
der fogifchen Yeußerung derſetben begnügend,, 
wo denn die Borm der Sittlichkeit auch die Map 
terie derfelben ift, oder fie als eine Quelle 
vealer Erkenntniffe betrachtend, wo die Materie 
die Form beſtimmt; im andern alle in dem 
Weltganzen, oder in einem von bemfelben un« 
‚ abhängigen. höheren Grunde. Das Letzte erwirbt 
fich leicht den Schein einer‘ beffer begründeten 
Religioſität; allein, es feßet eine unmittelbare 
Erkenntniß des hochſten Wefend und des Vera 
hältniſſes deſſelben zum Weltganzen ' voraus; 
welche, wenn: fie ſich auch ermweifen ließe, döch 
zu leer an Inhalt iſt, als daß man nit, um 
gu einem Geſetze des ſittlichen Handelns zu ges 
'- fangen, zu anderweitigen Grundſätzen feine Zu» 
flucht nehmen müßte, zw denen man nicht auf 
— a en | ee 777\ 
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mismus, Galvanismus u. f.w. in ihren. unenbs 
sch verſchiedenen Modificatienen zufammengefaft 
werden. Da ber Begriff einer Art ein allge 
meiner Begriff ift, fo liegt die Behauntung. 
ebenfafls nicht in ber Anſicht des Vfs8., daß je⸗ 
des Individuum die heöchſt möglichſte Vellkom⸗ 
menheit feiner Art anftrebt.) Die reine Be— 
felaung eines natürlichen Triebes ift Eeine Tu— 
gend. Der Menſch iſt frei, und fiehe nicht 
mit Mechwendigfeit unter dem Naturgeſes. 
(Se wahr dieſe Säße find, fo folgen ie dech 
feinesweges aus dem Bisherigen ; weswegen fie 
ud hier auf das unmittelbare Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn gearlindet werden.) Der Sf. Eommt nun 


ohne Weiteres auf den Sag: Alles Endliche 
hat eine Beziehung auf Gott, meil Sett dad 


Abfolute iſt, in welchem alles Endliche, als 
das Relative, zuletzt ſeinen Grund haben muß. 
(Wir ehren den in der Einleitung dargelegten 
Gottesglauben des Vfs.; zweifeln aber, ob es 
verftattet fep, dieſen ohne Weiteres einzufübs 
gen, wo es um ein abfolutes Princip der Ethik 


‚gilt. Das Abfolute, worin alles Endliche feir 


nen Grund haben muß, "Eonnte ja auch das 
Weltganze fen, und die Relativität deſſelben in 
dem Unendlichen, deffen integrirender Theil es 
ift,,aufgehn. Eben fo raſch wird daraus, daß 
pas Verhältniß ‚des Abſoluten zum Endlichen 
nicht in die Kategorie der Wechſelbeſtimmung 


falle, gefchloffen, es ftehe unter der Kategorie 


der Gaufalitär, da doch die Kategorie der Gubs 
ang ‚auch hätte berücfichtiget werden müſſen. 
ei einem tiefern Eingehn in dieſes Verhält⸗ 
niß möchte es fih denn aud gefunden haben, - 
daß es nicht gerade’ ewig zu mißlingen braucht, 
wie un wird, wenn may, das Endliche 
eziehung, auf Gott betradtend, nad 

einem oberften Geſetze der Sittlichkeit fucht, 
| : weil . 
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weil dieſes dadurch über Gott erhoben werde. I 


Das Endliche könnte durch dieſes Verhältniß 


beſtimmt ſeyn, ſich dieſes hypothetiſchen Geſetzes 
nur als eines ſolchen bewußt zu werden. Al— 


lein, auch davon abgeſehn, wie, wenn man 


erft durd das Auffuchen eines Geſetzes, nach 


der Kantifhen Anſicht, oder durd die Befol⸗ 
‚gung eines ſolchen, in dem Ic Tiegenden Ge: 


feßes, wie in Der Gichtefchen, zum Glauben au 


Gott. gelangte? Ueberhaupt würde ein folches. 


Suchen nur den Erfenntiniß =», nicht den Real: 
grund betreffen, und, wenn das Geſetz um des 
erften willen von dem endlichen Weſen befolgt 
werden -muß, dieſes eben den Grund haben, 


weswegen einem folhen Wefen nur eine. Freis- 
heit der Willkühr zukommt, welche der Vf. 


Gott, als dem frei nothwendigen Weſen, mit 


— 


Recht nicht beigemeſſen wiſſen wid.) Um zu 


dem Begriff der Freiheit zu gelangen, wird 


nach Fichte das wirkliche Wollen von dem mög⸗ 


lichen unterſchieden, und gngenommen, daß 
die Intelligenz zum Begrif 


flection auf ihr eigenes Wollen gelange. Weil 


‚aber doc) die Thätigkeit, wodurch: das im una 


beftimmten bewußtlofen Hanteln begriffene Ich 


aus diefem Zuftande in den der. Veftimmbarkeit 


übergeht, einen Grund haben muß; fo. wird 
diefer nah Schelling in das freie Handeln ein 


‚ner.andern Intelligenz gefeat, die durch ihr, 
Gebot die Intelligenz auffordert, ſich freithätig 
zu befiimmen. Diefe andere Intelligenz iſt 


Soft, und das ahfelute Princip der Ethik. al 
fo ; Erfüde den Willen Gottes, weil Gott, will. 


| des Letzten durd, 
das ‚Losreißen.. von jenen vermittelt der Re⸗ 


Gott will die. allgemeine Vollkommenheit, weil - 


. feine Vernunft unendlich vollfommen. ift. (Wo⸗ 

Der weiß: diefes der Vf., da es nach S. 51: 

feine allgemeine Wernunft giebt.) . Hieraus 
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Folrgt nach | dem Vorhergehenden das Princip: 


Befördere die allgemeine: Glückſeligkeit, weil 
Bott file wil. (Das Zufammenfhmelzen der 


ESyſteme v. 5. u. S. bleibt, fo viel Mec. eins 


‚ fiehbt, ſtets ein vergebliher Verfuh. Die Re⸗ 


flection, an welche der Wille des endlichen Wer 
fens gebunden iſt, feßet einen Gegenſtand vers 
aus, wodurch es beſtimmt wird. Diejer Bes 


- flimmungsgrund liegt entweder in einem Etwas 


- 


— außer der Gelbfibeftiimmung, vder in diefer. 


Das Erfte nicht, weil die Intelligeny dann in 
dem beflimmten bewußtlofen Handeln bliebe. : 


Iſt alfo das Andere, fo muß fie durch ſich ſelbſt, 


durch ihe eigenes Geſetz, als das Objret des 
Handelns, beſtimmt werden. Dieſes Belek 


liegt nah Fichte in dem Ich, weiches ſich daſ⸗ 


elbe feld giebt, inden es ſich mit Bemußts 
yn, und es als fein Geſetz aneıfennent, dare 
nach beſtimmt; webei nur nicht einzufeben ift, 


wie e8 je in den Zuſtand des bewußtiefen Hans 
delns habe gerathen können. Beſtimmt es fih 


aber nach bdemfelben, fo braucht es zu feiner 
Selbſtbeſtimmung Feiner andern Intelligenz; 


denn ifb das Gebot derfelden mit dem eigenen 


Geſetz der endlihen Zntellinenz daſſelbe; fo if 
es überflüßig, ift es verfdieden, fo it es ſtö⸗ 


, .rend.) Da das Gebot nur die Erkenntniß ei⸗ 


ner andermweitigen möglichen Beſtimmung bes 
wirft, die: endliche Intelligenz dadurd zwar 


. aus dem Zuftand des bewußtloſen aber nicht des 
‚ beflimmten Handelns herauskommt; fo fieht der 
Sf. fih genöthigt, noch andere Sage zu’ Hülfe 


zu rufen. Da der Menſch, beißt es weiter, 


.;, unvolfommen iff, weil er perfectibei ift, Te, 


kann er fih nicht vervollflommnen. (Wir fol 
ten denken, die Perfectibilitat einer. endlichen 


- Intelligenz .fey eben ihre Vollkommenheit, und 


das eigenshümlihe Merkmal. ihrer. Perfectibili« 
ee — | täs 
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tät beſtehe darin, daß fie ſich ſelbſt vervollkommne.) 
Die Tugend iſt in Gott abſolut; Alles, was 
er will, iſt vollkommen, alſo iſt der Wille end⸗ 
licher Intelligenzen volfommen, wenn er mit dem 
göttlichen Willen congruirt; er congruirt aber 
mit demſelben, indem die Intelligenz ſich zu . 
demjenigen beſtimmt, was Gott will, oder ins 
dem fie die Liebe ‚ als das objective Weſen der. 
Zugend, in ihre fubjective Form aufnimmt, 
alſo eine neue Selbſtbeſtimmung annimmt, und 
deswegen ihre eigene Ferm aufgiebt. Dadurch 
realifirt ‚fie ihre eigene Vollkommenheit oder 
Stüudfeligfeit, weil in dem Univerfum die Volle 
kommenheit aller -Theile mit der Vollkommen⸗ 
beit des Ganzen gelebt wird. Auf diefe Weife 
- gelangt der Menfch zur Tugend, als dem Mits . 
tel zwifchen zwei Extremen. Rec, erkennt die 
Wahrheit diefer Süße und fıhägt die Bemü— 
hung des Vfs., fie auf die erfien Gründe zu⸗ 
rückzuführen; allein fie möchten ſich dad nicht 
ohne Widerfprud ganz rein daraus ableiten ' 
Iaflen. Wie, wenn nun Jemand glaubte mit 
gleicher Nichtigkeit fo folgern zu Eönnen: Der 
Wille Gottes ift allgenugfam, das Univerfum 
vermittelft deffelben durdgängig beftimmt, und 
die Vellfommenheit jedes Theiles mit der Volle 
tommenheit des Ganzen gefegt. Die endliche 
Intelligenz ift mithin als ein Theil des Uni⸗ 
verfums, in ihrem. jsdesmaligen wirklichen Wol⸗ 
len völlig beflimmt, fie kann nicht anders wols 
len, als fie wirfiih will; darin beſteht alſo 
ihre Congruenz mit. dem adttlihen Wollen, da 
fie fih nicht durh_ den Wahn eines andern 
möglihen Wollens täufchen käßt, fondern durch | 
ein willenloſes Anfchließen an dag Univerfum 
‚Die Idee Gottes realiſirt? 
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Zwei Reden in den Abenpfiunden des Ke: 
formations ; Fubelfefies 1817, Die eine 
am 31.Öce. in’ der Rirche unterm (unter 
dem) Öybin, Die andere am 2. Nov. in 
ver Rirche zu Lückendorf gehalten von 
M. Chriſtian. Ydolpb Pefdhed, 
Pf. 3. Lüdend. u. Oyb mit Hayn. Zittau, 
1817. b. 5. D, Schoöps. 24 ©, 8. 


ine Heine Dopnelfrucht jenes ung unvergeß: 
lihen und an ähnlichen Erzeugniffen vo 
reichen Luthersfeſtes, welche, obgleich frät erft 
uns zu Hauden gefommen, doch‘ einer“ öffentlis 
hen Anzeige gar nicht unmerth ift. Worzüglich 
intereflant war der erfte diefer kurzen, aber ge— 
haltvollen, Vorträge durch feine örtlichen Ne— 
bWenumftände , gegeben in einer hart am Oybin, 
einem ijolirt bei Zittau gelegencif‘, ziemlich ho⸗ 
ben Felſen, auf welchem die Ruinen eines alten 
Ritterſchloſſes und die noch bedeutendern eines 


etwas neuern Mömchskloſters zu feben find, vor 


Kurzem erbaueten Kirche, welde jetzt zum drite 
ven Male von der Gemeinde befucht wurde. Der 


"Redner wählte zum Thema den Gedanken: „Es 


töne unfer Lobgeſang aud dafür, daß jenes Kies 


ſter nicht mehr iſt!““ Er har daffelbe in aller 


Kürze reichhaltig: ausgeführt. Uber er fonnte, 
unjerm Gesühle” nach, glüdlicher wählen und 


ſchicklicher ausführen, Die wichtigen Verän- 


derungen, welche mit jenem Yelfenrunde nad 
eirtander dorgegangen, die er auch ale erwahnt, 
hätten follen fein efammtgegenftand feyn, und 
‚von dieſen hätte, wie immer eine die andere, 
‚(die evangelifche Gottesverehrung "die klöſter⸗ 


liche, und diefe das Haufen der rittertichen 


Räuber) an Gute und Wichtigkeit übertraf, 
ſollen geſprochen berden. Der Ausdrud ©. 


7 


auch 


40 „ein Licht⸗ (das ‚der Reformation), „dos 


ö we ( ‚837 — ee ⁊ 
auch ihnen”. (den Menden) endlich AT ihrem 
Kloſter binausleuchten würde‘’,. iſt unwürdig, 


und daß gebrauchte Wort „formen“ 


unpopulär. ‚Mehr befriedigt hat uns die zweite, 
obſchon minder durch Mebendinge empfohlene 
Rede, welde, ebenfalls in fruchtbarer Kürze, 


den Satz abhandelt, daß man Urſache habe, 
- fih des, .mit dieſein Vortrage für dieſe Ge⸗ 


meinde beſchloſſenen, Jubelfeſtes auch in Ab⸗ 
ſicht auf die Zukunft zu freuen. Die zur Ers 
läuterung der erften gehörigen hifterifchen Ans 
“ gaben (Ind dem Eleinen. Ganzen am ende bei⸗ 


| gefügt. — 
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Jeſnst und die Frauen; ein Andachtsbuch | 


für denkende ze des Serrn. 
Yon" M. Ebriffian Adolpb Pe 


> fhed, Pf. zu Küdendorf a Oybin 


. bei Zittau. Zittau u. Leipzig Bi: D. 
: Schöps 1819. Vl u. 106 S. 8. . 


P. hat mit dieſem für feinen Zweck ne: 
—— und faſt mageren Buche mehr ge⸗ 


zeigt, welch eine treffliche und reichhaltige Er⸗ 


bauungsſchrift für das weibliche Geſchlecht blos 
aus rechter Benußung der Martieen in Jeſu 


Leben, wo Frauen erwähnt werden (deun dieſe 


evangelifche Abſchnitte liegen hier zum Stunde), 
fi) verfertigen ließ, als eine ſolche ſelbſt vers 
fertigt. Was bei ihm daftebt, iſt, -einige zu 
altgläubiſche —F B. ©. 31 ff.),. oder auch zu 
ſüßliche (ſ. S. 36 fi), Stellen abgerechnet, 
wohl gut; aber. es 1 überall des Guten noch 
viel zu wenig für rin ausdrückliches Andachts⸗ 
buch.’ Zuerſt wird immer die aus der Ge⸗ 
ſchichte entlehnte Scene dargeftellt, und dann 
— und insgemein in der Form einer 

in 


— 
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‚ in ber erſten Perſon darüber Mebenden, auf. 


ähnliche weibliche Lebensverhältniſſe eine kurze 
Anwendung. gemadite Das Ganze hat.die Abs 
theilung: Frauen und Zungfrauen, in allerlei 


- Situationen ;- Mütter ; Bräute; Wittwen. Die 


haufig eingemifchten Verſe find, fe wie aus 
verichiedenen Dichtern, fo auch won ungleihem 
Werthe. Zu den am Ende bemerfien Druck. 
fehlen wünfdhten wir das S. 101 3. Lv. u. 
vorfemmende ‚, ungebeten ’’ für „unerbeten ” . 


rechnen zu dürfen, und allzu nieblid nimmt 


ſich auch das S. 103 genannte „Gotteskaͤſt⸗ 
chen aus. ve | 


J 





Birche, Schule und Yaus. Berlin 1824 
bei 8, L. Albanus. 60 ©. 8, | 


We führen dies kleine Büchlein nur an, um 
die Leier wohlmeinend zu warnen, bins 
ter dem lockenden Titel deſſelben — der ned 
ohnehin mit dem kühnen Motte: Unverdroſſen 
walle deine Bahn, männlich zund frei, geziert 
iſt — nicht etwa vernünftige Gedanken, oder 
gemürhlihe Aeußerungen über: die genannten 
großen. Gegenftände zu fuhen, Das wäre ver« 
seblihe Mühe, denn unter folgenden Ueber: 
fhriften: die Prediger, die Synoden, geifllie 
be Schulinfpectoren, Katechetik, GSeminarien, 


Encyklopädiſten, die Jugend, findet fi ein 


gervöhnliches, rhapſodiſches Gewäſch, das eis 
gentlich keinen Inhalt und feinen Zwed bat, 
fondern worin der ungenannge Vf. nur feiner 
üblen Laune Quft machen will. Faſt in jedem 


Abſchnitt verfidert er fhon im’ Voraus, es 


tönne und folle nicht tief‘ in den Gegenftand 
eingedrungen werden, benn das gehe doch nicht 
in einex fo Heinen Schrift; daß es aber viel 
En — beflec 


/ 
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„beſſer gewefen fey, er. hätte ganz gefchwiegen, 
falle ihm nidhe ein. Ueberall verratb er die 
gröbfte Unwiſſenheit/ ſowohl in dem, was feyn 
ſollte, ald ın dem, was it. Das Haus. flcht 
nur auf dem, Titel, in der Schrift felbft gebt “ 
es leer aus. Das loben wir, denn dadurd ift 
fie Eürger geworden. Die Zueignung- ifl an 
„‚ungenannte Manner/’ gerichtet, deren Namen 
der Vf. in feinem Herzen trägt, wogegen wir 

nidts zu erinnern haben. 


i 


\ 


“ 





„Handbuch für Das deutſche Volksſchulwe⸗ 

. fen. Den Dorfiebern, Auffebern und 
Jebrern bei den Volkaſchulen gewidmer 
von Dr. W. Sarniſch. Bresiau 1820 
bei Graß, Barth u. Eomp.'; Leipzig b. J. 
A. Barth. XII. 356 S. 8. 


Fit trefflihe, einem der edelften Zeitbe⸗ 
dürfniffe entfprechende Buch verdient eis 
nen ausgebreiteten Lefekreis zu finden; allen, 
Die Beruf zur Erziehung undzum Unterrichte der 
Jugend haben, befonders aber auch chriſtlich 
vechtfchaffenen Predigern und Predigtamts-Cans 
didaten, und denen, welde über Schulen Auf⸗ 
ſicht führen und auf diefelden einwirken kön⸗ 
nen, iſt es. auf das dringendfte zu empfehlen. 
Der Vf. zeigt fih durchweg von heiliger Liebe 
tür Volkswohl und Die daffelbe allein fiher beo 
gründende Jugendbildung durhdrungen, von 
wahrhaft hriftlich » menfhlider Gefinnung bes 
feelt, als gründlich befonnenen Denker und 
forgfältigen Beebachter; er has feinen wichtigen 
Bedenftand mir umfaffender Vellftändigkeit und 
vielieitiger Umficht "bearbeitet und ‚mit ruhiger. 
Unbefangenheit das Wefentlihe , was für dens 
feiben bisher geleiftet werden if, in Erwägung 
— gezogen 


v 
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gezogen und gewürdigt; feine -Darftellung iſt, 
heil anfchaufich, anfpredend mahr und eindring⸗ 
lich, oft finnreich, oft malerifch durch glückliche 
Bilder und Vergleichungen, oft kraͤftig, nicht 
ohne Derbheit, aber immer würdig. Sollte 

er, was in unſern Tagen nicht ehne Beiſpiel 
wäre, von gemeiner Weltklugheit der Weltverbef— 
ſerungsſucht verdächtig gemacht und von vor⸗ 
nehmen Weltkindern, die dem Wahne frehnen; 
daß der Staat nur zur Sicherſtellung ihrer Ge⸗ 

lüſte und Genüſſe vorhanden ‚fey, mit Schelt⸗ 

worten und gehäſſigen Parteinamen heimgeſucht 
werden; fo wird ihn fein Glaube an Gottes 
väterliche Neaierung und an die buch Jeſus 
geoffenbarte höhere Beltimmung der Menfchbeit, 

dad Bewußtfeyn der Neinheit feine Strebens 
und die zuverfichtfiche Weberjeugung von der uns 

susblejblihen lebendigen Wirkfamkeit des Rech⸗ 
ten und Guten, ‚gegen jede Anıwandelung des 
Mißmuthes und gegen die, niederfihlagende Ver 


forgniß, umfenft gearbeitet und das Beſſere ers 


\ 


“strebt zu haben, bHinreihend fügen. Das 
| ar der Wahrheit bat unvergängliche® "Leben 
n fick, 

Die vorbereitende Betrachtung erörtert die 
Anfihten von dem Göttlichen und Menfhlis 
hen, Ewigen und Srdifchen, und: von der 
menfchlichen Beflimmung ; es ift. eine finnvelle 
‚ Aeuferung , daß der Menſch um fo treuer und 
fefter nad dem Höheren, Himmliſchen ftrebt,. 
je vertrauter er mit der Erde gewerden iſt. Dar- 
auf wird das Leben im Staate und die häus⸗ 
liche und gefelfchaftlihe Ordnung ins Auge / ge⸗ 
faßt und die Aufmerkſamkeit auf die, wunder - 
fame Mannigfaltigkeit der Kindernatur hinge⸗ 
leitet und wie aud in ihr der unbegreifliche 
Werein des Leiblihen und Geiftigen, das Uns 
‚serfeidende der Menfhheit, fih herrlich abſpie⸗ 


* \ 
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a4elt. Der Bildungstrieb ded Menfchen offen» 
‘ bares fi in der Sampfluft und in dem Ringen 
und Streben nach dem Paradiefe. Der Menſch 
iſt zur Bildung berechtigt und verpflichtet. In. 
‚ber Bildung waltet freie Eigenthümlichkeit: jes. 
des Einzelweſen ſoll fein eigner Bildner ſeyn; 


es iſt nicht, ſondern es wird frei. Die Hilfe, wel⸗ 


che die Erziehung in dem Bildungsgeſchäfte leis 
ſtet, hängt von Anerkennung, Beherzigung und 
- Anwendung diefer Borderfäße ab; weder Zwang 
noch Abrihtung iſt zu dulden; fie find, mit den 
Srundpflidten einer chriſtlichen Erziehung uns \ 
vereinbars Alle Kräfte de3 Menfchen entwifs . 
Fein und dußern fih im Streben nah Willen, 
-Handein und Genießen; alle finden und ſollen 
‚ihre Einigung finden in. Öottfeligkeit, — Das 
ber beſtehen Kirche und Schule in fhwefterlie 
der Eintracht neben einander und bedingen und 


- 


unterftügen fi wechfelfeitig S. 37 f.-75 f. 77 fe | 


Der Geifttihe fol Schulmann feyn und ber 
Schulmann ift nur dann, was er feyn fell, 
wenn "ächter Chriftusfin ihm einwehnet. Die 
beſſere Bifdung des Volksſchullehrers bringet ihn 
dem Geiſtlichen nähev und veredelt das Verhält> 
niß zwifchen beiden &. 86; die arnıfelige, fo 
viel Gutes hemmende und verderbende Eifers 
ſucht und Nangftreitigkeie beider. Stände fell" 
aufhören. Die. Schule fol in enger Verbin⸗ 
dung mit dem Leben fiehen und was nun von 
dem WVf. über Aufſicht, Zucht, Unterricht im . 
Allgemeinen mitgetheilt wird &. 46 ff., zei 
get von reicher Erfahrung und genauer Beob⸗ 
achtung. 


‚Die Ausführung dieſer Grundſätze folgt ©. 


72 ff. in vier Hauptabſchnitten, deren Inhalt 


bier kürzlich angedeutet werden fol. A) Die 
" Bolfsfhule im Staate. Gedrungen wird auf | 
Demuth der Volksſchullehrer S. 87, alle Vor⸗ 

Bra er 
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nehmthuerei derſelben ſtreng verworfen S. 9. 
Der Bf. läßt in kleineren Wickungskteiſen 
auch Lehrer zu, welche nicht ſchutgexecht gebit⸗ 
det find S. 90, findet Kirchenämter mit dem 


‚ Schulftande vereinbar, Feinedweges. aber bürgers 


Iihe Verwaltungsgeſchäfte. Von Bildungsans 
ftaiten für Motdsichullehrer wird ©. 102 ff. 
Nachricht gegeben ; fie Eamen durd Baſedow 
in ®ang und haben durch Peftaloszi (defien 
Verdienſten übrigens keinesweges mit blinder 
Einieitigfeit gehulbigt wird) eine vielfad vers 
änderte Geſtalt angenommen. " Wir flimmen 
unbsdingt ber Hoffnung bei &. 106 f., daß 
die ftädtifchen Seminarien in ihrem weiten Um⸗ 


f 


fange demnähft aufhören und die Anbildung - 


und Einübung der Echullehrer “den Geiſtlichen 
und Schulmännern, befondert auf dem Lande, 
überlaffen werden müffen. Der Tadel, weiber 


©. 113 über die baierſche Einrihtung zur Vers 


vollfemmnung zurücdgebliebener Schullehrer auss 
‚gefproden wird, fcheint Rec. nidt ganz gerecht 


zu feyn; denn was kann zweckmäßiger ſeyn, als 
wenn der Nachläßige zu richtigerer Einſicht ges 
draht und unter unmittelbare Aufſicht geſtellt 
wird? daß die gefegliche Vorſchrift wirklich bes 


folge werden müſſe, verfteht fih von ſelbſt. — 
- Schufverbefferungen une“ allein von Verede⸗ 
tung. des Sinned’und von angemeffener geifligs . 


fittliher Bildung ‚der Schulmänner ausgehen. 


Um veraltete und ſtumpfe Lehrer in Ruheſtand 


verfeßen zu. Fönnen, werden Kreis⸗Caſſen zur 
Verforgung folder Männer in Vorſchlag ges 


bracht, Gegen lüderliche, verſoffene, ſittlich 
verderbene Lehrer darf keine Schonung ſtatt 
finden ; fie iſt grobe Ungerechtigkeit gegen die 


Gemeinde; juriftifihe Förmlichkeiten erſchweren 


in ſolchen Faällen das allein richtige Verfahren 


außerordentiih» — 2) Schulordnung und Schule 


— — zucht 


2 
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zucht S. 121 ff. Die Zucht muß mehr im fer 
fen Herfommen ber Sitte, als in Geſetzen be» 
gründet ſeyn, mehr im Leben als in Worten; 
durch‘ lebendiges Geſetz wird das todte buchſtäb⸗ 
Lihe batd entbehrlid. Unter den Strafen hält 
Rec. die :Ausfchließung von Theilnahme an ans . 
genehmen Unterrichtsgegenfländen &. 144 für 
unzuläffigs der Hauptzweck darf nie verlegt 
werden, Zeit; Ort; Schulmittel; Prüfungen ;. 


Zeugniſſe. 


5) Die Säule eine Erziehungtanſtalt bes 


Velks ©. 176 ff., Vorbereitung zu einem ge⸗ 


meinfamen, geſetzlich geordneten Leben, und 


daher von der größten, für Staatswohl ent, 


fheidendften Wichtigkeit. &Sitelich « hriftliche 
Ertüchtigung des Menſchen ift ihr höchſtes Ziel. 
Zur Erreihung deſſelben mülfen. Eltern und 
Bemeindeglieder mitwirken. Was in djefer 


Hinſicht einft erwartet werdem darf, wird ©. 


[1 


: 2381 f, mit begeiftert wahren Worten ausgeſpre⸗ 
“dien und alle weltkluge und pelitifh » grämliche 


Palaͤologen werden. das nicht verhindern hund 
vereiteln können. — Der Unterricht ift der 
Leib der Erziehung; feine Anfänge fellen im 
Leben wurzeln und fo beſchaffen ſeyn, daß fie 
für den Fünftigen Bauer eben fo angemeflen 
find, wie für den Eünftigen Gelehrten und 


Staatsmann. Die einzelnen Unterrichtsgegen« 


- fände werden . verzeichnet &. 187 fr und mit 


fhägbaren methodifgen Erfahrungen und Ans 
deutungen begleitet, unter welden die über 
Srößentehre und Mutterſprache vorzüglich beach⸗ 
tenswerth ſind. Ueber die Anweiſung zur Gett⸗ 
ſeligkeit S. 258 ff. viel Vortreffliches. Ja es 


giebt hier nur Einen Weg; das iſt der, wel⸗ 


entwidelt ſich auf ihm, wirkſam flärtend, mil⸗ 


her durch Reue und Beſſerung zu Jeſus Chris, 
ſtus führet; er iſt der allein richtige; Alles 
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bernd und erhebend, * Innen nach Außen. 


—E folgen’ lehrreiche Bemerkungen und Nathe, 


‚Schläge über Verchetlung und Anordnung des 
Unterrichtes, Methedik, Schulplane ꝛc. 


4) Veltofchulen in verſchiedenartigen Geſtal⸗ 


tungen ©, 510 ff. Unter andern werben Des 
ftaloszi’s, Bells Lancafter'd Anftalten, die 
Sellenvergifbe Arbeitsſchule, Falk's Hands 
werfsfchule u. m. a. befchrieben und beurtheilt. 
Auch was von Mäddenfchulen, Privaranftalten, 
ven Schulen für Winde und Taubſtumme 2c. 
beigebracht wird, iſt jeitgemäß An reif burdde. 
Dadht. 

Glaube an der Güte ©. 136 ui wobl 


Diuetfebler Eu S 
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——— ne an Rinderbersen oder 


Erwedungen zur Gottſeligkeit für Das 
3ertefte Alter in Krzäblungen, Kiedern 
und Dibelfprüchen. Juſammengeſtellt nach 
den vier Jabrsz eiten für Schule und Saus 
von Joh. Sried.Hänel,ziweitem Eols 


' legen am Gymnaſium zu St. lifaberb - 


und Keligionslebrer am en. Schullehrer⸗ 
eminar zu Breslau. Breslau (1820) 
bei Graß, Barth und Comp. XXI.2708. 8. 


Ei Stoffſammlung zum Behufe— der Elemen⸗ 
tarbildung des chriſtlichen Sinnes in zar⸗ 


‚ten Kinderſeelen, ein Buch, dergleichen wir, 


ſo viel Rec. weiß, noch nicht haben, wenn gleich 


Durch nicht wenige Jugendſchriften eine ähnli⸗ 
‘he Abſicht erreicht werden fell, und das daher 


liebevollen Kinderfreunden und denkenden Erzie⸗ 
hern willkommen ſeyn wird. — 

Der Chriftentbumsunterricht wird in ber mie 
"dem -ev, Cehrek - Seminar verbundenen. Kinder 
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ſchule zu Breslau nad drei Claſſen ſo ertheilt, 


dem Gedaͤchtniſſe eingeubt werden; in ter zwei— 


daß in der unterſten, zur Weckung des göttſe— 


ligen Sinnes, Erzählungen, Lieder uud Bibels _ 


fprüche. vorgehalten nnd zum Theile wörtlich 


“sen, zur Nahrung und weiteren Ausbifdung des 


- göttfeligen Sinnes, eine Reihe der wichtigften 


bibliſchen Geſchichten nad) der Ordnung der h. 


«“ 


Schriften: gegeben und. das Lernen des Eleinen 


Katechismus Quther’s, ohne weitläuftige Er⸗ 


Farung, damit verbunden witd; und in der 
erftien, zur Befefligung des gortfeligen Sinnes, 
das Leben des Heilandes und, nad) den beften 
Anfnüpfungspunkten in demfelben, die Haupt⸗ 
flüde des Katehismus genauer durchgegangen 
werden, Das.gegenwärtige Buch iſt als Hälfs⸗ 
mittel für. Lehrer bei dem Unterrichte auf dee 


unterſten Stufe beitimms und leiltet, wie Nec. 


glaubr,-alfen billigen Anfoderungen Genüge: 

Es ift recht und naturgemäß, daß ein Chris 
ſtenkind zuerft mit dem befannt werde ,-dem es 
angehöret, ohne die Zeit abzuwarten, in wels 


der es die Mittheilungen darüber begreifen, 


fann, lernen wir doch vieles von dem Heili— 
gen nie begreifen. Wir begreifen das Licht 
nit, aber wir gebrauchen es, daß wir darin 
Handeln; To brauden wir den Glauben, daß 


"wir darin leben, Werbeigen ſich doch Vater und 


4 


Mutter nicht dem Kinde, bis daß es begreifen _ 


kann, was Vater und Mutter find. Vielmehr 


wirken das -fröhliche und freundliche Auge des. 
"Waters, und der .zärtliche liebevolle Blick der 


Mutter erziehbender auf das Gemüth des Kins 


des, als alle Blumen und Bilder und Geftale 
ten, die ihm font vorgehalten werden mögen. 
Das Gefühl für Gott und Göttliches, für es 
ſus und das von :ihm erworbene Heil ſoll ges 


weckt werden durch Erzählungen, in ıwelden 


ſich⸗ 
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- fib Gott den AUnmündigen zffenbaret, durch 
biblifhe Sprüche, die in das Eindfihe Herz 
eindringen und darin wurzeln, und durch froms 
me Lieder , weldhe daran gewöhnen, Freude an 
Gott zu ‘haben und in ibm Seligfeit zu ſuchen. 
Das Kind. fell. erzogen werden zum Glauben, 
der in der. Liebe thätig ift; vortrefflich äußert 
fih der Bf. darüber ©. VII. — Verwebt ift ım 
dieſe Stoffe der Feine Katechismus Luthers und 
zugleich die Folge angedeutet, ‚in welder die 
Hauptftüde deffelben dem kindlichen Herzen nahe 
gebracht werden können. ER: 

Durchaus zu billigen ift, daß in ber Anord⸗ 
nung der Lehrfioffe die Jahreszeiten berückſich⸗ 
tigt werden „ fo daß die Zeit ſelbſt und ihre 

Gefte und Naturgaben den Eindruck des Untere. 
richts erkeichtern , beleben und befeftigen.. Ans 

gehängt find der Vorrede Winke an Eltern und | 

Lehrer zum Gebraude diefer Sammlung und 
für den erfien Unterriht zur Gortfeligfeit übers 
haupt und es zeigen fih darin ein chriſtlich 

treuer Binn,. eine herzliche Frömmigkeit, ein 
befonnenes und reifed Nachdenken und eine 

wohlbenußte reihe Erfahrung. - 

Nur Einiges zur Ueberſicht des Inhaltes. 
Das erſte Buch, der Wenter, beginnet mit 
Matth, 23, 9 Erinnerungen an Bett und feine 
Wohlthaten, feine Liebe; Gottes Sohn; Mas 
sia; das Weihnachtsfeſt u.f.w.; Apoſtelgeſch. 
4, 12, die Weifen aus dem Morgenlande zc. ; 
Joh. 1, 141. ; Neujabr ; Jeſus auf der Flucht; 
—Wohlthätigkeit gegen Arme; Sefus im Tempel; 
Zaufe; Jünger; Jeſus der Kinderfreund; Hoch⸗ 
git zu Kana. Die erften Menden; Sünde, 

trafe, Waflerfluch, der Regenbogen ; Abra⸗ 

ham, Jairus Töchterlein. Das Leiden des . 
en das b. Abendmahl; | das Kreuz; das 

rab des Herrn 20. — Zweites Bud, ber Früh⸗ 

i e — ling. 
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ling, Die Auferitehbung des. Segen; Oſtern; 
Tod und Brabz bei dem Ausſaäen der Blumen. 
Schöpfungsgefhihte., Der Mai. Heilung ei» 
ed Blinden zu Berbfaida durh Jeſus. Die 
aupennefler. YBußtag. Himmelfahrt... Das 
Pfingitfel u.f.w. Vom Gebete und deffen Er⸗ 
börung. David. Geſundheit. — Drittes Buch, 
der Sommer. Johannes. Vom Baumpflans 
‚zen 2,5; Elia ꝛc. 1.305. 3,.8; die Verfuchnang; 
das tobende Meer ri; Mofe; der Bund Gots 
tes 1. — Viertes Buch, Der Herbſt. Das En⸗ 
gelfeſt, Michaelis. Aus wenig viel, Jeſus fpeis 
fet 5000 Mann; Ruth; Hülfe in der Noth ıc.; , 
Frömmigkeit, Fleiß und Sröhlichkeit; dad Ges 
wijien; Zachäus; der Sonntag ; Eins if Neth; 
der Sottesfaften 2c.,; Luther bei dem Tode feis 
nes Töchterleins; Verlangen, nach Sefus; Pfaim 
126, 5.; das Gericht; unſer Glaube. 

Aus dieſer unvollſtändigen Inhaltsangabe 
läßt ſich ſchon einigermaßen die Folge der Ger 
danken und der innere Zuſammenhang eder die 
wechſelſeitige Beziehung des hier geſammelten 
Stoffes erkennen. Wer einige Abſchnitte nad 
einander fiel, wird noch deutlicher gewahr wer⸗ 
den, wie umfichtig darauf hingearbeitet wird, das 

» fromme Gefühl der Kinder zu entwideln und 
ihre Bemüther, ohne sagftlihe Rückſicht auf die 
Verftandeschätigkeit, für das Höhere, ‚für die 
‚ewige Wahrheit des göttlich » Sittlien - zu ges 
winnen. Der Erzählungston ift faßlid und 
einfad ; mit der Auswahl der Bibelſtellen wird 
die Mehrheit derer, die das Bud benugen, zus 
frieden ſeyn; vielleicht weniger mit einigen 
etwas tändelnden Liedern, die aber dem Eindlis 
hen Herzen zufagen. Viele Lieder ſcheinen zu 
lang zu ſeyn, um leiht auswendig gelernt 
werden zu können; bei einer neuen Auflage 
würden wir zu Abkürzungen rathen. Das „Sie, 
— | womit 
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wemit das Kind den Vater ©: 4 anrebet, 
minfällt. 
Sortgeiehte Erfahrung wird dem fdhäsbaren- - 
Bude wachſende Vervolllommnung verfdaffen ; 
ſchon in feiner jeßigen Geſtalt verdient es, 
dringend empfohlen zu werden. " Ein fo geluns 
gener Verfuch widerlegt die noch bie und da ihr 
Unmefen treibende, oft feltfam einfeitige Vers 
fiebe für das Katechifiren am. allerhünbigiten. 
Wenn der Katediet diefe Stoffe ;zerreißt und’ 
jergliedert, was wird Gutes an ihnen bleiben? 
und wie werden vor "feinen Augen alle Hoff⸗ 
nungen guten Erfolges vernichten werden. Gott 
bewahre jede beffeve Unterrichtsanftalt vor Mies 
derfehr der kaum in ihre Schranken zurücges 
wiefenen und als leidiges Förderungsmittel False 
ter Derftandesabrichtung von Vielen anerkann- 
ten Katechetik; die noch dazu an denen die e» N 
frigkten Verfechter zu haben pflegt, welche om 
wenigften daven verflehen und vielleicht nur ihr 
auf Univerfitäten für ein Fatechetifches Erle: 
gium ausgegebenes Honcrar nicht umfonft bes 
zahlt haben wollen! a 
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= 4) Solemnia Gymnasii R. Ratibotiensis — 
inaugurancli indicit Dr; Garolus Linge 
- G. Director. Ratibor 1819, 17 ©. 4 


2) Ueber die gegenwärtige Verfaffung des 

F. Gymnaſiums zu Ratibor. JZur Ans 

Euͤndigung der erſten Pruͤfung — — von 
C. Ringe 31819 168 4 


3) Des Pater Abrabam a Sancta Clara 
SGedanken Über Krziebung, "aus feinen 
Schriften gefammele. Zur Ankimdigung 
* Prüfung von €. Kinge. NR. 1820. 
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Cie Oberſchleſien ift auf Befehl Er. Mai. 

bes Königs, neben! vier kathelifhen Gym⸗ 
nalen, von denen das zu Gleiwitz ebenfalls erft 
vor wenigen Jahren neu gegründet worden if, 
eine. evangelifhe gelehrte Schule zu Matibor, 
dem Sitze des k. Oberlandeßgerichts, geſtiftet, 
aust der Staatscaſſe fundirt und den 2. Jun. 
1819 feierlich eröffnet worden, Den dem Zus 
ftande und der Einrichtung dieſer durch vühnıs 
liche Ihärigfeit der Eehrer und zum Beweis, 
wie rihtig die oberen Staatbehörden das Bea 
durfniß einer ſolchen Anſtalt erkannt und zu 
‚würdigen gewußt haben, in kurzer Frift blühend 
gewordenen Schule (die Zahl der Schüler ift 
von 93 bei ihrer Eröffnung jest bis auf 220 
geftiegen) giebt Nr. 2, ausführlidye und fehr bes 


Iehrende Nachricht. 

Die Eintadungsfhrift zur Einweihung bed 
Gymnaſiums handelt .de publicis scholis fir-, 
missimis publicae salutis praesidiis, erfläret 
ſich beftimmt und mut entjheidenden runden 
gegen den Pridatunterricht, beſollders gegen die 
zu. einem hochſchädlichen Mißbrauche gewordenen 
1820, | [59 3 Privat⸗ 
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Privat⸗Inſtitute, bei welchen gewöhnlich arme . 

- ‚feliger Eigennug vorherrſcht, und für Die übers ° 
wiegenden Vorzüge. des öffentlichen Unterrichts, _ 
und zeichnet fi dur Kraft und Beſtimmtheit - 

der Gedanken eben fo vortbeilhaft aus ale durch 

-  Ghönheit und Reinheit der Sprade. 

In Rr.3. wird das Andenken eines genialen 
&Schriftfteller6 des 17ten Jahrhunderts, des oft 
nur wegen feiner Schwänfe und drolligen Ein« 
fälfe genannten Abraham a ©. Clara erneuert. 
Dieſer Mann hat das Wahre fisf erfhaut und 
mit fchenungslefer Sreimüchiafeit feine Anſich⸗ 

- ten darüber ausgeſprochen. Was er in Anfe« 
hung der Kinderbildung gedacht und gefchrieden * - 
hats“ enthält vortrefflibe Bemerfungen und 
ftiimmt mit den Ueberzeugungen ber Eräftiaften 
Soprecher in Deutſchland überein, Es fann 5 
niche ohne quten Erfolg feyn, daß feine Stimsy 
me auch jeßt vernommen und bei Schwachen 
der Jerthum befeitigt werde, als gingen jeßt 
nur einige ſtürmiſche Köpfe anf. Sturz eines 
ſchlechten Herfommens aus, Es wäre zu wün⸗ 
fchen , daß die Meinungen des tüchtigen Job. 
Baltb. Schuppius über denfelben Gegenſtand 

“anf ähnliche Weife zufammengeftellt werden 
ar: möchten. f = 
Denkſchrift Über die feierliche Eröffnung 
. des E, evang. Gymnaſium zu Ratibor, 

nebfi — — — Beilagen berauszegeben 
von Dr. C. Kinge, Director des Gym⸗ 
naſium. Zum Bellen der Gymnaſiums⸗ 

Bibliotbhek. Ratibor 1820 in Cammiffion 

— bei Zube. 71 S. gr. 8. mit einer Abbife 
4 Bun? des Gymnaſiums ⸗Gebäudes in Stein⸗ 
druck. (Bggt). 0°, 

De Entſtehungsgeſchichte der neuen gelehrten 
Aunſtalt in Oberſchleſien und die Feier⸗ 
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tichkeiten bei Einweihung derſelben werden voll⸗ 
ſtändig and treu dargeſtellt; dabei ift Feine 
Beranlaffung zu gefunden, Beobachtungsgeiſt 
und Erfahrung ausſprechenden Bemerkungen 
undbenutzt geblieben. Eine ſolche Schilderung 
muß für Auswärtige nicht minder anziehend 
ſeyn, wie für Eingeborne und fie; erfcheint eis, 
ner edlen Stiftung würdig. Selbſt die ironi⸗ 
She Erwähnung des Ziegenhamer's ©. 16 iſt 
in fo weit, als darin ein Beitrag zur Sitten, 
geſchichte der Schuljugend liest, ſchwedlich zu 
tadeln. Von Errichtung der Gymnaſial⸗Schul⸗ 
Commiſſion und deren erflen Pitgliedern und 
von den Lehrern der Anffalt bei ihrer Erfffnüng 
wird genügende NMathricht gegeben. Als Veilaß 
den find beigefügt: 1) Nede des Dr. Wachlee 
als Bevollmächtigten, bei der feierlichen Eins 
weihung ded Bymnaflums. . 2) Die an demfels 
ben Zage gehaltene Antritterede ‚des Direct 
Linge: über die Mitwirkung des Familienle— 
bend zum Wohle der Schule. &inuvolle, ers 
«, geeifend herzliche und fromme Eräftige — 
die überall beherzigt werden mögen; he ejeich“ 
nen das Verhältniß, in weldem das häusliche 
Leben, zur Affentlihen ‚Schule ſtehen fol une 
ohne deffen Beachtung, die letztere nie vellftäns 
dig gedeihen Farin, Außerft richtig und können 
nirgends für überſpannt gehalten werden, als 
wo alles Streben nah dem Guten und Wahn 
ren für Schwärmerei gilt, 3) Ein. im Namen 
der Rutiborer. Stadtgemeinde von Syndikus 
Richter zu Leobſchütz verfaßtes Keflgedicht, 4) 
Das von dem Oberlehrer Hänifch zu Raribor 
verfaßte Lied ,. -weldes bei dem Anfange der 

Einweihungsfeierlichkeit in der ev, Kirche abges 

wage worden iſt. 5) Verzeichniß der vor det 
röffnung des Gymnaſiums eingefhlicbenen 
Schüler nad der Zeitfolge. — Das Aue 
2 j ’ j i . N ö es 
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- des Büchleins iſt ſauber und geſchmackvoll; es 
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gereichet der Ratiberer Druckerei zu großer Em⸗ 
pfehlung. — — 





‚Predigt und Communion⸗Rede, gebalten 
bei Eröffnung Der Provinziab⸗Synode 
30 Bunzlau , den 23. Sepe. 1319. Die 
Dredigt von dem Superint des Sürflemb. 
Sagan, fo wıe der Rönigl. Preuß Übers 
Raufig, D. Worbs zu Priebus; Die 
Eemmunionrede .von Dem Superint. des 
Freiſtadt ⸗Sprottauiſchen Breifes, Dr 
Tiheggey zu Freiſtadt. Sagan, gedr. 

m Raabiſchen Schriften. 42 6. 8. 


wei treffliche Arbeiten, vollkemmen werth ſich 
chriſtlich nennender Religionslehrer, und des 
o ch 


en und edeln Zwecks, zu welchem man ſich 
ier im Gotteshauſe verſammelt hatte. Son— 
— treffen beide Redner, gewiß ohne ſich 
dazu vereinigt zu haben, darim zufammen, daß 
fie Gebrauch :maden von den Worten Jeſu aus 
6b, 17, 20. 21. Hr. Superint. Tſch. bedient 


ch derſelben nur in der Einleitung ſeines Vers 


trage, Ar: Sup. W. bat fie dem feinigen aid 


Zert zum: Grunde 'gelegt. Diefer fptihe nach 
beinfetben von der Kinigkeis, die Jeſus feinen 
Schülern ‚und allen feinen Fünftigen Beken⸗ 
nern von Gott erbittet. Welches ſchicklichere 
Thema Hätte 2; wahlen Eönnen für eine Predistz 


durch welche eben: tiefe Einigkeit im Chriftens 


thum als von deffen Stifter felbſt im Gebet ers 


fleht und hiermit ernſtlichſt verlangt empfehten 


werden ſolite ? Er giebt zupörderft den richtigen 
Begriff von ihr, daß fie nicht beftehe in durch⸗ 


gängiger Gleichheit der Meinungen ‚- des Bes 


kenntniſſes, der Gebraͤuche, Tondern in dem eim 


- | .  fältigen 
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fültigen &inne für religiöſe Wahrheit und: für 
‘ein frommes Leben, die ſich auch durch äußere 
Bereinigung im kirchlichen Mefen nercffenbaren 
müſſe; er geigt dann die Urfachen auf, um des -: 
win Willen fie Jeſus wünſchte, unter welhen — 
ex ie befonderd hervorhebt, daß bie mahre Ehre. 
CEhrifti dadurch befördert merde ; er'machr ferner 
Darauf aufmerkfam, was J. fuͤr dieſelbe gethau 
Gabe, webei der Umſtand, das die Abendmahls— 
ſtiftung ausdrücklich dahin gebäre, mit. befons 
dern Fleiße ausgefiihrt wird’; er weifet bieranf ° ' ' 
aus der Oeſchichte des Früheften chriſti. Zeitale 
ters nach, Wwie dieſer fein Jweck erreiche und 
ſein Wunſfch erfüllt worden iſt; und endlich 
verbreitet er ſich darüber, was wir nun nach 
dieſem Sinne und Wunſche J. zu thün ba⸗ 
ben... Dien heißt es! unter: Anderm S. 22: 
y,&% giebt Bekenner Sefti, die, in ihren Lehr⸗ 
Meinungen. ſo weit ven ums verfchieden find, 
daß es ums unmöglich if, uns nit ihnen zu 
Yersinigen, ohne, unier Gewiſſen zu verlegen ( 
ai. ſ. w.,..und dennoch wird auch da mit crifte 
fiher Sanftmuth und Friedfertigkeit hinzuge \ . 
fegt:. ‚Wir find immer nech durch andere 
Heilige Bande mit ihnen verbunden. Wer er 
. fu Nahmen nennt ‚it unfer Bruder in Ehrifte 
„and bat darum ein ‚Recht auf, unfere Liebe.““ 
Deito unbehinderter aber und wünſchenswerther 
iſt, wie ſbaleich nachher in einer der nahbrudse 
vollſten Stellen dieſer durchaus gehaltreichen 
Predigt erklärt wird, Gemeinſchaft und Verei—⸗ 
nigung zwiſchen denjenigen Khriftenparteien, 
weiche in ber relig; Denkart überhaupt, im 
Beifte der: hriftl Freiheit, im Gebrauch der i» 
Schrift, in den Sacramenten des Chriſtenthums, 
von jeher mit einander - wefentlich zufammen \ 
flimmten, und deren Kirchen ſelbſt ihrem Zeit⸗ | 
nriprunge nach eigentliche en | 
— ae | — find, . 
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ſind. Sehr treffend und glöcklich wird. hierbei 
©. 24 geustheilt: „Lebten Zwingli, ‚Luther 
und Calobin in unferm Jahrhunderte, fie hätten- 
fi längft vereinigt!“ Kurgs diefer Synodale | 
prediger hat meifterlih, und dabei:.Eunftiod, che 
ne allen geſuchten Redeſchmuck, durchgängig dee 
ftändig und herzlich gefprohen. Möge es nicht 
ohne den gunftigften Erfolg geſchehen ſeyn! Die 
darauf folgende Abendmablsrede, im Ganen 
genommen eines Geiſtes mit der Predigt, doch⸗ 
wie uns täncht, etwas, minder. weich an Gedan⸗ 
fen, minder mannigfaltig in den Wendungen, 
betrachtet ,‚Da8 heilige Mahl ale ein Bundes⸗ 
. ‚fell, bei dem wir uns zu Einem Glauben 
verpflichten, zu Einer Kiebe flächen, zu Ris 
ger Hoffnung erbeben·Zu Sau IE 
“wir es hier, daß S. 31 „der Glaube au „ 
. Chr. , der, aleiches Weſens und gleicher Hert⸗ 6 
lichkeit mit Gott, auf Erden erſchien, um dur | 
‚ Lehre und. Leben, um befonders: burd.Leiden- und 
Zod, dad arme verlorne Menſcheugeſchlecht zu 
erlöfen. u. ſ. w. als „der Kern And Mittel⸗ 
punkt. des Evangeliums, und als die Bedin⸗ 
z8ung,/ unter welcher Gott den gefallenen ſündi⸗ 
gen Menſchen alles Gute auf Zeit und Ewigkeit 
ſchenken will,“ vorgeſtellt wird. Wir halten e&- 
mit dem Apofel P., wie er ſich 1; Tim, 1,9 
| über die Hauptſache im Chriſtenthum erklärt, 
— und legen großen Werth darauf, daß: Ebendets 
felbe in. den von unſerm Redner zum Xest ger 
brauchten Worten: unter. ben drei chriſtlichen 
Cardinalpunkten die Liebe obenan fegt. Uebrie 
gend gebricht es auch dieſem Vortrage keines⸗ 
ee FR am der erforderlichen Wäre. und fra 
— ndigkeit. Sa u 


— 

















' A, i 
. Da u 1 Po 
x 2 vo: e 
Batechiemus Des chrifilibden Glaubens 
nach dem Bekenntniß der vereinigten 
evangelifchen Zirche, abgefaße von Pb, — 
Sriede Müller, Pf. der vereinigt. 
* evang. Gem. zu sammınkeln bei Weſel. 
a % M. Becker 1819, VII u. 132 
. 1.0 Seen . 


D Merkwürdigſte an dieſem chriſtlichen 
F Motfetehrbuche beſteht darin, daß fein 
Vf. es als das erſte für die vereinigte evanger 
liſche Kirche fhrieb: ‚und da aud dem Hiec. \ 
eins dergleichen noch nicht befannt worden ift, 
forfoll das gegenwärtige "eben aus diefem Ge⸗ 
fihtspunfte hauptfächtsch hier beurtheilt werden,  - 
Die beiten vornehmften  Unterfcheitungsiehren.- 
- der vormals, getreunien Neformirten und Qutheo 
raner hat Hr. M. weistih mit völligem Stils 
ſchweigen ubergangen. Das funft fo fireitige 
Wort „Guadenwahl“ kommt im ganzen Büde 
leın nirgends vor; doch wird der Sache nah ; 
‚Fein Calvinismus, fondern eher das Gegentheil 
gelehrt. Mom Abendmahl aber wird bien nur 
fo praftifh mehr, als’ theoretifch , geſprochen, 
daß allerdings die Chriften der ehedem beider« 
feitigen Partei ungehindert zu bdiefer Worftete 
lung des Sacraments fi befennen und baffelbe - 
in gläubiger Andacht genießen Einnen; nicht 
einmal deffen ift erwähnt, welde Geſtalt und 
äußere Befchaffenheit das barin Dargereichte 
haben ſolle. Wer wird nice diefe Schenung 
amd Vorſicht billigen und loben ? ns 
von zwei Blättern ‚legt dem Lefer das Gebet des 
Herrn, die zehn Gebote ‚und das fogenannte 
apoſtoliſche Glaubensbekenntniß vor, wo in dem 
erfien, mit „Unſer Vater⸗ anbebenden,, ben 
ſtehen gelaflenen Worten ‚vom Uebel’ die ein» 
geihaltete Erklärung: „von der Na 
ö s F . E & ügt 
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füat iſt, in dem zweiten datjenige, was 2 B. 


Moſ. 20, 4—6 (veral. 5 M. 5, 8— 10) ges 
fagt wird, das andere Gebet ausmacht und das 
fonft zerriffene zehnte verbunden vorkommt, in 
dem dritten bles einige unter den Lutheranern 
bergebrahte Ausdrücke (z. B. „abgefliegen«“ für 
„niedergefahren!‘) unwefentlid verändert wor⸗ 
den find, Auch hierin dürfte wohl Niemand 
gerechten. Auſtoß finden, Zu wiünfden aber 


wäre es, Hr, M, hätte im erſten Artikel jenes 


Symbols, dei einzigen allerdings, deſſen bier 


zu erwähnen war, binter den Worten: „den 


allmähtigen“ ein Komma aeiegt, damit fie, 


wie es ſeyn fol, auf den Namen „„Bater’‘, 
nicht auf dan folgenden „Schöpfer““, webei fie 


überflüßig find, bezogen würden. Die Anges 


‚meilenheit dieſes Katechismus für die vereinigte 
evang. Kirche erkennen wir dem Bisherigen zu 


Bolae vecht gern an. Aber entfprict er auch 


er 


‚den Bedürfniſſen' und Forderungen einer evan⸗ 
—— welche doch ohne Zweifel. vor allen 
ingen eine wahrhaft chriſtliche it? Das 


aetrauen wir uns nicht zu behaupten. Mir 


{egen nämlich voraus, das aͤchtes Chriſtenthum 


ar in eæiner ſelchen Religionslehre angetroffen 
Pr weiche . vom Sinn und Seiſte Jeſu 


hriſti erfüllt und belebt if, den man qm 


.  fisberiten und reinften aus feinen eignen Bars - 
trägen Fennen lerut. Wo.aber z. B. bat Jeſus 
ſelbſt von ih, wie von ihm hier S. 37. unfer- 


Br. , geſagt: Er fey „wahrer und wesentlicher 
Bott, eine Perfow des eininen göttlihen Wer 
ſens“? Sogar das apoſt. Befenntniß erklärt 
ihn nur für „Gottes eingebornen Sohn““, was 
offenbar mis dem Angefübrten nicht identiſch ift. 


: Sr. M, meinte nämlich, nicht an die [auterite 


Bibel, fondern an die ‚frenafte Kirchenlehre 
fih halten zu müflen.. Dem ift nun — 
a i eiſte 


jo 


r 


Meitte in feinem Katechismus ſehr ‚gemäß, nie 


- de B. daß ed Feine guten ‚Werke geben fönne 


pbne aus dem Oſauben, welcher namentlich zu 


Chrifte Jeſu ſich bekenne; wodurd unfeugbar,  : 
ebenfalls nicht im humanen Sinne Jeſu, alle 


Nichtchriſten ven der Möglichkeit, etwas Gutes 


zu thun und baburd ber. Seliafeit ſich würdig 


gu machen, ausnefchloffen werden, Uber er- 
Ffelbſt, Hr. M., ſtrqͤubt fih bie und da wider’ 
das, härtere -Firhlihe Wort, So z. B. bat er 
S. 91 den u Geiſt des Chriſtenthums nur als 


„ein aöttliches Etwas⸗, nicht als ausdrüdliche - 


Perſon in der Gottheit, aufgeführt, und om 
mehren Drten 5. B. S. 93, wo es heißt: „bie 
zmeiften dieſer Gnadenmittel find allen Menfchen 
gemein’, firebt er dahin „ auch den Heiden eis 


nen Weg zum Himmel offen zu laffen, wodurd 


er fh mit feinen anderweitigen: Diamen in 
Widerſpeuch ſetzt. Selten. wir denn nicht mit 
Recht die Bergprediat des aftflihen Menſchen⸗ 
ſohns zur Grundlage unfers chriſtlichen Volks— 
unterrichts (er ſprach ja hier auch zum Volke) 
machen? Müſſen wir ohne. Aufbören judaiſiren 
im Chriſtenthum, weil dies deſſen erſte Beken— 
ner und Lehrer thaten, der Art-und dem Maaße 
ihrer religiöfen Bildung gemäß? . Wäre «6 
übel gethan, die nun vereinigten evangelifchen 
Chriſten nicht blos;von der varteiiſchen Anſicht, 
durch welche fie zuvor: getrennt waren, hinmen», 
fondern auch -über alle. Parteilichfeit und allen, 
der Würde und dem Rechte der Menfcbeit mir 


terfireitenden Particularismus im Glauben, - 


worin die Chriftenheit überhaupt bisher ned 
Sefangen war, hinaudzuführen Das, dünkt 
und, fehlt noch unſrer kirchlichen Nefermatien. 
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"Inscriptiones graecae quas Lipsanotheca- 
continet, quas Weilburgi asservatur etc. 
“Progf. quo Solemania annua Gymnasii 
“" Weilburgensis ere. indicit Dr: J. Ph. 
Krebs etc: Wiesbaden bei Schelienberg 
1820. 51 &. 4. mit drei Steindrudtafeln. 


on dem hier befchriebenen, ehemals in 
Trier, jeßt in Weilburg befindlichen 
‚merkwürdigen griehifhen Kunftwerfe der chriſt⸗ 
lich ⸗byzantiniſchen Zeit hatte ſcon Brower in 
feinen Antiquit. et Annal. Trevir. Nachricht 
gegeben ; aber was 'er befonders von den In⸗ 
föriften deſſelben mittheilt, ih fo lüdenhaft 
und unrihtig, daß eine.vollfländigere und. gee - 
nauere Darftelung nicht anders als willkom⸗ 
men feyn kann. 8 beſtehet daffelde in einem 
koſtbaren, veih geſchmuͤckten Reliquienfaften, 
von welchem der Kunftfreund wohl eine Abbifs 
dung wünſchen möchte, die vieleihe auf der 
erſten lithographiſchen Tafel hätte geliefert wera 
den können. Der Bf. befihränfer ſich diesmal 
Tediglih auf die Infchriften und erläutert die» 
felben grammatiſch⸗paläographiſch und geſchicht⸗ 
lich, bringt manches über die Heiligen der gries 
chiſchen Kirche bei, was für den mit der ſpe⸗ 
eieleren Kirchengeſchichte nicht: vergranten Lefer 
alle etwaige Dunkelheit befeitigt, theilt alsdann 
die beiden metüifchen Iuferiptionen, jede aus 
acht Senarien beftehend, mit und erklärt dies 
elben ausführlich. Fur Dogmenkunde und 
kirchliche Archäologie bieten dieſe-Blätter nicht 
gevinge Ausbeute dar und verdienen in dieſer 
. Pinfihe ſorgſam  verglihen und benatzt gu 


werden. 
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Chriſtus und Greiling. Oder: wie ſon 
und muß die Verfaſſung der chriſtlichen 


Kirche geſtellet ſeyn? in nötbig geach⸗ 


tetes⸗Wort von ©, €. $. Gieſeler, 


&berprediger zu Wertber in Der Graf⸗ 


‚Schaft Aavensberg. Lemgo b, Meyer 1819, 


. | 2 a P } i 
3% nur’ 54 Seiten ftarf, aber aus ber 


% Luft gegriffener und hämifcher Behauptun⸗ 
gen für zwei Folianten. Schon die Entgegen» 
fiellung der Namen Chriftus und. Greiting, bei 
welcher übrigens Tem witzelnden Verfaffer ents 
gangen iſt, daß er einen Amts⸗ und einen Bes 
ſchlechtsnamen, ein nomen dignitatis und ein 
nomen' stirpis, oder gentis auf« und gegen 
einander wirft, Führt etwas Wißriges bei ſich 
und läßt nichts Gutes ahnen. Lieſt man- aber 
auch nur die erften zwei Seiten, fo hat man 
genüg und weiß, weflen Geiſtes Kind der Wf. 


ift, Greilings Büchlein ‚‚über die Urverfaffung _ 


der apoſtoliſchen Chriftengemeinden. Halberſtadt 
b. Vogler 1819. hinteriäßt nad) Ton und In⸗ 
halt reht wohlshätige Eindrüde und man fin 


dei die zwölf. gewonnenen Refultate ©. 95 ff. 


vbllig unverfänglich. Er fuchte den Gemeine 


den, weldhen Einige die Mitwirkung in kirche 
lichen Angelegenheiten. freitig machen zn wollen 
ſchienen, das Recht der Mitſtimmung zu vindie 
ciren und es iſt wohl ziemlich für uns ausge⸗ 


macht zu halten, daß diejenigen proteftantifäyen 


Theologen, melde über die Neprafentation der 


Kirche ihre Stimme abgegeben haben, einmüs 


tbig den Gemeindegliedern ‚jenes Recht zurgeftes 
ben, ob fie gleich behanpten, daß die Lehrer 
ver Kirche nicht nur nicht ausgefchloflen werben. 
dürfen, fondern daB dieſe die Eirchlichen Anges _ 
legenheiten mit zunberatben darum am geſchick⸗ 
teften ſeyen, weil fie. fie am beften er 
’ AN BE \ i i u 
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a ende, © | 
Auf viefe Weile glaubten die bisherigen Spre⸗ 
der. in dieſer Sache den, auf fie gewälzten, 
Merdacht ‚der Hierarchie am beten abzulehnen, 
und es feuchter wohl männiglich eim, daß, wenn 
die Lehrer und WMitalleder, deu Kirche. gemeine - 
fdhaftfih Für die Berürfnifie derfelben forgen, | 
niemand werde auftreten und die Geiſtlichkeit 
shmäpliher Selbſtſucht zeiben , oder bie Kirche 
für unberathen halten können, Unſer Mann 
aber proteflirt gegen die Ergebniffe der Grei⸗ 
lingſchen Schrift, ſchimpft auf deren Verfaſſer 
und nimmt den Shmus, ‚mit welchem er Ireir 
ling bewirft, zur Folie feiner nreiswürdigen 
Adee, die Bemeinderechte in rein kirchlichen 
Dinzen in Die Zände. eines Collegiums von 
Swölfen zu legen, welches das von Jeſu ger 
fliftete Collegium der zwölf Apoſtel fortwähren? 
erſetzen fol. Für die Nothwendigkeit ber. Drew 
ſtelung dieſes Collegii, als eines von Fein 
ſelbſt geſtifteten (Kirchenvorſteher⸗)Juſtitutes, 

iſt Hr. G., laut des Vorrede, bereit, das Em 
forderfiche weiter auszufähren und.da fih ohne 
Zweifel vie Neues aus Teinier. Deduction. wird 
lernen laſſen können, ſo bitten wir ihn drin 
‚send, feine, wie er felbft verfichert,. 4300 Sahız 
hindurch der Welt zu ihrem großen Nachtheil 
verborgen gebliebene, Weisheit der Chriſtenwelt 
nicht Tanger vorzuenthalten. Um dieſer arefiga 
Idee weniaftene. vorläufig Bahr. zu machen, 
nahm Hr. G. Veranlaſſung, den wackern Grei⸗ 
ling anzufallen und recht lieblos zu. verunalims 
:»fen, Und dieſerhalb, nicht aber um der 
Wichtigkeit und Richtigkeit der dx +. ſchen Aus 
nahmen willen, nimmt Rec. fih die Mühe, 
dieſes Schrifihen etwas . weitläuftiger aus 
güugergen.' EEE en Be 
Herzlich gemein und efenb verfährt der Vf., 
wenn er gleich. auf ‚der erfien-Seite Besiling 
- ” F — — ce: 
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Behauplungen aufbürdet, die, wenn man fie in 


deſſelben „Urverfaſſung“ nachlieſt, ganz anders 
lauten und eine ganz andere Phyſivgnomie ha⸗ 
ben, als Ar, ©, ihnen andichtet. @reiling 
hatte nämlich S. 16 u 17 feiner: Schrift ges 
ſagt: es feine, als mülle man bei Jeſu eine 
Doppelte Idee feines moraliſch⸗theokratiſchen 
Reiches unterſcheiden. Einmal die Erhebung 


‚der moſaiſch⸗theokratiſchen Verfaſſung zu einer 


moraliſch stheofratifhen und zwar: zungchſt für 


feine Yandsfeuse und dann, ‘ta diefe ihn vere 


ſcamäheten, die Erweiterung dieier befihränfte 
ren dee zu dem, die ganze Menfchhemvelt uma 
fajlenden,, Gedanken der moraliſch⸗religiöſen Ver« 
edelung derſelben. Und diefen Gedanken. habe 
Jefus ſchwerlich unter der Geſtalt eines Kirchen» 


Staates gefaßt, Giefeler aber läßt Sr. fagen : 
Jeſus habe von einer fo ausgedehnten Kirche’ 


feine Idee gehabt, - fondern ſey bios auf Nas 
formation der Juden ausgegangen und habe 


- 


nur, weil dies mißlungen fey, den Apoſteln 


befohlen, bie und Da eine Bemeinde zu ſtif⸗ 
sen. Aber: aud hier habe Zefus nicht an eine 
Gffentlihe, ‚allgemeine Kırde gedaht und fe 
erniedrige Greiling Jeſum zum Stifter eines 
geheimen Bundes, dergleichen die Eſſener, (Frei⸗ 
"Maurer und Illuminaten errichtet hätten, Und 
bei diefer Entſtellung zu er gegen Greiling 
eine doppelte Sünde. Denn zuerft infinuirt er: 
Greiling, Ddiefer entfchiedene Naturalift, wo⸗ 


für man jet befchönigend Rationaliſt fage, - 


babe gar feine Ehre, Jeſum den Chriſt, oder 
ben Sohn Geottes zu nennen, wie er fi denn 


Auch immer nur des Wortes Jeſus bediene und 


* 


+ 


dann feites er aus diefer Verfennung und Aber« 


Eennung die Sncempeteng Öreilingg ab, über 
kirchliche Verfaffung mirzufpredien und meint, 


afern: es dem A | 
NE F hri⸗ 
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Ehriftengemeinten daß Recht, in kirchlichen Ans 
gelegenheiten eine entfcheidende Stimme zu ba» 


“ben, zuzuwenden, feine Gemeinde würde ohne 


Zweifel den erften Act_ibrer neuen Gewalt das 


dur beurkunden, daß fie zu ihm fagte: „Du 


kannſt unfer Prediger nicht ferner feyn, dern 
die glaubt nicht an Chriftum, den Schu Got⸗ 


t03. So ſpielt der Vf. diefem Ehrenmanne 


häufig mit, befonders bei der Beleuchtung der, 
in Greilingg Schrift &. 95 ff. aufgeftellten, 


zwölf Refultate, wo er den Worten einen gang 


andern Sinn unterlegt, als: Or, damit vers 


Yand, weldes überall nachzuweiſen jedoch ein _ 
"befonderes Bud) erfordern -würde. 


Hr. Giefeler fucht die Mufterverfafung ber 


Kirche nicht, wie Greiling, in den Inſtitu— 


tionen Jeſu und der Apoſtel, die doch, als die 
mit Jeſu Geiſte Vertrauteſten, ſchwerlich vdr⸗ 
beizugehen ſeyn möchten; er giebt vielmehr, 


wenn er. gegen Greiling kämpft, auf die apo— 
ſtoliſchen Einrichtungen nichts und verſichert, 
Greiling habe aus einer ganz unächten Quelle 
geſchöpft, indem er ſich an die Apoſtel gehal⸗ 
test. Und gleichwohl. ſucht er das Heil. ber 


chriſtlichen Kirhe Tediglih, in der MWiedere | 


beiftelung ber Zwölfer für jede dhriftliche 


Speachgenoſſenſchaft! Dieſe werden nah ihm 


von ſämmtlichen Predigern. der Nation gewählt 
und Eönnen zerftreut wohnen, indem fie alle 
Verhandlungen ſchriftlich abmaden Können, 
aber aus den Zwölfen wird nah Maasgabe 
ber, von Ehrifto geftifteten, Kirche ein engerer 


Ausfhuß von Dreien gewählt, die, wie die drei _ 
- Kirhenfäuien, Jacobus, Petrus und Zohans 


nes nad) Sal. 2, 9, die. höchſte Würde (als 
‚primi inter pares) befißen und an einem und 
demfelben Orte beifammen wehnen müfjen. Ses 


des ſieht, ohne Rec. Erinnern ein, Daß es 


zum 


Pr 


zum Heil der Kirche: blos an ber Wiederhers 
ſtelluung dieſes Gollegii der Zwölfer und.an- 
Hrn. Giefeler gefehlt bat, der für die Chriflens 
beit diefes urchriftliche Inſtitut wieder ins Res 
ben rief. Daß die allgemeine Wahl zu diefem 
Miceapoflolate auf ihn, fallen werde, verfteht 
fih; Greiling giebt ihm unfehlbar auch die 
Stimme für den engeren Ausſchuß und ber Rec. 
fchlänt zu der gewünſchten Trias ihn, Hrn. 
@iefeler, und dann etwa Barms und Kanne 
vor. ' 

Als Sreiling für die Kirche eine demofratia 
{he Verfaſſung anfprah, hatte er,nichts im 
Sinne, ale der Hierarchie und der Einfeitig- 
‚ Beit derer zu begegnen, welche die Gemeinden⸗ 
rechte fediglih in die Hände ber Geiſtlichkeit, 
legen zu wollen fhienen. Gieſeler aber dichtet 
ihm an, er habe Demofratie in dem ſchlimmen 
&inne begehrt, wo die Gemeinden an feine 
fefte Regel gebunden find, ihre Prediger nad 

Willkühr wählen und fertfhiden Einnen u.f.w. 
Daher tr 'aub &. 30 mit. gefperrten Lettern 
bat drucken faffen: „Das demofratifche Prins 
„cip iſt das verderbende Element ber Kirche ges 
„weſen und muß es zu jeder Zeit wieder wer⸗ 
„den, ſobald ihm Raum gegeben wird. Denn 
‚daraus bildet fih gar bald die entfchiebenfte - 
 „Hierarhhie, die am Ende felbft der Staatsge⸗ 
„walt trogend und fiegreich gegenübertritt. 
Er glaubt nämlich, daß die Geiſtlichen ſich doch 
am Ende der Gemüther bemädtigen und bie 
ihrer Seelſorge (auch diefed Wort hat für Hrn, 
Biefeler ein ‚‚vfäffifches Colorit/) AUnvertraue 
ten für ihren Eigennuß und für ihre Herrfch- 
fucht mißbrauden würden. Damit wir/nun Ale 
les, was in. unfern ſchwachen Kräften ſteht, 
jur Verbreitung der Neuapoſtolatsidee des fs, 
beitragen , fo feßeh wir die, von ihm fogenann» 
= ten 


\ # X 
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fen, „aus Chriſti eigenen Worten gezogenen u 


Mefuicate feiner tiefgefchöpften Unterfuchungen. _ 


her und bemerken nur noch, daß, wie bilig, 
der Grund feiner Kirhenverfaffung Chtiſtus, 
der Sohn des lebendigen Gottes iſt, nidyt aber 
ein Apoftel; aud nicht die Geſammtheit derfels 
ben, wiewoehl blos von der Wiederherftellung 
der Zwölfe, das Heil der Kirche abhängt, Geis 
ling iſt ein abfeßungswürdiger Natienalift, daß er 
feine verwünfdte demefratifche Kirchenverfaffung 
auf die Indlitutieuen der Apoſtel zu gründen 
ſucht; Gieſeler aber ein Achter Schriftgelehrter, 
dag er‘ bie Zwölfe in integrum reſtituirt und 
ven ven netten Apoſteln erwartet, was die als 
ten unterlaſſen, oder verkehrt empfohlen haben. 
Erſtes Reſultat. Die Kirche Chriſti iſt und 
ſoll ſeyn ein Reich auf Erden, ein heiliges 
Reich, die wahre Hierarchie, die ſich, ohne 
‚an die Grenzen ber weltlichen Reihe gebuns 
“den ju ſeyn, ausbreite über ale Wötfer und 
Länder: Ein Neid für das ganze Menfcdens 
geſchlecht, dauernd bis zur Vollendung deflel« 
bens (Fine völlig neue Entdedung.) 


Zweites R. Chritus Ga! nicht: Zefusy will feine 


auf Erden regieren durch angeordnete Bes 
amte, bavon er die erften felbft zubereitet und 
mit Anweifung verfehen hat. Aus ber ‚bes 
fohlnen Kertdauer feiner Kirche bis ans Ende 
der Tage folge aber chört! hört!), Daß die 


Heide diefer Beamten fortvauern ſoll und für 


die fortgefegte Zubereitung, Anftelung und 
Anweiſung derfelben hat die höhere Elajle 
dieſer Beamtenwelt Sorge zu tragen.‘ Denn 


. 
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er ſpricht: predigt dag Evangeiium aller 


Creatur, di. Allen, die noch werden geboren 

werden. (Des Verfaſſers fire Jdee) 
Drittes R. Chriſtus hat feinen Dienern und 
Beamten fein meiteres Executionſmittel ges” 
; | R i ftatter, 
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flattet, als den. Glauben an ihn, Wo bas 
Wort: es iſt eud im Himmel gelöfet und 

m: gebunden: d. i. es ift im Namen Jeſu, alfo 
‘fo gut, „Al® von ihm’ felbft geordnet, die 

:* Gtäubigen nicht hewegt, da geht jener Macht 
ng Ende. Keine. Art. weltficher Mare und, 
——— noch Strafe, keine Ausſchließunq 

und Bann darf angewendet werten. Selbſt 
Ddürfen ſie nicht verfluchen, fondern nur ſegnen. 


2 (ud leicht zu errathenden Gründen enthält Rec. 
* fh hier einer bloße Mißverſtände erläuternden. 
e merfung.) . Fr 


Viertes R. Dex Befchäftskieiß ber eigentlis 
pen kirchlichen Beamten Jefu (wie: CHeiftit),. 
der Prediger und Geiſtlichen, ift lediglich 
auf rein kirchliche Sachen eingeſchränkt, auf 

‚die Predigt’ des Evangelü, die Reitung der 

Erbauung, Schuls und Armenwelen, Um 
‘den Unterhalt, Erwerbung und Verwaltung, 
von Gütern, felbft um den Bau der Rita 
chengebaͤude baben fie fih gar nicht zu bes 
‚ Zümmern, fondern biefe ‚weltlichen Sorgen 
‚den Gläubigen zu Überlaflen. ind Eeine 
Kirchen da, fo ſehren und erbauen fie unter 
. freiem Simmel, oder in den Häuſern, . wie 
Jefus; find für fie Feine befondere Wohnuns 
‚nungen, fo ſuchen fie Quartier bei den Gläu⸗ 
bigen.’ "(Ex ungue leonem) 
Das fünfte und leßte Nefultat bat der Vf. 
nicht mit — Schrift drucken laſſen. Es 
ſteht S. 52 und lautet: — 
x. „man laſſe alſo die Dinge nur in dem 
aͤußern Beſtande, wie bisher.’ | 
Bravo! Ob es wohl mit dem Vf fo ganz 
zihrig fepn wagt R 
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Würdigung Der proteſtantiſchen Geiſtlich⸗ 

keit und ibres Wirkens, beſonders im 

— —— zu ‘andern Staatsgliedern 
j Stuttgart b Steinkopf 1820. 32 ©, 


F ine wohl hauptfachl ich auf Würtemberg be⸗ 
€ rechnete Schrift, "deren Vf. ſich zwar bes 
ſcheidet, nichts Neues zu fagen, der aber übers 
al recht gut Beſcheid weiß und mit lobenswer—⸗ 
ther Mäfigung, obwohl auch mit der, dem über- 
. zeugten Manne anftändigen,. Sreimüthigfeit und 
Sicherheit für den geiftliden Stand und feine- 
Berechtigungen ſpricht. Beſonders fheint es, 
er . habe die Wählbarfeit der Geiftlihen zu 
Molksvertretern beweiſen wollen, wogegen, wenn 
man auch die Nothwendigkeit der Repräſenta⸗ 
tion bes geiftfihen, Standes, als ſolchen, nicht 
anerkennen wollte, nichts Probehaltiges einges 
wendet werden kann. Wh 
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Eommentar zt einigen 6 
Buͤlowſchen Schrift uͤ 
tigen Verbaͤltniſſe des 
liſchen Birchenwefens 
befonders in Beziebun 
fen Staat. Don P. 
‚lin bei Dieterici 1819. 
ec. kennt den Vf. nicht, aberes hat ihm wohl⸗ 
— gethan, einen nüchternen, und des Gogen⸗ 
Kanes mächtigen, Mayn gegen die eigenthümlis | 
hen und ausgefuchten: Angriffe des Hrn. von 
Buͤlow auf den geiftlihen Stand fo Far und 
verftändig reden zu hören. Schade, daß. er nicht 
die ganze Bülemfhe Schrift aufs Korn genoms 
men! And eben fo Schade, daß er in. dem 
„Anfange“ nur einer der mehrfachen, unerwo⸗ 
j Zr genen 
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genen Weufefufigen des dortigen Bin. O. Ennft 


w 


Rathes Bühler in Königsberg gedenkt, da er, . 


ſelbſt, wo er gedrängter fehreiben ‚könnte, den— 


noch gern gelefen werben wird, Erfreulich ik 


ed übrigene, dem Kampfe der Berheiligten zus 
zufeben. Die Partei, welche ‘die Macht und 


den Beſitz hat, flreitet mit einer andern, die 


bles mis Gründen auftritt, über die neue 'Ge® 
flaltung tinferes vroteftant.: Kirchenweſens. Je— 


ne-bringe nichts zum Vorſchein, als den Wech⸗ 


felbalg der proteftant. Hierarchie und nebenher 
Verdrehungen und felbfterfonnene Abgeſchmackt⸗ 


beiten:, die fie den Andersurtheilenden andide 


tet, _bat aber für. ſich fall.:das ‘ganze Heer der 
Staatsbeamten und Schriftſteller, welche dem 
Zerritorialfäftem ı huldigen, de h. mit wenig 
Ausnahmen, alle Zurifien. Dieſe fant ehrlich, 


mitunter auch derb, heraus, was der Kirche zum 


Frieden dienen möchte, ſcheut gleich ehrliche und 

unbefangene Prüfung nicht, fordert aber, daß 
man ihr nicht verbrecherifche Abfichten unterlege, 
mit gutem Rechte. Diefe Partei hat aber das, 
Unglüd, von denen, welde das Heft in Händen 
haben, entweder nicht, oder fo gelefen zu wer« 
den, daß man ihre Behauptungen ‚aus dem Zus 
fammenharge. reißt und, fie verflümmelhd, dem 
Publicum befonders in Zeitſchriften, welche auf 
die große und flache Welt berechnet find, das⸗ 
-jenige daraus auftiſcht, was bie Galle rege 
machen und fie fhlimmer Abfihten verdächtigen 
muß. Was möchte wohl diefem „Commentar“ 
mit Fug und Grunde entgegen geſetzt werden 
können? Am Ende wirt doch die Wahrheit fiegen. 
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Neue Kaflagen einiger Schriften des fel. Dr. 
.Jobann Beorg Rofenmüller. . 


1) Eommunientud) oder’ Anfeitung zum würbi> 

‚ gen Gebraud des heil. Abendpmahls, Dritke 
ae Leipzig bei Fleiſchet 1820. Xu. 
96 


2) Morgen » und Abend: Audachten. Siebente 
Ausgabe. Ebend. 1820. IV. 190 ©. 8. 
5) Religionsgefchicre für Kinder. Neunte Auf 

lage. Ebend, 1820. VI. 176 ©. 8, 


. \ 
« 





Vorläufige Anzeige. 
„Beleuchtung einiger Stellen von D. Keſt⸗ 
ner's Agape“ wird im December » Hefte ber un 
theei. Annalen: abgedrudt werden. 
Grankfart 0. a im en 1820. — 
Wachler. 
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Theologiſche Nachrichten 


‚September und October 1820, 


J 





Amts⸗ Ortsveraͤnderungen und Ebrenbe⸗ 
| zeugungen. 


Dem Biſchofe und k. Geichtvater Dr. Man⸗ 
ermann in Dresden iſt das Comthurkreuß des 
f, fähftfden Ordens des Verdienſies und der 


reue, - 


..bem Hofrath und Prof. Dr. Beck in Leipzig 
der k. ſaͤchſ. Verdienſtorden ertheilt worden. 


Oberprediger K. A. Maͤrtens iſt zum Su⸗ 
perintendenten der Didces Halberſtadt ernannt 
worden, nA ö 





x 


Vekroldg. 


2. 13. Jan, Dr. Alprecht Bayer, Conſ. Rath 


‚MM Anfbad, im 31, 9. 


— 14. Den. M, -Stied; Ebhregott Winyer, Are 
hidiaken zu Chemnig; im 79.3. Seine 


. - Schriften hat Meufel verzeichnet. 
— 23. — Job. Keine. Wiedenbrüd, Mfars 


‚ rer zu Darfeld im Münfterfhen, im 85, 
I Geine Schriften betreffen Oekonomie 
und Mathematitt. —— 
820. 1D6]* 1320 
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1820.“ | — 
D.B8. Jan. Feb. Chriſtoph Ehrenreich Grimm, 
Pfarrer zu Hohenkirchen im Mecklenburgi⸗ 
— ſchen, 59 J a. 

— 29. Febr. Jobann Joachtin Eſchenburg 
Herz. Geh. Hefrath und Prefeſſor am Ca⸗ 
relinum in Braunſchweig, im 77. J. 

— 22. Mär; Chriſtian Friedr. Bobs, erſter 
Pf. zu Dorum, im 57. J. 

— 4. Mai Gottlieb Auguſt Habbert, Kirch⸗ 
ner an der Waiſenhauskirche in Dretden, 
im 58. 3. Bf. eines Leſebuchs: Derwahre 
Chriſt. 

— 25. — Carl Gottlieb Benjamin Duͤrre, 
Pf. zu Horno b. Spremberg, im 43. J. 

— 29. — Chriſtian Wilhelm v.D>obm, 8. 
Pre Sch Rath, auf feinem Landaute 

; Puſtleben in der Gr. Hehenſtein, im 69. J- 

— 2. Sun. Dr. Serd. Auguſt Bernbardi, Dis 
rector des Friedr. Wilh. Gymnaſiums zu. 
Berlm, im 51. J. 

= 9. — M. Friedr. Gottlob Sauppe, Pf. 
zu Burkardswalide, im 39. J. 

— 16. — Remigins Freſenius, Pf: zu Frank⸗ 
furt 4 M., vom 43, N? 

24. — Dr. Andreas Srey, geiftl, Rath 
und Prof. zu Bamberg, 57 I. a. 


⸗ 





Brrsilaom . 


en 5; Auq. am Gebuustage des Königs 
wurde von Prof. Schneider d. jüng. 

eine feierliche Nede ‚;tber die nothwendige Iheils 
nahme des gelehrten Etundes- an üffentliden 
Angelegenheiten‘. im großen Hörſaale gehalten, 
wozu Prof. Paſſow eingeladen harte mit einem 
Programm, weiches von drei merkwürdigen 
’ ‘ Hand: 
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> Bandidriften in den Breslauer Bücherſchätzen 
VMahrichr giebt. m nn — 
Felgenden Studirenden wurden Preiſe zus 
erkannt:“ J —— Ber 
Von dei proteſt theolog. Facultät dem Gt; “ 
5er. Wilh. Guſtav Sadom;: Mitglied des 
theol: Seminatiums, wegen 1: Schrift über die 
- Stage. Evarigelii Joammei cum seliquis evan- 
geliis Tomparati monstretur vera ratio, indo« 
les atque consiiums "it 
Die Fathei: theol. F. hatte- fünf Beantwor—⸗ 
fungen auf die Frage erhalten: an in ecclesia 
Christi unitas absque. centro unitatis servari 
possit et num aliud uuitatis centrum desigs 
'nare liceat,' praeter R. Pentificem; legitimum 
:'b. Petri, Apostolorum principis; succeaso- 
rem? Ale haben die Frage verneinend branta 
‘ borter 5 den‘ Preis erhielt St. Auguſt Küb- 
nee; Mitgl; des! kath, their Geminariume. 
Mit Leb wurde auch der vier anderen Bewer⸗ 
‘ber gedacht. — Die befte Predigt über 1 Joh. 
4, 8 hatte Earl Manegold, Mitgl. des theol. 
Sem; ; eingereicht; von drei. anderen, wurden 
noch zwei belebt 355 
Die phitvfophifde Façc. erkännte . dem pben 
Bi ne Suckow wegen ſeiner Arbeit 
ev die Frage: ut Leibnitii ac Schellingji 
decreta de natura Dei deque libertate homi- 
nis 'ordine disponlerentur et facta’corhpara- 
. tione- examinarentur 5; und dem St. Julius 
Muͤñller wegen feiner Abhandlung de jure na 
turali ac positivo eorumque inter se relatione - 
den Preis zu. Die philologirwe Frage de or- 
dine quo. orationes Olynthiacao tres a De. 
‚ mosthene sint habitae;, war von Rudolpb 
Rauchenflein, ass: der: Schiveiz, "und von art 
Suſtav Eduard Pinzget, aus Schleſien, Mic, 
gliedern des philologiſchhen Seminariums, fe 
Ge er befrie⸗ 
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——— bei mannigfacher innerer Verſchie⸗ 


venheit, benntwokter worden ‚daß beiden der 
Preis zuerkannt werden mußte - ‘ 

Für das J. 1821; find — Vreisfragen 
aufaegeben worden? 


Ron der proteft. theol. F.: 1) Exrpanataur ! 


“ dt accuratd‘ demaonstretur, quare Eusebii de 


“ yita :.Constantim libellus „minoris videatur 


auctoritatis dignitatisque habendus, quam 
'ejns de hist. eecles. libri ‚(ne omittatur in 
'hac re comparatio librorum Zosimi). — 2) 
Investigetar etexemplis idoneis demonstretur, 

uerh in.critiex Evangeliorum facienda usum 
ao fructum ferant iriterpretationes latinae, quae 


extant, antiquissimae.— 5) Ueber den Begriff 


der Bomitie und über den Mugen, welchen die 
Homilien der Kischenvfter,. befonters des Chry⸗ 
ſoſtemus, für den Studirenden haben können. 


Von der kathol. theof. F.: 1) An unitas 


adei sit necesarius werae Christi ecclesiae 
“character, et arı ecclesia cathalicä hot charac- 
tere imsignita. sitt. — . 2) Predigt. über die 
Hrikliche Eintracht, nach 1 Ker. 1, 10. 


Mon der phifofenhifhen 8: D Quae sit - 


ötanino natura et qualis in carminibus Ho- 


mericis usus Anacoluthi? — 2) .Qualis füerit 


— 


usus Newtonianae Goethianaeque de colore 


doctrinad in illustrandis 'entopticorum et che- 


micorum coleram — et utra prior 
ab hac en locus debeatur ? 


— 


. preußiſch ⸗ sbeinifchee Seoßberzogebum. 


2% bBnigl. Miniſterium der geĩſtt. Angeles 
genheiten in Berlin hat, durch das Cons - 


fitorium zu Coblenz, in Beziehung -auf. die 
Ausarbeitungen der ae yırode, die Kreise 





2 — 391 — Zu 
ſynoden⸗ Commiffäre aus ihrer Mitte wählen 
fallen, weichen die Sammiusg nnd Abfaffung 
zwicmäßiger Formulare zu einer Kirchenagenke 
afgetragem iſft. Säimmtliha Commiſſäre feze 
zen ſich, vermittelt des Hrn. Präfes Bars, in 
zen verabreden unter ſich die —— 
lung der Arbeiten und wählen zuetzt einen ö 
ſchuß von 5—5 Gliedern, Weide, — 
dung ihrer Arbeit, in der Mitte des Auguſts c. 
‚gufammen treten, um aus ſämmtlichen Auffäzs 
gen ein angemeſſenes Ganze zu ordnen, welches 
durch das königl. Conſiſterium zur allgemeineg 
Landesſynede gelangt. ” = 
Was Form‘ und Inhalt der. Sormulare bes 
trifft; fo wird eine oder einige der. vorhande- 
nen Kirchenagenden als Grundlage benußt wers 
den und außer der nöthigen Vollſtändigkeit, 
Bedrängtheit, Klarheit 20. in Abfihr ihres Osie 
fies, ift den Commiſſären befonderd empfohlen, - 
jene glückliche Mitte zu gewinnen, welde nur 
in feftem ‚und, fo viel shunlich , ausbrüclichem 
Anſchließen an die deutlichſten, allgemein ge⸗ 
ſchätzten Ausſprüche der h. Schritt, beſondens 
- Sefüs und feiner Apoſtel, erreichbar iſt. 30 
Die von der Provinzialſhnode gewählten Com⸗ 
miſſãte find: u Ey 
Hr Superintendent Bartz in Wolf, Präfes . 
0 der. Provingialfpnode, 5 
— Buperintendent Weinrich in Rechten⸗ 
bab, und Die 0.0.00 1 
Sen, Pfarrer: Bonnet.in St. Bsar,:- 
— —— — WLang in Sobernheim, 
J Meß in Ni, 
m j GStock in Kaftelaun, 
Steinmann in Heddesheim, 
Raßmann in Aslar. 
| — 
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Statuten ver evangelifhen Brüdergemeine, 
fo wie foldhe auf dem zu Zerrnhut im Jaby 
9818 ‚gehaltenen Synodus beftätige worden 
2 J 7 Dee find. *) u, : a 
ingang. Statuten des enangelifdien Brite 
ders Unität find -Grunsfäße, über beren 
Nichtigkeit ,- Nothwendiafeit und treulicher Bes 
BPbachtung die Brüder. Unität ſynedaliter eins 
berftanden: iſt. Der Bmwed biefer Statuten ift, 
Bas der Bräderskinität: von. Gott gefchenkte 
Kleinod heiliglich zu bewahren, . ihren‘ Wahds 
ühum -in’ ber Grade: zu befördern, und allen 
Fhädlithen: Dingen ven. vorne, her; verzubeugen. 
Die Statuten Ber Brüder : Unität. zerfallen im 
Drei Theile: Der. :erfle Theil enthält die 
— Brundprincipia‘ von. der, Beſtimmunge, tem 
Zweck und dem Beruf: der; Brüder-Haität, Der 
‘Zweite Theil: begreift die Grundfäge: der Wer- 
faffung und Diseiplin berfelben,. wie fie aus 
"den erfien - folgen. .. Der. drisse enthält die 
° Brunbfäge. zur Bedienung ‚der Unität. in allen 
Sheilen. Zr en a u : 
x , SEE: 


x 
Br 


Erſter Theil. Brundprincipia von der Be⸗ 
ſtimmung, dem Zweck und dem ‚Beruf der 


= 7 


Brðder/ uvicäc· 


9 Die evangelifche Brüder-micdt:ik ein Haus 
Gottes; welches unfer. Herr Jeſuis Chriſtus ſelbſt 
See ee “ ; 


, j s ı ges 
* — —— Er it Ps i j ⸗ 


‚. d Diet wichtige Actenſtück, die Conſtitution einer. 
dur alle Welteheile zerftreuten Gemeinde, weh 
dub, fo piel Einſender weiß, nach nirgends abs 

g ruckt iſt, verdient in mehr ald einer Rücke 

cht die allgememe Aufmerkſamkeit, befaonders 

‚ der theol. Welt; fo wie überhaupt die Verhand⸗ 

- " Tungen des merkwürdigen Synodus von ıdı& 
durch den Druck befannt zu Iverden. yerdienten. 
r / t 
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I N Alle 


Aebauet- Bat, in welchem er auch ſelbſt regieret, 
‚die Diener ordnet und einfeßt, und we alleg 


darauf abzieit,“ daß ein jedes Mitglied möge 


zubereitet werden, feinem Willen .hier in’ der 
Zeit zu dienen, und endlich mit Freuden ab« 
zuẽcheiden, um. bet ihm’ zu feyn alfezeit. 

27 Die heilige Schrift ift und bfeibt der af« 


leinige Probierftein, und bie alleinige Nichte 


ſchnur, wornach unfere Lehre geprüft, und unfer 
"ganzes Leben einaerichtet werden: muß, _ 
‚ 9 Die evangeltfhe Brüder: Unität bekennt 
| 7 zu den 21 Lehrartikeln der Augsburger Con⸗ 
eſſion, darum weil bdiefelben ein der heil. 
Schrift gemaͤßes Glaubensbekenntniß ſind. Wer 
unter uns etwas der Augsburg. Confeſſion züa 
‚wider Bffentlic behauptet, kann nicht ‚unter 
uns ehren. | Ä | 
4) Die erneuerte Vrüberfirche -erfennt ihre 


‚ Abftammung von der alten Brüderkirche als eine 


Es 


| 


a! 
4 


| 
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- gnädige Füqung Gottes, wodurd fie. die Grund⸗ 


Tage ihrer Verfaffung und Kirhendisciplin, und 
‚die biſchöfliche Ordination überfommen hat, 


Sie miaht ‘aber weder den eigenthümlichen Char 


rafter der Brüdergemeine aus, noch giebt fie‘ 
derfelden einen weſentlichen Vorzug vor andern: . 
proteſtantiſchen Verfaffungen. _- 

5% Die Brüdergemeine ift überzeuät , daß fie 


die Abſicht Gottes mit ihr nicht erreichen würde, 


wenn fie. nur eine kirchtiche Gefelfchaftl, die 
blos durch Uebereinftimmung in der Lehre und 


den Kirchengebräuhen verbunden wäre, ausmas 


hen wollte, ſondern daß ihr hoher’ Beruf dan 
Din geht.. einen Theil der auf der. Erbe zer⸗ 
fireuten- lebendigen Gemeine Jeſu darzuftellen, 
das ift eine Befellfchafs von wabren Rindern 
Gottes, eine, Familie Gottes, die Jefum zu ihrem 


aupte hat, deren Glieder ſich als Broͤder und 
Ri = b, | e Ei | Schwe⸗ 
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ſtern lieben, und in der genaueſten Verbin⸗ 
dung unter einander ſtehen. 
6) Ihr Gnadenruf und Plan iſt demnach, fe 
viel wir dermalen erkennen: a) Ein Volk zu 
ſeyn, welches ſich auf Jeſu Menſchwerdung, 
Biut und Tod gründet, darin täglich zu weis 
den, und des ganzen Verdienſtes ſeines Lebens, 
Leidens, Sterbens und Auferſtehens, zur Bes 


feligung und Heiligung in inniger Verbindung _ 


"mit ihn, frech zu werden, zu feinem Hauptan⸗ 
-Jiegen made, weldes aus Liebe zu ihm, feine 
Gebote zu halten, ernftlich befliffen it, und 
hei weldem. ein Glied das andere nt 
‚mit Reigen: zur Liebe und zu guten Werfen. 
b) Eine Stadt auf ‘den Verge zu feyn, die 
"ihe Licht leuchten laffe vor den Qeuten, und 
dab Wort und Wandel ihrer Einwohner be» 
zeuge, daß der Iebendige Glaube an Jeſuin 
nicht nur wahrhaftig vergnügte und frohe, fons 
dern auch recbtichafftene Männer macht, bie der 
Wahrheit, treuen Nächſtenliebe, und alem, mas 
Tugend und Lob iſt, eifrig nachjagen. c) Ues 
ber dem Wort von ber Verföhnung Jeſu une 
verbzüchlih zu halten, feinen Zod getroft zu: 
perfündigen und das Evangelium allenthalben 
nah WBermögen auszubreiten, und nicht nur 
unter den chriſtlichen Neligiongverfaffungen ein 
gutes Dal; zu ſeyn, -fondern auch den Heiden 
. bie Botſchaft des Friedens zu bringen, “ohne . 
: fh durch den Tiftigen oder gewaltfamen Wider: 
fand des Keindes und feiner Werkzeuge davon 
abhalten gu laffen, vielmehr die Schmach Chriſti 
für Gnade zu achten, und das Kreuz Ihm -wils 
Lig enachzutragen. dA) Eine Zufludt zu feyn 
‚für Seelen, die um ber Gottfeligfeit willen 
verfolgt werden, fo wie für ſoiche, Die fih zu 
ſchwach fühlen, den Neigungen und Leckungen 
ber argen Welt zu widerſtehen und _. 
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für alle, bie der Herr zu dieſer ſeiner Gnaden⸗ 


Daushaltung erwaͤhlt hat und herbeiführt. 
7) Weder. Zeit noch Umſtaͤnde, noch fonft et» 


was, ſoll uns dieſen großen Beruf, den der 


Here ſelbſt uns gegeben hat, und zu welden 


. wir uns vor Ihm verbunden haben, versüden, 


vielmehr wollen wir darüber, als über unferm 
größten Kleinod, durch feine Gnade ſtandhaft 


— halten, 


\ 


s 


* 


8) Die Brübdergemeine erkennt demnach nur 
denjenigen für einen Mitgenoſſen ibres Bundes, 
ber durch den Glauben an Jefum Chriftum ein 
‚Kind Gottes geworden ift, oder dody aufrichtig 


darnach verlangt, in deilen Mandel die Früchte 


des Geiſtes ſich zeigen, und der von Herzen 


“einperitanden iff mic. dem Önadenruf um Plan 


‚der Brübergemeine und mit den zur Förderung 


deffelben getroffenen Eintihtungen, und biefels , 


ben willig befolgt. 
9) Es ſoll daher niemand aus einer andern 


-  Berfaffung in den Bund der Brliver aufgeneins 


men werden, dem bie eben befchriebene Geſin⸗ 


nung mangelt, und der nicht in feinem Her⸗ 


zen überzeugt ift, daß der Herr ibn zu dies 


‚fer Gnaden⸗Oekonomie erwählt und berufen 


( 


bat. Und ob. dieſes ſo ſey, muß auch von Sei⸗ 


ten der Brüdergemeine ſorgfältig geprüft werden. | 
10) Wenn befagte Sefinnung und Ueberzeus 


gung fich bei jemand nicht finder, fo jöllen ans 


‚bere Vorzüge, als Stand, Reichthum, Se 
lehrſamkeit, GSeſchicklichkeit ıc. eben fo wenig 


eine Bewegungsurface werden, ihn, zur Brüs 


dergerheine anzunehmen, als das Gegentheil, A 
‘jemanden abzuweifen, der die erforderlihe Ges 


finnung bat, 


11) Weit feiblihe Geburt und Abſtammung 
niemand zu einem Kinde Gottes —macht, ſo 
— können auch die in der Brüdergemeine — 
— — JUL 
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‘“ Kinder nur alddann,, ‚wenn fie bie, vorher‘ be— 
ſchriebene Ueberzeugung und Geſinnung durd 
—BGottes Gnade in ihrem Innern bewirken Iafs 
fen, für wirkliche Mitglieder der Brüdergemeine 
‚erkannt werden, Dieſes Merk der göttlichen 
Gnade in ihrem Herzen durch Anfaffung, Uns 
terweifung, Beifpiel und anf alle Weiſe zu bes 
frördern, erkennen wir für unfere heiliie Pflicht. 
Wenn aber dennoch die Liebe zur Welt und 
dem, mas in der Welt ift, augenſcheinlich bei 
manden von ihren die Oberhand befommt, ſo 
fönnen wir folche, jo lange fle darin beharren, 
nicht für Mitglieder unfers Brüderhundeg ers 
kennen. . — 
12) Mit allen Kindern Gottes qußerhalb der 
Brüdergemeine mollen wir, fo viel an uns iſt, 
‚in mahrer Liebe und Beiftesgemeinfchaft ftehen, 
und jhnen, wo wir können, von Herzen gern 
‚dienen. Aber mit Refigionsftreitigkeiten wols 
len wir uns nicht befallen, fondern bei den 
deutlichen Grundwahrheiten der heil. Schrift 
- bleiben ‚und. fie treulich und getroft bekennen, 


Sweiter Eheil. Bcundfäne anferer_ Derfüfe. 
fung und Disciplin, wie fie aus den Grund⸗ 
principien des erſten Theils folgen. 


1) Alle Einrihtungen und Ordnungen in ber 
-Wrüdergemeine haben den alfeinigen Zweck, das 
‚innere und äußere Wohlfeyn der Gemeine ins 
Ganze und eines jeden Mitgliedes derfelben in« 
fonderheit nach Gettes Sinn zu befsrdern, und 

. Men Schaden und Nactbeif zu — 

2) Es darf alfo. in unſerer ganzen Verfaſ—⸗ 
fung und in allen ihren Einrichtungen und Ord⸗ 
nungen nichts ftatt haberf, was der Lehre. Jeſu 

und feiner Apoſtel entgegen ift. — — 
9 DPei allen unſern Eklat und Orb: 
a | B 5 nun⸗ 
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een al, wir niemals auf“ den Beikfall 
anderer Menfchen , ſendern lediglich darauf zu 
ſehen, was dem Shargfter -einer lebendigen Ge⸗ 
meine Jeſu gemäß iſt, und was ſich für dies 
Beine, ſchickt oder nicht ſchickt. 

4) Ueberall, we fih. Mitglieder ber Grübders 
Asmeine befinden, find :diefelben , ohne einige 
Ausnahme, ten Qandes » und Ortsobrigkeiten 
von Hergen ‚untertban,. - 


— 


5) Kein Mitglied: der: SBrüdergemeine Darf 


gegen das Wort Hofes ‚und fein Gewiſſen 


bandeln. Würde. uns ſo etwas von einer-Obrigs 
Eeit zugemutber ; fo. glauben wir, daß wir Ber. 
mehr gehorden mögen, als den Menſchen - 

6) Die Abtheilung der Gemeine in Chöre, 
Die, befondere. Pflege. gines jeden Chored und 
bie: ſchickliche Auseinanderhaktung der Geſchlech⸗ 
ker feben wir als eine theils zur Erfüllung un⸗ 
fers. Buadenberufs erforderliche ; theils um der 
menſchlichen Schwachheit · winen nöthige, und 
uns alſo anentbehrliche Einribtung.on, und 
haften darliber durch Jeſu Gnade feftiglich. 
7) Sämmtliche Mitglieder-der Brüdergemeine 
find zu gemaner Befolgung ber Gemeine» und 
Ehnrorbnungen verbunden, daher fih aud we⸗ 
der Arbeiter noch) herrfchaftliche oder fonft diſtin⸗ 
guirke Perfonen unter irgend einem Vorwand 
davon außnehmen Finnen. 

8 Die: Gemeine « und Chorordaungen 
werden von allen wahren Gemeingliebern 
als. Wehlthat anexkaunt. Sind fie aber je« 
mand, auch wenn er ſie recht verſteht und ibn 
ren- Zweck gang gefaßt hat, dennoch zur Laſt 
und. Befchwerde , (0.4. dieſes ein Beweid, daß 


ein falcher-„ : fa Tange er diefe Gefinnung hat, 


nicht zu unferm Bruderbunde gehört. 

9) Ein jedes Mitglied der Gemeine fol mit 
Ale Weſen Ju „und ‚fein eigen m 
2 F ‚Be 2 el. 
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eſſen. Befliffentliher Müſſiggang ſoll nicht 
verſtattet wereen. 
10) Alle wahre Mitglieder ber Brüder⸗Uni— 
‚tät ſind darüber vor Gott einverſtanden, daB 
fie nicht das ihre ſuchen, fondern was bes 
Herrn iſt, nicht ſich ſelbſt Ieben, fondern Ihm 
leben wollen; daher fie auch freiwillig und mit 
Breuden zur Ausbreitung feines Neiched- und 
“ zur Erhaltung und Förderung des Werkes Gots 
tet, weldes er den Britdern anvertraut bat, 
nad Vermögen beitragen. 
. 210) Semeindideiplin: iſt die Tiebreiche und 
eraftiiche Zurechtweifung, Ermahnung und brüs 
'derliche Beſtrafung " derjeitigen Gemeinglieder, 
die fi bei "ihren Fleinern oder größern Abwei⸗ 
dungen von unferen nah dem Worte und Wil⸗ 
‘ten’ unfers Herrn feſtgeſetzten Principien und 
Ordnungen nicht ſelbſt genau nehmen. mL, 
12) Ein jetes Semeinglied muß, wenn es 
ſich verirrt, 1iebreich zurecht gewiefen, und wenn 


7 


u 


es ſich vergeht, ernſtlch nad) der Vorſchtift un« 
ſers Herrn erinnere oder beftraft werden. 
13) Wer unordentlid wundeft, alıdern-bas -- 
‚ mit zum Anſtoß und Aergerniß iſt, dabei alle 
». Erinseringen und Zurehtweifungen verachtet 
und Yarin beharrt, fell von der Gemeine aus⸗ 
geſchloſſen werden. | ne 3 u er ie 
a 14 Me Verführer, das ift, ſolche Menſchen, 
welche wiſſentlich und vorfäglih andern zum. 
Seelenſchaden geworden find, und nah genauer 
Unterfuhung als foiche befunden werden; ſol⸗ 
len; ohne weiteres und /ungefäumt, von uns 
ausgethan werden.: | Sr ME 
119) Wer die Gemeine verlaſſen bus, ober 
aus derielben entfergt worden, fol ohne übera 
zeugende Beweiſe von veränderter Sefinnung, . 
und wahrer Beflerung des Herzens und m 
h i an — de | 


dels nie wieder in eine Gemeine angenommen 


- 
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werden. — 
16) Ueber, dieſes unſerer Gemeine Disciplin 
wollen wir ohne Anſehen der Perſon, und 
ohne Rückſicht auf Amt, Stand, Fämilie, 
Stützlichkeit oder ehemalige Verdienſte, noch 
etwas dergleichen, überall und zu aller Zeit 


treulich halten, weil wir ohne dieſelbe Peine les 


! 


bendige Gemeine Jeſu feyn oder bleiben Eönnten. 


Dritter Theil. Grundfäge ‚sur Bedienung ' 
‚der Brüper ⸗Unitaͤt in allen Theilen. 
1) Sämmtliche Brüdergemeinen find Theile 
der Unität, welche Gott unfer Held ſelbſt jun 
Sinem Ganzen verbunden bat, Unter Ihm, 
ihrem Herrn und Haupt, find fie als Glieder 
eines Leibes — gefügt, und werden ers 
baut zu einer Behaufung Gottes im Geil. 
2) Die Brüder» Unitäb ſteht als ein beſon⸗ 


deres Volk der Ouadenwahl unter dem unmit- ! 


telbaxzn Regiment ünſers Seren und Heilans 
des. Daſſelbe wird aber unter derfeitung des, : 
heil. Geiſtes durch. eine mittelbare Direction 
und Bedathung der innern und äußern Kirchen» 


‚gemeine » und Cherfadhen von Ihm gehandhabt. 


Diefe ruht in dem Synodus, in welchem die 


- gefammte Unitäe dur ihre. Kirchendiener Se: . 


vollmäctigte aller ®emeinen und ändere dazu ber 
sufene Diener vepräfentirt wird, 


-- 3) Im @ynodus wird der innere und äußere 


zutun der Brüder sUnität beſehen und der 

Bang derfelben nad der Zeitung unfere Herrn. . 

beftätjgt, oder, wo es noͤthig ift, ‚anders res 

gulirk, Rn j i = i 
4), Da. aber die Direction und Berathung - 


. bes Ganzen ununterbrochen fortgehen muß, die 


nn D 


Unität aber im Synedus nur dann und wann 
er⸗ 


Ei x “ r 
— 


F 


: 
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“ erfcheint, fo ermählt und feßt jeder Synodus 
“sin Atteften- Collegiuini, welches den Synodus 


bis zur wächiten, Wiederverfammfurig defielben 
repräfentirt, Und demfelben verantwortlich ift. 
5) Dieſes Aelteften - Collegium ober die Unis 


iaãts⸗Direction hat atfe von einem Synedus 


zum andern den Zufammenhang aller Gemei⸗ 
hen und das Belle des gamen Werfes Gottes, 
welches .er den Brüdern unter Chriften und 


Heiden anvertraut hat, den Synodal-Beſchlüſ⸗ 


fen 'gemäß, zu bedenfen und zu .berachen, und 
berufk: zur beftimmten Zeit den Synodus wies 
der zuſammen. | 

. 6) Die Ordination, welde wir von der ala 
teri Brüderkirche überkommen haben; iſt ins 
ein theures. Kleinod, meil "fie unfern Kirchen⸗ 
bandlungen unter. Ehriften uhd Heiden die ges 


"börige Legitimation hjnauswärts verſchafft. Es 


fell daher. auf das weislichſte damit umgegans 
‚gen, und diefelbe nur wohlgeprüften Dienern 
Sefu, deren Herz und Wandel rechtſchaffen if, ' 
‚ertheilt werden. nn ——— 

N Alle unſre Biſchefe, Seniores civiles, 


Presbyteri und Diaconi können nur. in fo fern 


Kirchenhandlungen oder Amtsverrichtungen vers 
möge ihrer Ordination ausüben; als fie dazu 
vom Synodus vder von der Aelt. Konferenz 
der ‚Unität oder der Direction der Gemeine, wo ' 
fie angeftelt find, Auftrag haben: —— 

8) Wenn ein Biſchof der Brüderkirche jemand 


‘ 


‚ in .oder außer der Brüdergemeine, ohne auss 


drücklichen Auftrag des Synodus oder der Uni⸗ 
täts⸗Direction ordinirt; fo würde er nicht nur 


ſich feibit dadurch von der Brüdergemeine trend 


nen, fonderh es würde auch eine ſolche Hands 


lung von uns nid anerfannt werden, 
9), Zede Brüpdergemeine bat ihre efgene Dis 


testjen,, und, diefe Heißt die Nelteften: Confe⸗ 
— “> — renʒz⸗ 


r⸗ —— 


re 7) 
2 


‚tens: Alſe übtigen Conferenzen ſtehen unter 


derſelben - — | | — 

10) In Abſicht auf das Verhaͤltniß der Unit. 
Aelt. Conf: zu den Gemeinen⸗Aelteſten-Con. 
ferenzen, und diefer zu jener dient dasjenige, 
was die ÖynedalsVerlaffe davon enthalten, jur 
Vorſchrift, und Fann folthes nie anderd als im 
Synodus abgeändert werden, \ * | 

11 In den Bridergemeinen regieren bie 
Principien (Grundſätze) und’ die Conferenzen 
-wacden darüber, daß dieſelben ‚nicht vergeflen, 
noch entkräftet, fendern treulich in Ausübung 
gebracht und erhalten werden. I 

12) Auf unſerm Synodus, fo wie in ber 


Aelt. Conferen; der Unität und in den Zelt. 


Conferenzen der Bemeinen und auf Poften ents 
fheidet nicht in allen Fällen die Mehrheit dee 


Stummen, felbft einmüthige u immer, ſon⸗ 


dern in wichtigen und bedenflihen Fallen ru— 
fen wir, had) gründlider , reifer und genugfas 
mer. Weberlegung , unfern alleın weiſen Herrn 
kindlich an, daß er uns feinen Willen, dur 


das Loos zu erfennen gebe. Denn zu Ihm 
unſerm treuen elteften und Führer haben wir 


das durd tie vielfältige Erfahrung befeftigte 
Vertrauen, daß er uns niche befchämt, "wenn 
wir ihn auch auf dieſe Weife um Rath fragen, 
dadurch wird der Bang der Wrüdergenteine fo 
diel möglib aus der Menfchen Händen heraus⸗ 


- gehalten Wem diefes Eindliche Vertrauen man⸗ 


gelt, der iſt nicht tüchtig, ein Bemeinanit zu 
beFleidens ” ' J | ! 
13) Die Anweifungen, des: Hören, und die 
Schlüſſe der Conferengen folleh von "den Mite 
„gliedern derfelben,, ſo wie von allen Gemeine 
gliedern, welche fie betreffen, genau, Eindlid 
und mir Treue befotgt werden. —— 

14) Die ſynodaliter feſtgeſetzte Einrichtung 

SEE u u ER ber 
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. der Gemein-Conferenzen kann in wefentlichen 
Stücken nur im Ennodus. abgeändert werden. 
15) Ein jedes Mitalied der Brüder» Unität, 
"went es gleich Feiner Eonferenz beigewohnt, hat 
‚ die Freiheit und das Recht, für die Sache des 
Herren in der Gemeine am rechten Dirt zu re 
ten, fo eft es ſolches für nöthig hält, weil es 
den Wohlitand oder Schäden des Ganzen mit: 
empfindet. RE Fu 5 
16) Die Gemeinämter- find zur Wade und 
Aufſicht über das Innere und Aeußere einer je» 
den Gemeine überhaupt zu ihrer Bedienung mit 
dem Wort und den Sacramenten, zur’fpeciellen 
‚Geelenpflege und jur Berathung und Vermwals 
tuna ber äußern Angelegenheiten erforderlich, 
4 Die Aemter in einer Gemeine müffen 
immer neben einander geben, und einander nie 
in den Weg treten. | } 
18) Aemter, weldhe bie dußere Ordnung, ober - 
"das. Oekonomium -einer Gemeine zu beforgen 
haben, müffen mit eben der Treue und Sorg⸗ 
falt verwaltet werden, . mit welcher diejenigen 
Aemter zu bedienen find, welche die Seelen⸗ 
yflege zu ihrem Gegenftand haben; daher man 
fie auch nur treuen, zuverläffigen und verfläns 
digen Perſonen anzuvertrauen hat, j 
5 19) Sämmtliche Möbeiter in der Unität,. in 
den Bemeinken und. deren Chören find Diener, 
und haben auch den Schein, einiger Herrſchaft 
‚über einander fowohl als auch über die ihrer 
Bedienung anvertrauten Brüder und Schweſtern 
.  „.feräfältig zu vermeiden. Se 
‚> 20) Die Unität ins Ganze hat,. fo wie jede 
Gemeine infonderheit, ihre Lehrer ind Vorge⸗ 
ſetzten als Digner des Herrn zu lieben, zu. eh⸗ 
ren, und ihnen gern und willig zu folgen, auch 
ihren. Unterhalt u beſeorgen. 
21) Die Gemeine und ihre Diener find. eins, 
“ a, W haben 


J 


J 


2 
Haben ein und daſſelbe Intereſſe, und bürfen 
sıie einander. entgegengefegt werden, fondern \ 
gebören nothwenbig und unverrücklich zuſammen. 

22) Sämmtliche in der Brüder⸗ Unität anges 
ftellte Diener und Dienerinnen ftehen von eis 
nem Synodus zum andern unter der Aelt. Cone 
feren; der Unität, welche diefeiben nad der Ans 
weifung unfers Herrn in Ihre Aemter einjegt, 
und aud wieder abruft, Letzteres kann, wenn 

— die Umftände es unwidetſprechlich erndthigen, 
auch ohne Loos geſchehen. 
23) Ueberdem ftehen. ſaͤmmtliche Arbeiter in 
‚ einer ‚Gemeine, der Bemeinhelfer ſowohl als. 
alle übrigen, unter den Aelt. Bonferenz derfels 
ben Bemeine, und haben ihre Erinnerungen 
anzunehmen, und ſich darnach zu achten. Soll⸗ 
ten. Säle. vorfommen, da letzteres gegen die \ 
“ Erfenntniß oder das Gewiffen eines Bruders, 
eder einer Schmefter flritten, fe hat die Aelt. 
Eonferenz der-Unität darüber zu ensfcheiden. 
24) Niemand unter uns foll auf einige Art 
dazu genöthiget werben, ein Amt ober einen 
Auftrag anzunehmen, oder in feinem Amte blei⸗ 
ben, wenn er dazu in feinem Oerzen keine 


. 


Sreudigkeit hat: 
25) Es iſt aber auch ein feſter Grundfag/ 
daß kein Arbeiter, und Überhaupt niemand, der 
zu irgend einem Dienft unter und angeſtellt il, 
nach eigener Willkühr in feinem Amte oder @er 
ſchafte fortfahren Kann. — 
26) Wenn Arbeiter ober Arbeiterinnen das 
Vertrauen und die nöthige Legitimation in dem: 

- Bergen der Bemeine, welcher fie dienen, ver» 
tieren, fo Einen fie an dem Orte in ihrem 
Amte niet bleiben. —— 

27) Ale Parteilichkeit, alles ſich felbſt ſu⸗ 
den, alle Ei gennützigkeit ſollen allen Dienern 
der Gemeine ein Gräuel feyn. _ — | 

1820, _ \ [&e) : 88) 
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28) Der Lehre Jeſu mit Willen und Bedacht 
unwördig wandeln ifk bei einem jeden Mitglied 
‚der Gemeine ftrafbar, bei Arbeitern aber dops 
pelt Sünde,. weil fie doppeltes Aergerniß das 
dur geben. Ä 2 


29) Diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, . 
welchen die Seelenpflege infonderheit empfohlen ' 


ift, haben die ihnen gethanen Befeuntniffe aufs 
heiligſte und für-immer zu beſchweigen, ausges 
nommen, wenn bie Bekenntniſſe ſolche Berges 
bungen betreffen, deren Verſchweigen andern 
zum wefentliben Nachtheil gereichen mwürbe. 
. 30) Alle Brüder und Schweflern, denen ets 
mas alifgetragen it, es fey viel oder wenig, 
müſſen es fih aufs ernſtlichſte angelegen feyn 
laſſen, ihre Geſchäfte mit Treue zu thun, und 
nicht warten, bis fie an ihre Pflicht erinnert 
Werden. 2 - 
31) Benn "jemand ein "Gewerbe oder ein 
Handwerk fir Rechnung einer "Gemeine ober 


eines Chors zur MWerwaltung. übergeben wird, 


{6 hat gr ein ſolches anvertrautes Gut. auf das 


treulichte wahrzunehmen. ‚Verwendet er etwas 
davon zu feinem Privatnugen, ohne es vorher, 


gehörigen Orts angezeigt und ausbrückliche Ers 


Taubniß: dazu erhalten zu Haben; fo ift das eine. 


in aller Welt dafür erkannte Untreue; und 
ruinirt er gar durch feine Schuld und wiſſent⸗ 


lich das Gewerbe, ‘ober das Handwerk; fo ift. 


es eine. ſchändliche Betrügerei. | — 
Schluß. Alle Mitglieder der evangeliſche 


Brüder «Alnität find zur Feſthaltung und Beob⸗ 


abtung biefer Statuten vor Gott verbunden 
und niemand, mer. es aud ſey, kann ſich da⸗ 
von aus irgend einer Urſache ausnehmen. Es 


bleibt übrigens ein. unwandelbarer Grundſatz 


der Brüder⸗Unitaät, daß wir an allem, was 
bei unferer inneren. und ‚äußeren Verfaſſung, 
2unſerer 


— 


— 
7 


> 
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unferer Disciplin, unferen Einrihtungen und 

rdnungen, nicht. im- eigentlichen Verftande 
wefentlich ift, wozu wir Feine -E[are und deutliche: 
Anweifung in ver heil. Schrift haben, von Seit: 
zu Zeit beffern wollen, nad) ber treuen Leitung 
unfers allein weifen Herrn und Heilandes Sefu‘ 
Ehrifti,. welchem ſey Ehre von Emwigfeit zu 


Ewigkeit, 
; — — — —— 


— 


Ueber den Zuſtand der Religion und der fir 
teratur in Spanien, von einem jungen Pro, 
teſtanten im 7. 1819 während einer Reife 

in diefem Keiche beobgchfer. . 
BERN. EEE 

m Sihosfe einer Nation, die, acht Eribis' 
Ihöfe, mehr afe fünfzig Rifchöfe und we⸗ 


| ine fg 
su jagen ganz bifchäflihe GBerichtsha haben, 
wo Man,’ nad dem Ausdrucke eine niſchen 


Altäre als Haushaitungen ‚mehr era - 
Bauern antrifft, wo jede Mohr-—-- ihren Hei⸗ 
ligen hat und jeder einzelne M_ fein Sca. 
da follte ſich doch das D thätige, das: 
Erfprießliche dieſes groͤßen Uebergewichts des‘ 
geiftkichen Einfluſſes wahrnehmen laſſen Un— 


RZ 


ters einige Augenblicke verweilen, - Einer der 


‚Ainfere Univerfitäten find die treuen Mers 
‚Wwahrerinnen der Vorurtheile des Mittelalters, 
) In, einer Schrift, die den Titel hatr Pan y. 
ros. Der. Df fell Jovellanoꝰ heißen. 
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„und die Vorleſungen unſerer Profeſſoren da⸗ 
tiren ſich aus dem zehnten Jahrhunderte. Un⸗ 


„bärtige Novizen maßen ſich an, uns die ers 
„babenen Seheimniffe des Glaubens zu lehren; 


„Bettelmönche geben fih damit ab, ung die | 


tiefen Geheimniſſe der Philoſophie zu enthüllen & 
‚nQOrdensmänner‘, die beinahe für Wilde gelten 
könnten, machen Anfprudy darauf, uns mit 
den fhwierigen Bragen der Metaphyſik zu uns 
„terhalten, | a 
„Man kann nie ausgehen, ohne Conferen⸗ 
Ajen über Andachtögegenftände (cofradias oder 
„Umzügen mit dem Nofentranze zu begegnen, 
Fohne daß die fehneidenden Töne der Stimme 
„von Gaffraten das Ohr ermüden, ohne die 
4,Gelänge von Prieftern,. das dumpfe Geraͤuſch 
reiner qeiſtlichen Muſik zu vernehmen, welche 
die Stäubigen mit fo feltfamen Compefiticnen 


„betäubt, oder deren Auge fo abentheuerliche 


„Ceremonien vorhälg, daß felbft die ‚Andacht im 
„Verſuchung kommt zu läheln. An den Eden 


yuhferer Kreujftraßen , an den Thüren unierer ! 


„Häuſer werden die Glaubendiehren vom Mors 

„gen bis an den Aben» durd blinde- Bettler abs 

„geſungen, welde ihre heifere Stimme , mit 

„der Melodie einer. verftimmten Quitarre vers 

„mählen. Und bedecken nicht Erzählungen won 

„autbentiſchen Wundern“ unfre Mauern, ne» 

‚yıben denen Ovids Verwandlungen noch gang 
naturgemäß erfcheinen, würben 4. — 
„Bei uns bat die Unwiſſenheit nicht nur ba® 


. 


„Reich des Aberglaubend gegründet ;. fie baß. 
„auch Ungiauben und Zweifelfuht Beruorgen . 





„bracht. Die Bibel, die einzige Srundlage 


Ardes Glaubens, it in (hmählid;e Wergeffeite, 


beit getathen, oder fie Tiegt auf immer untee 


seiner Maffe von Decretalen, von Volksſprüch- 


i „wöxe 


* 
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s;wörtern, von Bindifchen Betrachtungen, von 
„abgeſchwackten Mähren vergraben. I 

„Der Einfluß der. Möndye iſt mädtig genug 
zıgeweien, um ten Erzählungen oder Träumen 
zyeiniger alten Weiber oder 'gewiffer noch bes 
„iſchränktern Männer die volle Gewißheit der 
ZWBahrheiten der Offenbarung zu aeben. as 
„natiihe Ordensmänner bikteten ſich ein, daß 


„„ſie das unvergängliche Gebäude des Evange⸗ — 


„liums mit ihrer Barbarej und ihrem Aberglau⸗ 
zıben Rügen müßten und könnten. Sie peinigs 


"zuten und marterten daß moraliſche Geſet auf 


„tauſendfache Meife, Tiefen es taufend felt- 


x 
— 


yıfame Geſtalten annehmen, um es ihren Nei⸗ 
„gungen und ihrem Interefle dienfibar zu mas 
„chen. Heute fagen fie, der Weg zum Himmel 


Aſey breit und gebahnt; morgen wird der Zu⸗ 


„sang fhwierig "und das Ziel kaum zu errei⸗ 
‚en feyn. &ie haben ſich unterflanden,, die 


„erhabene Einfalt der Bibel durd ihre unnüze 


— 


zen und oft bedenklichen Yuslegungen zu ver⸗ 


„dunkeln; über die heflften NRelıgionswahrheitem . 


„baben. jie sinen bidıten Gchleier gezogen und 
über Lie verehrte Urkunde criſtlicher Freiheit 
sbaben fie mit ihren Händen den Altar eine 
sbeiligen Tyrannei aufgerichtet.’ — 

„Durch phantaſtiſche Erdichtungen und Mi— 


„rakel zur Täuſchung der Schwachen haben fie 
„ſich nicht geſcheut, die Würde des hödkten 


„Weſens zu gefährden. Sie ſchildern uns bie 
„verehrteſten Perfonen der heiligen Geſchichte, 


"wie fie befchäftiat find, die finnreihe Lecker⸗ 


„haftigkeit der Mönde zu befriedigen und ihnen 
„ausgeſuchte Gerichte zw bereiten, Sie malen 
„ung einen frommen Pater vor die Augen, wie 
„er die Gcherbeu einer zerbrochenen Fiaſche 
nfergfältig. zufammenlieft und auf eine überna⸗ 


türliche Weiſe wieder zufammenfegt, und da 


„alles, 


| / 
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Ues, um ein Kind zu tröſten, das die Fla⸗ 
I,ſche aus tem Fenfter eines Wirthshauſes fals 
sien ließ; ein.anderer wiederbelt die Wunder 
„u Kana, um den Durft der Brüderfchaft zu 
„Riten; mob ein anderer macht ein todtes 
„Hühnchen wieder lebendig, um den Abt eines 
Kleſters nicht warten zu laſſeu.“ — 
„Sie machen Gemälde, die einen Menſchen 
„vorſtellen, der das Vermögen zu fpreden Jahre 
‚ang nad feinem Tode behalten haben fe, 
zum feine Eünden zu beidhten, ba er ohne 
„Beichte geſterben war; aud fielen fie einen 
„Mönch dar, wie er ih von einem fehr heben 
„Balcen unverlegt herunterftürzt, um deite ſchnel⸗ 
„ler beider Meſſe zu ſeyn. Sie verjibern ges 
„ſehen zu haben, wie durd die bloße Kraft 
eines Scapulier gine. fhredlide Feuersbrunſt 
ꝓ„gelöſcht wurde, Sie zeigen uns die Mutter - 
„Gottes, wie fie einen Mönch fäugt, und En⸗ 
„ael wie Bettelmöndye gekleidet, wie fie die 
„Frühmette im Kkofler fingen, weit die Mönche 
pi. vom Schlafe haben überrafhen laſſen. 
, Sie führen uns die fanfteften und heiligften 
„Menſchen vor, wie fie ihre Brüder zu entieß- 
yıliben Tedesfirafen verbammen, als des Ver⸗ 
nblechens Scuidige, fih zu einem andern Glau⸗ 
„den zu bekennen.’ | de, 

MD ahr iſt es, an Keligiön fehlt es uns 
„nicht, allein wir haben wenig chrifiliche Kiebe.- 
Bir beeifern uns, den Tribus unferer Opfer 
zzaben. in ‚Flingender Münze zum Beflen eis 
„ner milden Stiftung darzubringen; dagegen 
rühren uns die Leiden unfers Nächſten eben 
„nicht fonderlih,. Wir flellen uns monatlich 
aim Beichtſtuhle ein, und unfere Sünden wer: 
„den und vergehen, ohne daß wir darum beffer 
srwerden. ° Wir fireben nad) dem Namen gu. 
„ser. Chriſten und verhaften uns wie Unglän 

j Fı „bige. 
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—„bige. Mit Einem Werte, um zum Schluß 
„zu kommen, wir fürchten den finſtern Kerker 
„der Inquiſition, aber wir ſcheuen uns nice. 
„vor Gottes furhtbarem KRichterftuhler  - 


Diefe Schilderung ift das Werk eines fpani« _ 


ſchen Schriftſtellers. Die Farben find ſtark aufs 
getragen; aber dad Gemälde ift nach der 
Natur gemadht, und das Colerit würde noch 
dunkler feyn, wenn der Maler dad Verhalten 
. vieler Ordensmänner in den letzten Rexolutio⸗ 


nen, welde Spanien beunruhigt haben, hätte. 


wahrnehmen können. *) In der That würde es 
ſchwer fallen , eine Vergefienheit aller Grund» 
füge, die derjenigen gleich wäre, welche bei vigs 
Ten von ihnen zur Zeit der Wiederberftelung 
der ‚königlichen Gewalt in ihrer Aufführung zum 
Vorſchein gekommen ift, namhaft zu machen. 
Diejenigen, . welche die Rechte des Menſchen 
gepredigt, die Weisheit und die Vortheile "der 
Verfaſſung in den Himmel erheben, ihre Zus 
börer mit einer Heftigkeit, die fih mit ihrem 
Stande fehr wenig verfrüg, zur Veriheidigung 
derfelben auf Leben und Tod ermahnt, und die 
entfeglichften a egen alle ausgejprechen 
hatten ; weldye ſich er en die unvers 
bejferlide Abfaffung irgend eines Artikels ber 
Berfaffung in Zweifelizgu ziehen, wechfelten 


fogleich ibre Rolle, als ver. Rönig fib weis 


gerte, dieſe Verfaffung zu unterseichnen, 
Und wurden die erbitteriiten Verfolger der Als 
beralen. *) Dafür Arndteten fie ihre Beloh⸗ 
nung ein; allein obgfeich einige von ihnen feite 
dem. erledigte Bisthümer erhalten, haben und 





‚fen Revolutignen. | F a 
*") Ein. Beleg davon findet fih Hinten am diefem- 
Auffatze. Ban x 


. mit 
) Diefer ſpaniſche Sqhriftſieller ſchrieb vor die⸗ F 


— 


mit Ehrenfiellen und Meihthümern überhäuft 


worden find, fo wird ihnen doch die Stimme 


vieler. Tauſende unaufhörlich den Vorwurf mas 
den, daß fie fi freiwillig und gleihfam aus 
Veigung bätten zu ®&claven machen laſſen. 
Merkfwurdig ift es dabei, dad die Kriechenditen 
unter diefen Reuten ein Opfer der von ihnen. 
beförderten Wiederaufrichtung der Willkühr Eds 
niglicher Gewalt geworden find. Haben fie ihr 
Materland in den Abgrund gelünit ‚ (0 fin fie 
die erften geweſen, die unter deffen Trümmern 
begraben worden find, ne we — 

Es iſt tröftlih, den Blick don dieſem traurk⸗ 


gen Schauſpiele abzuwenden), um ihn Auf das 
‚ glorreihe Verzeichniß der Waterlandöfreundelzu - 


sihten, auf welde Spanien ſtolz if, Shre 
Namen darf ich nicht anführen; um fie niche 


‚ben Aechtern preisjugeben. Diefer einzige Um— 


fland kann eine richtige Worftelung von dem 
verächtlihen Zuftande geben, in welchem dieſe 


. einft fo blühende Nation ſchmachtet; : Beifall 


Begfeitet in ihrem Lande !vad Talent und die 
Zugend nicht; Einſicht und Sreiheitsliebe find 
Werbreden,, die man verfolgt. Verhielte fi 
Dies anders, mit welcher freude würde: Ich die 
Mamen berer, ‚die entweder an einem einfamen 
Zufluchtsorte orer in einem unbemerften Kloftee 


inm Silfen über den jämmerlichen Zuſtand ihres 


Vaterlandes feufzen, in welchem der Despotis⸗ 
mus bie fhönften Talente gelähmt bat, der 
Bewunderung übergeben !) Aber fie fehen nur 


Ketten und Unwiffenheit um fih ber, und les 
ben nu» von der Hoffnung, ein ihr Rand aus 


dem ZTodesfihlummer rrwachen und edle Früchte 
der Einfiht und der Freiheit tragen zu ſehen. 
Pon dem gegenwärtigen Zuftande ber Wifs 


fenfchaft und Literatur in Spanien kann man 


ſich eine Vorſtelung machen,“ wenn ' mon ben 
a i i . i 
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Blick auf den Fortfchreitenden Verfall der Schu: 
Ten und Univerſitäten richtet, und auf die beis 
"nahe ausnahmlofe Unwiffenheit derjenigen, des 
nen der öfſentliche Unterricht anvertraut iſt. 
Zu Alcula de Heneres , wo vormals vier bis 
fünf taufend junge Leute fudirten, trifft man 
ße kaum drei hundert an und diefe ſchwache An⸗ 
zahl nimmt neh täglih ab. Ueberall kommen 
die ſelben Anzeigen zum Borfhein. Bu Ber—⸗ 
gara, wo die einzige öffentliche Schule Ift, die 
das allgemeine DVerderben ned überlebt. hat, 
babe ich den Unterricht in’ dem jämmerlicdhften 
Zuftande angetroffen, Der Roſt hatte die phy⸗ 
fifalifhen und matbematifhen Inſtrumente ans 
gegriffen, oder Leute, die nicht damit umjuges 
ben wußten, batten fie unbrauchbar gemacht. 
Das allgemeine Syſtem der menfhliden Kennts 
niffe fchien unter dem Ginfluffe einer Grundbes 
trachtung zu fliehen; die Furcht nämlich, die 
Eichler allzuflug werden zu laffen , fhien dem 
Geiſte der aufaeflärten Curatorern diefer Stif⸗ 
tung uuaufhörlich gegenwärtig zu ſeyn. 
Ohne die lebhafteſte und rührendſte Gemüths⸗ 
bewegung kann die Seele nicht bei dieſen Oer⸗ 
tern verweilen, an die ſich irgend eine große 
Erinnerung knüpft. Wie ſchmerzlich iſt der 


Eindrud, den die verehrten Städte, deren Na— 


me fi den Namen der Weifelten und Vorzüg⸗ 
lichſten unfers Geſchlechtes beigefelt, auf.den . 
Steifenden machen. der fie, diefe einſt der Wifr 
fenfchaft und der Freiheit fo theuern Derter, 
ißt. nur einen Zufluchtsort des Aberglaubens. 
und des Müßiggangs nennen kann. Wer möchte 
nicht über das Schickſal von Eordun weinen, 
von Eordng , diefer Stadt, die einft ein Lichte 
und Lebensquell war, den Geburtsert dere 
neca’s, wo die Schulen ſo zablreihen Zufprud 
. fanten und die Liebe zu edeln Scannen 19 
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über die Erde — und die itzt nur das 
Heiligthum der Unwifichheit und der Knecht⸗ 
ſchaft in ſich faßt. 
Waͤhrend die ‚große Mehrheit der ausgezeich⸗ 
netſten ſpaniſchen Schriftſteller zur Auswande⸗ 
rung genzthigt iſt, muß die Literatur danieder 
liegen. Melende; und Eſtala haben außer ih⸗ 
fein Baterlande ihr Leben befihloffen und iin) 
eigentlich an ber. Derbannung geiterben ; Mo⸗ 
ratin und Llorente werden vielleicht den vas 
terländiſchen Boden nie wiederfehen. Marina, 
Quintana, Nrguelles, Ballego ſchmachten in 
Banden und eine Menge berühmter Spanier ik 
in Eutopa zeritreut. 

Man hofft inzwifchen, daß ein Werk, deffen 


Bedäurfniß feitlängerer Zeit fühlbar war, die Ge⸗ 


ſchichte von Spanien ſeit der Herrſchaft der 
Maͤuren, nad) arabifhen Urkunden zuſammen 
getragen, naͤchſtens unter Beranftaltung des bes 
sühmten Drientaliften, Don Job, Ant. Conde 
erfcheitten wird, ven deſſen Geiſte und Kennts 
niflen fish niel verfprechen läßt. 
Die ſpaniſche Akademie befgrat .ibt zu Ma⸗ 
Drid eine neue Ausgabe von Don Buidrorte 
"in fünf Bänden mit einer Einleitung ven Na⸗ 
varrette. Dieſer biographiſche Auffaß wird 
ſehr anziehende Notizen enthalten; man. hat fo 
‚eben einige merkwürdige Lebensumſtände von 
Cervantes entdeckt; zum erſtenmal wird insbes 
- fondere das Nähere, betreffend den vor— feiner 
Verhaftung über ihn verbängten Proceß „ des 
‚richtet werden, Das berühnite Werk Ferrera's 
über den Ackerbau wird ebenfalls unter Vers 
‚ anflaltung der Akademie gedruckt; die Anmer⸗ 
kungen wird Don Mariano Lagascg hinzu 
tbun, deſſen Name allein ſchon ihren Werth 
gewährfeiften Eann. = 
Die Ede, ſpaniſche oite atut — in. 
ort»: 
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fertſchreitendem Verfalle geweſen von Canda— 
mo's Tode an bis zu den Verſuchen Moratin's, 
die Einheit und Regelmäßigkeit der franzöſiſchen 
Bühne auf dem ſpaniſchen Theater einzüfühs 
. gen, die der glücklichſte Erfolg Erönte; dies 
Verdienſt bedeutet inzwifchen nicht viel, und 
‚wer Natur und Shakespeare höher ſchaͤtzt als 
die franzöfiihe Kunſt und Bühne, wird daffelbe 
nach feinem wahren Gehalte würdigen. Wenn 
indejlen die Werke von Calderon, CLopes, Mo⸗ 
— Montalvan, Solis und Candamo beis 
. be von der. ſpaniſchen Buhne verbannt jindy 
fo hat Man dies nicht fo fehr dem Natienals, - 


geſchmacke als der Gleichgülrigkeit der Marion 
meer, die es ertragen fonute, daß die. 
kindiſchen Poſſen ber. jenſeits⸗ pyrendifchen Li⸗ 
zeratur die Stelle einnahmen, welche die Er⸗ 
zeugniſſe des vaterländifchen Vodens einnehmen -- 
fonnten.. In diejem Augenblice findet eine 
fehr lebhaft geführte Fehde Stair, betreffend 
‚das Verhaltniß des franzöſiſchen zu dem fpanis 
fhen Xheater ; doch fheint außer den Kämpfern 
niemand Theil. daran ‚zu nehmen. Soeben 
tritt ein neuer dramatifcher Schriftſteller, Nas 2 
mens Goroſtiza, auf, und fein erſtes Stüd, 
Indulgeneia para todos, läßt Vieles von 
ihm hoffen. EBEN 
— Zum Schluſſe will, ich bemerken, daß ter Ul⸗ 
tra⸗Royalismnus und, ‚die. ultra : frommen 
Scuien aus tem gegenwärtigen Zuſtande bon 
Spanien eine heilfame -und FEräftige Lehre ſich 
 abgiehen könnten. Ihre» Grundjäge haben dert 
‚einen vollftändigen Triumph davon getragen ; 
mögen fie nun die. Folgen davon erwägen. ie 
fönnen dafelbft einen Monarchen fehen, ver. 
eine. unumfcränfte Königsgewalt ausüben kann 
und eine Staatsreligion,.. die durch Spaltun⸗ 
gen und Ketzereien nicht beunruhigt wird; She 
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RNuhe der Knechtſchaft herrſcht in biefem Lande 
und die bertigen Ulteg’s glauben, daß die 
Stimme einer verabſcheuten Freiheit die! trau⸗ 
rige Stillſchweigen nie unterbrechen werde; ſie 
haben, wie ſie glauben, die Dämpfung des 
menſchlichen Willens giucklicher Weiſe zu 
Stande gebracht, und fie denken, daſ man we⸗ 
der ein Verlangen noch den Muth haben werde, 
über den traurigen Zuſtand des Vaterlandes 
Unterſuchungen anzuſtellen. Werfen fie aber 
ihren Bli auf die ahdere Ede des — 
fo können fie die Knechtſchaft und das Ele 
entdecken „ ih welches ihre, Maßyegeln eine einſt 
fe blühende und Eräftige Mation geftürgt haben. 
Die Kurzfihtigen, fie feben nicht vorans, 
Daß. wenn in dem Menfchen ein Herz ifl, 
das fühlen Eann, wenn 3 und Tugend 
‚noch nicht allen Reiz für ihn verloren baben, 
dieſe Seffeln werden zerbrochen werden 
muͤſſen. — F 
/ oo 
2 Kechtfertigendes Meleg. 


Der Pater Martinez, der feitbem Zof⸗ 
prediger“ geworden iſt, brädte ſich am 13ten 
Sept. 1812 u Valladolid in einer Predigt 
über die Verfaſſung alio aus: = 

„Grotzer Zeitbeginn unferer Slückſeliakeit 
‚und Wiedergeburt! O befeftiget doch durch -eis 
„nen unverleßfihen Eid die Verfafueig ; befies 
/gelt fie mit dem Blute, das in Euern Adern 
„wallt! Herrliche Einfgeung der dKortäs! 
„Glücklicher Uebergang von beinahe tödtlicher 
„Ohbnmacht zu Eräftiger politifcher Gefundheit! 
v»D ver berrlihen Negierungsform! Cortes! 
„Köſtlicher Name, der in’ uniern. Seelen alle 
'„Gedanfen an alte Freiheit und. alte‘ Größe 
„Spqniens wieder aufregt! Einziges Heilungss 
„mittel für unfre Leiden, dem jeder Gpa- 
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‚gnier, der fein Vaterland liebte, entgegen⸗ 
„ſchmachtete! Weiſe, freiſinnige Verfaſſung! 
Prächtiges Gebäude! - (Gloriosa instalacion 
de las Gortez! Felix transito da una casi 
mortal agonia à una vigorosa rohustez po- 
„uiticat Cortez, precioso .nombre qui de= 
„ıspierta en nuestra alma todas las ideas de 
„Ia antiqua libertad , grandeza Espannola 
sretc.) Was,har Griechenland und Rom aufzu⸗ 
„ſtellen, das mit unferer erbabenen Junts und mit : 
zribrer fo unverbefierlihen Vertaffungsurkunde zu 
zvergleiden wäre? O der weifen und edeln, 
Nation, bie ihre Sreiheit, Ihre Unabhängige 
„keit, Oberberrlichkeit kraftvoll ausſpricht, 
„die nicht mehr das Erbgut einer Familie oder 
eines Menden ift! ‚Der König Darf nicht, 
„der BRönig darf niche — ’’ GErröther, viehis 
„ſche Götzendiener eines europäifchen Attila und 
nBengistban! „Spanien fegt der Willkühe 

nden feiteften Schlagbaum entgegen. Entvor« 
„mundete Epanier! Mob einmal Ehre und 
Preis und Benedeiungsgefänge unfern weiſen 

„Geſetzgebern! Kreifinnige, weife Orundges 
fege, nad) dem Keligionsfatebismus das be 
‚„wunderung6würdigfte! Spanier, erwäne fie, 
„Rudire fie, kanoniſire fie! Gieb die Verfaſ⸗ 

„ſungsurkunde, völlig eben'fo wie.ben Religions⸗ 
„fkatechismus, deinen Kindern und Enteln in 
yrdie Bände! GSprid mit Enthuſiasmus den 

unverletzlichen Eid aus, der mit dem Blute 
des ‘göttlichen Lammes gekittet werden, fol, 
und den die Engel bereitd auf dein himmli⸗ 

„ſchen Parnag zu Protokoll gebracht haben. 
„Die eaftilisnifchen / Herzen fagen nod weit 
mehr, als was die. Rippen ausfpreden ; fie 
„veriangen fehntih, daß neben tiefem erhabe⸗ 
men Altare eine Pyramide fih erhebe mit 
der einfachen geidnen Inſchrift: Wir ſchwoͤ⸗ 
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„wollen glotreich zu ihrer Vertbeidigung le» 


„ben; und wenn es Noth thut, wollen wie: 
glorreich für fie fferben. (Juramos ser fide- 


les A Ja constitucion ; por ella viveremos 
‚„‚gloriosos}. y por ella, si menester fuere, 


‚gloriosamente moriremos.)‘ 


Am 2Zliten‘ Februar. 1815 ſchrieb hingegen 


‚ diefes Wetterfäbnlein von Mind an den Pas» 
triarchen von Indien, indem er von den Cor⸗ 
tes frrab: „Sie maßten mit: der ärgerlichiten 


„Betriebfamfeit eine unbekannte Werfaflung 
‚bekannt und fießen fie fogleih beihmören. 
‚Die Bildung derfelben war fehlechaft und uns 


nzefegmäßig ; die Urfunde ward dur die Ränke 
 zriner Rotte von Anarchiſten (una Faction 


„de-anarquistas) zu Stande gebracht. Corteès 
„it ige ein Wort von übler Vorbedeutung.“ 
Bon der Verfaffung fagt.er: „Man madte 
„fie ungefähr eben fo befanrit, wie der Roran 
„bekannt gemacht wurbe; alles machte fih durd 
„Ueberrafbung und militärifhe Gewalt; es 
„waren Scredenstage. Ich fhwur den demor 


‚„faffung und den anardifchern und irreligidien: 


„Ideen der liberalen Partei einen ewigen Saß. 


„‚Jure un odio eterno a los principios de- 
jymocraticos y las ideas anarguicas et:irreli« 
„ıgiosas del — SE 

Den Könta nennt er unfern angebeteten Ks 
mig, den Monarchen, nach dem wir gefeufjt 
haben, den geredhteften der Fürften — 


Ron fih felbft-fagt er: „Mein Verhalten 


„erwarb mir die Gunft aller, rechtlichen Feute 
„in Gallizien; fie ſahen mid als einen Pfeifer 
‚der fervilen Partei an. Der Rath von das 
„ſtilien anvertraute mir auf eine ehrenvolle 
„Weiſe die Cenſur verfdiedener Zagblätter," die 
Su \ Ei 7 — 1, 
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„ic als aufruͤbriſch, als die Oberberrlich keit 
„Seiner Majeſtaät umſtuͤrzend und ſeine Per⸗ 
„fon entehrend ‚bezeichnete (varios papeles qui 
„caliique de sediciosos, subersivos et injurio- 
„sos A la soberiania de S. M.) Nemine dis« 
-„erepante ward (id)) der Pater Martinez von 
der Berfammlung ter Bijchöfe zuerft als Cen⸗ 
for. der revolutionären Schriften ernannt. 
„Die Mumicipalität von Sant Jago von 
„Compoſtella trug mir auf, Sr. Maj. fün 
„die Berſtellung der Inquiſition zu Danken, 
„und vie Jeſuiten zurixE su verlangen: (EL 
„ayuntämento de Sant- jago; me comisiano 
yıque diere gracias à S. M. por el reestable- 
‚„‚cimiente ' de la inguisicion pidiendo à $; 
„M.,por los PP. jeswitas.”> Der König ers 
‚nannte -mid (‚in Hinſicht auf Das ausges 
nzeichngte Verdienft und die geleiſteten Diene 
‚Nie des Paters Martinez”) zu feinem übers 
„„ähligen Kofprediger, und feitdem erhielt ich 
„einen Brief, d26 Inhalts: In Erwägung Eu» 
„rer grehndlichen Literaturkenntniß und der 
„Seiner königlichen Perſen, der Neligion und. 
„dem Staate geleifteten Dienfte ernennt Euch 
„S. Mi-zum Rathe bei. dem hoͤchſten Ge⸗ 
„richte der Inquiſition.“ 
Von ker. zu Valladolid im 3%. 1812 gehalten 
nen. Predigt fags er: „Ich predigte mit der 
„Oberfläcdlichkeit ‚eines Nednners, der von einer 
„Bade fpricht, die er wicht verfteht ; von dem 
ſpaniſchen Staatsrechte verftand ih wenig; © 
„Verfaſſung, fagte id, -Verfaffung, mithin 
sfagte ich etwas Dummes es war. eine-Nede 
„vol Schmuck, voll Blumen, voll übertriebener 


„Nedensarten, aufrühriſch, umſtürzend die Obere 


„herrlichkeit Sr. M. und entehrend feine Pers 
„fon. - (Sermon de adornos Aoreg, y exa- 
* rn Dat „gerados 


[en | 
ngerados hyperbnles, 'seditivso ‚' subersiva et 
‚injurioso A la soberiania de S. M.)” 

. Man kann noch ein anderes. fchmähliches 
Beiſpiel anführen, das des Paters Velez, der 
ist Bifhof von Ce-u-ta it, und neulidh ein 
Werkchen bekannt madıte, betitelt Defensa del 
eltar y del trono, voll ſo grober Ausfälle und 
Werläumdungen, daß felbfi die Inguifition 
den Druc nicht erlauben. wollte; ber Vf. über⸗ 
geichte aber ein . Erempldr dem Könige, der 
ouf.der Stelle ihm einen eigenhändig, unter 
fehriebenen Befehl ausftellte, das Buch unver 
ügtich drucken zu Tgffen. Ich denke, daß dies 

uch feit ziemlich langer Zeit daß erfie ift, dad 
ohne die Genehmigung der Inquiſition erſchien. 
— | 4 








' Bekanntmachung ded Leipziger Zůilf overeias 
der evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 


8 iſt zwar gewiß den meiſten Freunden bei 
N Evangeliums ſchon bekannt, daß ſich, im 
ZJahr 1816, .zu Baſel eine Geſellſchaft zu Er⸗ 
richtung einer Anſtalt vereinigt hat, deren Zweck 
- eg iſt, Jünglinge, weltche ſich der Ausbreitung 
evangeliſcher Erkenntniß unter den Nichtchri⸗ 
fen widmen wollen, iu biefem wichtigen Des 
rufe vorzubereiten. Aber weniger bekanm ifl 
“ e6 vielleicht, weiche Theilnahme dieſe Anſralt 
"en mehren Orten: Deutſchlands ‚gefunden hat. 
Auch in unſerm Vaterlande haben ſich bereits 
mehre Hülfsvereine gehifdet, um’ pas evangek⸗ 
ſche MiſſionsInſtitut zu Baſel nad Kräften 
zu unterſtützen. Und wer ſollte nicht. auch gern 
zu einem' Zwede beitragen, deſſen Förderung 
‚nicht minder die Liebe gebieret, als der Glaube 
an das Wort deſſen, der geſagt bat: es ſoll 
eine Heerde und ein Hirte ſeyn. es 


“ 
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Es wat gu erwarten, daß die erfte Anregüng 

jingleihen Bemühungen in ‚Leipzig nicht ohne 
lückliche Wirkung feyn würde. Leipzig enthält 
gewiß durd Gottes Gnade eine fehr große Ans 


zaͤhl wirklicher evangeliſcher Chriſten; der Geiſt 


feiner Bewohner, und das mannigfaltig verſchlun⸗ 
ae wiſſenſchaftliche Leben, welches durch Aus⸗ 
b 


eitung wahrer. evangeliſcher Erkenntniß kei⸗ 


neswegs gehindert, wohl aber veredelt und be⸗ 
fördert wird, bat ſtets dem täuſchenden und 


höchft verderblichen Myſticismus gemehrt; es 
herrſcht (wir' innen dies mit demüthigem Danke 


‚gegen Bott rühmen) viel evangeliſcher Sinn 
und chriſtliches Leben unter uns. " Schon die ers 
fien einzelnen Mittheilungen und Veranlaſſun⸗ 
gen, zur Unterſtützung der evangelifhen Mifs 
fionss Anftale zu, Baſel beizutragen, baben das 
"her lebhafte Ermwiederung bes, Dankes bei denen 
gefunden, weiche mit der eigentlichen Abſicht 


bekannt, nicht mit einem Vorurtheile gegen die 


bleßen Namen „Miſſionen“ und „Miſſionare“ 
erfüllt waren, an welchen allerdings, bis auf 
Die neneſten Zeiten, mehr als eine warnende 
Erinnetung hängt: | 


So hat fib auch im Leipzig ein Verein ges 


bildet, deſſen Dafeyn zur Öffentlihen Kenntnig 


zu dringen, und deſſen Abſichten darzulegen der 


Zweck dieſer Bekanntmachung iſt. 
4. Der Zweck dieſes Vereins iſ 


"nicht bios Beiträge zu ſammeln, von welchen 


* 


künftige evangeliſche Miffionare in Baſel unters 


halten und zu ihrem künfti 


gen Berufe praͤktiſch 
gebildet werden Eönnen, Zu . 


ſondern aud für Auffindung, Unterſtützung | 
und Ausbildung evangeliiher Lehrer Sorge zu 


tragen, diejenigen, welche den Beruf dazu ha⸗ 
ben, zu fördern, und überhaupt dafür thätig 
zu ‚feyn, dab in unferm Vatetkande recht viele 
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geſchickt find, chriſtliche Erkenntniß- und chris 
Tihen Glauben überall auszubreiten, wo dieſes 


v - 


Licht des Lebens noch nicht erfchienen ift. 


2% Da’ hierbei alled auf gemeinſame Bera⸗ 
thung ankommt, fo hat fih aus den bereits 


“vorhandenen Mitgliedern ein Ausſchuß gebildet; ' - 


welcher (id am erften Mondtage jedes Monats 
verfanimelt, um fi) über die Arbeiten ginzelner; 
ünd die Fortfchrifte bderfelben in Kenntnip zu 


1 feßeit,-die Anwendung der Belbbeiträge zu ord⸗ 


nen ; und fih mit den auswärtigen Geſellſchaf⸗ 
ten in Verbindung zu erhalten: Fa 9 
. Künftig wird ar ein oder mehr Male im . 
Sahr einie allgemeine Verſammlung .aller Mit 


gen gehalten werden, um den Erfolg der 


beiten und die Rechnungen darzulegen. - 

5. Obgleich jeder Geldbeitrag, auch der Eleins 
fie , mit Dank angenommen wird, fo bat ee ' 
und doch, um die, im vorigen $; angezeigten 
Arbeiten zu vereinfachen, zweckmäßig gefchienen, 
diejenigen; welde jäbrlich wenigftens Zwei 
Tbaler beitiagen ; als ‚ordentliche Mitglieder 
anzufehn ; durd deren Mitheilungen alle Ues 
brigen mittelbar hit der Geſellſchaft in Ver 
Binding flebn; Jedes Mitglied kann und wird 
naͤmlich in, ſeinem Kreiſe Theilnehmer ſuchen, 
und deren Beiträge ſammeln, auch dieſelben 
dem Ausſchuſſe namentlich, bekaunt machen. 

4: Die Geſellſchaft hält außer dem Baſeler 

iffiong « Magazın ;_ die intereſſanteſten die 
Miffion berreffenden Schriften zur Mittheilung 
für ihre eignen Mitglieder, _ Sollte fie in der 
Folge eigne Nachrichten‘ bekannt machen, ſo 
Werden dieſe ſämmtlichen Theilnehmern mitge⸗ 

theilt werden: a | 

5 Die beffimmten jährliden Beiträge wers 

ben halbjährlich eingefammelt und piermit wird . 
‚su Zohannis d. J. der Anfang gemacht Ei 
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Diejenigen Mitglieder, welche — $, 3. ein 


zelne Einfammlungen.gemadt haben, werden 
Diefelben zu gleicher Zeit an. den Caffirer ber 
ln gegen Quittung abgeben: | 


Für ‚die beftimmten Beiträge werden — 


—8* Bücher gehalten, in weiche jeder bei der 
Einfammflung die geleiftete Zahlung zu bemer⸗ 


ten hat! Allgemeine Rechnungen werden jährs 


lich vorgelegt. 

, 7. Seder, der es nöthig‘ findet, fich mit der 
Geſeliſchaft in nähere Verbindung zu ſetzen, 
wird erſucht, ſich zunächſt an den Secretär oder 
Caſſirer der’ Gefelfchaft"zu wenden; 


Wir Schließen diefe Bekanntmachung mit dem . 


herzlichen Wunſche, daß der Herr dies und als 
ies fegnen ındge, was in feinem Namen gethan 
wird. Leipzig am ASßten bes Januar en 


»" D. Tittmaun/ 
Domherr und erſter Profeſſor der Cheologle/ 
Director. 


D. Volkmann, Siadtrichter⸗ 
Secretär. 


Zaoͤttner Ober Poſtamts⸗ Halt 
M. Lindner, Profeſſor. 
Bartb/ Buchhändler, 
Caſſirer. — 
Tauchnis jun., Buchhandler, 
EECorreſpondent. 
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An den Verfaſſer Der Briefe an den hr 
Archidia konus Harms (in den diesjährigen 
ttheol. Nachrichten, Mai ©. 201 ff.). 


in Zuſchauer der Harmsſchen Streitigkeiten, 
der nicht den Sieg irgend einer Partei, 
‚ fondern nur den Sieg der Wahrheit wünſcht, 
kann fi nicht enthalten, den Vf. der oben er: 
wähnten Briefe auf die ihm fehr wichtig dün⸗ 
Eende Vorrede zu Catenhuſen Zeugniffe der 
lutheriſchen Kirche über Vernunftreligion, - 
Kiel, atad. Buchhandl. 1820. grade in Bezug 
auf den Schluß feines lebten Briefes aufmerfs 
fam zu.maden, damit er felbige lefe, ehe er 
feine Geſpräche über den dert berührten Gegens 
fland, und die Darlegung davon in feinen 
Briefen fortſetze. | 





Antwort anf die in diefen cheologiſchen VNach⸗ 
sichten 1820 Jan. S. 28, 29 vorgelegten 
Sragen. 


D, FR 1) „ob man nit von dem auf Tradition ges 
gründeten Chriſtenthum der: Eathol. Kirche 
entweder, weil man es mit der Bibel, cder 
weil man es mit der Vernunft flreitend ans 
fieht, ausgehen‘ (d. i. fich trennen) „könne.“ 

Man kann dies überhaupt genemmen allerdings, 

fo wie es auch denkbar ift,' dad Semand mit 

gutem Gewiffen von irgend einer andern Kitas 


 benparter fid) Iosiage; aber man kann es wes 


‚der von einem folcben Fathelifhen Chriftens 
thume , ned auf einem fo doppelten Wege, 
weil jenes und diefer in das Reich der Uns 
dinge gehören. Wann und wo hat ausdrücktich 
die römiſche kath. K. Vernunft und Bibel von ihr 
ven teligiäfen Erkenntnißquellen gänzlich ausge⸗ 

| ſchloſſen? 


J . a 


- 
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ſchloſſen? Wo ſteht der Gegenſatz zwiſchen Bi 


bel und Vernunft, als ob dieſe beide zu verſchiede⸗ 
ner Wahrheit in der Religion führten, in der 


chriſtlichen Offenbarung des M. T., der einzis . 


gen eigenthumlich chriſtlichen vermathlich, wels 
che der Frager anerkennt, ſelbſt gelehret? Als 
verſchiedene Quellen der relig. Erkenntniß, in 


ſo fern ed nicht einerlei iſt, ob man dieſe durch - 


Zeugniffe von Andern, oder durd eigenes vers 


nünftiges Nachdenken eriange, werden diefelben | 


bier allerdings erwähnt, aber nirgends an fich 
fetbft, oder auch die aus ihnen richtig geſchöpfte 


Erfenntniß, weder von Jeſu, noch fogar: von 


einem, neuteft. Schriftfteller in Oppofition /qe« 
fest. Die Vernunft infonderheit, Die reine 
und gefunde, „das Licht“ namlich, „weiches. 
in uns iſt“, wie ed Jeſus Matıh: 6, 25. vgl. 


Euc. 11, 35. benennt, als durdh den eriten 
‚- @ündenfall verderbt und nun ‘wie von Natar 


betrüglich in's Befchrei gu bringen, iſt unbi⸗ 
bliſch und ſchon darum unchriſtlich, bes ein 
Merk der ſich hriftlih nennenden Theologie. 


Auf 2) „ob es. fih nicht hiſtoriſch nachweiſen 


laſſe, daß Luther auf jenem erften Wege, 

Zwingli auf diefem zweiten fi von der kath. 

K. getrennt haben.” 
Mein ; fondern vielmehr das Gegentheil; näm— 
ich, daß fie Beide aus Vernunft.u. Bibel zugleich 
und abwechjelnd ihre‘ Gründe wider : mande 
Lehren und Gebräuche und bie gefammte hie⸗ 


racchiſche Verfaſfung jener Eirchlichen , Partei 


Cdenn ſie war ſchon damals -eine ſolche in ih⸗ 
rer Getrenntheit von der griechiſch⸗katholiſchen) 
entlehnten; undohne allen Zweifel hätte Zwingli 
in das befannte mannhafte Bekenntniß Luthers 
auf dem Strihstage zu Worms: „Wenn ich 
niht — Amen !v, obgleich Beide auch [hen V. 
und B. theologiſch unterfhieden, mit vollem 


8 . 


Ken 
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"Herygen eingeftimmt. Ihre Prineipien waren 
—8 einerlei. | | 
Auf. 3) „ob nidt demnach in der luth. u. reg 
" form. Kirhensartei im Grunde ein ganz ver⸗ 
ſchiedener Geiſt ſtatt finde, der ſich nur in 
der Abendmahlslehre am klärſten ausſpreche.“ 
yo „demnady“ fällt hier vermöge der gereds 
tch Verneinung des -unter Pr. 2. Gefragten 
hinweg. Bei der bekannten, höchſt leidigen, 

—— übrigens, um weicher 

willen L. ſich jetzt wohl nicht mehr rühmen 
würde, berrfchte ı der Geſchichte gemäß, feine 

Differenz in dem »objectiven. Auslegungsprincip, 
" fondern nur in deſſen ſubjectiver Anwendung. 

Selbſe Calvin und Melanchthon ſtimmten in 

den theelogifhen Orundfägen überein ; nur daß 
jener bier, in feiner Erwählungstehre , - wie 

dort Luther derfuhr; fie legten auf den biblis | 

.. Buchſtaben (den konnte E. veichlicher, als 

., für fi anführen) ein zu großes Gewicht. 

Kur 4) „ob nicht zu Erfsbeinungen in der. 

Iuth. und ref. 8. aus diefem verſchiedenen 
Geiſte beider ſich erklären laſſen.“ 

Der angeblich verſchiedene „Geiſt⸗“, welcher 
eben in den Principien des Glaubens undlLeh⸗ 
rens geſucht werden müßte, iſt, mie gezeigt, 

nit vorhanden ; folglich läßt fih daraus auf 

nichts erklären. 
Auf 5) „ob nicht, wenn biefer verſch. G. wirt 
Sich ſtatt findet, ein 

- dung beider Kirchen 
mehren follte, bie 
den entftehen ; daf Zu 
ven, Predigern, . J 
nen in dieſer Rückſi — 
nur im Proteſtiren 

F eins it, ſonſt abe i 
 gegenfeitig auf. Tyd z 
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Mom „Geiſte!“, daß er..,, nicht Statt finde’, ift ö 


‚gefpredden ;_ und.eben. darum wird auch nicht. 
nothwendig von” „einer bios äußerlichen Wer: 


"Bindung (nur für Solche fünnte diefe ‚eintres 
ten, welde dad Vorbandenfeyn eines verfchies 
denen religiöfen Geifted hier fich einbilden und 
dech, aus welden Urſachen immer, fo handeln, 


‚als 05 fie biefe Einbildung nicht hätten, deren” - 
hat, da Niemand dazu gezwungen wird, man _ 
ihrem Gewiffen überlaffen muß) im dieſer heis. 
Tigen Bade bie Rebe feyn. ‚Aber was find das 


für’, Nactheile‘‘, von denen der Frager fpricht ? 
So viel man fehen kann, eben. Diejenigen nur, 
"welche er felbft ſogleich nachher erwähnt, ;,die 
gegenſeitigen Befehdungen aufleben und Tod, 
welche, wie er fagt, wegen ber in Fraͤge fies 


benden kirchlichen Bereinigung. fhon ehtflane 


den, fhon im Bange find. Oeffentlich num jft 
ven folden, unſers Wiffens, nirgends etwas 
befannt worden. Er muß alfo wohl aus Pris 


Yatnadriditen, vielleidit gar aus eigner Erfah⸗ ; 
rung an feinem Wohnorte, in feiner-Gegend, 
dergleichen Eennen. Billigerweiſe batte er in 


einer fo überaus wichtigen Angelegenheit, wo 


die Ehre und das Heil des Proteftantismus, _ 


des Chriſtenthums, der Menfchheit, gefährdet 


find, beftimmte und: entfchiedene Thatfachen, | 
wenn er dergleichen wußte, zum Beleg für eine 


fo -gewaltige Behauptung beibringen follen. 
Dem Antworter, welcher politifhe und literas 
riſche Zeitungen und auch, fonft noch manders 

Lei hieher Behöriges zu Tefen pflegt, ift zur 
Zeit michts, was dahin bezogen werben möchte, 
vorgelommen, außer in einem neuen Berlinis 
ſchen Sournale eine Abhandlung Hrn. Schleiere 


acher's, durch welche diefer ſich nad feiner 
At alle Mühe giebt, unfere theologifhe Welt 


davyon zu überreden, die Calbiniſche Erwäh⸗ 


lungs⸗ 
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lungstheorie ſey in Verhältniß zu der Lutheriſchen⸗ 
unter Vorausſetzung der gleichen Printipien 
und Praͤmiſſen beider Kirchen, Die conſerue a⸗ 
tere, und es müſſe alfe in Abfibt auf diefen 
Rehrprr it, damit ihre Vereinigung gründlich 
zu Stände kommen könne, der Lutheraner zum 
Stauden des Neformirten, nicht der Leßtere zu 
- dem des Erftern übergehen. Ein wahres, im 
‚ fireng biblifhen Sinne des Ausdruds fo zu bes 
nennendes, Skandal in der vereinigten prates 
fantifhen Kirche und für dieſelbe! Aber dens 
nob immer nod nicht eine Fehde „auf Leben 
und Tod“; obgleih Hrn. Schl. auf feine trau⸗ 
rige Herausforderung. bereits Genugthuung gee 
leiftet worden iſt. Und wiewehl ed ein eigener 
„Geiſt““ genannt werten muß, in welchem ders 
felbe Solches begann und trieb, fo iſt, dies doch 
feineswegs ein der refprmirten Kirdenpartes ' 
(fie hatte ja. Calvin’ „horribile decretum ab- 
solutum*“ ald Dogma größtentheild ſchon längf 
‚qufgegeben) einwohnender Geiſt; er, welcen 
wir bier näher zu bezeichnen gern unterlaffen, 
gebir: blos gewiffen Individuen aus allerlei 
irchlichen Parteien,‘ höcftens in der einen nur 

- Einem Orden, an, Der Frager fehe zu, daß 
er frei fey von diefem Geiſte, welder fürwahr 

weder refermirt, noch Tucherifch iſt! 

Auf 6) „od es nicht höchſt erwünfdt wäre, wenn 
aus der ‚bisherigen Tuch. und ref. K. alle of⸗ 

-  fenbarungsgläubigen Profeftanten zu Einer 
_ Rirtbengemeinfchaft, und alle vernunftgläus 
bigen PP. wiederum zu Einer KG. zufams 
menträten, wo dann jene nad) ihrem -wirks 
lichen Vorgänger, Luther, futherifhe, oder, 
. um Beines Menfhen Namen zu führen, wars 
gelifeie proteftantifhe Chriſten, dieſe ‚aber, 
ie ſich ſelbſt mit Recht nie nach einem Meng 
[hen nannten,.nod in einer höheren Bedeu— 
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- tung, als biäber, reformirte ꝛte Chriſten ge⸗ = 


nannt werden. köennten,“ 


—— —V —— — — . / 
Die Ausführung dieſes, den ganzen eigentiihen. 


Sinn des Fragers deutlich beurfundenden Vor— 


ſchlags wäͤre „höchſt unerwünfdt”’, ivenn ders. 


gleihen Alles heißen muß, was höchſt undrifts 
lich it.‘ Unchriſtlich aber nennen’ wir deh In—⸗ 
Halt und Zweck einer folden Srage 1) darum, 
weil, wie fhen Anfangs ermähnt, im bibliichen 


: Chriftenthum ein wefentlider,. die Denkart bes 


: sreffender, Unterſchied gwifchen Offenbärungss 
und Vernunft: Gläubigen nicht gefunden, mite ' 
bin zu einer. Sonderung, wie die hier vorge⸗ 


ſchlagene, Feine Anzweifung, ja Eeine Erlaubnif 
gegeben wird; 2) weil eine folche, auf einen blog 


dem fholaflifch ausgefponnenen theolegifhen Sy⸗ 


ſteme eigenen Gegenfaß gegründete; Trennung 
Der Chriftenheit (denn alle Parteien berfelben 
könnten und müßten daran. Antheil. nehmen) 
‚mit bem Geifte der Liebe, dem einzig wahren 
des ächten Ehriftenthums, im ſchreiendſten feind⸗ 


feligen. Widerfpruh fände; weldem aud) der | 
 beiderfeitige neue Mame der neuen Kirchen, 


welche unfer Frager, um feinen Offenbarungs⸗ 


‚glauben in eine Abfonderung zu bringen, gern 


errichtet fähe, und ſelbſt — warum es verhehs 
Ten? — die Art und Weiſe biefer feiner Na— 
mengebung Eeineewegs entfpridt. Der Apoftel 


Paulus (der „Herr“ ſelbſt tft zu heilig, um 


hier aufgeführt zu -werden) würde zu felden 
Trennungsſüchtigen gewiß „mit der Ruthe“ 


kommen. Wie dürften aber, für dieſen Theo⸗ 


Jogengeiſt mit klarer Inconſequenz, bie Ber 
nunftgläubigen nur noch „Chriſten“ heißen? 
| | Kin Ehrift, 
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Literariſcher Anzeiger. 


- 





Anfündigung. 
Es iR nun im Verlage des Endesunterzeich⸗ 


‚neten die fünfte veroeflerte Driginal: Aus 


gabe von den 


Stunden der Andadt 


in adt Bänten 


erfhienen, und in allen Buchhandlungen auf - 
weißem Papier in 8 fl. 15 Er. oder 5Thfr. 12 
Gr., und auf ordinärem Papier zu 5 fl. 50 fr. 
oder 5 Thlr. 16 Br. zu haben. Die vier ers 
ften Bände find davon eben. verfendet worden, 
und die. vier leßtern werden unfehlbar -in der, 
nädıften Herbftmeile nachfolgen. Auch diefe neue 
Ausgabe ift nochmals durchgeſehen worden, und 
man wird fih uberzeugen, daß duͤrchaus nichts 
Anſtößiges in Glanbenslehren darin erſcheint, 
und daß "nur der Geiſt des reinen und wahren 
Chriſtenthums darin waltet, dem alle Bekennez 
deſſelben, ohne Unterſchied der Confeſſion, hul⸗ 
digen und immerdar huldigen werden. Die in 
fo kurzem Zeitraum erfolaten fünf Auflagen find 
der fprediendfte Beweis für. ben entichiedenen 
Werth dieſer Andahtsbüher, die man gelefen . 
haben muß, um fie völlig zu ſchaͤtzen und ganz. 
lieb zu gewinnen, 


Sn gleihen Verlage ift eben auch en bi ünfte 
vollſtändige Original ˖Ausgabe von- den: 


Allemanniſchen Gedichten 
von J, P. Hebel 
erſchienen, welche auf Velinpapier mit 4 Kun 


— 4 fl. 30 u oder 3 Thlr., auf beißen 
Papier 








eliebten 





I GG 2 ).. 
Papier 3 fl. oder 2 Ihir., und auf-ordindrem . 


_Wapier- 1 fl. "50 Er. oder 1-Thlr. koſten. Es 
"ifb diefe Ausgabe um ein Drittheit vermehrt, 
mit Kupfern geziert, auf weißem Papier ger 
‚ druckt und dennoch” im Preife möglichſt billin 
angefeßt worden. Weber den. cläfjiiben Werth . 
* diefet Bedichte herrſcht längft nur eine Stimme, 
und ed wäre überflürfig, auch nur ein Wort au 
ihrer weitern Empfehlung. beizufügen, 


Noch hat eine u 

Neue“ praktiſche 

Sranzöſeſee Grammatik 
von C. Hirzef . F 


Bei mir eben die Preffe verlaffen ‚ über deren & 
vorzügliche Brauchbarkeit bereits Sachkundige 

“ entfhieden haben, und die ſich zugleich durch 
den äußerſt wohlfeilen Preis von 54 kr. oder 
14 Gr. noch beſonders empfiehlt. Ich biete mit 
Vergnügen benjenigen Herren Lehrern, welche 

für deren Ginführung geneigt find, ein. Erems 
plar zum eigenen Gebrauch unentgeltli an. 


Yarau, den 15. Juli 1820. 
| 5. R. Saurrländer, 


— — 


— Bei J. A. Bartb in Leipzig erſcheinen bis 
zur Jubilatemeſſe 1821: 


€ 


ensbrud, Dr. ©. W., u. Ebermaier, 
Dr. J. €,, Encyklopädie für praktiſche Aerzte 
und Wundärzte. öter Theil 2ter Band; 

N unter dem Titel: 
Taſchenbuch der - Pharmacie 2ter Band von 
”" Dr. J. C. Ebermaier 


Gun, Deutſchlands Laubmooſe. Als Taſchen⸗ 


berbarium ee ae circa 10, a 12 
CThlr. | 


Keil, 


ee 


Keil, (de unlaͤnaſt verſtorbenen hieſigen Dr. 

Pref. und Domberen) opuscula academica 
(feinen zahlreiden Schülern beſtens zu eme 
pfehlen). 

Kuinoel, Commentarins in libros epistol. 
Nov. Test. Vol. 1. Epist. ad Romanos. 
Fertſerungedes Commentar in libr. histor. 
nov. test. deſſelben Verf iffers. 

. Liscovius, (Br. CT. 8.), Systema Ge- 
nealogi iae mythologicae in tabulas redact. 
fol. Eine tabellariihe Zufammenftelung als, 
fer in div Bitter“ und Herventehre der Alten 
zerfemmenden Perſonen; wichtig für jeden 
Philelegen, Archäologen und Hifterifer , und 
durch die ‚ungemein erleichterte Geſammtüber⸗ 
ſicht höchſt intereſſant für jeben irgend wife 
fenichaftlid) Gebildeten. € 

Rosenmuelleri, Scholia in Vetus Te 

stamentum Vol. Imum. -Genesin et 
Exodum continens Edit. 5. Ganz neu 
vom Verfaſſer bearbeitet, wodurch der allge 
mein anerfannte Werth diefes alttefkamentlia 

. „hen Commentars bedeutend erhöht wird. 

Ehstt, Dr. und Prof., Theorie der Beredt⸗ 
ſamkeit Zter Band, Theorie der rebnes 
riſchen Erfindung und Einthei⸗— 
Tung — mit Sehnſucht erwartete Fortſetzung 
ded größeren thetorifcen Handbuchs dieſes 

verdienten Gelehrten. 

Hedwig, Species muscorum ———— 
Suppl. Ium cum tabul. aeneis color. edit. 
a Dr. Sthwäegrichen Fortſesung des großen 
Hetwig: Schwägrihenfden Kupferwerke ber 
die Laubmooſe. 

Schwarge (Dr. G. W.)„pharmakologiſche 
Zabellen oder, fgftematijche Arzueimittellehre 
in tabellariſcher Form. N2ter und legter Bd. 


Fol. — — erſte, im a 1819. esfchienene 
Sant, 
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Land), wurde mit gerechten Beifall aufges 


nenimen, der zweite, das Ganze fehließedne, - 


. darf unbezweifelt glei günftiges Schickſal 


erwarten. Die. vielfeitige Braucbarkeit de . 


Werks fichert ihm das fröhlichfte Gedeihen. 


Zennemann (Dr. ®. ©), Grundriß des ' 


Geſchichte der Philofephie. ‚6te- verbefierte 
und fehr vermehrte Ausgabe , bearbeitet vom 


Prof. A. Wendt, gr. 8. — Es laͤßt fi wohl, . 
behaupten, daß diefe Umarbeitung dies ſchon 


längſt geſchätzte Compendium über alle ähn⸗ 
liche Werke erheben und feinen ausgezeichnes 


ten Ruf nur um o fefter ;ründen werde, Die . 


Sortfeßung von | | 


des näamlihen Verfaſſers größerem: 


spbhilofepbifben Geſchichtswerke, 


von welchem kurz vor feinem nur zu’ fchnell 
. erfolgten Tode der 11te Theil erfchien, wird. 


in Kurzem näher angezeigt werden. : 
= ’ * —*84 





Bretschneider, Dr. C. G., Probabilia 


de evangelii et.epistolar Joannis, Apo- 


- ‚stoli, indole et origine. 8 maj. 1820. 


4 Thir. | | 


r 


Mit Vorliebe. bearbeitete ſchen feit langem - 


der würdige Verf. diefen Gegenftand. Obaleich 


niht von großem Volumen , dürfte dies Werke 


dern doch nicht leicht überfehen werden, deilen - 
kein gelehrter Theolog, am wenigftens aber. ein 
bibliſcher Interpret gut entbehren Eann, indem 


ed nicht nur alles das, was feither über das 


Evangelium Johannis gefagt worden iſt, im 


ih faßt, fendern aud eine in der Hauptſache 
gang neue Anſicht darſtellt, die einen großen 


Theil des’ Themas in ein ganz anderes Biche 


{egen dürfte: " 


Die 


— 


‚Die andern Schtikten des namlichen Werfafs : 
fers verfehlte ich nicht bei dieſer Gelegenheit 
dem theologiſchen Puhlicum ——— zu em⸗ 

pfehlen; | x 
Bretfhneide r, C. G kyſtematiſche Ent⸗ 
wicklung aller in der Dogmatik vorfommenden 

- Begriffe nach den Iymholiſchen Büchern ber 

proteft. luther. Kirche, nebſt vollftändiger' Lis 
teratur, befonderd der neueren. 2te verb. v. 
verm. Yufl: 8. 1819. 3 Thlr. 8 gr 
—hijiſtoriſch⸗dogmatiſche Auslegung des N. T., 
nach ihren Dun Quellen und Hülfs 
mitteln dargeltellt- 8. 1806. 20 gr: 5 
—  capifa theologiae Jndaeorum dogmaticae 
e Flavii nat $criptis lea gr. d» | 
1812: 69 
— über m Unſterblichkeit und uferfteßunge Ä 
Für Zweifelnde und- Traurende, "In. einigen 
Keligionsverträgen, gr. 8. 1813. 12 ar, _ 
— ann der Dogmatik der evang. luther; 
„Kirche, 2 Bde, gr. 8: 1814 und 1818, ‚a 3 
Thlr. zuſammen 6 Xhir. : 

| Leipzig im Auguſt 1820. 

Seh BER 











| zeige für Prediger: = 
Bon des Herrn Ober: Conſiſtorialrath Bails 


Archiv für die Paſtoral⸗Wiſſe :beoretis 
ſchen und praktiihen Inhalte unmehr 
auch der zweite Theif.erfchiene Reich⸗ 
haltigkeit des Inhalts den € if noch 
uͤbertrifft, welcher vor Kurzem n Schu⸗ 
deroffſchen Jahrbüchern vorth ngezeigt 
urde. Ein Alphäbet und 4: id gu. 
Kr 1 Ihr: 8 an. 0: 


| Es u * 2te Seit äthanstingn 
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—und Briefe von Bail, Bobertag, Gründter;. 
Köhler und Werbi; Predigten von Ancllien, 
a. d. Franz. überf. von Gründler, ' ferner von 
Bine, Liebih, Michaelis,;, Schreiber, Weh— 
mer u. a. m. Caſualreden von Hoffmann, Vies 
bich, Michaelis; Wehmer und Worbs. Liturs 
giſche Beiträge von Michaelis, Müller und 
Worbs. Katechetik. Acht Unterredungen über ˖ 
die bibliſche und Religionsgeſchichte Miscellen, 
von Bail, Gabler, Gubalbe, Planf und Tziit- 
her, Anzeigen der widhtigften theologiſchen Schrif⸗ 
ten aus der neueſten Zeit. F e 
Zu dem dritten Theil diefes Archivs haben 
mehre als Schriftfteller rühmlichfi befannte Geiſt— 


Tidye Beiträge verfprechen: 





Rachricht für Schulinfpectoren, Fehrer und 
ESechulamtscandidaten. = 


galige, Fr., die allgemeine Stadtfchufe. Für 
angehende Lehrer , Schulamtscandidaten 
und Geminariiten ; fo wie für Eltern .und _ 
Freunde des Schulwefens. ‚8. 22 gr. 
Diefes Werfen wird allen denen, für welde 
es nach! dem Titel beſtimmt ift, ſehr willkom⸗ 
men ſeyn. Der Bf: ſpricht in dieſer Schrift 
über die Behandlung der Lehrgegenſtände, fos 
wohl in den Anaben » ald in.den Mädchenſchu—⸗ 
Ien ; über das Innere der. Schulen überhaupt, 
über die Wichtigkeit des Lehramts, über das 
Verhältyniß der Lehrer unter fih und zu den 
Eirern der Sipuljugend, und giebt behergigungss 
werthe Winke für folche junge - Männer, welche 
fid) dem Schulfache widmen; wie foldes das . 
nachſtehende Inhaltsverzerchniß näher nachweie 
ft: Es wird. biefes Buch auch USD 
& B ii; 
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tern-in den Stand ſetzen, vertheilhaft auf den 
Unterricht ihrer Kinder mit einzuwirken und 
bei dem häuslichen Unterrichte fte belehren, weis 
die Lehrweife bei jedem Unterrichtsfache Die rich⸗ 


tige fen. Es verdient daher auch gewiß, in 
den Händen vieler Eltern zu ſeyn. | 


. Inhaltsderzeichniß. 


Abſchnitt I. 1. Einige Werte über bie Mich 
tigkeit der allgemeinen Stadeſchule, und über 
das Verhältniß derfelben zu Gymnaſten. 2% 


Grundidee, von ber jede Jugendbildung ausge⸗ 


hen müßte. 5, Segenftände des Unterrichts in 
einer allgemeinen Stadtſchitle. 4. Behandlung ' 
der Lehrgegenſtände. 5. Lectionspfan durd) fünf 
Claſſen nett einem kurzen Verzeichniß der wich⸗ 
ttaften Schulböücher— De 
Voſchnitt I. 1. Die Wichtigkeitder allgemeinen 
Madchen⸗ oder Töchter: Schule ‘mit Gründen: 
belegt. 2. Wie fih diefe von der Knabenfchule 
unterfiheiden müfle, Xrennung der Kuaben ven - 
ten Mädchen, und warum? 3, Unterrichtsges 
aenftände für das weibliche, Geſchlecht. 4. Be⸗ 
hondlung der Unterrichtsgegenſtäude. 5 Lec⸗ 


tionsplan durch 3 Claſſen. 


Abſchnitt III: 1. Schulgeſetze. 2. Vom Be⸗ 
firafen und Belshnen der Schuljugend. 5. Oef⸗ 
Fentlihe Schukprüfung. 4, Schulferien. 5. 
Schulconferenzen.. I 

Abſchnitt EV. 1. Schufdeputation. 2. Ver 
hältniß zwifchen Lehrern und Eltern der Schuls 
jugend und wie die häusliche Erziehung in die 
Schule eingreifen müſſe. 5 Das Verhältniß 


der Lehrer unter einander, 


Abſchnitt V. 1. Ueber "die Wichtigkeit‘. des 
Lehramted. 2. Die äußern Verhältniſſe der 


Lehrer. 3. Winke für Schulamtscandidaten, 


— — oder 


on 
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‚cher folche junge Männer, welche fi Keil 
Sgulfade witmen, NO 
Abſchnitt VE 1 Ueber die Erziehung und 
den lnterricht des weiblichen Geſchlechts aus 
der niedern Volsclaſſe. Grobe Verwahrlsfung . 
dieſes Geſchlechtt und die hieraus entfpringens 
"Gen üblen Folgenrückſichttich der weiblichen 
Dienftoten.‘ 25 Qbrfehlag'; diefem Uebel durd 
die Errichtung einer befondern Anſtalt jur Si 
Vlerig biefed’ Gefchlechts für ihren künftigen Be» . 
Auf enigegenr zu arbeiten. Die Einrichtung eis 
fer ſolchen Auftakt in einer jeden. @&tabt, durch 
leichte und kinfache Mitte. 3: Ueber die Ers 
richtung der Lehrer s Witwen s Caflen: 
m oteßridj”it gu, erinnern z dab überall ih 
Diefer. lefenßs Hund eherzigenswerihen Scrify , ' 
wc es heißeh feli. "das. Korfehen (Eindringen). 
in Die Natur, aus Verfehen des Setzers in 
det Natur gefegt worden iſt / welches alfe zu 
berichtigen feyn würde: · a 


SAH Kar 
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Au die verſchiedenen von den’ fharffinnigftel‘ 
Gelehrten gamachten Werfude , die ehrwürdigen 
Denkmäler der althebräifhen Dichtkunſt in uns 
fere — überzutragen und die morgenlan⸗ 
diſche Weiſe ganz. in ihrem Lichte darzuſtellen, 
reihen ſich auch die geiftvollen ; mit dem allge 
iheiniten Beifall beiohnten Arbeiteri des Kern = 
Superintendenten Dr. u. Prof: Juſti ih Mare 
burg, bie Bei mir unter folgenden Titeln er⸗ 


ſhienen ſind 37 —. 
Soel neu überfetzt ind erläutert von Dr; 8; 
WB; Zu & 2r. ne 
Amos neu überfetzt iind erläufert von Dr, K. 
„W. Juſtie ae | Be | 
Miſcha neu überſetzt und erläutert don Dr. 8; 


WB: Zu: 8; 12 gr _y 
Fit; Anz: — | ö F Na⸗ 


\ ö x - ” 
‘ 


- Ä 9 ) x 
Nabum ne tberſett und erläutert von 
— Suite 1820. 10 er - 2. 


— „N 
HabaknE.nen überlege und eriäugerf von Dr. 


RW. Zufi. 8.1820, ;- 

Joels, bilderreiche Eprache das feürige, 
atriotifche Weſen des Amck,, Mm i.ch.a’ s. dree, 
und klagende Weikbeitireten in. begeis: 
fterten Sefängen, die bie trefflid te Mahrbeit 
unb- @ittlihkeit mitten in, einem erſchlafften 
Zeitalter athmen, Nahums bechherzices Geiſt 
und Dichterharekter, und Sabafuf’e. heri⸗ 
li be in das abldne Zeiralter ber, — 


‚non une ver h ee 
welde Herr -Dr. Juſti gichiedenen 
einzelnen altteftaimentii .ferafältig 
außgehoben bat, und n in Titel: 

n Nationalgefän süernel 
ee überſetzt und en Ir. 8. ©, 
zul. 3, Thle. € gr. 


ebenfalls in, meinem Verlage herauskamen. 


Dieſe in glühender Herzensſyrache, hohen. Flug 
der Phantaſie und Fuͤlle poetiider Malerei 


ausgezeichneten ſionitiſchen Geſänge ſind treu 


mit Dichterkraft in unferer. Sprade wiederges 
geben worden, . Die Anmerkungen, in fämmtlis 
chen oben aufgeführten Büchern enthalten alles, 
was zur richtigen Erklärung derſelben nöthig 
ſchien. Leipais im Auguſt 1820, 

Joh. Ambr. Barth. 


Bann 
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Kottmeier „A G., Texte und Materias - 
lien bei-Sterbeföllen in allgemeiner und be. 

- Tonderer Beziehung gearbeitet. ıfter Band, 
nebft einen Anhange: Troft und Erhes 

bung andern Gräbern, in Liedern und Lieder⸗ 

fragmenten; 2ter ‘Band, nebft einer Abs 
handlund: überdie erterhporäne Rodekimſt. 

Ztke verbeſſerte und vermehrte Auflage; zter 

Band, nebſt einer vollſtändigen Sammlung 
bibliſcher Teyte zu Religionsvorträgen die⸗ 
fer Gattung. ate verb. u, verm. Aufl. gr. 8. 


“ N J 
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Das Verdienftlichen.diefer ‚Arbeit ift u. 
die immer: wieder. nöthig werdenden neuen Auf« 
Jagen ‚gebührend anerfannt werden Ungewöhn⸗ 
lichere Texte find.durd Suteipretation und Ac⸗ 
tomodation „anwendbar. gemacht, der Gefichtd« 
punkt der Mannigfaltigkeit der Texte verzüglich 
im’ Auge ‚behalten, und. für einen ‚bedeutenden 
orrath von Betraphtungen für fpeciellere Fälle 
geſorgt. Die eingeſchalteten Gebetsformulare, 
Gntonatiönen, Ciederverfe, fo_wie die die Paftoral 
und Begräbnißpaftotal betreffenden VBemerkuns 
gen dienen zu. wahrhafter Bereicherung des Sans 
: gen. „ ‚Die dem:gweiten Bante angehängte Abs, 


bandiung: 2. 
über. die ertemporane Redekunſt, 
iſt fon in ber erften und zweiten Ausgabe dis 
Gerft gunftig aufgenommen werden und erfreut 
ſich ſicher auch jet des nämlichen Beifalld,, da. 
der wuͤrdige Bf. michts unverſucht ließ, ſie dem 
Standpunkte der jetzigen Zeit auf dad genaueſte 
anzupaflen» Sie ik wiederum befonders Sr 
N a j Zu i Fu 
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druckt werben und für 12 or. zu befomnien bei 
dem Verleger - ‚Sob, Amber. Bart _ 


Sartoriud, E., drei Abhandlungen über. 
wichtige Gegenſtände der eregetifcheri und 
ſyſtematiſchen Theologie. 8; . 16 gr: 


7, Wir beeilen und, das Publicum auf dies 
ſes Schriften aufmerkſam zu machen, werin 
in der erften Abhandlung die Entflehung ber 
Evangelien, mit Verwerfung der Eichhorniſchen 
Hypotheſe eines Lrevangeliums, einfacher und 
fiherer zu erklären -verfudht wird, als es bis: 
her geſchehen iſt; in derzweiten aus dem großen 
Zwecke Zefu, im Reiche Gottes ba Hehe zu 
erniedrigen und das Niedrige zu erhöhn, die 
Zweckmäßigkeit einer üßernatürliden Offenbarung 
efolgert, und-durd eirie fcharfe und gleihmäs 
ige Firirung des beiderfeitigen Standpunkts 
dem (hiſtoriſchen) Supernaturalismus' bie Ues 
berwindung des Naturalismus wefentfich erleich⸗ 
tet wird; im der dritten endlid) bie Fundamen⸗ 
- tallehre von der Gnade und dom Glauben ent⸗ 
wickelt und auf die Lebernarintichfeit des Chris 
ſtenthums 18 ihr alleiniges Fundament baſirt 
wird: Göttingen den 15. Juni 1820; 
Die terichſche Buchhandlung: 
-. ae —* — X me 
Ankündigung von neuen Auflagen. 
:43 Dr. 3 ©. Rofenmöüllers Morgens 
‚und Abendandadten.. 7te Aufl: 8: Leipzig 
bei Gerhard Fleiſcher 1820: 8 gr: 5 
2) Deffen Communienbudy oder Anteitung 
zum würdigen Gebrauch des beil: Abends 
mahls. Ste Aufl: 8: Ebendaſ⸗ 4-gr. 5 


j ö 











\ 
H — J 
* 
a “ 
12; ® 
2 h — — Li 
x | * 


- 5) Deffen erſter Unterricht in der Religion 
für Kinder. dte Aufl, 8. Ebendaſ. 4 gr. 
4) Deffen Religionsgefchichte für Kinder. Ite 
| Aufl..8. Ebendaſ. Sg, — —. ne 
‚Die Nrbeiten des lieben, feligen Mannes, für 
die Schufjugend zumal, mit weiber er es fo 
feomm und treu meinte, find ja allzuſehr, fos 
wohl befannt, als werth geachtet, als daß es 
nöthig wäre, die allgemein anerkannten Vers 
dienſte derſelben hier nochmals auseinander u 
fegen und zu befobpreifen, Auch haben fig ja ' 
des Segens ſchon viel geeracht.“ — 
Zu bemerken iſt, einmal daß bie Andach⸗ 
ten un) das Communionbuch, ſowohl 
für Erwachſene, als für die Zugend fih eignen ;’ 
fovann aber, daß die Beiden lebtern Büchlein 
aud durch ihren ſehr geringen Preis fo fehr, - 
dazu gemacht find,. den Kindern der Armuth 
ein angenehmes: und. fegenreiches Geſcheuk das 
mit in die Hand zu legen, a —— 
Möchten doch alle Gutsbeſitzer, Gerichtsherr⸗ 
ſchaften, reiche Amtleute und alle wohlhabende 
Freunde und Wohlthäter der armen Kindheit, 
dieſe Büchlein in der angedeuteten Hinſicht nicht 
überfehen. ee a, 0,‘ Br 
Obiges ift in allen Buchhandlungen zu haben, 


x 
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An meinem Verlage erfcheint Ende September: 


Ehriftus, der Weg zu dem Vater. Auch ein 
Buͤchlein zur Unterweifung hriftliher Con: 
firmanden. Bon dem Verfaſſer von Wahl 
und Führung. N 
Die Abficht. des Verfaſſers bei di eſem Bühe 
dein it: ein Syſtem ‚des. rein. chriſtlichen Lebens 
nach der heiligen Schrift aufzuteilen, chun 
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ift der mächtige Träger, auf dem das Ganj⸗ 


rubt, von dem es ausgeht, und mit dem es 


endet — Der Preis des Erempl. wird ride 


5 ar. überfteigen, -und eriuche ich die Freunde 
des Verfaſſers ihre Beſtellungen entweder bei 
mir, oder in den übrigen —— IN 
maden. keiptia im Juli 1820. 

A. 250 





In allen Buchha adlungen ia zu ak 
Praktiſ des Hülfebuch für Stadt-⸗ und Land 

‚ prebiger bei allen Kanzel: und Altargeſchäft 

ten. In ertemporirbaren Entwürfen über 


‚ alle feite, fonns und feiertägliche Evange 
lien und Epiſtelti und über freie Terte, Er 


fier Band, gr. 8. Leipzig bei Gerhard Flei⸗ 
ſcher 1820. Ahle. sgr. > 
Diefes Holfsbuch dürfte ſich den Genen 


Predigern in Otädten und auf dem Rande, haupte 
fählich- duch den dreifahen Grund empfehlen: 


1) Weil es Materialien zu alen‘Amtsven 
richtungen enthält, die nur immer vol“ 
kommen fünnen, 

2) Weil es Bie wichtigften Wahrheiten ber 
Glaubens, Sitten «. und Klugheitslehte 
in der ſachreichſten Alyze, populär und 
anfpredend für Statt- und Landgemeits 
den, wie e6 der Beifuiid das Bedürfnlß 

der Zeit fordert, abhandelt. 

5) Weil alle Enupürfe- fo geme on faßlich dißpee 

“ nirt find, und eine fo leichte Uederſicht ge⸗ 

währen, | daß fie mit Recht extemporirdat 
4 genannt‘ werden können, und im Drange 
‚ ber —— jede — unzeein 
exleichtern. u 
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-Bosenmülleri Scholia in V. T 
Pars. Genesis et Exodus, 


— Pars IV. Vol. I. I. UI, PSalmi, 


iſt "gegenwärtig die 2re durchaus umgearbeitete, 
vermehrte und verhejlerte Ausgabe unter den 
Preeſſe, ' und hoffe ich beide, zu Meujahr‘ 1: ‚21 
zu verfenden. Ih bitte, um die nadıherigen 
Exbeditionen. aufs ſchnellſte machen zu Eönnen, 
mir etwaige Beitellungen hierauf bald gefälligſt 
zufommen zu laſſen. 


Die Übrigen Theile: dieſes mit Recht ſo hoch⸗ 
 gefwägten Werkes find zu ‚foigenten Preifen zu . 


haben : 


— Pars I. Leviticus, N umeri et 


 Deuteronomium. 8 maj. Ed. Ik. 


'  emend. 4798: 1 2hir. 12 ar. 


— — Pars III. Volgl. Jesaias. Ed. II. 8 


maj. 1850, 2 Thin. 8 gr... 
= — Pars.lll. ‚Vol. B, J)esaias. Ed, II. 8 
wmwaj. 4817, 2 Thir. 4 gr. 
—BPaus IN: Vol IL Jesgias. Ed. u. 8 
maj. 1820. 2 Thlr. 12 gr. _ 
— — Pars V. Vol. I. Jobus. 8 maj. 1806, 


+2 Sir. '8 ar, 
— — Pars V. Vol. Il. Jobus. 8 maj. 1806. 
1 Ihr. 4 gr. < 


N — Pars VI. Vol. I. Ezechiel. 8 mai. 
.1808. 2 hir, 12: jr. » 

= — Pars VI. Vol. as Ezechiel. 8 maj. 

= 4810. 2 Thlr. ZU ar. - 

= — Pars VIl. Vol.I. Prophetze mino- 
res. Tom I, Hoseas et Ioel. 8 maj- 
1812. 1 Thlt. ZU gr. 
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A in — Pais- VII. Vol. H, Prophetae mie 


(BI 0,0 

nores, Tom. II. Amos, Obadja et 
Jonas. 8 maj. 1815, t Thir. 16 .9r, 

— — Pars Vil. Val. Il. Proaphetae mr 

nores. Tom. JH. Micha, Nahum 

et Habacuc. 8 maj, 1814. 1 2hlr. 

20 ar. 66 — 

— — Pars VIl. Vol. IV, Propheatae mr 

nores. Tom. IV. Zepghania;, H.ag- 

Bei: Sacharia et Maleachi mal; 


‘ 


816. 1 Thlr 16 gr, 


keipzig im Gepibr, 1820. 


Io. Ambr. Barth, 
i er x r 


Bei Joh. Ambr. Barıh in Reingig ik 
erfhienen ‚und in der Hermannfchen Bude 
handlung in Frankfurt am Main zu haben; 


Dr, W. G. Ten nemanng Grundriß der 
Geccſchichte der Philofopbie für den’afar 
bemifchen — ——— | 
und verbefferte Auflage, herausgegeben 
von Dr. Amad, Wende "gr 8. 
1820, 4. Thlr. 46-91, . an 


” Auf das vortheilhaftefte zeichnet ‚diefes Kom 


. pendium fi vor allen Früher erfhienenen aus, 


und feine beiden erften Auflagen. haben ſich, ale 
Ien Forderungen und Vedürfniſſen der Zeit 
Gnüge Teiftend, gar bald vergriffen, Mic Wer 
meidung der Kehler und Mängel der älteren 
ſtellte der Verfaſſer die Hauptdata der Geſchichte 
und die porzüglichſten Richtungen des philoſe⸗ 


 Phirenden Geiſtes mit Treue, Deutlichkeit und 


in zwedmäßigfteg Kürze dar und, gab ſomit Fehr 
vern und Lernenden einen fihern. Leitfaden vi 
| — — die 


u 





t 


( 16‘) 

die fruchtbare-Betrachtung” ber fkufenweifen Ents 
wicelung der Vernunft in ihrem Streben nad 
MWillenfihaft, , den ber.ogefhäßte Herausgeber 
der dritten Ausgabe durd reiche Zuſätze, 
Nachträqge (beſonders für die neuefte Philofos 


phied, PBerihtigungen, Abänderungen im Aus⸗ 
drude up in der Anerdnung zu noch größerer 
- Brau eit und' Vollkommenheit erhob, In 






BHinft auf bie- beigefügte philoſophiſche Litera⸗ 
sure: ann es als vollſtändiges Repertorium ans 
geſehen werden, deſſen Gebrauch mehrfache Re⸗ 
giſter ungemein erleichtern. Der äußerft wohl⸗ 
feile Preis, bei weit ſparſamerem Drucke und 
vermehrter Bogenzahl dürfte dem Bude wohl; 
auch günflige Meinung erhalten. i 
Ueber die Zorkfegung und völlige Beendie⸗ 
FT RE 


. Tennemanys Handbuch der Gefchichte 
der Philoſophie. (after bis 11er Bd.) 
30 Thle, 8 gr. — 

wird hald Näheres angejeigt werben. 
Auch iſt nod ein Heiner Vorrath von 


. Ze nnemannd Syſtem der Platoniſchen 
Philoſophie. 4 Bde. 5 Thlr. 8 gr. 


* 


vorhanden, der hiermit gebührend in Erwaͤh⸗ 


nung gebracht wird. 
N Ba , — — 


ION 


TC #IT- \ 
Für Prediger. ee 


zit — 


Bi Enobteh ir? —— — in der —— 
genen Ditermeiie erfinieifen: en 


-", 


Neue Beiträge zur Viritarität ih Br 
digen; in akbrängken, Auszügen auß 
Predigten ‚über freie Texte. Dritur 

Jabhraang. Mebſt einem Anhange von. 
Gelegenheitsprediaten, auch einige abs 
gefürzte Confirmations“ und Bechte 
„ten. Bon: Anauft Große, Predi⸗ 
ger zu Nathmansdorf 36 gr dert a 
ı:ı 6 gr. a | - 


4 1 


Der Verfaſſer nennt in Vorrede zu die⸗ 
ſein Jahrgange die darin, enthaltenen Vortrage 


Bekenntniſſe am Grabe, iheils wegen feines 


beben Alters, theils wegen der Unter mancers 
lei Leiden und Prüfungen ihm immer fefber ges 
wördenen Weberjeugung.ven der Wahrheit und 
Göttlichkeit tes Chriſtenthums. Er hat dahern, 
mis ſtetzr Rückſicht auf den ‚religiöſen —— 
die wichtignen Gegenſtände ſewohl aus der Glau⸗ 
bens als Sittenlehre zu den Hauptrtſätzen ge⸗ 
waähtt, aus welchen iene Ueberzengung hervor⸗ 
gebt, Sie. et auch dem wahren Geiſt des Evans 
geliums gemäß quf andere zu übertragen mit 
möglichſtem Fieiß bemühr geweſen it. Es iſt 
nicht nur zu wünſchen, ſondern auch zu hoffen, 
daß durch den Gebrauch dieſes Werks mancher 


Chriſt in ſeinem Glauben an die Religiön Jeſu 


gefördert, beſonders -aber. daß da, wo anges 
hende Prediger, für welche es‘: eigentlich‘ bea 


‚Rünmt ift, ſich defleiben. in, ihren Bortragen 


——— le, "die Wirkung bauen . 


* 
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ihr Publicum nicht Kusbleiben werde. Diefem , 
Bande ift eine Inhaltsanzeige über ſämmtliche 


3 Jahrgange, welche — 3 a 12 gr. 


Ren f dei gefügt. 


24 





In Eommiſſion bei. Bemmerde: und 
& chwetſchkerin Dale iſt fo eben erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verſandt; 


Beiträge zur hebräiſchen Grammatik von 
—von D. Th. Fer. Stange. 3 8. 
16 gr. = 


Halle: im Auguſt 1830. 





Bei Palm und Enke in Erlangen ift ers 


Sa lenen und um beigefegte Preife in - allen 


Ä Buchhandlungen zu haben⸗ 


‚Bid, Dr. Joh. Chriſt. 1 Praktiſche — 
Bu: Sprachlehre für Deutfche beiderlei Bes 

chlechts. Nach der in Meidingers franzds 

ſifchen Grammatik befofgten Methode und 

nach Sheridan's und Walkers Grundſätzen 

‘der reinen Ausſprache benıbeitet, 13te vers 
mehrte und verbefferte ——— gr. 8 16 
gr. oder 1 fl. rihnl. 


Fleischmann, Dr. Geo., de chondroge- | 


nesi asperae arteriae et de situ vesophagi 
abnormi nonnulla.. Cum 2 tab. aen. 4 
. maj, 12 gr. oder 54 Ev. rhein. 


— ebrand, Th., Kriens » Handworterbuch 
: oder. Erklärung der verzäglichften und ges 
bräuchlichften in dem Kriegsweſen vorkom⸗ 

F men⸗ 


7 


a 


| 21) | 


menden -Segenflände und Kunftauspräde, 
Mir 8 Aupfertafeln und 2 Tabellen. 'gr.d, 
: 8 Ihlr, 8 gr. oder 3 fl. 30 Er. rhein, 


Sa (Bibliothekar) Lehrbuch der Geſchichte 

Bambergs vom Jahr 1007 bie auf unfere 

Zeiten. 2te Ausgabe. ar. 8, geb. (in Com⸗ 
mifj.) 12 gr, oder AB Fr. ıhein. 


— — Verbättnifie des Königreichs Baiern zum 
päpſtlichen Stuhle, von .den älteften bis 
auf die neneften Zeiten hiſtoriſch kritiſch 
entwickelt. Ste6.Beft. 8. geh. Cin Commilff.) 
8 gr. oder .36 Er. rhein. nn 


Kanne, 3% A., biblifhe Unterſuchungen und 
Auslegungen mit und ohne Pelemif. ter 
0 Theil. ger &, 11 The, 4 ger oder 1 ME, 46 
' Er. rhein. Dre 
Kelber, Joh. Beorg, die neueflen Tele 
lebrarten. In einer Eurzen Ueberſicht,“'ih⸗ 
rem Wefen nach dargeitellt und gewürdigt, 
Mebit einer Beantwortung berrage: Wels 
ches die Eine, wahre Unterrichts - Methode 
fe? 8. 16 gr. oder 1 fle rhein. 


Plotinus, die Enneaden des, überfegt mit - 
fortfaufensen den Urtext erläuternden Ans 
merkungen von I. G. V. Engelhardt. 1fte 
Abtheilung, . gr; & 2 hir, ober 3 fl, 
rhein. . f ee 


Pohlmann, Dr, J.P., der fi ſelbſt übende 

Denkleſeſchüler. Mit 17 illumin. Kupfern 
8. gebunden. 2 Thlr. 44 gr, oder 4 fi. 54 
fr. rhein, — 


— — Hauptſätze der chriſtlichen Glaubenslehre 
in Liederverſen und Bibelſprüchen. (Ein 
Anhang zu feinem kurzen Unterrichte im 
der. Sitienlehre) 8. A gr, oder 15 5 ur 


79 





i 
3 ' a 
30 | 
N i : 
” * 


Pöhtmann hi, Dr g P., —— Unterrkht 
. in: der chriſtlichen Sittenlegre in gereima . 
e ten Sraben und Antworten, mit beigefüg« 
ten. .Dibelfprüden und Sprihwörtern, für 
"Be. Zugend und Volksfbülen; Ate verbefs - 
Sr und N Aue 8:8 gri oder 
vs — RT 


— — Ader —— Eienertarlehrer⸗ Ges Ltes 

| Bändchen der neuen Fragen an Kinder, bie. 
man, im Denken und richtigen Sprechen 
üben. will.) 8 20 gr. oder 1 fi: 18 ers 
rheint; \ 


— — Das Gemeinnü hzlichſte aus der deutſchen 
"> Sprachlehre, als Stoff u Denf. und 
Sprehübungen benützt. Erfte 8 Bänd⸗ 
hen. Dritte verbeſſ. Aufl & zu gr; — 
1 fl. 18 Er: thein. 
Sareger/ Dr. 3 ©, Gan dbuch ber Ara 
‚githen Berbandiehres After: Theil mie 5. 
upferts- und dem Bildnifſe des Verfaſſers. 
ge RT Thir. 20 gr der 2 fl: 48 ke. 
ehein. Be 
7 ei ala; G aligemeine, für Deutſchlands Volte⸗ 
“0. fähillehrer von Lehmus und Merz, Ater 
fahrggug in a Nummern für 1820. Sub» 
 feriptiongpreis 1 Thlr. 5 gr: oder 2 fi. 


- Möltenthiet, Dr: Et: Aug,, über die Nas 
‘dur des guten‘ Glaubens bei der Verjäh⸗ 
zung: gr. 8. .2U. — 1 fi 18 Er: 
thein. | 


— 





a) 


So eden it fertig ——— und in allen 
—— Deutſchlands zu haben: 


die heilige Sage⸗ und das geſammte 
Religions ſyſtem der alten Baktrer, 
Meder. und Perſer oder des Zende 

— volks. zn I G.Rhode.“ XIV, 
5458, gr. Preis — 15 gt. 
oder 4 fl. 5 a 


N 

Eine fe forgfältige, trete und- vollſtaͤndige 
aus den reinſten Quellen geſchöpfte Zuſammen⸗ 
ſtellung des Wiſſenswertheſten über’ die älteſte 
Bildunags⸗ und Religionsgefbidhte - der afiati⸗ 
fhen Wötker, wird bei der immer allgemeineren 
Sheilnahme an der durch glückliche Forſchungen, 


- und geiftreihe Anfihten fortwährend: aufgehells 


tem Urgeſchichte des Menſchengeſchlechtes Feiner 
Empfehlung bedürfen. Das gebildete-Lefepublis 


am erhält in diefem 2 .erfie befriedie 
gende lleherficht des. N; urkundlichen 
Stoffes zur älteften X e und wird das 
dur in den Stand a — 


handlungen barüber, 4 
5% €. Bermannſche vedhenn | 

















‚ 
, 
# px 
ß N _ 
= — 
J 
# 
. 
⸗ ⸗ — 
* * 
= ’ 
t dei . 
ı# 
vn 
“n Be 
” * 
— 
⸗ — 
ei Le 
. - 
— 
— 
* — . “ 
EN - 
R u 
v 
1 
* 5 B 
— 
— ⸗ 
x Se 2 
1 ' z 
% J 
n 
» * 
— ir 
un 
Ye” 
ie 2 
E ! 
1 ! F ⁊* 
— he 
‘ 


+ 


. , = 
‘ 7 ; f 
= “ 
ö . 
. 
x P k ® > 
. — 
* * 
2: 1 ; 
- . S Pr = 2 5 : * 
% - 
Ei “ * 
— — 
& N 2 ’ ’ - 
\ % oo. 
. 
N ; e z . B R 
£ r x - 
\ ; -- * 
x & B 
“ E 
\ * = Pr .. 
£ ’ Pr 4 J = N 
— 
x u i ’ 
x - 1 
. * 4 $ 
* * 
— 
4 — 
— Ei ⸗ 
€ vr = — «“ x 
r - — 
— 2 
* * 
2 i 
. „ 
* 
x # ; 
- 
x 
x 2 ! 
5 ö — Ra 
"S * * — 
4 i * * * — 
* 
ur B ” 
. J © 
- + > — 
2* 
“ - ” +, - * — 
N [4 € n = : = i / 
N = 
i 
” . ‘ 5 
+ “ . v -' 
4 + — N 
rt He . oa r ı . 2 
. ö n - 
D 
= 3 ‘ \ 
— 
* RZ ! — * 
= . ’ — 
* 
J 7 + r % * J 2 x 
“ ; ‚ 3 
- J — — 
Pe * 
— 9 — 
IE 4 x ‘ r . 1 
° 4 — vi f ü 
K2 * J 
2 a 1238 
a ; % — Ei 
; — = er = ae 
Bi r . - 
5 . R : 
’ — 
” ® ’ _ j i 


— 


Te} —* i 
i “.r 
: 5 
. . 
‘ . 
- 
“ v ö 
“ 
. 
ı x 
[3 
i 
⸗ 
* 
53 R f 
x \ 
e 8* ' 
’», * * 
A \ 
\ ⸗ 
e di 
I \ 
[u 5 . 
. 
i ’ . 
ı 4 = 
, x — X 
un ⸗ 
Mr 4 
[} 5 ei 
. 
Ai m a + 
r * \ 


ur S ö 
\ J — 
P Ä 
Per \ 
5 L} 
ja r) — 
m — * 
* 
— 
— 
oo. 
’ 
‘ . 
! ’ 
7 
‚ 
* Y fi 
2 N ' = .” 
* 
ıt, 
' 
2 Fu ‘ 
N 
Ri ’ 
F 
n 
? e u 
, ! ‘ 
. 
\ 
| . 
j 2 
_ v \ 
D . ö 
R : N [3 
- er * 
® * 
r — 
3 
r - 
” \ * 7 ” 
— 
— * — 
1 . J * 
\ — 
— Nr 
1 
— 
1. 1 
2 r s 
\ 
— ‘ + L “ x - 
— 
v 
— * 
— — 
# 
’ — 
% 
5 . * 
⸗ zus — 
u \ : 
D u 1 
r - * 
— 
* * ’ 
‘ “ e j 
F x \ L 
* ⸗ * * 
— un * 
= X de 
- = , n ‚ . x 
. F Mara —W 
7 
F t I 
—J me ; ) En 
. \ un 4* or" * 
* —— — 








y J 





Literariſche Anzeigen 


Reformations⸗Almanach 
—, auf das Jahr 1822. 
ne 0. Meraußgegeben R 
von Fr. Kenfer und Job. Fr. Möller. 
; a. 5 Dritter Rabraana B. 
reis fd ger. Mudg. n 
Pr f) —— Ausg. 
ss gute Ausgabe 
Prachtaus gabe 
Längſt entfobieden .t 
lands über den Werth di 
nahme des Yublıfums 
ſtätigten dieſes Urtheil 
ſteht feinen Vorgänger: 
tern, die und mit ibren 
die .gefeyerten Namen e 
Sn u. a. — aß 
nern noch beigurrage 
Kerzieren dh — 
und mach beſten Kräften geiheyen. — 
Trotz der bedeutenden Bogenzahl find doch die. än⸗ 
gzerſt billigen „oben angegebenen Preife wie bei den 
frühern Jahrgängen beibehalten, und von der Verlags⸗ 
handlung, um auch den Unbemittelten den Ans 
Taufdes Ganzen „u erleichtern, noch der 
Preis des erſten und zweiten Jahbrganaes 
erniedrigt und auf 2 Rehlr. 16 ar. für beide 
Sahbrgänge zuſammen feſtgeſetzt worden, 
wofür es durch jede gute Buchhandlung zu beziehen iſt. 
Bei der nahenden Wiederkehr der Feyer bed 
Reformationsfeſtes verdienen folgende Schriften 
wohl einer befondern Beachtung, und find: es 
nicht unwürdig, aufs Neue in Die Erinnerung 
der Zeitgenofien gerufen zu ‚werten. 
Bretfhneider, Dr 8. G. (Dber ı Konftftorial» 
rath und Generals &uperinrendent gu Gotha), Eu | 
r er.afunfere Zeit oder Worte us. . 
thers, melde von unferm Zeitalter befonders ben 
herziget zu werden verdienen. Aus deflen fünnnte 
lichen Werten - zuſammen geſtellt. Mit Luthers 


‚. Bildniffe nad Eranach / pm: .% Bug geiegen 


BErEeL | 26 us I Eee 17712 5 

In diefem Buche erhält dat PYublikum eine Zuſammen 
ſtellung der Urtbeile Erklirungen, Rathſchläge, Warnun⸗ 
gen und Schilderungen. aus Lutbers Schriften, welche auf 
die beſondern Berbälgniffe unſerer Zeit anwendbar find, 
und jetzt eine beſondere Beherzigung verdienen Sie berrefs 
„fen folgende Beaentänder die Fuürſten und deren Pflich⸗ 
ten gegen die Volked; der Adel und fein, Berhältniß zu 
andern Ständen; die Staatöverrsffungen und dıe Ber 
beflsrung derſelben: die Tyrannei und deren Folgen; die 
Entſtebung politifher Revolutiotten; den "Krieg ; den 


Aufſfruhr; Sat Berbalten emes Volkes gegen einen tyr 


Tannifihen Regenten; das Verhältniß ziwifchen Kirche 
und Staat; den Zuitand der deutſchen Nation und was 

re Noth in; die Würde des Predigerftanded u. a. m. — 

erer alle dDiefe Gegenftände bat fich der helle, freie und 
kraftvolle Beitt Yurbers ſo merkwürdig ausgefproden, 
daß man ihm nicht hören wird, ohne belehrt, eriwedt 
und mit tiefer Hochachtung gegen den großen Reforma⸗ 
‚sor errülle zu werden. | | 


- Reformationtgefhicte Dr. Martin £u" 


thers. Serandgeg. von M, Job. Adolph Liebner 
„Dritte unveränderte Ausgahe, mit, einen Bildniffe 
"Qutber?, nah Lucas Cranach, von 3. F Bolt is 
Kupfer getochen. gr. 8 Preis ı Kehle. 6 gr. 
Sprechen wiederbalte neue Auflagen für den Werth 


- and die Brauchbarkeit einet Bucher, fo dürfen wir ba 
dem vorliegenden nur darauf aufmerkſam machen, daß 


eb bereits eine dritte erbielt, und mit derfelben eine 
den. Berehrern: des großen Meformatord gewiß nicht un 


willkommene Jugabe in dem mohlgetroffenen, von Bolt 


gehochenen Bildniß Luthers. Sollte. diefe Reformationd 
geſchichte auch in Schulen a's Refebuch. eingeführt, oder zu 
andern Zwecken in größeren Parthien gebraudt 
werden: fo würde die Verlagähandlung den ohnedies ſchon 


“ febr niedrigen Preis dennoch bermindern, wißhalb man 


Y 


ſich jedoch an diefelbe unmittelbar zu wenden hat. 
Die Wiedergeburt der Kirche Jeſu, inzeh? 
Predigten über die Neformationtgefcichte darge 
ſtellt von % Fr Möller, Diafonus an der. eran⸗ 
gelifchen Barruißer » Gemeinde. zu Erfurt. 8. 1817. 
Preis a. Schrbpp. ı Reblr..4 gr. a. Drdpp. 22 gr. 


Durch diefe biſtoriſchen Vorträge wird zuverſichtlich 
noch lange dat. religiäfe Feb 


| | en in der fihönen Bewegung 
erhalten, was fid) damals bei den zahlreichen Quhörefn 
offenbaite „als fie wirklich gehalten wurden. Sie ſchile 


⸗ 


* 








) * 


ie. 


dern den grſprünglichen Zuftend, und Hann das einrei- 
tende Verderben in der Kirche Jeſu, die unglücklichen 
Verſuche der er Bude der Netormatiog, die Unſtände, 
welche tutbers Auftritt begünfligten, dje Schidfale, durch 
welche ur wurde, was er war; ſie zeigen, was er gewirkt 
Hat, und, neden ihn Melanchthon, in welchem Verhältniß 
zu der neuen Die katholiſche Kirche ſteht rtc. 
- . Ylanfy;Dr G. J. (Dber Konſiſtoriairath, Profeffor, 
J Ritter r2c. gu Göttingen), Ueber den gegenwärs 
tigenzuftand und die Bedürfgilfe unfe 
. Fer protefantifhenkirhe, beiden Schluſſe 
ihres drirten Sabrhundertd. 8° 1817 Preis 14-.gr- 
Ba Vorfhläge und Wünſche, aus geſpro⸗ 
chen von. dieſem ehrwürdigen Veteran 'unfergr ‚sebigen 
prpteſtantiſchen Kirche , erfordern zu jeder Zeit de alls .. 
gemeinſte Beachtung , und wohl jetzt um fo mebr, da 
Die, ‚are der Chriſtenthums den. Mächtigen. der. Erde 
und den Beberrichern unferer Staaten wiederum ernſte 


haft wichtig geworden zu ſeyn ſcheint. 
Ausarbeitungen fürdie kirchliche Aubels 
.feyerder Reformation am 5ı. Oftoher 
d. 8; 8: Gab re 6 27 8 174 Reden „Gebete Werte, 
und kurze, fo wie ausführliche Entwürfe zu Vor _ 
-  :bereitung®». und Subelpredi — 
henden Erinnerungen. an . 
im fiebenzehnter 
yundert.. Herausgegeben t 
x und J C. Berls. 8. 
‚Nicht allein für den bier ang 
diefe Autarbeitungen beſtimmt; il 
und mit Nutzen wırd fie ein Jı 
durch Die Neformationdfener zu 
ſowohl in Kirchen ale in Schule 
_ „Den Gerren Predigern und Predigtamts⸗ 
Candidaten empfehlen wir nachſlehende Buͤcher 
unſers Verlags: RE 
9 Herabgefegter Ladenpreis. 
Um die Anschaffung des gefchägten, und durch Fritis 
Fehe Anzeigen vortheilhaft befannten Archive von 
Groſſe 2c_möglihft zu erleichtern, wollen wir für 
daſſelbe noch, ferner , jedoch auf unbeflimmte Zeit, den 
... herab. gefegten Ladenpreis befiehen laſſen. BR: 
Archib. für den Kanzel und Kl tarıWors 
no trag, An c andere Theile der Amts führ 
rung des Predigers, Zum Gebrauch für ſolche 


— 
l 


® 


\ 

\ 

a ; 
.r 


’ 


die oft im Drange der Geſchäfte fich befinden; vom 
einitzen Predgern bearbeitet und berausgegceben von 
J. 8. Grofle. Seht Bände 8. ıdıo — 1819. 
Bisheriger Ladenpreiß aller: ſechs Bünde 6 Atbie. 
4 gr.; herabgeſetzter Ladenpreis 4 Rthir. 
An diefes Ältere Archiv ſchließt ih an: 
Neues Archiv Fürden Kanzel» und Aitar« 
"I Bortrag.ıc. ic In Berbindung wit S. % 
+. Rumann und J E Berl berausgegeben von 
% C. Groſſe Drei Bände, 8. 181 — 1819 
— er Preis 3 Rthlr. 12 gr. 
‚Der gemeinnübige Zweck dieſes Archivs iſt wohl 
nicht zu verkennen, und Prediger und Candidaten wer⸗ 
den darin die ſorgfältigſte Rücklicht auf alles das, was 
ihnen bei ihren: Berutsgefchäften. Bedürfniß ift, wahre 
nehmen. Sein Inhalt zerfällt in folgende fieben Ab⸗ 
ſchnitte: I. Entwürfe über die — Pericopen, 
II. Entwürfe über freie Texte, III. Entwürfe zu Feſt⸗ 
und Caſual⸗HPredigten, IV. Altar Reden „V. Reden 
bei Taufhandlungen, VI. AUudgearbriteter Predigten, und 
VII. vermifchte Abhandlungen ; welche Eintheilung durch 
alte Bände mit geringen Ausnahmen Statt findet, 
'Hoepfneri. A. F,, Examinsteriüm theologiae 


do;zmaticae, cum praelat. G. Chr. Cannabithii.. 


Secr. I. II. III. 8. 1815. Preis, ı Rthlr. : 14 gr. 
Sn katechetiſcther Form behandelt diefes Buch ſämmt⸗ 


wien, die ſich auf ein theologiſches Examen vorbereiten, 
als äußert brauchbares SHülfsmittel. Was bisher, in 
andern Gchriften, ältern und neuern, zerſtreut und 
mühlam für den Sandidaten aufzufuchen war, findet er 


Bier mit Kleid und Auswahl — getragen und 


praftifh für feinen, Zweck bearbeitet. 


allrothb, F. A., Ideen über den geifili« 


sn Stand, feine Beſtimmung und 


irtfamfeie Ein Wort zw feiner Zeit, für 


Prediger und folche, die ed werden wollen. 8. 
1820. az: 


Preis 1. Ride. 4 ger - 


Der Gegenftand, den der Herr Berfaffer in diefen 


Borten mit fo viel’ Wärme und Umſicht behandelt, . 


bürgt für die wohlwollende Aufnahme dieſes Buchs bei 
Allen, denen die Sache _der Religion und mit ihr die. 
Würde des geiſtlichen Standes nicht gleichgültig if. 


Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt. 


v 
; * 
AA, 


Ede Abſchutte der Dogmatit , und. dient fo allen da 


Dh Heilige Shrire 
in berihigter Ueberfegung 


mit turgen Anmerkungen, 


En. ausgezeichnet günftige Aufnahme wurde dieſem 
Bibelwerke ſchon gleich bei feiner Erſcheinung zu Theil, 
md dieſer Beifall ıft feitdem immer mehr geſtiegen. 
Bon einer Auflage von 2000 Eremplaren find gegen- 
värtig nur noch 400 Exemplaren vorhanden, und ba 
wei edle Teutfche Männer, deren Namen befannt zu 
nachen ihre Befcheidenheit unterfagt hat, eine beträcht- 
iche Summe dargeſchoſſen haben, um den ohnehin 
ichert billigen Kadenpreid des Buchs noch mehr zu ver 
ringern, fo ift nicht zu zweifeln, daß durch Diefes Dem 
Zeutfchen Publifum gemachte Gefchen! das Meyerifche 
Bibelwerk ſich bald noch mehr verbreiten, und ſeinen 
keſern zum Segen gereichen werde. | 

In einer fo eben an ale Buchhandlungen Teutſch⸗ 
ands, zur unentgelblihen Vertheilung, vers 
ſandten Bekanntmachung, der zugleih das Sendſchrei⸗ 
hen des Herrn Senatord von Meyer an Herrn Pro- 
feſſor Dr. Marheinede zu Berlin beigedruckt iſt, iſt 


. 5 
* 


über dieſes Ereigniß das Weitere gefagt. Jeder Bi 
beifreund wird eingeladen, jene Bekanntmachung bei 
feiner Buchhandlung abfordern zu laſſen. 

Das Meyeriſche Bibelwerk beſteht aus drei Baͤn⸗ 
den, von denen bis jetzt zwei erſchienen ſind. Der 
dritte iſt im Druck beinahe vollendet und wird in 
wenigen Wochen ausgegeben werden. Es umfaßt über 
120 Bogen des größten Oktavformats, und koſtete 
bisher 6 Thaler. Diefer Preis iſt durch das obenge 
dachte edelmüthige Geſchenk jest auf 3 Thaler 4 gr. 
permindert, für welchen es von jeder Buchhandlung 
bezogen werden fann. Bei einer Tünftigen Auflage 
tritt der frühere Preis von 6 Thalern wieder ein. 
Bon dem Texte diefer Bibel-Ausgabe foll ein Ab: 
druck ohne Anmerkungen veranftaltet werden, der durd 
gutes Papier, fhönen Drud und billigen Preis, gleich 
dem der Bafeler Bibeln, fi) auszeichnen wird, 

Frankfurt a. M. 

in der Herbſtmeſſe 1820. 


J. C. Hermannfche Buchhandlung. 
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Tumm madyen Jaffen wie uns nicht; "ol 


4 


! 


— 


ben, enthält: XVII Geſpraͤche von Faik 


nur vor, weil Handlungen nicht ohne Perſonen 
geſchehen. Wer dlieſe Perſonen ſeyen, befant 
der Titel; ben Beruf, die fie betreffen de Ange⸗ 
legenheit von. neuem der dem Publicum“jur 
Errabe zu bringen, rechtfertigt dieſe ganze 
gründlih geſchriebene Schrift. Bekanntlich 
ward der Aufſatz von Voß über Stolberg im 
dritten Hefte des Sophronizon bei weiten 
nicht allaemein richtig beurtheitt; boffentlich 
werden die vorliegenden Gefpräche Die Urkheile 


Vieler berichtigen und in ihnen die Ueberzen 


gung herverbringen, daß ed Voß'en nicht dor 
um zu thun gewefen ſeyn Eonnte, *inem ties 
benewürdigen Jugendfreunde die letzten Tose 
feines Lebens zu verbittern,. daß ’er aber ta 
nicht auf perfönliche Verhältniſſe Rückſicht neh: 
mer durfte, wo es darum gie ren war, von 
Deutfchlande Sürften und Volk eine im Sins 
ſtern ſchleichende Befahr ’atzubalgen. Rec. 
iſt auch überzeugt, daß die kräftige Warnung, 
nach allem, woß gegen V. geſprochen werten 
iſt, nicht ohne Wirkung bleiben wird. Die 
Deutſchen find” ein nachdenkendes Velk. ein 


Volk, das Griindlichkeit liebt und zu ſchaͤtzen 


\ 


weiß; das Papiſtiſchwerden wird ficher, treß 
des: Beiſpiels son Stolberg, Schloffer, Schle⸗ 


- gel, Werner und Torforten, nächlaflerz nenn | 


man einmal tar einſieht (und zu diefer Klar 
heit wird auch. dieſe Schrift manchem Lefer ver⸗ 
helfen), was es Damit auf ſich bat, usb. 
Miele werden den Deukſpruch wiederholen: en 
wiſſen, daß wirs werden follen.. . 


Zu diefer guten und bintänglich-gerechtfertinten 
Abſicht fol denn auch diefe Anzeige mitwirfeg:, 
Die Schrift, mit der wir es bier zu ehr "be 
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Bf) mit ei Freunden, Ernſt und Dill, über 


den Bampf des Kichts mit der Sinffernif in 
unfern Zeitalter. „Geſpräche beflügeln den 
„Gedankentauſch. 3m Befpräche behauptet 
man inbisiduelle Anſichten, um fih der effens 


„ſten Gegengruͤnde eben fe fehr als der Bin 


„Niimmung zu erfreuen. Das Geſpräch erfaubt, 


„auch auf verwandte KYebenumftände Räückſicht 


rau nehmen', welche oft auf bie Beurtheilung 
Ader Hauptſaſche großen Einfluß haben“ . . » 
Die drei Freunde ſagen mit Voß: ,,Wir eis 
„fern ohne Sanken;, wie täufchen die Ges 
„Banken, and 'taufchen all’ uns reich.“ Bier 
der. Inhalt, Eur; angereutet, "I Wen Lands⸗ 


but aus ward der proteſt. theol. Facultäc zu 


 MEübingen (1819) zugemuthet/ bei itziger Auf⸗ 
Flöruhg (!), die alle Schwierigkeit entferne, 
roͤmiſch Earbolifch zu werden, und die Lehre 
des periodiſch verküct gewefenen Luther aufs 


jugeben. (Allmählig wird Die befändige Wlea . - 
derhekung son Zurbers Nerruücktbeit efeihaft; , 
 Arerin- bat: vor etwa 10 Zahren in eindr bes . 


tühtigten Schrift dieſen Gedanken hingewora 
fen; nun fpricht ein Römling dem "andern 
wad) : "Luther wär periodifch verrückt.) .. II. Wo⸗ 
38 man fich. beim Pepiftifchwerden verpflichs 
wet, ergiebt fih fden aus dem Glaubensbe⸗ 
‚Eenntniffe, welches die durch Skiedrich Schles 
gel dem "Pahftthum zugeführte‘ Fräulein von 
Mengetöbaufen (1817) in der Liebfrauenkir⸗ 
she zu Frankfurt a. M. ablegte. Mit einigen 
-Abweihungeh der Ueberfegung iſt es die von 
ius IV. 1564 vergefchriebene Formel, die ©. 
—36 in extenso abgedruckt: ift, und die auch 
Stolberg beſchworen bat. „Das war nicht blos 


MSache zwifchen Gott und ibm. Ti, ber kurz 


‚por. feinem Abſchwören des Proteſtantismus 
Cals holſteinſcher Kirchſpielsvogt) die Augs 


/burg⸗ 


x 


„burgſche Confeflion eifrig zu vertheibigen 4 
„Shienen hatte, und nun den Blauben feinet 
„Väter durch öffentlihe That verachtete, mußte, 
‚von der Beratung Rechenſchaft geben.“ 
Micht ganz unerheblich find Übrigens die Abweis 
dungen der leberfegung der Formel, _ die dab 
Sräufeim v. M. befhmur, von dem. Drigind. 
Der Papſt fchrieb. z. B, vor, daß der Ueber⸗ 
gänaer zum Papſtthum ſchwören ſollte: „com 
stanter teneo, invocaudos esse sanctos“ 
ie wiffenelicher Untreue mildert die Ueber⸗ 
fegung tie Vorfhrift, um das Fräulein nicht 
zu fehr zu erfchreden, und fat: „Ich halte 
„feit dafür, man ındge (anftatt: man muͤſſe) 
„die Geilinen anrufen.” Und fo noch Meh⸗ 
ses. (Stolberg , der Latein verftand, wird 
dat Driginat beihworen hahen.) II. Beleuch⸗ 
ung der beſchwornen confessio hidei romano- 
catholicae. (Alas, poor Stolberg!)} Cart 
Dieſiter leiſtete Toaar bei feiner Aufnahme in 
das Papſtthum (1847). das juramentum de 
„on relabendo. in abjuratos errores, et non 
praestando opem, favorem, auxilium- vel 
eonsilium eorum adhgerentibus. Eine folde 
Verknechtung durch das Papſtthum (nad. fans 
gem Stillfhweigen, ungeachtet des Reizes zum 
Sprechen, doch endlich) zu öffentlicher Sorache 
zu bringen, um darzutht ee 
ſtiſchwerden führe, war 
zumal bei beller Vorau 
dieſes Schritte, . (Di 
- Stolberg wollte zwar b 
der Verrede zu feines f 
geſchichte [B-XVIN).n 
gewefen; es wird abe | 
Schrift wnwiberleglich | 
dies auf ſich perfönlich | 
unverkennbar find für | ' 
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ben theol. lache. 1801 ©. 246 Voßifchen 
cn leiver zu fpat gefommenen) Warnung an 


tolderg die Beziehungen.) IV. Wie fehr das 
Davitthum, fo weitdeften Kräfte reichen, felbfls 
Nöndige Sprach⸗, Geſchicht⸗ und Wabrr 


heitforfchung hemme, wird an dem neuelten‘ | 


* 


Beiſpiele aus Rom dargethan, wo die Cenſur 


XS. 89) neh. im J. 1880 einem Profeffor, der 


fehrien Lebrcurfus der Afitonomie wollte drußs 


Ten -lafien, das Imprimatur verweigerte, weil _ 


er das Copernicaniſche Weltfyitem in demiels 


ben vortrug. -V. Der- Öeneralvicar 9, Drofte - 


zu Muͤnſter verbot die Beſuchung einer andern 
theologiſchen Lehranſtalt als der Muͤnſterſchen 
Ciſt aber. von der preußiſchen Megierung bereits 


.deöwegen auf die Ginger gekfonft werben). Die 


fen v. Drofte kennen die Leſer des britten 


Hefts des Sopbronizon ſchon. VI. Voß nad 


— 


dem eignen Abriſſe ſeines Lebens, mit Rück⸗ 


fihe auf unbillige Urtheile über, dieſen Mann 
befproden. _ „Der Deutfhe, immer Kritiker, 


„iſt auf das Anfehen Chen Ruhm) der Unpar⸗ 


% 


„teilichkeit fo eipicht, daß er gewöhnlich eher . 
zauf die Seite, weiche Unrecht hat, hinüber 


„ſchwankt, um nur dem Rechten nicht Allzus 
sriehr ergeben zu ſcheinen.“ (8. 113.) - VIl. 
Ueber (Krummachers) Briefwechſel zwiſchen 


Asmus und deſſen Vetter Andres, betreffend 


das Buch Sophronizon. Gerechter Spott dar⸗ 
über, daß Stolberg eine Ulme geweſen ſey, 
die ihre Rebe geſucht habe. Alſo war er ohne 


männſliche Selbſtſtaͤnbigkeit! Eine ſchͤne Apo⸗ 


| kogie! Und zuleßt war. der Papft die Rebe 


dieſer Ume. Alas, poor St.! Einer eruften 


 Müge wäre es übrigens werth geweien, daß Kr. 


* 


Voßens Kouife nicht für eine chriſtliche Schrift 


‚gelten .taffen will, ſondern ihr nur das Lob, 
einer ſchönen heidniſchen Schrift zugeſteht. — 
— 


— * J / 
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ift fo vet aus ber Hefe des .neuften Secten⸗ 
weſens geſchöpft, dem alles heidniſch iſt, was 


nicht das Colorit ſeiner beſchränkten Denkart 
bat. VI. Hier bemerkt Rec., daß Lavatern 


Stolbergs Brief über ihn im deutſchen Mue 


ſeum, als er erſhien, keineswegs ſchmeichelte, 
namentlich jefiel ihn das gar nicht, daß er für das 


Dogma von ter Genagthuung Chriſti eifern 
ſollte, welches doch nach den Beſtimmungen der 
kirchlichen Dogmalik für ihn eine ungenießbare 


Lehre war, die er nie auf der Kanzel trieb. 
Ueber Chriſtoph Kaufmann il zu bemerfen, 
daß er ſchon im den’ Neunzigers Jahren des vo— 


rigen Jahrhunderts als Arzt zu Herenburb ges. 
ftorben it; feine Wittwe aber, auf welde die 


Verſe dei Wandsbecker Boten fih" beziehen: 
„Das Liſeli ſieht fo freundlich aus, lebt 


noch in der dortigen Brüdergemeinde. "Die Los 


sen zu Lavaters Brief an Gaßner beurtheilen 
Lavatern nicht aanz richtig und nicht ganz 


billin. Eine Blöße gab Kapater zwar allers 


dings feinen Gegnmern durch dieſen Brief; ale 


Iein fo dumm war..er darum nidt, als /ſeine 


Gegner es ih und andern vorftellten ; er beffte 
in GBaßner cine Betätigung feines Syſtems 
oder feiner Hypotheſe zu finden, und bildete 


ſich in Gaßner einen Mann ein, der er nid 


war; nachdem er, ihn aber gefehen hatte, ger 
fand cr ſelbſt, im ihm das nicht gefunden zu 
haben, was er erwärter hatte, und fagte: der 
ift wobl kaum ein ganz ebrlicher Mann, der 
Gegnern nie eine Prife über fich giebe, Nicht 
richtig iſt auch die Angabe, daß Stolbergs 
Brief über Kavater, und Kavaters Reiſe zu 
Gaßner in Diefelbe Zeit gefallen feyen; die 
leßtere ging. erit einige Jahre fpäter vor ſich. 
Sn den Schilderungen der beiden Brüder Stols 
berg,. als junger Männer, fo wie die a 

J ae e 
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The Pbyfiognomik fie aufſtellt, Tat ih Ua 


vaters Menſchenkenntniß nicht verfennen , uns 
ſer Vf. wußte für feinen Zwed guten Gebrauch 
Davon zu machen.‘ 1X. Stellen aus Gtolberge 
Iamben, als Anzeige einer frühern Denkart, £ 
Deren er fpäterhin Andre, als einer verbreches 
riichen Denfart, beichutdigt habe, X, Beleuch⸗ — 
tung ven Stolbergs Beſchreibung ſeiner Reiſie 
nah Italien. (Ein aréßer Theit davon if 
Auszug aus Cluver's Geographie des Alten - , 
sbums.) Die Hrn. v.. Droſte aus Münfter- 
"reillen dem Neifenten nad. XI, Stolberg eis 
fert, ale holſteiaſcher Kirchſpielsvogt, für die 
Augsbaurgſche Eonfelfion, während er ſich alle 
mahtıy zur Annahme 0835 Papitchums vorbereis 
ten tüet. (Zu firenge möchte aber doch St. 
hier beurtheitt ſeyn, und zw firenge alles ges 
nommen, Er barte fid Veh damals noch nicht 
fur das Papſtthum entfibievden; man kann 
alfs doch nicht fagen, daß er damals eine dop⸗ 
pelte Rolle geſpielt habe ; Rec. lobt jedoch dar⸗ 
‚um den bolfteinfchen Kirchſpielsvogt qanz und 
ar nicht.) XIl. Die Brisre Friedr. Zeinrich 
acobi's in Sachen des Stolbergichen Ueber⸗ 
tritts zum Papſtthum. Starter als alles, was 
Voß ſprach, find diefe Briefe nicht; aber voll⸗ 
kommen eben fo. flarf, als Doßens Gedicht: 
Die Warnung; Stolbera fihrieb auch deswegen 
damals eınen Scheidebrief an Jacobi, der 
ſich freitih nachher jenem vormaligen Freunde 
‚wieder freundlich näherte. XII. Lapaters rief 
an St. und Stolbergs Antwort. Das Das 
tum vom Aten und Säten‘ October 1800 (nit 
April) iſt das allein richtige, was jih auch aus 
ben Datum. der Stolbergfchen Antwort ergiebt, 
das. ſich wenigftens in der Gulzerſchen Abfchrift 
bes Briefes findet. XIV. Mannigfattiges,- be⸗ 
“treffend die Brände, warum St. ———— a 
— ee 6a 


,. 
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Bekenntniß annahm. Anziebende Retizem. 
Nicht bemerkt it ©. 235, dan in der ausgebos 
‚benen Stelle einer Note des päpſtlichen Staats« 
fecretärs ein Wort unricrig überlegt iſt; das 
Sranzöfifhe fpriht von einem eulLe proscrit; 
‘die deutiche Ueberſetzung von einer berbanntens 
Lehre. — Ein Beweis, mit welcher Leichtige 
keit Lavater feine Meinungen auf ein Extrem 
binaussreiben Eonnte, das er unter antern lim 


S 


- Mänden als eine Seelenpeſt fich, iſt felgendes 


Citat „Die Vernunft ift auch mein hoͤchſtes 
„Bar und das alles enıfcbeidende Tribunal, 
„ia nur der Vernunftgott iff mein Gott.“ 
Er fagte dies nämlich; in wie fern es, wie er 
fih ausdrücfte, feine, oberſte Marime war, nur 
Wabrbeie zu ſuchen, wie fie aucb ausfallen 
moͤchte. Ein Rationalift war er aber darum. 
keineswegt. XV. Deffenttiche Urtheile über den 
Voßiſchen Auf'atz und die Stolberg « Pertbeös 
x Abfertigungen. Wer ta weiß, wie eb 


N mit den Kübeckſchen und Aamburgfchen 


omberrenftellen eigentlich berbielt, wird es 
nicht Simonie nennen, wenn St. ſeine Prä- 
bende verkaufte; er hatte in dieſem Falle nichts 
anders gethan, als daß er eine durch Kauf 
rechtlich erworbene Pfründe durch rechtlichen 


Verkauf an einen andern wieder 'abträr, und 


der Bf. würde ohne Zweifel nicht anftehen, uns 
ter denſelben Umftänden daffelbe zu thun. Aeu⸗ 
Berft gehäffig und ven der Reidenfchaft eingeges 
‘ben ift dagegen die Befhuldigung, die ſich Er, 
(8. 292) gegen Voß erlaubte; und weis ging 


‚fein Eifer für das papiftifhe Wefen, wenn er 


einen Eatholifben Arzt, der eine lutberiſche 
Srau bat, wieder abdankte, als er hörte, daß 
dieſer Arzt feine Kinder in der \lurbetifchen 
Confeffion unterweifen ließe. Wohl vereinigen , 
dann übrigens Mer, von feines Geite — 
— tigkeit 
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En 277 
Kigfeit der, Abfertigung mit der Aeußerungr - 
. Kinder, ‚wir müffen oft für den armen Mann . 

beten ;. denn auch diefe Aeußerung drüdte dad 
Gefühl aus, wie ‚großes Unrecht ihm Voßß ner 
than und in welcher Stinimung er feine Schrift 
Über ihn aufgeſetzt habe. Auf. des in Liebe und 
Haß äußert heftigen Gleims Briefe möchte Rec. 
nice allzudiel bauen ; Auftritte mögen wohl in 
Wernigerode vorgefallen ſeyn, als St. feiner \ 
ätteten. Tochter zumuthete, auch, römiſch-katho⸗ 
liſch zu werden; aber alljuieiht äberlud Bleim 
Berihte dieſer Art; er empfand zu heiß, um 


\ 


nicht gu uͤbertreiben. _&. 315 iſt die anger 
führte Stelle: aus Chriflian Stolbergs weißer _' 
Frau nicht mit der Billigkeit gedeutet, mit der 
ih jeder von Andern beurtbeilt wünfcht; über 
bie, grenzenloſe Leidenſchaftlichkeit desjenigen, 
was Chriſtian St. an der Abfertigung ſchrieb, 
Tann freilih nur Eine Stimme feyn; nur wird 
eine Deutung ſolcher Art, die in das Ingidiofe 
übergeht, dadurch nicht gerechtfertigt. Was&. - 
520-324 über. Asmus und Pertbes vorkömmt, _ 
regt den Seufzer auf: Alas, poor Asmus! - 
‚ Alas, poor Perthes! XVI. Versbeidigung 
der Polemik gegen das Papftıbum (nicht ge- 
gen den Katholicismus). Das Papfttbum will, 
daß der Papft Monarch in ber Kirche fey 
(NB, unſer Vf. giebt für alles, was er behaups 
tet, geſchichtliche Belege aus der neuellen Zeit); 
die vier Grundariikel des franzöfifchen Staats 
Fiechenrechts ſtehen ihm eben ſo wenig an ais 
da6 Placetum regium ; in den Zeiten, die.wjr _ 
erlebten, ſchwankte es inzwifchen in feinen Ma 
ximen, fo wie die Umftände fi änderten und 
verfiel dadurch oft in die auffallentfien Incon⸗ 
ſeguenzen. (Wer füllte z. B. glauben, daß 
Pius Vn., "nahdem er Buonaparte in ben 
Bann gtithan haste, [päterbin,, - ohne — 

J er 
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diefer Sünder Reue bezeuzte und Beſſerung 
verinrach, ven Savona auf, am 20iten Sept. 
‚1812 ihn wieder tinen geliebteften Sobn ges 
nannte bätre?, Und dech ift es wahr.) Nie 
nimmt dad Papſtthum ‘fein Unredir, anerkens 
nend, zurück. hen mit Proteſtanten erklärt 
ed ned) immer für einen Gräuel, und maßt 


ſich, außer dem Bindes und Koͤſeſchlüͤſſel, auch 


die Gerichtsbarkeit Über die Ehen an. XVII. 
Dagegen inte es den Jeſuiterorden und Lie 
Inquiſition, fo weit die Kräfte reichten, wite 
der her (trat aud) dem heiligen Hunde nichts 
bei, und verabicheut die aligemeine »Bibelvers 


breisung , beinmt die Foriſchritte der Wiſſen⸗ 


ſchaft, protefirt „aeien! Friedensſchluüſſe und 


‚Verfügungen von Congreſſen, die ihm nidt 


sanftandia find). Suluß: Nicht zum Mittels _ 
alters » Papftibum ſoll man alfo jurudgenen, 


fentern zum Wefentlidyen des Chriftentbums, 
welches dae Dicibende ul. Dieje Beleuchtung 
des vielbeſprochenen Voßtſchen Auffabes (zugleich 
ein wahres Freundſchaftsſtück für Voß) wird 
ſich heffeutſich, bei ihrem innern Sehaite, uns 
geachtet der Styl des Bis. nicht fließend iſt, 


durch fi ſeibſt jhen Aufmerkiamteit verjhafe 


fen, und Rec. dürfte wohl behaupten, PBaß, 
wenn der Handel zwiſchen, U, und St. drei 
se früher eriihienen wäre, und unjer Bf. 
richte ſchon vor einer beträchtlich läugern Reihe 
von Fahren das theoleaiiche Doctorat rühmlich 


⸗ 


erwerben hätte, die Jubelfeier der Reforma⸗ 


tion für manche Proteſtantiſhe Univerſität uns 
ſers deutſchen Vaterlandes eine willkommene 
Gelegenheit geweſen ſeyn würde, dem Bf. durch 
Zuſendung eines theologiſchen Doctordiploms 


ihren Dank für dieſe patriotiſche Schrift zu 


⸗ 


erkennen zu geben. 
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4, Winte und Warnungen, betreffend Bi \ 
. gelegenbeiten der Kirche. Ven Claus 
Harms. Kiel in der akademifchen Buche 
handlung 1820. 60 ©. 8. geheftet. 
— — = — — 
2. Reformationspredigten, 1818 und 1819 
gebalten von Elaus Harms. Schles⸗ 
wig im Taubſtummeninſtitut 1820, 56 ©. 
8. geheftet. Zz— eo 


I 4. beſteht zuvbrderſt aus drei Vorreden 
von Harms; Tedann aus zwei anders 
Ekleinen Yuffägen von ibm, Die erfle der drei , 
Vorreden fieht vor Koffmann’s Auslegung dee 
Fragſtuͤcke im Kleinen Karechismus Lucheri, 
die ein Holſteiner, Namens Spitbmann, wel⸗ 
her vtel Erbauung daraus ſchöpfte, auf feine 
Koften von neuem drucken ließ und größtentheils 
verſchenkte. Auch bier‘ bringt Hr. 9. feine 
Polemif an und frägt dabei’ feinen Herrn Je⸗ 
- fum: ‚Bin ich auf rechtem Wege?‘ Jeſus 
antwerset ibm, er jolle nur auf_fein Beiſpiel 
fehen, und 5, bittet Jeſum, er möge ihn nur 
fein. Beifpiel recht verſtehen lehren. Wie - 
fürchten nur, es fehle immer noch an etwas 
bon feiner eignen Seite, daß er nicht mehr 
‚profitirt. Denn die Conſequenzenmacherei, die 
er auch bier fehr weit treiße, iſt gewiß nicht 
in der Schule Jeſu gelernt, Wie gehäſſig iſt 
08, ‚wenn KSarms Sands: Meuchelmord von 
der Treue des Mörders an feiner Pernunft und 
feinem Bewiffen ableitet, und die Dernanfte _ 
glaͤubigen den Dekalogus alfo auslegen läßt: . 
„Du follft nicht toͤdten Caußer wer wider eine 
„Rändifbe Verfaffung iſt; den follft du töde 
„ten). Du ſollſt nichs ebebreihen (nur wenn 
‚78 deine rau nicht erfährt, Darfft du, und 
„wenn beine Gefundheit es fordert, ſollſt * 
* * . „ehee 
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„ehebrechen). -Da ſollſt nicht fieblen (außer 
ywena du dir in der Noth nice anders zu hel⸗ 
sten weißt; dann ſuche dir den Reichſten zum 
„Diebſtahl aus)! Du ſollſt nicht fatfch Jeug⸗ 
„niß reden (es ſey denn, daß du dich gegen. 
einen Bund verpflichtet hätteſt, vor deiner 
„Obrigkeit die Wahrheit nicht zu ſagen, in 
„welchem, fo wie in jeglichem KTorbvw Falk, 
„du die Sache, getrofl auf die Gabel neb⸗ 
„men magft).’ Hr. H. ſetht bier hinzu: „Das 
„find keme Eonfequenzen {?? Qui sexcust, 
y„s’accuse), das ift die Eonfequenz! Men der 
„Rationalismus (!!) nicht Dabin führt, der 
„füge von Gtül oder von Gottes Gnade!“ 
Eine Mote über de Wette ftelt den Grundfak 
auf: „Womit man nicht in der Kirche tröſten 
„dürfe, damit dürfe man aud nice in bet 

. „Bammer troͤſten.“ Allein die Allgemei 
tigkeit crefes Grundſatzes giebt Rec. nicht zu. 
Selbſt Chriſtus hat feinen Schülern Manches 
in der Kammer, je ins Ohr geſagt. Wal 
freilih zu Beine Jeit öͤffentlich dargelegt wers 
den, fondern immer als Geheimniß bebamdelt 
werden müßte, das möchtenicht zu rechtferti⸗ 
‚gen ſeyn; aber eine Zeitlang kann auch wich⸗ 
tige Wohrheit noch nicht allgemein mittheilbar 
ſeyn; auch heißt die Lehrweiſsheit vor einem 
vermiſchten Haufen von Menjchen, die auf eis 
ner ſehr ungleihen Stufe der. Bildung ſtehen, 
ganz anders reden, ald. wenn man nur. Kin 
beflimmtes Individuum vor. fi bat, mit dem 
man allein ſpricht. Grundfalſch iſt es ferner, 
daß von zehn Verbrechern immer neun nach 
- ihrer beſten Ueberzeugung geraubt und gemor⸗ 
des haben; denn es kann nie die beſte Webers 
zeugung eined Menfchen ſeyn, wonach er. hans 
beit, wenn er Verbrechen begeht. Die zweite 
Vaorredẽe iſt der neuſten Ausgabe We 


ß 
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oftille des Hrn. 9. vorgefeßk Mas nach dem‘ 
rebeile der Lefer der frühern Ausgaben darin _ 
glänzte (die pluranitentia), hat er in dies 
fer neuften Ausgabe geftrihen. Was ihnen. 
hingegen Makel mar, ‚das bat er verflärkti 
(Bravo! Ein Mann des Volkes, wie ex, muß 
die Karben. immer gröber auftragen.) Der 
Archidiakonus zu Riel hat den Pafloren von 
S.und in die Schule aenommen und mores ges 
Iehrt. Die dritte Vorrede ift feiner und des 
Prof. Tweften's Ausgabe der Augsburgſchen 
Eonfeffion beigeneben. "Die Hauptiumma 'ift: 
‚Bots Wort und Lurberi Kebr verge- 
-„ben nun und nimmermebr.” Die eine det, 
beiden "Beilagen handelt‘ von zwei Punkten, 
die Rindergonfirmation betreffend, die in das 
Kirchen⸗ und Sid st — 
‚einihlagen. So wie man, 
fragt hat, was das Minin 
Eonfirmande wiſſen muͤſſe, 
was das Minimbm fey, d 
glauben müſſe. Auf den ( 
quiriren. Wie, wenn ein 
Sch glaube von allem, was 
. vorfam, gar nichts; über: 
und fo viel! Mit wie W 
noch vorlieb nehmen? Ma 
wohin das zielt. Das Ueb 
ſatze hat mehr‘ ein provinzie 
lich erklärt fih Hr. Harms.n 
hoͤfftiade. Daß er den Se 
gen laſſe: Glaubet, wag ° 
was Ahr koͤnnet) ſey ein - 
babe ſich verfchrieben. U 
nige fage, er. halte ihm fei ‚ 
mal im Geheim vor, um 
Welt thun zu müſſen, ſey nichts als Earial 
ſtyl; denn. man ſchreibe an die Dikaſterien als 
a nn | an 
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an den König felbft, und Das bringe nun, fagt 
Gr. Harms in der Vorrede zu der neuen Auf⸗ 


Jaae feiner Sommerpoftille , die blinde Wath 
eines alten Mannes (des Hen. Witthoͤfft), der, 


da ibm Die Ewigkeit fo nabe fey, an ganz 


andre Dinge als an fo erwas denken follte, ' 


als etwas Ungeziemendes in da? Ausland. Wir 
erinnern uns, daß einft Melchior Goͤze in 

amburg,anf ähnliche Weile Leflihgen an bie 
chwere Rechenſchaft erinnerte, tie er ver 
Gottes Richterſtuhl mürde abzulegen haben: — 


Mr. 2. ließ Hr. H. druden, weil man ihm _ 


nadaeredet haben fol, er ſey ein Kryptoka⸗ 
sboliE ; allein dies ift wohl ein Mißverſtand; 
man Eann ed Hrn. H ganz gern glauben , daf 
er nicht, auf dem Wege fey,- ein eigentliher Pas: 
piſt zu werden ; darum kann ed ‚aber dach wahr 
feyn, daß fein cerafles Lurbersbum nice viel 


beffer_ald das Papftibum fen, und daß er ofk.. 


nad). nanz papiftiihen Grundfügen rede; und 
wer kann es verkennen, daß er, nad) vielen von 
feinen Ueußetungen, einen Papfl im Nacken 


bat, daß ein eigentlich päpſtlich-hierarchiſcher 


Beilt mandhmal aus ihm fpridt? Damit kann 
jedoch ganz gut beftehen, daß er in diefen Pre— 


digten, und font au, das Papſtthum tadelt. 


— könnten ihm einen andern nun verewigten 
erühmten Geiſtlichen nentien, der ſich oft noch viel 
entſcheidender als es in dieſen zwei Predigten 
geſchieht, gegen das Papſtthum erklärt hat, und 


ben doch ſehr viele Mitglieder der römiſch-ka⸗ 


tholiſchen Kirche immer, halb, und halb für eis 
nen der Ihrigen hielten, und zu dem fie ſich 


‚unabläffig bindrängten, in ber Meinung, ibn | 


nod ganz für. ihre Kirche zu gewinnen; und 
dies batte doch auc feinen guten: Örund. 


[2 ee ee 
 ı" Versuch 
Fa | 


u vu 
4 ET & 


— 


D "Ir 


N 


* — Ay 
x \ [5 2 ‘ 
t E € - 
/ J * —— 
I 883 2 
& 


1 


— J IR j ' 
- Versuch über die combinatorische Methode, 


ein Beitrag zur angewandten Logik und 
‚allgemeinen Methodik , von Christian 
"August Semler (Secretär a'ı. der Einigl. 
“ Bibliothek zu Dresden). Diesden 1814 
in der Waltherschen Buchhandiun;. 118 


i 8. 


Du Schickſal mander Bücher enthüllt eine 
ur . unerfreulihe Schattenfeite ‚unferer des 

Iebrten Berichterftattungen. Denn nicht felten 
geſchieht es, daß Schriften fehr ſpät oder gar 
nicht angezeigt werden, weil fie. nicht mit.pomps 


haften Ankündigungen in die gelehrte Walt eins 


geführt worden find, wder weil ihre Verfaffer 


dies und jenes Mittel verfchmähten, ſich geltend“. 


zu machen, obgleich ihre Werfe Auszeichnung 
ver manden andern verdient hätten,»  Diefe 
aber gebührt unftreitig denen, welche die Wifs 

ſenſchaft wirklich weiter bringen oder — 


nen zeigen, oder auch nur alte, aber lange Zeit 


Shlummernde Ideen ‚wieder in Umlauf fegen, 
und bereits porhandene Erfindungen in neuen 


€ 


« 


Anwendungen und Beziehungen zeigen. Wie 


viel von diefen Bemerkungen fich Ge bie bald 
zehn Jahr ‚alte, “aber noch nirgends beurtheitte 
Schrift anwenden Taffe, wird denen einleuch⸗ 
ten, welche diefelbe der Aufmerkfamfeit würdi« 


‚gen, wie fie es verdient. . Denn ob fie gleih 


nur einen Abfchnitt aus der. angewandten Los 
gik behandelt, fo ift doch eben diefer von gro 


Ber Wichtigkeit für jeden, der felbftvenkend 
ordnen und erfinden will. Und wen könnte 


dies näher liegen als dem Prediger, der wö⸗ 
chenklech einen guten Vortrag halten fol, — 
Doch wir wenden uns zur Schrift ſelbſt. Es 

‚if befannt, was dem großen Mathematiker 
‘ iDindenburg -die Combinationslehre verbankr. 


. (Novi . 


’ 


x 


a 
x 


SE 


(Novj Systematis permutationum — priım2e 
lineae. Lips. 1781. Der polgnomifche Lehrſas. 
Reiz. 1796.) Er bildete fie war nur als eis 
nen vernacläßigten Theil der Größenlehre aus, 
aber mehrmals zeigte er auch auf den großen 
Mugen bin, welden olle Wiffenfchaften und 
Künfte daraus fchöpfen Könnten.  Reider wur 
den dieſe Winfe ganz Überfehen, und die Logie 
Ber insbefondre, welde darauf in dem anwen⸗ 
denden Theile ihrer Wiffenichaft hätte Rück 
fiht nehmen fellen, unterließen es ebenfalls. 


N 


Sr. ©. pet fi) daher ein großes Verdienſt ers 


werben, Indem er in'feiner Schrift Diele Ideen 
von Neuem anregte. Wir wollen wüniden, 


- daß diefelde mit ihren. vielen ſcharfſinnigen 
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Winken nicht ebenfalls vellig unbeachtet und 
unbenutzt bleibe. 

Es würde gegen die Zwecke der theol. Anna⸗ 
len ſeyn, wenn bier eine allſeitige Veurthei⸗ 
lung dieſer angewandten Combinationslehre ges 
geben würde. Auch iſt die Schrift ſelbſt zu ge⸗ 


. drängt und gehaltvoll, um einen Auszug zu ges 


ſtatten. Aber verfichern konn Rec. jedem Echul⸗ 
manne, jedem angehenden Prediger, daß fie. 
darin für ihr Fach Geheimniffe der Denkkunſt 
aufgedeckt finden werden, welde für die Se 
(häfte ihres Berufs von der größten: Wichtige 
keit ſind. Man kaun vielleicht nit mit Uns 
recht Tagen, daß mittelſt dieſer angewandten 
Verknüpfungskunſt ein wur gewöhnlich guter 
und fleifiger Kopf fi) die .Gedankenfülle, den 


Silderreichthum, die Lebensdarſtellung, vie 


x 


* 


Mednerfraft des Genialbegeiſterten aneignen lem 
nen könne. Be 
Es ift unthunlich, dieſes Lob Hier eier, 
u rechtfertigden. Denn ein einzelnes Beifpie 
das in der Kürge bier, gegeben werden bürfter 
‚würde auch Teiche zum Weweife des Gegentheils 
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a et N, 
dienen innen. Indeſſen mag ein forched Vei⸗ 
piel doch die Aufmerkſamkeit derer wecken, die 


eim Nahfinrien und Erfinden ſich ſelbſt beob⸗ 


achtet, und oft unbewußt das gethan haben, 
was die Verknůpfungskunſt in größter Vollkom⸗ 
menheit klar und deutlich thun lehrr. 


‚3. B. alſd, junger Prediger, - du wäreft ent⸗ 


ichleffen, die Mäßigkeit im. Genuſſe ſinnlicher 
Vergnügungen als Mittel zu empfehlen, Die 


Eee zu befördern, und du hätteſt 
ch beſtimmt, die Kraft, dieſer Tugend blos 


in Beziehung auf Pfiichten gegen ſich ſelbſt 8. 
und gegen Andere N: zu behandeln. Nun fol 


diefem Gerippe Fleiſch und Haut; Farbe und . 
Reben gegeben werden ind du — ———— 


- Berfnüpfüngstafel vor dir: 
a. Menichen 


nad) dem Geſchlechte mi. mannlich, W. 


weiblich; 


nach dem Alter a, Kind, 6. jung, i. mitt⸗ 
— iern Alters, o. Greis; 


nach dem Vermögen r. — b. bemittelt 


. 4. dürftig. 
E. Wehnort 
B. große Städte, J. baidlidte, aã. Birke 
i h. einſames a. — 
8. Selbſtpflichten J 
in Beziehung anf die Seele Vitbung di 
> des Gefühles, e. des Denkens und 
Erkennend, i; des Willens; _ 
‚in Beziehung auf den Köryer g. Gefunds 
heitpflege, K. — ———— und Ge⸗ 
wandtheitz 
in Beziehung auf äußere Güter eis ‚Eigens 
| thum, & Ehre: 
v Redeformen 


8. Serhfgefpräc , be Bitte, d. Brehna | 


Tage, w. Warnung; 
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Nun: verfnäpfe gleichfam sufammenwürfelnd 


awer ed se ib und du redeſt mittelſt dieſes 
ſprechbaren. Buchſtabenkörpers bigtend eine reiche 
Jungfrau anf dem Dorfe an, gu bedenken, 
wie ſehr Mäßigfeit in ihren Vergnügungen ihr 
bei Ausbildung ihres Verſtandes dienlich feyn 


‚werde. Mir der Veränderung ‘eines einzigen 


Buchſtabens treten andere Gedanken und Bils 
der, andere Einkleidungen. und Worte vor die 
'@eefe, und di darfft nur Befonnenbeit und 
Ueberlegung anwenden, um aus dem uners 
ſchöpflichen Reichthume von Materie und Fer— 
men aus;sumwählen, was .nad Zwöck und Di, 


nah. Zeig und Verhältnig das Dienlichſte if; 


du haft dich nur zu hüten, dich von der Menge 
‚nicht überhäufen zu: laffen, und es iſt einfeuds 
tend, daß, wenn man in Beziehung -auf jeden 


“andern Gegenftand "feine. Elemente zweckmäßig 


gefammelf und geerdnet hat, man dann gleiche 


. fam ſchwebend über ſolchen Verknüpfungstafeln 


das am vollftiimdigften finden werde, was pers 
ſönliche, ‚örtliche und zeitliche Verhältniſſe ans 
deuten und geflätten. - — 
Eine andere Anwendung zeigt fih bei Aufgas 
ben zu Stylübungen in zahlreichen Schulen. 
Daß z3. B. bei Briefen eben fo viel auf das 
Verhältniß des Schreibenden zum Angerebeten 
“als auf den Gegenftand des VBriefes ankommt, 
ift bekannt. ‘ Wenn man fih nun hierüber Ver: 
fnüpfungstafeln entwirft, fo laſſen ſich für eis 
nen einzigen Begenfland viele 1000 verfchiedene 
Briefaufgaben mahen. 8. B. | 
‚A: Verhältniß des Schreibenden zum Anger 
ı beten u re 
nah Verwandtfhaft in b. anffteigender, 
©. abfleigender, d. gleichlaufender Linie, 
k. verſchwägert, g. nicht verwandt; 
nach dem Alter a. junger, e gleich, i. Bi 
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nach Befanntihaftsnähe K. vertraut, 1. aut 
bekannt, m. wenig befanat, n. vollig _ 
unbefannts. 1.000 N 
na Befanntfhaftsurfahe a. Schule, 6. 
Feldzug, i. Spiel, o. Zanp J 
B. Gegenſtand: Einfadung zu einem gemeins 
ſchaftlichen Senuffe, , * .... Er 
nah ber. Zeit a, Frühſtück, e. Mittags⸗ 
mahl, i. Abendeffen, o. Kaffeeftunden, 
u Theezeitz7 ur 
nad dem Orte. der Zufammenkunft, :b, Zim⸗ 
mer, c. Suten; 0. — 
nad) ber Zahl der Eingeladenen a. einer, 
eu Wenige, in viele; Ei re 
„nach der Jahreszelt F Frühling, 9, Soms 
.... Mer, .h. Herbſt, m Winter. ; 
Es ift einleuchtend, daß der.Brief Acela Bobaf 
ein ganz anderer werden müſſe, als der Agaki 
Baces, da ſchon die Veränderung zweier Buchs 
ftaben Gründe genug zu einer Fehr verfchiedenen ' 
Darſtellung enthalten muß, Sa bier würde bei 
der Ausarbeitung ein anderes Merk bervorges 
ben, wenn dieſelben Buchftaben in einer an⸗ 
dern Folge behandelt würden. u | 
"Und aud über das Verſetzen der Elemente 
lehrt die Verbnüpfungskunft Kegel und Anwens 
dung mit ihren mannigfaltigen Benugungen, 
Einen andern nicht minder wichtigen Gebrauch 
bietet dieſe Kunſt dar als Verknüpfungsmittel. 
Es ſpringt ſchon bei den fo eben ‚gegebenen Beis 
ſpielen in die Augen, daß die in wenigen Worte - 
körpern zufammengedrängten” @edanken wörtlich, 
ausgefchrieben ein ‚dickes Buch füllen würden, 
Denn z. B. ſechs Reihen, jede von 4 Sliedern, 
geben [hun 4095 Verknüpfungen. Demnach ift | 
bier eine Brachygraphie erfunden, die fih von dem 
Öhften Nugen zeigen würde, wenn man fie. 
auf Wiffenfchaften anwenden. wollte ; ein Mit- 
| J — (ir 
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„tel, ganze Bücher aus Erdbefhreibung, Na— 
turlehre und Naturgefchichte alıf wenige Biät: 
ter zufammen zu drängen, und fie armen Lern 
begierigen ‘ für wenige Groſchen verfchaffen zu 
können. Freilich gehören dazu Gelehrte, welche 
eine mühvolle Arbeit faſt umfonft übernehmen, 
und Buchhändfer, welche Heine Bücher für we 
nigen Gewinn zu liefern ſich entfchließen 
Eönnten. BE | . 
Eine Menge anderer wichtiger Andeutungen, 

die nicht unmittelbar in den Kreis der theol. 
Annalen gehören, übergeht Rec. , -hofft aber, 
genug gefagt zu baden, um’ die Aufmerkjam 
keit für diefe Schrift zu erweden. | 
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4.2. Vierter und. BEFREIT EURER der 
— ZUBE URBAN: Dresden 1818 
und 1819, 67 u. 77 & 


Z. Die erſte Stiftungs feier der Bibelge: 
fellfheft zu Eiſenach, ven ee. Juni 
u Eiſenach 1819. 39 S. 


4. Zweiter Jabresbericht der — ſchen 
— Pibelgeſellſchaft 1819, Caſſel 1820. 568. . 


5. Sechste Nachricht der privilegirten Bi⸗ 
belanſtalt im Aöntgreihe Woͤrtemberg, 
enthaltend den umſtaͤndlichen Bericht 

von ihrer erſten oͤffentlichen Seier am 

31ſten October 1819. und der ſeit ibrer 
"Stiftung bis dahin durch. fie gefchebenen 
Vertheilungen an Bibeln und LT. Teiles 
menten, ©tuttgard 1819. XXVIIl u.28©, 


6. Fuͤnfter Jahresbericht der preußiſchen 
Bauptbibelgeſellſchaft su Berlin uͤber 
den Zeitraum vom Sten Aug. f818 bis, 
sum Teen Oct. 1819; Berlin 1820, 58, 


— Zweite Sorfegung der Hlaceicht von der = 
Silial Bibel, Gefellfhafe zu Goͤrlitz 
den Jabren 1818 und 1819. Gbotlitz 16 


8. Sociẽtẽ biblique protestante de Paris. 
‚3er Rapport annuel. a Paris de-l’impri- 
merie de J. Smith 4819. 141 pag. 


sp: 7- Bibelberichten aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden Deutfchlands zeigen wir bier zus 


gleich den erften der Art uns aus Franfreih 


- zugefemmenen an. Es ift überaus merkwürdig, 
wie aus um dieſen — ein Eifer fe 
x en bie 


- 
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die Sache ver Bibel zu wirken, und ein 
Segnen diefed Wirkens mit glücklichen Erfolgen 
beinahe allgemein -in ber preteilantiichen Chris 
fienheit beruprgeht, wie man ihn vor eımis 
gen Decennien gar nicht abnen Eonnte ; woher 
“alles dahin Gehörende denn aud denen, die 
damals ihre Bildung erhielten und mit dem 
Geiſt der Zeit. nicht forſchritten, nichts ale 
Aergerniß und Thorheit iſt und ſeyn kann. 

Vr. 1. u. 2. erzählen den glücktichen Serts 
Hang der im Jahr 1814 bereits durch den bes 


‚Zannten Agenten ber brittifhen Bibelgeſellſchoft 


Pinkerton Coon dem die legten Nachrichten die 
Errichtung einer Bibelaefellichaft zu Athen er⸗ 
yöhlen) veranlaßten fächfifchen Bibelgeſell ſchaft. 
Mit dem Conferenz⸗Miniſter Graf von Ho⸗ 
beuchal Koͤnigabruͤck als Präſidenten an ihrer 
Spige, von Tem auch hier einige Reden vell 
acht hrifttichen Geified aufgenemmen find, hat 
fi) diefe Geſellſchaft, befenders-durch Beihülfe 
der geiſtlichen Vorſteher, durch alle ſächſiſche 
Länder verbreitet, und dieſe Berichte enthalten 


viele intereffante Auszüge aus Briefen der Su— 


perintendenten und Prediger, woraus man deut 


lich fiebt, wie viel Bibelbedürfniß, ungeadtet 
alles deſſen, was die Gegner der Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten dagegen jaus Unkunde zu erinnern haben, 
ſelbſt in Sachſen ftaft fand, mit weicher Liebe 
und Freude allenthalben die vertheilten Bibeln 
aufgenommen wurden; und wie die , Die fie em: 
pfingen, felbige, fo weit Menſchen dies abfehen 


können, aud.nugbar zu machen fuchten. ;Wes 


nige Bibelgefellfhaften find wohl fo. von der 
brittiſchen Bibelgefellihaft unterſtützt werben 
als die ſächſiſche, indem ſelbige in den 5 Jah 


“ren ihres Beſtehens überhaupt 2000 Pf, Sterl. 


( 12,290 Rihlr. 15 gr.) von jener in aflerle 


.  Baben erhalten hat; dafür hat fie aber auch 
ae ein 


u. ? 
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eine Auflage einer deutſchen Bibel, in gr. Der. . 


ven 10,0C0 Er. vollendet , die Stereotypen zu 


einer ganzen gr. Dit. Bibel beim Stereotypen⸗ 
gießer Tauchnitz in Leipzig angefchafft, und den 


Druf eıner "Ausgabe der aanzew Dberlaufiß« 
Wendiihen Bibel in 3000 Er. begonnen; vers 
kauft aud) das Er, ihrer Bibel ungeb. zu 14 gr. 
(da fenft jedes andere Buch von 4 Aiphabeten 
in gr. Oct., nach. den im Buchhandel dermalen 
üblichen Preifen, . wenigitens, 2 Rihlr. 16 gr. 
koſtet). Es gefiel Rec. fehr, daß in Sachfen 
allenthalben die öffentlichen Gefängniffe mit Bis 


bein und befonders mit neuen Teſi. verſehen 


wurden, wodurch in Wahrheit den Gefangenen 
die- größte Wohlthat witerfährt, weil fie durdy 
das Lefen der heil. Schrift nie nur vom Müfs 
figgange und Spiel abgezogen, fondern aud gu 
einer heilfamen Erkenntnıg Fommen, und auf 
den Weg des Meild geleitet werden Fönnen, 


Auch verdient rühmlide Erwähnung ,. daß dası - 


ſelbſt auf Hoſpitäler und Kranfenhäufer befon« 


dere Rückſicht genommen ut, um unglückliche 


‚Kranfe dur den Troſt des Evangeliums aufs 
zurichten und fie zu erwecken, ſich deffelben in. 


gefunden Tagen als ihres Fußes Leuchte und. 


als ein Licht auf ihrem Lebenswege zu bedies 
nen. Die Nachrichten ded Studiendirectors und 


Hofraths Baͤtticher uber die auswärtigen Bibel, 


geſell Gafıen und ihre Bemühungen gereiden 
diejen Jen 
zur befonderen Zierde, 
Ar. 3. erzählt die erfte Feierder in den here 
zoglich⸗ſächſiſchen Landen zu Eiſenach am Ende 
des. Jahrs 1817 geſtifteten Bibeigefellfchaft, die 


in der St. Nicolais Kirche daſelbſt begangen. 


"wurde, : Auch hier leuchtet es ein, wie wichtig 
‚eine folihe religiöfe Feier in diefer Angelegen- 
beit ift, das Publicum mit dem eigentlichen 

a Weſen 


— 


ſächſiſchen Bexichten unter andern mit 
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Wefen ber Bibelgefellichaften und ihrer (Ber 
{dichte befanmter zu mahen, und den Eifer da— 
für zu beleben; weshatb keine Bibelgefellihait 
eine ſolche Öffentliche Keier in einer Kische vere 
abfäumen ſollte. Die verehrte Großherzogin 
von Weimar, die Shwelter des um bie Sibel- 
fahe fe verdienten Kailers von Rußland," ſcheint 
dieſe Bibelgeſellſchaft in.ihren befondern Schuß 
zu nehmen, Die DOrganifation diefer gleichfalls 
von der brittifchen Bibelgefellfehaft mie "100 Pf. 
., Gterl. unterftügten Bibelgefelfhaft if ſehr 
zweckmäßig, und findet fih, ihren Hauptzügen 
nad, bier auseinander geſetzt. Wie groß au 
in diefen Lunden das Bibelbedürfniß ift, zeigt 
fih durch die hier mitgetheilte Nachricht, daß 
unter andern ein Kirdhipiel um 106 Bibeln, 
‚ein einziges Dorf im Oberlande um 100 Bir 
:  , bein, ein anderes um 48 Bibeln, als felbiger 
fehr bebürftig, gebeten hat. | | 
. Kir, 4. enthält die fortgeießte Nachricht ven 
ber im Jahr 1818- geftifteten kurheſſiſchen Bi⸗ 
belgefellfchaft, die, feitdem Oberbeifen, das 
gun Hanau und die Sraffhaft Schaum⸗ 
burg eigene Bibelvereine erhalten baden, nur 
Niederheſſen, das Fürſtenthum Hersfeld und 
die Herrihaft Schmalkalden umfaht, dennoch 
: aber 906 Mitglieder zähle, und [1775 Bibeln 
und 60 n. Teſt. ausgegeben hat, Auch dieſe 
Geſellſchaft ward von England aus mit 100 Pf. 
Sterl. an Geld, und für mehr als doppelt fo 
viel an Bibeln und n, Teft. unterſtützt. Unge⸗ 
achtet dieſe Sefelichaft von dem Kurfürften and 
„„deſſen Familie fehr begünftigt wird, fcheink fie, _ 
nah den bier mitgetheilten Aeußerungen, mis 
vielen Gegnern und Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen zu haben. Beherzigungswerth aber iſt allge⸗ 
mein, was bier S. Bangeführt wird: „Schwerlich 
hat weht jemand feine Erwartungen, von ber 
Fl — 0 Birke 
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Wirkſamkeit der Bibelgefelfchaften fo Hech ges, - 
Bimmt, - daß er fie als das ginzige Mittel ane. . 
gefehben, um Ehrfurcht gegen dad Heilige und. _ 
Göttliche ſolchen Gemüthern, denen dieſes Ges, 
fühl fremd ift., wieder einzuflößen. Es mag. 
ſeyn, daß ber, welcher die Bibel mit unlauten 
ver Abfiht und mit unreinem Herzen liefet, 
manche Stellen mißbrauchen kann; fauger doch 
das ſchädtſche Inſect aus der herrlichſten Blume “ 
nur — Gift, ‚Dennoch bleibt unwiderſprechlich 
wahr, und es wird durch viele augenſcheinliche 
Erfahrungen über alle Zweifel erhoben, daß: 
vornehmlich durch Einführung des görtlihen 
- Wortes in die Hüften der Armen und Verlaſ⸗ 
ſenen vieles Gute gewirkt werde, Wie follen 
fie glauben, wenn ihnen nicht fo gepredigst. 
wird? nz 
. Kir. 5. lege die erfte öffentliche Feier der 
ſchon im Jahr 1812 durch Weranlaffung des 
würdigen Dr’ Steinfopfß, der in Wuͤrtemberg 
bei deu Seinigen zum Beſuch war, gegründeten 
privilegirten Bibelanftaft für das Königreich, 
. Würternberg dar. Eine Rede des Obercon ſiſt o⸗ 
. rialraths Dr. Flatt über die Bedeutung “und 
. Bwecdmäßigkeit eines eignen Bibetfelled!, und 
eine mit einer Anrede des Diafonus Gerok 
verbundene feierliche Wertheilung ven 221 Bis 
‚ bein und 562 n. T. an Kinder, machten neben - 
Berlefüng eines Berichtes die Hauptſtücke die⸗ 
fer fegr zwecfmäßigen kirchlichen Beier aus. Nach 
dem Berichte vollendete de Anftolt im Zabre- 
4816 den Abdruck von 10,000 Biheln und 20 
‚n. Zeft. mit! 10ſen Lettern, ynd vor kurzem 
‚den Abdrud von 10,000 Bibeln und 18,000 ° 
nn. Teſt. mit fiehenden Lettern, die (zum Theil 
. - unentgeltlih ,. zum Theil zum berabgefegten‘ 
Dreis von 30 kr. für die Bibel und 12 Er. für _ 
t88 n, 2.) meiftens an Arme wiederum verbrei— 
— — — tet 
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tet find. Leider ift dieſe Anftalt durch die aro⸗ 
fen Ausgaben für flebende Lettern und vielfäls 

tige unentgeltlihe Werabfolaung der Bibel in 
eine Schuldenlaſt ven etwa 5060 fl. gerarben, 
woraus intejlen der fromme Einn der Wartem— 
beroer, und die mwahrjdeintih zu nehmende 
Mafregel, nur für einen herabgejeßren Preis 
die Tibeln an die Miratieder und Conimuren 
zum beliebigen Weiterabtafien eder Verjchenten 
abzufteben, jie wahridreinlih ‘bald ziehen wird. 
Yır. 6. erzahlt den geſeaneten Sertsang ter 
ften im Aug. 1814 zuerſt gearunteren und nad 
‚ und nab fih immer mehr erweiternden preas 
fifchen Haupibibelgeſellſchaft. „In der Tyat 
— dußert dieſer Bericht gieih zu Anfang — 
unter fo mannigfaltigen Aufferderungen zur 
Michlehärigkeit wurde unferer Stadt und Pros 
pin; eine‘ ter ſchönſten Gelegenheiten, felbige 
zu üben, mangeln, wenn jie bie Bibelgeſell⸗ 
ſchaft nit hätte, denn nirgends kann fich mehr 
eine nicht blos weichherzige, Tondern verſtändige, 
erleuchtete und arefibergige Liebe zeigen, als. 
bier, wo der Wohlthäter nit erfreut wird 
durch den Anblick gegenwärtig geflillter äußerer 
Neth, „nicht belehnt durch den Dank des Se: 
retteten oder Erquickten, wo er vielleicht lebens⸗ 
lang nichts ſieht und hört von der Wirkung feis 
nes’ Geſchenks, fondern wo er, allein im Glaus 
ben an die geheim dem Worte Gottes inwohs 
nende bimmlifhe Kraft , . feine Gaben dars 
bringt, und fih genügen läßt an dem Gefühl, 
uneinennüßig auf eine in den Augen der Welt 
weiter gar keine Ehre bringende Weife etwas 
von feinem Vermögen für rein geittige Zwecke 
aufgeöpfert:zu haben. — Wer die Bibelgeſell⸗ 
fhaft als einen Vereinigungspunft von Men» 
ſchen, die ſolche Sefinnungen begen, betrach⸗ 
tet,. dem bedarf. es wohl nicht, immier von 
ar neuem 
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neuem ihr Daſeyn als eine‘ der erfreulichſten 
Etfcheinungen unſerer Zeit darzuſtellen.“ Durch 

ben Bortheil der Portofreiheit und auf mans 
miaföftige andere Weife bewies der König und 

das königliche Haus diefer ‚Bibelgefellfchaft ihre 
Huld, bie in diefem Jahr an dem Generallieus 
tenant v. Dierike ihren bisherigen Präfidenten 
durch den Zod verlor und diefe Stelle durch 
den Staats⸗- und. Zuftizminifter v. Rircheifen 
wiederum erfeßt erhielt. Bei dem ſich ergebens 
den großen Mangel an Bibeln unter den Ka⸗ 
tholiken in polnifh Preußen (unter 10 Millios 
nen .polnifcher Katholiken find ‚nur etwa 3000 
Bibeln), ward ein Abdruck der zuerſt -1599 in 
Krakau erfchienenen difchöflich approbirten Muyk—⸗ 
ſchen Ueberfegung des n. Teft. in Poſen begens- - 
nen. Bon ber deutfdren Qutherifchen Biber 

‚ ward bie Anſchaffung der. Stereotypen zur forts 
währenden Ausgabe der ganzen heil. Schrift bes 
ſchloſſen, woraus der Vortheil erwächft, Daß 
jedesmal eine willführlide "Anzahl Eremplare _ 
abgedruckt, und zu dem Ende auch ein Eleinerer | 
Papiervorrath angemandt werden kann, während 
bei dem gewöhnlichen Drucd fletS ein großer 
Vorrath davon berbeigefhafft feyn muß. Bis 
zu diefem Stereotppendruck, wozu die’ brittifche 
Bibeigeſellſchaft 300 Pf. geſchenkt hat, reicht 


s 


der endlich“ vollendete Bibelabdruck von 11,000 


Er,, ‚wovon in den früheren Berichten dieſer 


Geſellſchaft die Nede geweſen. Der Abdruck ter 
Bibel und- des neuen Teſt. in dem Dialefte 
der Neiederlaufigifchen Menden (von jedem 3000 
Er.) wird unter Auffiht der Geſellſchaft zu 
Cotbus fortgefept. Auf Veranlaffung des, Mis 
niſteriums des Innern find. auf eine (ehr zweck⸗ 
maßige Weife Bibeln und neue Zeflamente im 


⸗ 
- 


die Gefängniſſe im ganzen Laude vertheilt, fo 


daß in jedem Zimmer eins Ddiefer Bücher ale. 
i \ j R | r : Ar Inven⸗ 
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Inventarienſtück bleibt. In den 5 Jahren ih⸗ 
ses Beſtehens hat die Hauvptbibelgeſellſchaft 

’ 99,024 Bibeln und 8900 n. Teft in deutſcher, 
polniſcher, böhmiſcher, wendiſcher und ſchwedi⸗ 
ſcher Sproche verbreitet. Sie zählt jetzt förm⸗ 
iidh organifirte Töchtergeſellſchaften zu Breslau, 
Buchwald, Bunztau, Cleve, Cön, Cöstin, 
Croſſen, Dahme, Danzig, Elberfeld, Erfurt, 
Franbfurt, Börlig, Gumbinnen, Halberſtadt, 
Halle, Heiligenftadt, Iſerlohn, Königsberg in 
Pr., Kreuznach, Tiegnig, Magdeburg, Min; 
den, Neuwied „ Prien, Potzdam, Salzwetel, 
Stendal, Stettin, Sorau, Stralſund, Wefel 
und Wetzlar; wovon die meilten wieder viele 
Zweiggefellihaften haben. Nach den daher ein 
gegangenen Berichten, woraus einiges, Interefs 
fante bier gleichfalls mitgetheilt wird, find durd 
diejelben allein im verlorfenen Zahe "vertheils 
15,730 Bibeln und 11,550 n. Teſt. 

Vr. 7. ift einer von diefen befonders gedruck⸗ 
ten Berichten einer Tochtetgeſellſchaft der preus 
Bifchen Haupsbibefaefellichaft, der uns zur Hand, 
gekommen ift, und den wir wegen feifter recht 
zw mäßigen Abfaſſung hier beifpielsweife ans 
führen. Wir bemerken aus diefem Berichte bes 
fondere, daß der Diakonus Klein disfer Anftalt 
einen Fond von 50 Rthlrn. gefhenkt hat, wo⸗ 
von die Zinfen jährlih zu Bibeln verwandt 
werben follen (ein fehr nahahmungswerthes 
Beiſpiel auch im aröfiern Kreiſe, um den Bes 
ftand der ‚Bibelanftalten auch für die Zukunft 
au fihern!); und daß durch Thätigkeit des 

. Polizeifecretärd Schneider herausgebracht if, 
wie für die blos im Görlitziſchen und Motben, 
buraifchen Kreife lebenden 41,037 Wenden auf 
1324 Bibeln und 432 n, T. noch erforderlich 
find, um fie eininermaßien nach 'ihrem-Wunide 
mit dem Worte Gottes zu verfehen. » 7 
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= ge. 8. endlich ift eine ‚fehr intereſſante Er⸗ * 


ſcheinung aus dem benachbarten Frankreich füre 


jeden«Bibelfreund. 27 Luſtra Fennten die heit, 
Bücher nicht wieder erſetzen, welche der Wider⸗ 
. ruf des Edictd von Nantes den. Sanden ber _ 
Proteſtanten dort entriß, und vornehmiid die 
Legten Jahrzehende waren der Wiedererfsgung - 
derielben am wenigften günſtig. Der erfte Ges 
danke zur Errichtung. einer Vibelgefellfchaft zu 
Paris entfiand zur Zeit des Friedens von 
Amiens, und ein kleiner Vorrath von Bibeln 
ward damals zur Vertheilung einer Committee 
unter Aufficht des reformirten Confiftoriums an⸗ 
vertraut, Später feßte eine. zahlreihe Sub⸗ 
teription den. Buchhändler Les in den Stand, 
eine Stereetyp: Ausgabe des n. Teft. zu verana 
ſtalten, deren Platten im Befiß der beiden 
proteſtantiſchen Conſiſtorien noch eine a. \ 
auelle iſt, woraus die in Sranfreic verbreiten 
. ten. n. Tell. hervorgehen, Aufgemuntert durch⸗ 
die fih. mehr und mehr Außernde Werthſchätzung 
der religidfen Ideen, belebt durch Das Beiſpiel 
‘einer blühenden Bibelgeſellſchaft zu Straßburg, 
unteritügt durch den auf einer Reiſe befintfis 
hen Secretär der brittiſchen Bıbelgefeliiäft 
Owen zu Paris, bildete fib nun im vorigen 
an Sibelgeſellſchaft, die hier ihren erften 
ericht ablegt, die königi. Beftätigung erbielt, 


und Mitglieder der Pairstaminer, bes Etaatde . 


Conſeils, ber Univerfität, der beiden proteftan« 
‚sifhen Confiftsrien zu ihren erften Beamten hat. 
Unterſtützt, von der brittiichen Bibelgeſellſchaft 


- mit.500 Pr. Du, bat diefe Geſellſchaft fhon u 


gesen 40,000 Franken Einnahme gebaht, bat 
erbindungen mit allen proteſtantiſchen Conſiſto⸗ 
rien. Frankreichs angetnüpft, bat Hülfsgefells 
ſchaften in Bordeaur, Montauban, Toulouſg, 
Monipellier ar; und 4 Auflagen der franzöfie 
— — J N = ; ſchen 
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fhen Bibel nah Martins Leberfegung, die zu 
Paris, Montausan und Zoufeufe veranitaltes 
werden , werden fie bald mit hbinlängfidem Bis 
beivorrath verſehen. Die bier mitgetheilten 
Gebete der Prediger Hfarron und Goepp, we: 
mit die Generalverſammlung am 6. Dec. 1819 
eröffnet und gefhlefien wurde, die Anrede des 
Präfidenten Marquis de Jaucourt, Pairs 
von Krankreih, der Bericht des Hın. Vincent 
de Saint Laurent, fo wie die ‚übrigen bier 
mitgetheilten Anreden, Nachrichten und Bes 
merkungen zeugen von warmen chriftlichen Cie 
“ fer, und verfprechen diefer Geſellſchaft, die hof: 
„fentlich auch die Katholiken Frankreichs zur 
Nachahmung reizen wird, Dauer und gefegnes 
ten ' Eıfolg. .® Sr 





Zwei Predigten auf befönderes Verlangen 
gebalten und dem Drud übergeben von 
Friedrich Earl Rolffs,. Prevdiger 
38 Bevergdorf,  Braunfhweig bei ©, €. 

.E. Meyer. Zum Beften der biefigen (Brauns 
ſchweigſchen) Armen... 58 ©. gr. 8, 


Repen den Vf. nicht, aber nad dieſen 
Predigten zu urtheilen muß er einen gro» 
sen Bang zum Sonderbaren haben. ie find 
am Sonntage Eraudi und am zweiten Pfingfis 

ı tage diefes Jahres über’ die gewöhnlichen Evans 
gelien in ber Brüderfirhe zu Braunfhmeig ges 
halten. Die erfle Predigt handelt vom Zeugs 
nif des evangefifhen Geiſtes ald einer Gottes⸗ 
kraft, 1. der Wahrheit, 2. der Gerechtigkeit, 

5. der Geduld und 4. der Hoffnung. Bier 
Sätze, über die ſich weit mehr. hätte fagen laſ⸗ 
fen ats ee denn die Ausführung if 

. dürftig, und der Eingang fo ſchwülſtig, daß 
— gewiß 
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- gewiß; — größte Theil der Brüdergemeine, mit 
deren Namen er übrigens ſehr ſpielet, ihn nicht 
wird verſtanden haben. Ja, ſo iſt es, fängt 
‚er nah drei fangen Verſen aus einem Liede 
an, hinauf winkt die fich majeſtätiſch erhebende, 
eier verfündende Sonne; empor deittet das 
hehe Gewölbe der Kirche; hinan! ruft Glodens 
ton und Orgelklang; himmelan! das jüngſte 
Feſt der Auffahrt J. C. Nicht von unten wird 
die Menſchenkraft geheiligt; von oben kömmt 
die gute Gabe. Nicht die Meugebürt des wuns 
— Frühlingsreizes, fondern die Wie⸗ 
dergeburt der innern himmliſchen Shöpfung 
durh Waſſer und Blur, und durd den Geiſt, 
der beides heilig durchdringt. Nicht was wech⸗ 
ſelt und verblühet, und zum Staube ſich gefels 
let, ſondern das, was war und iſt und blei-æ 
bet, das Ewige iſt unſre größte Loſung u.ſ.w. — 
‚ YEr ift in feine hochtrabenden Ausdrüde fo vers 
liebt, daß er im Hafen darnad) den Hrn. En 
Dräfefe, den er einen, großen Ehriftenlehree “ 
‚nennen will, zum Chriſtuslehrer macht. Et⸗ 
was beſſer hat dem Rec. die yweite Predigt ge⸗ 
fallen, die heilſamen Regungen des chriſtlichen IE 
Glaubens, Vie fib offenbaren‘ 1. durch einen 
-guadenreichen Frieden, 2. durch ei 
den Ernft der ungefäumten Heilig 
einen drohenden Eifer des zufünft: 
Sir iſt origineller, ob es gleich 
geſuchten und fpielenden Ausdrüc V 
let, wie z. B, feierfrohe, feſtlichg — 
ter, — wunderbar, evangel 
lichkeit gegen die Brübergemeine, 
ger, gnadenreiher Feierfriede u.f 
fih der Hr. Vf, dem es in der 2 
Antlagen fehlt, mehr an dad Nati u 
fache und Ungefuchte geröhnen , er & 
, iR Dun ua Eine gute 


3 N 


(900 Yo | 
populaͤr deutlich ſeyn, muß Intereſſe haben⸗ 
muß behättlic ſeyn. — 


⸗ 





Ein Büchlein von der Liebe. Von Srie⸗ 
drich Leopold, ‚Grafen zu Stoll. 
berg, ncbft Dem Schwanengeſange des 
Verſtorbenen und zwei Zugaben. . Zweite 
Auflage, Münſter b. Aſchendorff 1820; 
334 S. med. 8. | wen 





Für Katholiken iſt daB Leſen dieſer Schrift 
mit keiner Heilsgefahr verbunden; denn 
der Baron von Droſte bezeugt als Gen. Vi⸗ 
car des Bisthums Maͤnſter mit feiner Unter⸗ 
“Schrift, daß fie nichts enthalte, was nidht mit 
ber Lehre der katholiſchen Kirche und. mit den 
guten Sitten übereintimme. Ein früher fon 
erfchienene3 Stolberg ches Gedicht mit der Ur 
berſchrift: Die Kiebe, eröffnet das Ganze die 
fer Schrift. Hierauf folgt das Büchlein von 
ver Liebe, das den größten Theil diefer Bo} 
gen einnimmt, und fo wie des Vfs. Geſchichte 
der Keligion Jeſu Ebrifti in Paragraphen ge 
ſchrieben iſt, die zum Theil fehr triviale Ges 
banken enthalten, wie z. B. ©. 93:.. Wie 
find ſterblich, Eönnen nicht auf. Einen Tag 
vechnen. Auch ift der Auffa zu gedehnt, zu 
- eintönig,.zju wenig den Lefer durch Begeiftes 
rung feffeind; er enthält zwar, viel Schöne 
und Wahres im Einzelnen; aber im Banzen 
ſteht er dech tief unter dem herrlichen Aufſatze: 
von der Fuͤlle des Herzens, den der Bf. in 
jüngern Jahren als Proteftant aefchrieben: hat: 
Doch wird es immer feinen Werth . behalten . 
als ein unverwerfliches Zeugniß von der inni⸗ 
gen NReliniofirät des Vfs., der Alle ächte Liebe 
von ber Kiebe 38 Bose ableitet, und mit ges 
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rechten Btrenge.. alles Ungötliiche, mas Ar 
Weliling Liebe nennt, aus dem Heiligthum 
Der ‚Liebe ſtößt. Sn ber Pelemie gegen ihm 
"mißfällige Theologen wird: jedoch eben nicht die 
beochne -Billiafeit: des Urtheils beobachtet, mie 
wenn er Sy9 beinahe in Heftigkeit ausbrechend 
frägt: „Was wollen vermeinte Gottesgelebrte, 
 zuwelde.. das Chriſtentbum, beuchelnd, wie⸗ 
I mwohl . febe, zweideutig, loben, „indem fie 
Zugile ich ihm“ die Art am die Wurzel legen, 

‚wenn fie fo ängſtlich ald vergeblich ſich anſtremw 
paen, in den: Büchern des, U. Ru alle Bezie⸗ 
bungen :auf. den Sehn Gottes hinwag zu deu⸗ 

pten, was wollen, fie ſagen u fu to Auch | 
leuchtet hen. Min des WS: Auslegung von 

Shriftftellen a nicht überafl -eim Web. Be | 
wwerv ,baffen ‚in, ben Exangelien:,mar ſo wiel | 

ſJagen welle,,-. atd «meniger lieben; würde bez. | 

- fe, nena Met. es vorgebradhe hätte, vielleicht 

ı. für. eine Nermäfferung des Brundterted erktäͤrt 
haben ;. deun-in-Allen Sprachen find haſſen und 
lieben :Opposite,; und baffen: kann in feinem 
Balle nur einen: geringeren Brad der Liebt 
bezeichnen, Mhilipp. II. 6. überfettien ev noptpg, 
deov -tuapxam , göttliches Wefenp: ſeyend; 
pophe Bann: aker nicht das innere Woſen einst 
Gegenſtandes bezeichnen, fondern nur: das, was 
davon in Die Sinne fälle, das Arußerlihe; w 
uobꝙæmy Beov Snapyev fagt demnach fd vislalß 
Deum, dum.in his terris viveret,. releren% 

- Was als. Schwanengeſang des Vfs. angegeben 
wird; foß,;ı mie werfichert wird, ein älteres Ge 
dicht des VBfs. ſeyn; auf alle Bälle möchte der 
poetifhe Werth deſſelben nicht. hoch anzufchlar 

gen fepn, in Veraleichung niit der Wde, die, 
der Vf. im 3. 1815 anf Blüchers Ankunft in 

Muͤnſter nad Buonaparte's Befiegung gedide 
tet bat, Unvergleichlich ſchön find dagegen die 
1820. 687° legten , 
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leuten Tage des Verewigten. von einer feiner 
Töchter befchrieben. Dieſer Anffag Yat nit 

nur einen verhältnißmäßigen, er hat einen un 
Bedingten Werth wegen der. ausnehmenden 

Sreue und Zartheit der Erzählung, Ben bei 

wegen auch das Büchlein von Der Kiebe, weil 

e# zu weitläuftig angelegt iſt, weniger anzieht, 

dem wird dech dieſe Beilage immer lieb bleiben, 
"and er wird fi des Beſitzes die ſer Schrift ims 

& mer freuen ; denn die: Wahrheit der Dasrſtellung 
käßt nichts zu wünſchen übrigs man ſieht ſich 

beim Leſen ganz in den Familienkreis des Vers 
ewigten vorſetzt, und jeder, der ihn ‚im Leben 
kannte, wiro Tagen: müffer,:: "daß alles in der 
Erzählung ‚den Beweis der höchſten Glaubwür⸗ 
Siafeitrin ſich ſolbſt habe. Wir würden Man- 

ches aus derſelben ausziehen „.imenn ums nicht 

. fon dur das Morgenblatt und ‚andre Zeit 
ſchriften zuvorgekommen wäre, umb. das Meike 
nicht als ſchon ‚allaemein bekamt: vorausgeſetzt 

— werden könnte. Doc. iſt im Allgemeinen arzu⸗ 
zeigen, daß der: Verewigte allerdings auf fei⸗ 
nem Sterbebette Tchr. liebens⸗ und hochuchtungs⸗ 
würdig, aber auch als durch und durch Ka⸗ 
tholik erſcheiat; ser. fütchtet ſich nor vem Fege⸗ 
fenuer; er flehet die Mutter Gottes dm ıhre 
KGFäürbitte an. Angehänat in eine Elegie des 
Bruders Chriſtian Spolberg auf den Tod ſei⸗ 

nes geliebten Friedrich Leopold; ſie iſt wur⸗ 

“Dig des Sängers : und -des- Beſungenen.Be⸗ 
kanntlich it Chriſtian nicht kacholiſch gewor⸗ 

den; aber die Anhänglichkeit an den Bruder ik 

durch deffen Uehertritt zu dem römiſch⸗katholi⸗ 
— ſcchen Glauben nicht geſchwächt worden, und auch 
der Verswigte has ihm ftets feine volle Liebe 
ugewand 55 
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Eeanierene zum Andenken des Grafen 

Friedrich Leopold zu Stolberg , geſpro⸗ 

eben bei der von Freunden und Vereb⸗ 

rern veranftalteren Todtenfeier in der 

‚Gt. Eolumba-Kirche in Coͤlln am 10; 

. Sebr. 1820 von M. W. Kedp, Pfaͤrr⸗ 

- caplamı \- ".Cöfin bei Dumiont Sqauberg 
—— 16: S. ge· 8. geheftet. = 


Ye, en: ‚bei: dieſer —— ereichteten Rio > 
tafalE ruhte vor. dem, aus demfelben fich ers 
bebenden Kreuze ein Lorbeer: und ein Palmzweig/ 
burch einen alängenden Gteruenfranz verbüns 
Petr? nebſt Stolbergs Büchlein von der Liebe; 
Eichen» und Olivenkraͤnze zierten bie Seitens 
maän der, vier. große Vaſen mit lodernden Flams 
men die Stufen :des Trauergerüftes. Die 3 
ſIchrift der Mordetfeite zeigte an, daß die Feier 
lichkeit nicht blos zum Andenken an den Vers 
. ewigten veranft7itet war, fondern daß fie zus 
ai eine Andacht war, die feiner Seele zur 
verhelfen Sollte, Die Zrauerrede ſelbſt 
hat es indeſſen nur mit, feinem Andenken zu 
thun; doch erhebt fie fidy nicht zu der redneris 
ſchen Sprache Älterer franzöſiſcher Kanzeltedner, 
die bei ſolchen Gelegenheiten die ganze Pracht 
ber DBeredtfamkeit- zu entfalten pflegen ; fie hatt 
fih in einer hiedrigen , ſogar nicht überall der 
Würde der Kirche angemeffenen Region, indem 
fie ſich z. B. fogar.:auf einen- Artikel des „be⸗ 
kannten Eonverfationslexikons” bezieht, Dech 
ift es auf der- andern. Seite: zu loben, daß 
keins · Ausfaͤlle auf die Proteſtanten in der Nede 
vorkommen, und daß Hr. K. bei Erwähnung 
n Aufenthalte Stolterge in Göttingen „der 
feß: berühmten Hochſchule Deutſchlands⸗“ auf 
Sreundess, und Dichterbündniſſes rühmlich 
gedenkt, - das zu derſelben - weifden den 
DR Brüdern 


"Dante: 


welcher er ſyricht, iſt die Wärme eined gedas 


ul WA — | 
Brũbern Stolberg und andern emperftrebenden 


Hoechſchülern gefchloſſen ward, und dem Deutſch⸗ 


lands Literatur, ſagt 5.8, fo viel ver 
Den „bedenklichen“ Schritt des Ue⸗ 
berqangs zur batholiſchen Kirche, verſichert der 
Kedner, hätten noch Wenige mit ſolcher Bes 
nenbeit (2) und Aufrichtigkeit gethan; St. 
be dadurch achttauſend Thaler jährlicher Ein⸗ 
künfte verloren. (Von dieſer etwas großen 
Summe mäöchte jedoch noch Einiges abzuzie 
ben feyn.) eg 





Confiemationsfeier, gebalten am 11. Mai 
1820 als am Feſte der Zimmelfahrt Jeſu, 
von Earl Wilbelm  Jäfü; zweitem 
Prediger der evang. Gem. beldet. Eonfefk 
in Wien, Zürich b. Orell, Füßli u. Comp. 
1820. VI u. 62 ©. 12, | ä 
n den theol. Ann. 1816, 494 warb eine 
- Sammlung von Predigten biefes Bft, 

der ſchon in feinen Zünglinasjahren ungemein 
große Hoffnungen von fib gab, angezeigt ; ſeit⸗ 


‚ dem find wieder drei Baflpredigten von ihm 


grfchienen, die in den th. Ann; 1819, 444 ans 
gezeigt wurden, und einen vortheilhaffen Be 
griff von feinem: Streben nad‘ Verdollkomm⸗ 
nung feiner. ſelbſt und feiner Arbeiten gaben. 
Mas wir bier anjeigen, empfiehlt diefen, num 
erſt 27jährigen jungen Mann von Seite des Ges 
müthes eben fo fehr als von. Seite feines Gei⸗ 


filed. Mit Liebe weil er die von ibm unters . 


richteten- Kinder an dem Tage ihrer Confirma⸗ 


sion zu Jefus, :als zu "dem nachahmungswür⸗ 


bigften, freundlichften und zuverläßigften Güb- , 
vet zum Simmel, hin; die Wärme aber, mit 
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kenreichen Lehrers ; wie reichhaltig iſt z. B. 
was ©. 14 und 16 von der Nahghmungswürs 
digkeit Jeſu geſagt wird; wie geiftreih und, 


- wie anfpredhend, zugleih! . Wir wollen jwar 


nicht behaupten, daß nicht im Einzelnen noch 
das eine und andre nachzubeffern wäre; der 
Leſer iff immer fchwerer zu befriedigen als der 
Suhörer, und ihm entgeht weniger, was etwa 
bier und da noch befler geſagt feyn konnte, ale 
‚dem, der den lebendigen Vortrag vernahm und 
nach dem Totaleindruck urtheilt; aber au) das 
Urtheil des Leſers wird der Vf., der darch 
diefe feine Arbeit von neuem an fi erinnert 
hat, nicht zu ſcheuen braucden, da nur Einiges 
allenfalls getadelt, werden kann, die Dauptfade 
aber gewiß Beifall finden wird. - R 


Ä u n  uo 1 


1,Leichenrede , gebalten Sonntags am 25. 
Juni 1920 am Brabe von 19 Bemeindes 
genoflien von Goßau (Lantons Zürich), 
weldye Öpfer wurden des Durch den 

Einſturz eines Bodens in der noch un⸗ 
pollenderen Kirche entfiandenen Unglüds. 
Zweire Auflage. Zürid) b. Bürkli. 128. 8, 


2, Befchreibung des Ungluͤcks zu Goßau nebſt 
der Sonntage am 2. Beumonat in der 

‚ (Cbenadbarten) Rirche zu Brüningen ges 
., baltenen Predigt von Heinrihb Wa—⸗ 
fer, -Pfarrer yu Goßau. Ebendaſ. b. 
demſelben 1820. 32 ©. gr. 8. — 


Ever Vf. war gewiß von dem Unglücke, das 
feine Bemeine betraf, noch zu ftarf an⸗ 
een nn ganz ruhig, rein geſchichtlich den 
orfall befchseiben zu können. Unbefangene 
erzählen die Sache alfe: Die Land: Gemeinde. 
Ä — zu 
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zu ©. mußte den Bau einer neuen Kirche un⸗ 


ternehmen. Statt den Bau einem gefchickten 
Baumeiſter anzırmertrauen, ward auß den Vers 
ftebern des‘ Dorfes eine Baucommiffion ger 
wählt, welche deu Bang des Geſchäftes leiten 


follte. Wahrfheinfic alaubre man dadurd die ' 
-Roften des Baus zu verringern, Am 22, Zus. 


. ‚niuß war man mit dem Bau fe weit vorgerückt, 
daß man zur Aufrichtung des Dachſtuhls fchreis 


ten Eonntey wobei der. Baumeiſter in der dorti⸗ 


gen Gegend, fo wie weit umber, einer Spruch 
zu thun pflegt Zu Boßau war", der Pfarrer 
‚erfuht, ein Beber ftarı des Spruchs vorzu⸗ 
tragen „ und dieſer fand ſchicklich, Das auch. eis 


nige Lieder: dafır gefungen würden. Nun fellte 


man aber denken „ daß das Volk ‚Beinen andern 
Gdanken hätte haben Fönnen, als daß es auf 
dem Birchbofe das Gebet und den Geſang ans 
hören molkte, und daB niemand als der Pfarrer 
und allenfalls die Singſchäler auf der Höhe des 
Gebäudes fteben follten. Statt deffen. aber ſtie« 
gen pier bis fünf hundert nah andern gegen 


700) Meuſchen auf den noch unbefefligten Bo— 
den, Sn dem Augenblicke nun, ald der Pfarr - 


"rer, von der Gefaugfchufe beqleitet, feine Wehe 
nung verließ, bradı die überladene Dede, 


und in Drei Schlägen fiel.. die ganze Decke 


mic allen darauf befindlichen Wienfchen lund 
Balken in die Kirche. Zwei bunderst und 


fieben und neunzig wurden größtentheils ſchwet 


beſchädigt; 16. wurden todt unter dem Schutt 
bervorgezogeus drei ftarben noch denfelben Abend; 
zwei Eatholifhe Maureigefelen am 23. u. 24. 
Junius; Seitdem nor vier Perfonen. Mun 
dies Unglück iſt eimal geſchehen und es ‚if 
menſchlich, Eeinem Einzelnen den Vorwurf zu 
machen, daß es daflelbe verſchuldet habe; ale 
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nachzudenken, wie das Unglücd hätte verhütet 
werden können, - und Pflicht für die Obriakeit 
ift es, für die Zukunft Verfügungen zu treffen) 
damit ein Tolches Unglück nicht wieder begeqne. 
Dorn ein Anderes if eg, verſtändia nach:us 
ferichen, was in Fällen folder Art menfchlich 
verfeben worden. fey, und waß fi diesfalls 
beffer bätte anordnen faffen, um daraus für 


Fünftige:. Fälle Lehren abzuziehen; und ein Ans 


deres: denjenigen-, die aus Mangel an Sad 
kenntniß und Kluabeit etwas dabei verfehen 
haben mögen, darüber mit Härte Vorwürfe zu 
machen: und fie mit der ganzen Schuld an dem 
gr.ßen Unglüde zu belaſten. Jenes iſt löblich 
und es ſteht zu hoffen, daß. man Eünftia es 
nicht Bauern allein überfaffen werde, die Kei- 
sung Des Baus einer Kirche zu beforgen. 
Die Kiehen "und der. Öffenstihe Cuttus schen 


unter dem Schus des Staates; er wird ohne - 


Zweifel verfügen, daß im. Zukunft einer. obrige 
.Eeitluchen Behörde die Oberauffiht über folche 
Bauten aufgetragen werben folle. — Mit wels 
ben Gemüthsbewequngen übrigens nach einem 
-folhen Unglüde Hr: W. die Peihenrede und 
dte Predigt quaest. habe halten müffen , wird 
jeder: leicht fid) vorſtellen können, wenn er ſich 
‚ in deſſen Lage verfeßt. /An ſolche Neben kann 
der Maasſtab der Kritif nicht angelegt werden ; 


auc werden beide zum Beften Der Verungluͤck⸗ 


‘gen verkauft. Wir wollen alio nur erinnern, 
daß ed doch bedenflich ift, mas Menſchen ver 


fähen, anf Gottes Rechnung zu fetten, obgleich 


Das einmal Geſchehene sur Beruhigung der 
Menſchen als Schickung Bottes berrachter were 
den darf. d. b. als ein Wink der Vorfehung, 
Fünftig vorfichtigen zu Werke zu geben; 





‚Der | 


f 


me 


08 )— 


Der Dian des Reiche Bottes, Aus biblis 
(chen Vorlefungen gezogen und für Freunde 
ver biblifchen Öffenbarung berauggege ' 
ben von Johann Sriedrich Voigt 
Länder, GÖberpfarrer in Rönigsbrüd. 
Leipzig in Comm. der Summerfchen Bud 
Bandiung 1820. 546 ©, 8, | 


Si entwidelt der Vf. in einem feh 
lefenswerthen Vormorte, daß zu der der 
ver einigen Decennien modifch gewordenen Bis 
delſtürmerei Eräftig enfgegentretenden Bibelver⸗ 
breitung der neueſten Zeit nothwendig etwas 
Binzufommen müſſe, was Luft und Liebe zum 
Bibelleſen nach dem Zuftande der gegenwärtigen 
Beit erwect, und welches im tieferen Hinein⸗ 
führen in den Geiſt der Bibel beftehen mödte, 
ſo daß dadurch der Lefer derfelben dahin ge 
bracht werde, nicht nur fie ju verfteben, ſon⸗ 
dern von dem Heiligen und Höhlen, mie es 
im Ganzen und im Einzelnen derfeiben liegt, 
ergriffen, und ſo wahthaft in ihr und durch fie 
erbaut zu werden. Daß feld Werk größtentheild 
ein Werk der Prediger ift, ift augenſcheinlich; 
und der Vf. firg es nach Rec. Bedünfen gan 
auf die rechte Weife an, daß er dafür in feir 
ner Gemeine durch - biblifhe Werlefüngen zu 
wirken ſuchte. Diefe wollte er anfangs her⸗ 
euägeben, allein die Furcht, ein zu bändereis 
ches Werk in dieſen . geidarmen Zeiten zu lin 
‚fern, machte, daß er feinen Entſchluß dahin 
‚änderte, dieſes Büchlein, gleichſam als Quinu 
‚effeng aus denfelben, zu.geden. In demſelben 
‚geht er' denn nicht nur die wichtigſten Perioden 
‚der uns in der Bibel erzählten göttlichen Offen 
barüungen, eingewebt in ihrer Geſchichte, durch; 
fondern die einzelnen :biblifhen Bücher, fammt 
jeder widhtigiten Stelle in felbigen erbaften die 
. vom 
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vom Aberglauben und undlauden eben ſo wie 
von allem Gezwungenen gleich fern ſich haltende 
Hindeutung auf wahre chriſtliche Erbauung hier, 
‚wobei dann zuletzt das Reſultat des Ganzen 
iſt: „Das Bibelwerk iſt eine von Anbeginn ver⸗ 
breitete, durch Chriſtum möglich gemachte und 
durd die Apoftel verwirklichte ſtttliche Bildungs» 
anftalt der gegenwärtigen: Menfchenperiode des 
Erdplanetens für eine andere ‚und höhere Ord⸗ 
nung der Dinge, die das höchſte Ziel, und fo 
zugleich der unwandelbare Ruhepunkt ift für 
die fromme Sittlichkeit.“ Unleugbar giebt dies 
Bud für Prediger, die ihren Gemeinen Bis 
belvorlefungen wie der Bf. halten wollen, ‚aber. 
nicht wie er fo tief in den Geift der Bibel 
ug find, ein herrliches. Hülfgmittel. 
Auch ift es für den mit dem Buchſtaben der 
Bibel fhen bekannten Laien ein. wichtiges Hülfs⸗ 
buch, alles in. feiner Bibel mit dem Endzmede 
wahrer Erbauung in Verbintung zu feßen. 
Aber den mit feiner‘ Bibel - nicht « hinreichend 
Bekannten, wie wir.beren leider fo wiele felbft 
unter den. gebildeteren, Ständen in der Ehriften« 
beit finden, führt es nicht hinreichend ausführ« 
lic in. feine Bibel ein, um ihn mis Luſteund 
Liebe zum Bibelleſen zu erfüllen; darum wünſchte 
Dec. noch immer, daß der Bf. feine gewiß. 
böchft geiftvollen Bibelvorleſungen in ihrer Aus- 
führlichkeit gleichfalls herausgebe, wenigſtens 
mit einem Bande vorläufig ‚den Verſuch machte, 
‚ob dies Unternehmen nicht ben Beifall eines 
Rn 7 Publicums gewöune. Vorliegendes 
ch würde dann immer and) neben jenem grö⸗ 
ßern Werke zur Ueberſicht und Erinnerung des 
Ganzen dem für die Bibel Bewonnenen ſehr 
Sea und nüußlich bleiben. 
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Dibelgefchichte, das einsig‘ wahre Bi 

.  Dungsmittel zu chrifflibee Religioſitaͤt 
Briefe an Eltern, Prediger, Kebrer uw 
S.chrerinnen, und Die _es werden wol, 

. Ien.. Don Job. Ludw. Ewald, 
> Doctor der Theologie, großbersogl. bas 
denſchem Rirchenratb. Heidelberg in Os— 
walds Univerfisatsbuhhandt,. 1819. 190 ©. 


1 


3 iſt unzweifelbar, daß Geſchichten, und 
unter dieſen wieder arade die bibliſchen 
Geichichten, für Kinder aller Art und für alle, 
die den: Kindern- aleihen (wohin der größte 
Iheit des Votks in mehr als einer Rückſicht zu 
rechnen ift), das befte Mortel fey, um ‚für das 
Höhere und Heilige die Gemüther zu gewinnen 
und fie darin zu befeftigen, wie jeden, ber mit 
ſolchen kindlichen Semüthern umgegangen iſt, 
und mit ihnen umzugehen weiß,‘ feine Erfah 
rung lehrt. Das Einfache, ächt Menfchlide, 
und der beffändine Hinblick auf Bott und fein 
unbefchränftes Walten und Wirken_ift es, was 
darın fo fehr anzieht; und wer einigermaßen 
den rechten Ton dabei zu treffen weiß, wird, 
‚ beainnend mit der dem Kinderherzen am nächſten 
zliegenden Geſchichte der Urwelt, hindurchgehend 
durch das Jugendalter Iſraels, und endend in 
dem in einer höheren Potenz wieder kindlich 
werdenden Leben Jeſu und feiner Jünger, ges 
wiß unendlih mehr wirfen, als wenn er af 
jede andere MWeife die Sache anfängt. In feis 
ner befannten leichten, aber dabri durch Wiek 
feittgfeit höchſt intereffanten Manier. legt der 
bekannte Vf. dies hier in einer Neihe Briefen 
dar, widerlegt die mancherlei dabei gemachten 
und etwa noch zu macenden Einwendungen, 
zeiat die beite Manier, die Bibelgeſchichte als 
Bildungsmittel wirklich anzuwenden, hebt — 
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che babei eintretende Schwierigkeiten, und berührt 
ntancerlei damit näber oder entfernter iner-r 
. bindung ſtehende Fragen. Mec. empfiehlt dies 
Büchlein _jedem gebilderfen Mann und jeder ger: ⸗· 
bildeten Sray.» die. man gern für den Untere 
richt durch Bibelgefhichte gewinnen möchte, in 
-die Hand: zu geben. , Nach feiner lleberzeugung ' 
muß es ein ſehr befangenes Gemüth feyn:. daß, 
nit dadurd) "bewegt wird, wenigfiend.den Ver⸗ 
fach auf dieſe Weife gu, madien, :und wer, nun 
erft deu Werfuch macht; wird höchſt wahrſchein⸗ 
lich mehr und mehr durch eigeng Erfahrung bar 


J 8 


. für gewonnen werden. 
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Anchologie chriſtlicher Geſaͤnge aus allen 
Jabrhunderten Dee Kirche. Nach der 
BZeitſßolge geordnet, . und mit geſchichtli⸗ 
chen Bemerkungen begleiter von Auguft 
Jakob Rambach/ Prediger bei St: ' 
ZJakob in Hamburg. B. I, Altona und _ 
Deipzig & Hammerich 1817. XIV u. 446 N 
. &-B. De 1817. XIV u. 448 ©. B. III. 
- 1819. XXX ı 390 G. 8. rg 


Yu den theol. Ann. 1809 ©. 358 findet ſich 
die Anzeige einer ber Gelegenheit dev 
 „Amtszübelfeier des ſeitdem verewigten Senior6 | 
Rambach erfhienenen Commentatio de sum 
‚ma ecclesiae doctorum laude, die Hrn. Aug. 
"Gab. Rambach, : feinen. Sohn, sim Vf. hat, 
Später. gab derfelbe eine in den th. Ann: 1814 
©. 136 von einem andern Rec. angezeigte 
Schrift über Kuthers Verdienft um den Rir- 
ebengefang (Aymburg b. Bohn 1813.)- heraus. 
An diese ſchließt fih nun vorliegende! noch un« 
vollendeted Werk an, beffen Völlendung' wir 
anfangs abwarten wollten, das wir ansehen se 
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it fon anzuzeigen uns dadurch bewogen ſin⸗ 
den, daß permuthlich dech dem Sf. fo wohl 
als dem Verleger damit gedient feyn wird, wenn 
wir davon in diefen Blättern Nachricht geben. 
Es gilt von bdemfelben vellfommen bas Näm⸗ 
hichen, was einer unſerer Mitarbeiter ven jener 
Schrift, der Mahrheit gemäß, bejeugte: „Es 
„iſt ein Werk fleifiger und gruͤndlicher For 
„ſchung, für den Breund ber Literatur von be 
„dentendent Ertrag , reih an bibliographiſchen 
„und literarifhen Notizen, an mannigfaltigen 
‚wichtigen Erörterungen und Beridtigungen, 
„den Kenner willfommen, und aud für dem 
„bloßen Piebhaber anziehbend, weil der Gegen; 
Rand nirgends fo vollfiändig wie bier bear« 
„beitet worden if.” Der erſte Band enchält 
eine Sammlung des Erheblihften, was ſich in 
den Jahrhunderten vor der Reformation in 
der geiechifchen und Inteinifchen Kirche an tee 
Lgidien Geſängen vorfindet; aud eine Anzahl 
von deutſchen Liedern aus den Zeiten vor der 
Kirchenverbefjerung if in dieſe Blumenleſe auf 
genommen. Die. Ausbeute Eonnte zwar, da 
aus allen Jahrhunderten der driftliden Zei 
rechnung etwas mitgetheilt werden ſollte, Diebs 
falls nicht düurchgebends: groß ſeyn. In Bes 
treff des erſten Jahrhunderts z. B. ließ ſich nur 
zeigen, daß ſchoön damals Geſang in den Ver: 
fammtungen der Ehriften Statt gefunden habe, 
und daß. wahrfheintih 1. Timoth. 111. 16. 
und Ephef. V. 14. Bruchſtücke von Geſängen 
aus zener Zeit ſeyen. Auch ſpätere Zeitabe 
ſchnitte wurden für des Vfs. Zweck dürftig ges 
funden; doch that. der Sammler, was er konnte; 
was ſich unter den Kirchengeſängen der. griechie 
ſchen und der Iateinifchen Kirche in irgend ei- 
nem Jahrhunderte einigermaßen ausnahm, das 
nahın er in feine Sammlung auf, und gab 
Se J augleich 
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‚zugleich metrifche Ueberfegungen davon, bie er 
sheil® andersmoher entlehnte, theils felbft ver⸗ 
faßte. (Eher Einnte man fie indeffan Nach⸗ 
bildungen als eigentliche Ueberſetzungen nen» 
nen.) Die Einleitung in das Ganze und die 
beſondern Einfeitungen in jeden Zeirabſchnitt, 
fo. wie die Metigen von den Vffn. der Gefänge, 
fo weit ſich diefelbem. angeben ließen , find ſehr 
verdankenswerth. Die Geſänge aus den Zeis. 
ten nach der Neformation find in fünf Zeitab⸗ 
fhnitte aetheilt, weven der erfte die Lieder. von - 
Luther bis auf Ringwaldt, der zweite die bis 
auf Gerhardt, der dritte die bis auf die als 
lifche Schule umfaßt, der vierte die bis auf 
SGellert, und der fünfte bie bid zum Ende des 
achtzehnten Suhrhunderis, umfaffen fe; Das 
Beſte aus den zwei erſten von diefen Perios 
den findet -fid in dem zweiten Bande und daß. 
Beſte aus der dritten indem dritten. Der 
vierte Band wird die Blumenleſe bis auf Gel⸗ 
lert fortführen, Wie viel Haum dann noch das 
MWorzüglichfte aus der letzten Hälfte des vorigen. 
Sahrhunderets für fih anfpreden mag, iſt noch. 
nicht beſtimmt. Die Gefänge werden’ underäns 
ders eingerückt, fo wie fie zuerft ausgegeben 
find, wogegen nichts’ zu erinnern ifty da es 
hier nit, wie bei kirchlichen Gefangbüdern, 
auf möglichfte Entfernung des Anftößigen, ſon⸗ 
dern auf Aechtheit der Lieder, fo wie ihre Vff. 
ſelbſt fie lieferten, anfam. Won ben Sefan, 
gen des erſten Bandes, die vor ber Reforma⸗ 
tion verfaßt wurden, haben fi Verſchiedene, 
theil8 in Ueberfegungen, theils in Nadbilduns 
gen, felbft in der — Kirche hier 
und da erhalten; nech mehre in der katboli⸗ 
ſchen Kirche, wovon mifunter bit Ueberſezun⸗ 
‚gen in Abſicht auf die Form viel Geſchmack 
verrathen, wenn auch ber Inbale nah prote⸗ 
: ; flantis | 
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ſtantiſchen Grundfägen verwerflih iſt. Der 
Marianiſche Geſang z. B.: Ave maris stella, 
Dei mater almâ, atque sehper virgo, felix. 
coeli porta,‘“ lautet in eines deutſchen Weber: 
fegung,.. bie in Fathelifchen Kirchen, da, we 
deutſcher Geſang Statt finden darf, alfo lautet: 


Stern auf diefem Lebeusmeere, 
Mutter Gottes, vol der Ehre, 
- . Beinfte Jungfrau, fey gegrüße! 
> KHocbeglüdte Himmelspforte, 
Dur haft dur des Engels Worte. 
EAva's Namen uns verfüßu (HD - 


Dieb den Sündern Bottes Srieden, 
Löſe unfre Schuld bienieden, 
Gieb den Blinden Treft und Licht! 
Was uns fbadlich it, verhüte ! 
Mid ung nüglich ift, erbitte! _ 
- Muster, ach verlag uns nit! () 


Shönftes Mufter aller Tugend, 


1 Hilf dem Alter, hilf der. Jugend, 


Mad’ uns ſchuldlos, fanft und rein! 
a uns Schwachen, burdgzudringen, 
ann wir mit dev Sünde Tingen, 
Und zu Gott um Beiſtand fohrein! - 


Lehr' uns leben, lehr' uns fierben; 
Führe uns als Himmelserben 
Einit.in deines Sohnes Reich! 

Gott der Vater ſey geprieſen, 
Ehre ſey dem Sohn erwieſen, 
Und dem heil'gen Geiſt zugleich! 


Dieſe Vergötterung Maria's, biefe ihre vol 


quasi Verſetzung in die Dreiginigkeit und Er⸗ 


bebung zur Mitherrſchaft über Die Wels fält 


unſtrei⸗ 
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’ auntteitig angenehm’ in die Ohren: dennoch. laßt 


fie ven üchten  Proteftanten afeichgültig, weil 


nur das Wahre ibm ſchoͤn iſt. Seit der Mes - 


Formation ift die Anzahl veligiöfer Gelände an: 


Jer und Deutſchen, die wir ung zu der protes 


ſtantiſchen Kirche baften, . zur Perwunderun 
„groß geworden. Was Kutber vorfand, deifen 
dar noch nicht fehr' viel, Nun aber heißt e8 


y 


B. M. S. 8, „Auf bie erfte kleine Liederfomms 


"zung von 1524, welche nicht mehr als acht 
„Lieder enthielt, folgte fen 1528 eine von 


/56 Fiedern; 1540 eine Magdeburgſche von 
‚220 Liedern; 1568 einz Straßburgſche pon 
SV: 1597 eine, Greifswaldſche non 600; 
4,1625 eine KLuneburgſche von 850: 1654 eine 


NMuͤrnbergſche von meift 1000; 1636 eine Lie | 


„neburgſche von 20005 .1697 Paul Wagners 
⸗großes Befangeuch in 8Bänden, enthaltend 


zb -inahe 5000 Lieder, Später legte Gerbard 


„„Wrnſt don Frankenau (gell: 1749) ein Lieder, 


\ 
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„archiv san, das aub 353,712 einzeineh Numern, 
‚belteht; ja das Liederregiſter won Job. Jak. 
Nnvon Moſer (gef. 1785). enıhält beinabe 50,000 


,Liederanfänge, und das von Deo. Kudm. v. 


f 


Bardenberg (geft. 1766), welchen iu Salbers 


yftadt aufbewahrt wird, über 60,000. reis 
Ha iſt darunter viel Spreu; aud) giebt dd dar⸗ 
Unter fiber Doubletten. Nimmt man aber von 


ſchätzbar an, fo haben wir de allemal 600 


geiſtl. Lieder ſeit der Reformation erhalten, 


die fih mehr oder weniger auszeichnen; es giebt 
jedoch. deren gewiß eine größere Anzahl, Auch 
das iſt eine. Frucht der Meformarion ! Ueber 


"Die mit den meiften,.- ja beinahe allen Liedern 


vergerrommenen Veränderungen äußerte fi Chr. 


‚ge. Dan. Schubart (Verm. Schr. Th. U. S. 
281. Zürich 1812.), fehr naiv. alfe: Sanſt 
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. Tegterer Summe nur. den hundertften Xheit al$_ 
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‚fang ein Sandwerköbürfchlein aus Aalen mit 


„feinen Aunftgenoffen aus Göttingen, Bre—⸗ 
„men, “Bamburg oder Berlin ein aeiftliches 
‚Ried in beüderliher Eintracht. Seitdem es 
‚aber fo viel Varianten ‚giebt, als wir Staͤdte 
„zählen, ift diefe geiftliche Liedereintracht ver 
„ſtummt, und wäre Lurbers Bibel nicht, fe 
„börte alle Eintracht des Glaubens und Geis 
‚Mes (2) unter und auf.‘ Die bier erwähnte 
Ktedereintracht kann Rec., der in einer Hand 
werkerfamilie aufwuchs, aus eigner Erfaßrung 
bezeugen. In feister Kindheit, das heißt ver 
bald ſechszig Nahren, fangen die Sefellen feie 
ner. Mutter des Morgens und Abends, und 
auch fonft zwiſchen der Arbeit, Lieder von | 
Gerbardt u. A.; zB: „Wach auf, mein 
Aez, und finge a »X$on. ruben alle wel 
Der’ und vigge anbere, deren Melodien ſebr 
fanabar waren, eintfädhtig: und wie aus Einem 
Munde, der Duttlinger wie‘der Heilbronner, 
der Ylaffauen wie der Selle. Was Die‘ Hand⸗ 
werksbürſchlein ist fingen mögen, ifl,dem Mic 
unbekannt, vielleicht nicht immer fo. Gutes. 


Inzwiſchen ift dies nur ein empirifebes Argu⸗ 
‚ment gegen die Veränderungen von Liedern; 


denn wie fehr auch Mec. in literarifcher Bine 
ihr mit Hr. Rambach die Meinung theilt, 
daß die Lieder unverändert zu. geben feyen, fa 
ift er gleichwoht überzeugt, daß die Nedartoren 
eines Firchlichen Geſangbuchs, die. auf die 
Veredlung ver religioͤſen Vorſtellungen des 
Volles hinarbeiten folfen, diefer Negel nicht 
folgen dürfen; alle mit ältern Liedern für dem. 
kirchlichen Gebrauch vorgenommenen Verände⸗ 
tungen will er zwar weder loben noch vertheie 


. digen; wer aber alles in den alten Liedern 


ſchön, wahr, edel fände, und z. B. felbft in 


Paul Gerbardts Liedern, ſo wie’ er ae 
| Er 686 
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Berausgegeben bat, nirgends anfliefe, deſſen. 


Gefchinad ware eben nicht beneidenswerih. -Zın, 
ver Auswahl der Lieder. har Hr. R. viel Sorgs, 


falt und einen. geläuterten Geſchmack, fo wie ... 


in ſeinen Uribeilen über ihre Vff viel, Ein- 
ſicht bewiefen. Wie bewandert erin der. Kleder⸗ 
literatur fey, mag man daraus ſchließen, daß in! | 
den Die Geſänge ven. Kucber bis Schade 


(1520 - 1692) tmfaftenden zwei Bänden Br 


11. und III.) nicht weniger als 199 verfäiedene: 
ff. ehne die Anonymen, denen gu. er niche‘ 
auf die Spur. Fomnien konnte, aufyeführe find; 
auch. Solche, die ohne: Unhefcheidenheit- verſi⸗⸗ 
chern können, daß ihnen diefes. Fach nicht uns: 
bekannt ſey, werben hier ihren Meiſter in dem 
Sammler kennen lernen. 
Namen kann fih Rec. micht Aufhalten; dies 
miürde nn führen; er. muß bier auf die 
ſchöne Sammlung felbft. veriveilens: Nurꝰ hat 
er bier noch die Bemerkungzu machen, daß, 
Wer nur -andre Blumenleſen .tesigiäfer Lieder 
tennt, deren es Mande giebt-, ik Sen, Ram⸗ 
vachs Anthofegie ſich über Verſchiedenes noch 
eines Beſſern beiphten fonn, , So iſt z. B. 
in Zuͤßli's heiligem Geſange der Deutfchen 
Il. S. 1. das Cd: „Du; d fchänen Weltge⸗ 
Aude“, auf R. E. R. Schmidt'a Rechnung 
gelegt; es gehört aber urfprümgbich: dem Bürs 
germeifter Job, Frank zu. Buben (geb, 1618 
geft. 1677) zu; fo. werden in Sefangbücern 
matiche. Lieder Klopſtocken als Vf. zugeic 16 


x 


ben, die doch nur Ueberarbeisungen:  ältöter . 


Sefänge find. Auch ift nach anzuführen,“ dag 


der erfte Theil als ein Werk fir ſich aͤngeſe⸗ 


ben’ werden kann und- unter" derm.-befondern. ie. 


tel einzeln verkauft wird: 
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Eben ſo ae die Bände II. II. und folgende 
ein Werk für ſich aus, und werden einzeln. . 
unter dem Titel verkauft: 


—— chriſtl. Geſaͤnge aus der neuern 


4 


An jenem befi ist der Käufer bie Derzfigficten 
griechiſchen, lateiniſchen und altdeutfchen Klr⸗ 
chenlieder der Vorzeit; an dieſem die rorzüg⸗ 
lichſten ſeit der Reformation erſchienenen geiſt 
lichen Lieder der Deutſchen. Der Druck iſt 
ſehr ſauber und glücklich iſt der Schriftſteller, 
der nur ſo wenige innentfellende Druckfehlet 
anzuzeigen bat‘ wie DR 


L 





1 Rede an die. greunde und Zuboͤrer bes 
Doctors d. Theol- m. Prof. d. Kirch. 
Geſch. b. d. theol. Facultaͤt u. d. proteſi. 
Seminar , auch Amtspredigers 3u St. 
Thomä, SFetedr. Earl Timoth ˖ Em merich, 
a bei der Beſtattung feiner Keiche geſpro⸗ 
chen von Dr. Job. Bea Dabler. 
——— b. Heitz 1820. 10 ©. 8. 


— Worte der —— geſprochen im 
akademifihen : Kteik durch Dr. Fran; 
Heine. Reoslob am 5. Juni- 1820, 
Straßburg vr Heig 1820. 12 ©. 8. 


N: Hei, in den — Ann. 41807 S. 355 


eine gelehrte Di ewig⸗ 
. ten, ber geb. am 15, {| md 

- Sun. 1820 nur ein A ner 
reichte, angezeigt hat, Hefen 
awei, fein Andenken f chrif⸗ 
. ten ine kurze Anzeige. | Em⸗ 
— — muß an ale ). u. 
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. in der erſten Wärme,des Ge ühls der Weh⸗ 
uth über ſeinen Verluſt von. —2 ein 
hreachtungswürdiger Mann geweſen ſeyn; 
nn fo ſpricht man nur von Menſchen, die 
ı bobem Grabe Achtung verdienen. . Gr R. 
it feine Rede auf besun Papier abdrucken 
fen; Allein auf weißem Papier nimmt ſich 
r Druck beffer aus, und greift auch die Au. 
n nicht an. Für eine Drudfcrift erſucht 
dlich Rec. den Vf., die Worte 3Jeſus Cheri- 
38, immer poll auszufchreiben,! nit bios 
ch I. Ehe, anzudruten.) a ee 
; f — — — F 
Noyum Testamentum graece ad fidem oje 
. timorum librorum resghisuit. Joh. Aug: 
Henr, Tittmann, Editiä stereotypa. ‚Lips, ' 
ex officina U. Tauchnitii 1820, 471& 12, 
Yurö diefe Amgemein not'gedruckte Aus- 
„gabe des MX, welche in die Neibe 
vom Verleger beforgten griehifchen Stereo⸗ 
enautoren eintritt, iſt nad Mec. Ermeſſen 
em fühlbaren Bedürfniſſe auf eine Art abs: 
offen, ‚die gewiß den Beifall, aller wahren 
nner.erhaften wird... Es fe Ite'nämlich bis⸗) 
nch immer an einer. Ausgabe des N. T. 
ctes, welche mit größtmöglichſter Correctheit 
»Eleganz die Bequemlichkeit der Elzevirſchen 
andern kleinen Gandetitisnen, bie eben. 
batd ſo bellebt find, vereinigt hätte: Hr. 
umterzog ſich der Beforgung einer ſolchen, 
geachtet er wohl einfabe, daß die Mühe und. 
fergfältige Sleiß, wWelden eine kritiſche 
»iſion des N. LT, Tertes erfordert, in einem ſo 
pruſchsloſen von feinem weitläuftigen Com⸗ 
tax begleiteten Drucke von gar Vielen nicht 
de anerkannt werden, Was er dabei babe 
ee — leiſten 
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leiſten wollen, iſt mit großer Klarheit in der 
trefflich geſchriebenen Vorrede entwickelt. Hr. 
T. ſetzte nämlich die von Grieshach und Anbera 
vorgeſchlagenen beſſern Lesarten blos dänn in 
den Text, wenn ihm an deren Richtigkeit kein 
Zweifel mehr übrig zu bleiben ſchien; wo abe 
feine Vorgänger fi mehr durd die Zahl und 
den Werth der Codices hatten leiten laffen nnd 
‚die neue Lesart durh den Sprachgebrauch de} 

Sdchriftſtellers nicht begünftigt wurde, da glaubte 
es den Zert lieber ungeändert laſſen als an bie 
Stelle einer zweifelhaften eine eben- je zweifel 
hafte Lesart einrüden zu müflen. Die äcten 
Einſchiebſel find überall durch Klammern ange 
deutet; der ſonſtige Gebrauch des Parentheſen⸗ 
zeichen aber vermieden , da, hierin viel ſchwan⸗ 
Eöntes ift und der Text der Interpretation nicht 
vörgreifen darf, Am Schluſſe ſteht ein Bew 
jeihniß der tecipirten Lesarten, die Hr. T. 
mit andern vertaufht bat. Mec: ift es ſehr 

“ angenehm gemwefen, mit dem Heraudgeber in 
denielden krit. Grundfägen zufammenzutreffen 
und et möchte gern, wenn dies der Raum ver 
flättete, an mehren Beifpielen zeigen, mit 
weicher Umfiht, mit weld) einem forgfältigen 
Achten auf die zum Theil fehr feinen Eigen 
thümlichkeiten des Styls befonders im Johar⸗ 
nes Hr. T. verfahren iſt; er konn daher ben 
Wunſch nit bergen: daß diefe Handauggabe 
in die Hände recht vieler junger Theologen kom⸗ 
men und manche andere mit laternifchen Ueber⸗ 
fegungeri und Paraphrafen liebreich verfehene 
Editionen, ' die leider. zu oft ein Trägheitspol⸗ 
fler werden, verdrängen mödte, 
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Specimen hermeneuticum‘ inaugurale in 

‘"Iocum ‘ad Hebr. IX, 94. qund — pro 
radu Doöctoratus (theol:) — examini sub- | 
mittit Adrianus ‚Leonard. van der — 

Boon Mesch, Delphensis die xxv. Jan. 

‘ MDCCCKIK. Lugd. Batay, apud S. et 

2 2 aaa Acad. typogr. 41819. 107 | 


a7 ie Stelle Hebr. IX. 14. ift Bekanntlich eine 
wm’ der fhwierigften in gedachtem Briefe, und - 
28 giebt eine Menge verfchiedener Erklärungen 
derſelben. Der durch feine gelehrte Preisfchrift. 
Über den Loßnefang des Zacharias (Luk, 1, 68 ff.) 
= bereit! rühmlich bekannte Vf, (1. N. tb. Ann. 
1819 Der. S. 1201 Fi.) hat in diefer Alban 7° 
Tung über die befragte ‚Stelle eine große Fülle | 
‚von Belefenheit niedergelegt. .. In den Proles. 
gemenen verbreitet er ſich, nachdem er non der 
beim Gebrauch der Commentare nöthigen Vor⸗ 
ſicht einiges bemerkt hatte, uber. den Inhalt - 
des fogenannten Briefs an die Hebräer im alls 
gemeinen, und desjenigen Abſchnittes insbefen⸗ 
. dere, mit welchen die zu erläuternde Stelle in 
. der nächſten Verbindung ſteht. Dann handelt 
. er noch von der . Verfchiedenheit der Lefeart, 
und erklärt fih für das Wort ainvis aus den 
. bekannten Gründen, ‘namentlich aud deshalb, 
x weif e6 bie fehmerere , aber paſſende EA. fey. 
Zn den drei erften Abfchnitten der Abhandlung. 
. felbft werden die verfchiedenen Erklärungen de 
ſchwierigen Ausdrucks: Chriftus babe A felbftl - 
Sin nveiuclos ainpis. Bott dargebracht, dei - 
.. Reihe nad angeführt und beurtheilt, Die 
vom Bf, gewählte Ordnung, nad der Zeitfolge, 
ift nicht die bequemfte- Die UWeberfiht würde 
unſtreitig ſehr erleichtert, werden feyn, wenn. 
jene Erklärungen unter Bew. RHUNIENN Fi 
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draht werben wären, flatt fie in alte, neue 
und neuefte, wie bier geſchehen iſt, einzutheis 
Ien; was mebre Wiederholungen, wenigftens 
folder Interpretationsverſuche, die eine gemife 
Aehnlichkeit mir einander baben, veranlaſſet 
bat. — Unter den vom Vf. angeführten Er 
Zlärungen giebt er derjenigen den Vorzug, wel 
de Noͤſſelt in den Opuscul. fasc. I. n. X. p. 
351 — 345 vorgetragen und ausführlich als bie 

wichtige zu ermeilen gefuht hat, daß nämlih 
dadurch die ewige Kraft und Gülrigfeit des 
Dpfers Chrifti ausgedrüdt werde. Dis Haupt 
ſchwierigkeit, daß nvevum in dieſer Bedeutung 
im N. T. nicht vorkomme, hat au unjer U 
nicht zu heben vermocht. Dagegen hat er.im 
vierten Abſchnitte recht gut nachgewiefen , wie 

enau jene Erklärung zu ber Ideenreihe de 

fs. des Briefed an die Hebräer und feinen 
Voerſtellungen von der Beſchaffenheit des dud 
den Meſſias dargebrachten Opfers paſſe. Unter 
den in der vorliegenden Schrift angeführten 
und beurtheiften, Erklärungen des Ausprudt: 
Ik rev. kim», vermifitte Dec, die von J. & 
Linte (Tommentatio ad Ep, ad Hebr. « X. 
44. Lips. 1790, 8.), ber dieſe Worte überfett: 
„nach den uralten Weiffagungen.‘‘ Es hätt: 
diefeibe wenigftens eben fo gut Aufmerkfamkeil 
und Prüfung verdient, als manche andere; aber 
‚nicht mehr befriedigende Verſuche, dieſe ſchwie⸗ 
tige Stelle aufjuhellen. . 
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— 1. Predigt, bei Eröffnung der Unterzeichs 
‚nungen zum Beſten unferer Armenan⸗ 
Er ‚ .gebalten von M. Lebrecht 
iegm. Jaſpis, Diakonus zn Dress 
——— bei Hilſcher 1820. 24 ©. 
ge 2a 


>. 2 Rede bei der, Confirmations: Seier am: 
Palmſonntage 1820 in dee Kreuzkirche 
zu Dresden gebalten von Demfelben. 
Daf. d. demfelben 1820. 18 S. gr.. 8. 


! 


a firchlichen Vorträge find ſehr 
anfprethend, und werden unfehlbar ihre 
Wirkung gerhan haben. Im Bertrauen wird 
‚ Übrigens der Vf. gern gefieben,., 
des Weltheilandes: „Sinnesaͤnd 
„Bedingung ber Begnadigung dei 
Gott“, ein ungleich faßlicere 
als das Degma: „Der Tod ef 
—„dingung diefer Begnadigung.’ . 
nicht ungeneigt feyn zu geftehen, 
fey, die ftömmen Belbbde der 
als ihre Schwüre entgegen zu v 
denn auch bes Weltheilands Lebt 
feble üder Mandate, fondern Bebote find, 
In der Stelle von Nr. 2.: „Wir feierten daß 
‚ntliebe Königsfet, an welchem bie liebe Zur 
„gendſchaar Blumen ſtreute““, ift das Worte 
liebe , unmaßgeblich zu flreichen. Hiervon ab⸗ 
geſehen ift Rec. auch dieſen homiletifhen Ars 
beiten des ihm perſönlich nicht befannten Vfs. 
‚ein rühmliches Zeugniß fhuldig, und er. möchte 
fhon ‘aus Diefen Proben feiner Amtgvorträge 
ſchließen, daß der Vf. von dem Molke gerne. 
gehört werde, (Der Kinder, die er am Palme 
= — ſonntage 


Ir 
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fonntage 1820 confirmirte, wären mebr als. 
dreihundert. 
se: — — — —* 
Ven der alten und neuen Magie Urſprung— 
Idee, Umfang und SGeſchichte. ls 
' Anfündigung der Bauber » Bibliotbef, 
und Verfländigung. mie dem YPablieum 
sbeer Dies literariſche Unternehmen. Von 
Beorg Conrad Zorft, gropberzogl. 
beflifdem Rirchenratbe. Main; b. Ku: 
pferberg 1320. 84 ©. 8. 


Dh Auuptidee, welche fib im Zauberglau⸗ 
ben ausfwricht, iſt — wie der Bf. fehr 

richtig angiobt — das Beſtreben, vermittelt 
der Magie. nicht, allein zu einer tieferen Eins 
ſicht in die Natur an fih und uberbaunt zu ges 
langen, ſondern ſich dieſelbe, in Mitwirkung 
höherer Mächte, nach ihren geheimen Kräften 
und Wirkungen felbſt zu unterwerfen, um ſich 
dadurch zum Kern ven feinem und Anderer 

— Schickſal zu machen. Zum Grunde liegt ders 
ſelben die dunkel geahndete pder klärer erkannte 
allgeneine Völkerannahme, daß Die fichtbare 
Körnerwelt mit einer unfichtbaren auten oder 
böfen Geiſterwelt in einer folhen Verbindung 
‚ftehe, und daß fene den Einwirkungen von bie 
fer unterworfen iſt. Selber hat fih der Zau⸗ 
berglaube darum von der .älteften Zeit dig ın 
die neuefle, von einem Ende der Erbe his zum 
andern ausgebreitet, und in fein Gebiet bei: 
nahe alte phyſiſchen, mathematiſchen, und ſelbſt 
zum Theil bifferifhen und philoſophiſchen Wiſ—⸗ 
ſenſchaften gezogen (man denfe an die Alchy⸗ 
nie, Mitrsfgsie, Kabbala und fo mande the 
ſephiſche Wiſſenſchaften, die Alle, Zweige jenes 
Zauberylaudens find). Daß ein Pölkerglaube 
vo 


— 


— 
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nidt die Teichte eberflächliche Abfertigung, die 


‘er meiftens findet, fondern eine gründfüce Wür⸗ 


digung ſelbſt ſeiner Geſchichte nach, verdient, 


Verſteht ſich von ſelbſt, — Uin To mehr möchte, 
nad Sei. Bedlinken ‚der Bf. Dank verdienen, 


daß er diefen Gegenſtand ſich zum beſonderen 

Studium gemacht hat, und in einer fortzuſez⸗ 

‚genden. beſonderen Schrift, der Zauberbiblio⸗ 

ibek, dem Publich die Reſultate feines For⸗ 

fcheng, periegen will, Der Hauptzweck birfer 
auberbibliothek wird fenn: 1. Biſſenſchaftliche 
bhandlungen zu liefern, und M 


"Beiträge aller Art zu fainmeln ı 


fen, um über den noch fange hi: 
geflärten‘ Zaubergfauben ', aus I 


neuen Welt nab und nad) ein 
ſtändiges Licht zu verbreiten, und 


Friedigente wiſſenſchaftliche, gen 
Titerartichis Färifch unterſigchten 4 
bende geſchichtliche Bearbeitung 

Tanten Theils der allgemeinen M 
ker⸗, Cuttur- und Gtaafengejd 
reiten und möglich zu mahen; n 


au) 2. den Serennrocefi zu berüc 
‚am Schlufe des Werkes eine v 
. vifion deſſelben geben zu können 


Vf. dabei, wie er bier verjpricht 
nıäßiger Gewiſſenhaftigkeit und 
Werke gebt, und alles, was von 


verſtand, Leichtſinn und bbſem Willen auf ir 


gend eine Weiſe mißbraucht werden Eönnte, 


‘sen fe’ aligemeinein {fange , und “von - BY. 
"Ausbildung, die derfglbe Wwirflih erlangt hat, 


4 


entweder durchaus unterdrückt oder in. lateinds - 


fber Sprade mittheilt, fo möchte um fo weni—⸗ 


ger etwas gegen diefes Anteruehmen einzumen= - 


— 


‚ven. ſeyn. Jeder Band en wird als 


[5 
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2 heiten, beſtehen, und jeder derfelben zerfällt . 
in folgende 5 Abtheilungen: 1. Ausführl. wiſ⸗ 
Jenſchaftl. Abhandlungen; 2. gebrudte.oder un⸗ 

etgudte wichtige Zauberfchriften, ganz oder im 
Kuszuge ; ‚I, Ketenftüde zu einer Reviſion des 
Herenvrocefjeß; A. denkwuͤrdige Geſchichten, Cha 
raftergüge, Anekdoten. ıc. aus alten und neuen 
Büchern, Reiſebeſchreibungen, Meiffionsberiche 
ten. jc. zur Chaerakterifirung des BZauberglaus 


Ben! ; 5. Beiträge zur: Riterärgefchichte des 


n 


er fih für dies Untern / 
gewiß auch manchem Leſer diefer Annalen bie 


Zauberglaubens. Die Kupferbergſche Buchhand⸗ 
Tung verſpricht den Subſcribenten jeden Band 
von 25 bis 26 Bögen in gr. Dit. zul Rthlr.8 
re zu liefern, da der Ladenpreis bedeutend hf» 
der ſeyn wird. nn nit leugnen, daß 
hmen intereffirt; fo wie 


Unternehmen intereflant fegn wird, Der Vf. 
ift, wie er hier. dbefennt, nidt Freimaurer, 
ihm find daher auch manche Bemühungen , j“ 
wie mande Borfihtsmaßregeln in diefen gehei⸗ 
meren Wiffenfhaften, momit in mehren Sp: 
flemen der höheren Maurerei fih bekanntlich 
mehre Stufen befchäftigt haben und vielleicht. 
noch befhäftigen, verſchloſſen; aber um befte 
ungebundener Eann er aud) frei heraus; fagen, 
was er findet... Alles wird darauf ankommen, 
ob er fich hier gleich weit von einer ungläubis 
gen, Verftändigkeit ald von einer abergläubigen 
Phantafterei entferne wird halten können. 

| | 


⸗ 
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| ———— der abgekürzten Geſchichte der engo⸗ 
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StatAudlins um Tzſchira er o Archiv 
für alte und neue Rirchengefchichte: B. 

IV. Se. 1. Leipzig b. Vogel 1818: . IV 
236 ©. gr. 8. %. 2. 1819, ©. 237— 
464... % 3. 1820..©.: 465)... ö 
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liſchen Diffenters von Bogue und Zrennet. 


‚ „Dritte Periode von Georgs Hl. Thronbeiteigung 


ang Meue Gecten .in diefer Periode: 1. Sans 


‚vemanier, 2. Swedenbergianer oderdie Kiys 
che des neuen Jerufalems. So wie alle Ser- 


sch haben auch diefe ihre belle Ideen und ihre 
Geltfamfeiten. Im gemeinen Leben fagt man 


‚von einzelnen Leuten diefer Art: Sis haben 
‚einen Sparren. Nach jener Definition iſt der 


Glaube nichts" als .blefe Anerkennung, ber 


Wahrheit, und der Glaube Dir Teufel und der 
der wahren Ehriften derſelbe. Diefe treiben die 


ausſchließliche Chriftolarrie weiter als vielleicht 


‚feine andere Secte; nach ‚ihnen if Chriſtus 
Hein anbetungswürdig und in ihm wohnt die 


anze Zrinirät. In allen Himmel, fagt ihr 
Meifter, ‚hat man keine andere Vorftelung von 
Gott als. von einem göttlichen Meiſter. Jr 
der andern Welt giebt: es, wie in diefer, Städte 
und Dörfer, Handel und Wandel, Bücher und‘ 
Schriften, Gold und Silber, wie Sweden⸗ 
borg berichtete. Er hatte 20 Jahre vor feis 
‚nem. Tode ein mit Wahnfinn begfeitetes Fie⸗ 
ber; : von diefer Zeit an basiren fih feine Wis 


‚ fionen, in denen fih der Wahnſinn eines velie 


gidfen ‚und denfenden Geiftes zeigt) Unter 


| ‚ Georg 1. waren die Diffenters nicht wie uns 
ter Beorg I, und 1. bei. Hofe in Gunſt, weit 


viele es mit ben amerikanifchen Infurgenten 


bielten und nachher anfangs zum Theil an der 


frau» 


N 


Fa | 
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framdſtſchen? Revolution (ſo wie viele andre 
Leute) Areude hatten In unfern Tagen bat 
die Anzahl der Diffenter eber abs aid zuge⸗ 
nommen. — Ar. Rector Müller zu Zei theilt 
aus einer Handſchrift eine: Vertheidigung des 
Argibirrafhen “Inteeims von dem Biſchofe Ju⸗ 
lius:Pflag mit, Er fehrieb fie, um die duch 
das: Interim gereijten Gemüther . zu berubigen, 
und, da man ihr: als‘ deffen Hauptverfaſſer 
biett, feine Ehre gu retten. (So wie es aus⸗ 
geneben wurde, iſt es nicht von ihm; manches 
ward eingefhoben und verändert). — ' Einige 
"Mahrihten, die Geſchichte, Lehre und den ge 
genwärtigen Zuſtand der Umitarier_in Sieben⸗ 
buͤrgen betreffend. Gottlob find fie doch Eeine 
Rationaliſten, per-invidiam- auch KTarnekliz 
fen aenannt, ſondern fie huldigen einem 1% 
tionafen Supranaturalismus. Ihr ikiger Sus 
perintendent ift reverendissimus ac clarissimus 
dominus Johann Kärmetzi de Nagy-Ajta; 
fie hahen auch Spectabilitaͤten unter ihren Vors 
ſtebern. Die Nachrichten ſind von Georg Syl⸗ 
veſter zu Clauſenburg, unitariſchen Profeſſor, 
eingeſandt. — Actendücke ‚dit kirchliche Union 
im Herzogth. Naſſau betreffend. (S. auch die 
theoſl. Machrichten von 181%) — Ueber ben 
neyen Zuftand der lutheriſchen Bemeine am 
Cap. Sie nimmt, cher ab ald zu. In ber 
Verkaſſyng, ber: Gemeine giebt nicht alles gute 
- Boffnuna. Die Gemeine finat nach dem Doms 
geſcAgbuche in Bremen. — Ein Sprachfehler 
werde. noch bemerft, weil fehr viele Schriftſtel⸗ 
“er ihn machen.. S. 196 wird von einem wes 
- „niger.umfichtsvollen Benehmen geredet, So 
: Het man oft von weniger gefüblöollen, oder 
von weniger einſichtsvollen Perſenen. Was 
aber nicht voll iſt, das iſt nicht weniger voll, 
ee age ſondern 


F 





: - \ * — 
andern Gberbaupt nice voll. Marum ſagt. 
ran nicht: er benimmt ſich mit weniger Um⸗— 
icht, er verräth weniger Einſicht, er zeigt wer. 
iger Sefihlt — 

- Mr. 2. Beihfuß der Auszugs aus Bogue; 
ber die englifchen Diffenters. . Sn Anfehung. 
des innern Zuftaudes der Meligion unter: ihnew- 
fintet der Vf. in der Jegren Periode (unter. 
&eorg II) den Arianismus als Neiultat freter-- 
und aufridtiggr Unterſuchung verbreitet; .ie 
der Socinianismus trat effen ‚hervor, zum Ente; 
fegen Unzähliger. Gleichzeitig wurden die Bits 
ten weltfiher, Als ausgezeichnete Diſſenters 
werden vorgeführt: Benſon, Maſon, Chande 
ler. (dieſer, heißt es, ſcheint, fo.wie andere, 
nicht: eingefehen zu haben, wie wichtig es ſey, 
die Lehren des Evangeliums immer ganz vor 
. Augen zu. haben, Nach einer Krankheit pree- 
digte er, wie man hemerft haben wollte, “ien.- : 
desmal evangekifher), Kardner / Otton, Price, 
Hordyce, Prieſtley (ſein Eifer für das; was, 
ihm für wahr galt, wird gelobt; er-wollte Feine. 
Halbheit, seinen Mittelweg. mittelmäßiger - 
Kopfı- gelten laſſen. Viele Jahre feines Lebegs 
fpielte er täglich zwei, bis drei Stunden in, 

Karten, oder, Trictrac. Ein rechter Geiſtlicher 
war er nie; er liebte nur Buͤcher. Sein eig⸗ 
nes Selbſt war di Seele feines Syſtems und: 
ſchlug in jeder Ader. Um, tiefe Kenntuiſſe zus 
beſien, arbeitete er zu raſch und flüchtig.,, Guiſe, 
Gill, Robert Robinſon. Bemerkenswert uf. 
des Bis, Behauptung, daß die in Briktänniens 
erſchienenen Schriften, welche den allgemeinen. 

Beifall erhalten haben, größtentheils non Mur 

ſenters geſchrieben worden ſeyen. — Ueber. Die; 
Vgzaraͤer und Ebioniten. Von Hrn. Dir, 
Gieſeler zu Cleve. Alle Judenchriſtenſeyen⸗ 
ee Dis anfang) 

; a: i . 
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anfang® unter dem Namen Ebioniten Begriffen: ' 
geweſen; ſpäter hätten fie fih in zwei Parteien 
‚ geheilt. Die Klasarder wollten die Verbinds 
tichteit des moſaiſchen Geſetzes nur auf Abs 
Keriintlinge von. Juden eingeſchränkt wiffen, die 
andere Partei hingegen dehnte diefelbe auf alle 
Chriften aut. Auch dachten fie verfchieden von 
der Perfon Chriſti; jene betrachteten ihn als 
‚den durd ‚den heiligen Geiſt von einer Jung - 
frau gebernen Sohn Gottes, dieſe als den 
Echn Joſephs und Maria’s.: In wie fern 
dieſe Parteien in Anfehung der Erwartung des 
taufendjährigen Keih$ abweichende Meinungen 
gehegt haben mögen, iſt ſchwer auszumitteln. 
Weiter darf ſich dieſe Anzeige nicht über den ge⸗ 
haltvellen Aufſatz des Vfs. ausbreiten, der eine 
vorzügliche Aufmerkfamkeit verdient. ( Daß 
Apoſtgeſch. XV. 20. unter wopvaa Blutſchande 
zu verſtehen ſey, möchte man überzeugend dare 
gethan wünfthen.) — Ein trefflihe: Kritik der 
 gangbaren Meinung, betreffend die angeblich 
außerordentlich ſchnelle und große Ausbreitung 
des Chriſtenthums, hat Hr. M. Oſiander, Dias 
konus zu Balingen, geliefert. Der freie Geiſt/ 
der in ’diefer gründfichen Abhandlung weht, thus 
dem 'freidenkenden Manne wohl; ein Gelehrter, 
der folche Arbeit zu Tage zu fördern vermag, 
würde aud einer Akademie zur Zierde gerei⸗ 
den. —: Hr, Tzſchirners Auszug aus einem. 
Theile der Schrift des Hrn. de Pradt über: die 
vier franzöliihen Concordate wird: ‚diejenigen 
anziehen, - denen das Driginal nicht [den be⸗ 
kannt -ifl. — Hr. Pflaum zu Zelmbrechts theilt 
Reflexibvnen mit über des Bürgermeiſters Bof⸗ 
mann zu Leonberg (im: Würtembergiſchen) 
Plan zur. Oründung ‚einer Secte, die nach der 
alten Liturgie beten, nach dem alten: Gefange 
a x : — buche 
\ : | ur 
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—( 51 Im J 
ſingen und, obgleich ſich zur Augsburg⸗ 
Confeſſion bekennend, von tem koͤn. 
ſtorium unabhängig ſeyn will; Kinder 
3 lieben aber ſolche Beleuchtungen nicht. 
. 3. Hr. M. Peſcheck, ein oberlauſitzi⸗ 
Pfarrer, meiſt den religioͤſen Slauben 
ebildeten Laien in Deutſchland und die 
uitſche Religionsſprache in den Zeiten des 
elalters namentlih im dreisebneen Jabr⸗ 
erte aus den Dichtern ‚der Maneſſiſchen 
mlung: und andern--beffeldben Zeitafter® 


(Nur find dies eigentlih Feine‘ neue 2 


len, wie Hr. P. fie nennt.) Zur Erleids 
ig der Ueberſicht ift alled unter die Rubris 
Bor, Schöpfung, Menſch, Erloͤſung 
f. gebracht. Wir geben ed. dem Bf, gern 
saß in den Gedichten jener Zeit über Gore 
den Menſchen heile und würbige Vorſtel⸗ 
en vorkommen ; allein an der. Ebriflofogie 
‚ben Seitalters ift wenig gu rühmen, und 


die damaligen Dichter indbefondere von ' 


via fagen, ift zum Theil im bäkhften Grade 
‚, abgefhmardt und lächerlich. Gott wird 
a8 Mädchen ordentlich verliebt, macht ihr 
Hof, ſchleicht heimlich zu ihr; und liebko⸗ 
fie, wie. Liebhaber zu thun pflegen. -,‚Wie 
Sonne durch das Glas, aus und ein kant 
gegangen, fanftiglich ohne Drängen, bet 
: minniglicy gefangen ,: deß Kraft unges 
fin war. Gott fuht des Madihens 
ooß, wie das wilde Einhorn in feiner Morh 
er Jungfrau: fliehet. Be 
ter jage Gott der J 
dem Himmel bis J 
man das Einhern j 
r Beit die Vorftellui 
Lavatern oft Än ar Ä 
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fegt bat, daR Maria den in ihrem: Leibe gen: 


tragen , ten an ihres Bruſt geſäugt habe, ber 
den Orion, ’das Giebengeflien, den Wagen 


und überhaupt das ganje unermeßlihe Wellſall 


ſchuf, erhält und regiert, Heller dachte zum 
Theil dies Mittelalter über Papſt und Rleriſci/ 
über das Zlofterleben u. dgl. ; des Segefeuers ge: 
denfen die angeführten Dichter nicht, - De 


Papfi ſteht ihnen als Haupt der Chriſtenheit 


zwar hoch genug; „was er gebietet, das will 
Gott’; aber geiſtliche und weltliche Gewalt 
wird doch wohl unterſchieden und der Papſt in 
der Idee von dem wirklichen Papſte. Viel 
Bibelfenntniß zeigen ſie. ea fand vieles 
in dirſen frühern Schriften fhon vor; darum fan, 
er aus ihnen manchmal erläutert werden. — 


Hr. Dr. Bödel ftellt Georg von Poleng als 


den allererften evangelifchen Biſchof vor. Ger 
doren um das Ende von 1477 oder zu Anfaus 
von 1478 ward er 1518 Bifhof von Samland 
in Preußen, und reformirte von 1523 und 1524 
an nach Kuthers Grundſätzen. (Als urjprüng® 
lid Earbolifhee Biſchof mußte er Keo’g Xu 
Beſtätigungsbulle mit 1488 Dufaten bezahlen.) 
Das Weltliche feines Stiftes Iegte er im J⸗ 
1525 in die Hände feines Qandesheren, bis dar 


hin Hochmeiliers, itzt HSerzogs/ und ‚heisas 


ihete efünf Tage früher als Kurber) ein drei« 
Gigjähriges Fräulein, aud eine Kaͤtbe. Gen 
berbar fallt ed auf, Laß fein Fürſt bei ſeiner 
Vermaͤhlung - einige, über die Neuerungen TE 
belliſch gewordene Bauern hinrichten ließ. Als 
die Frau des Biſchofs im erſten Wochenbette ge⸗ 
ftotbeu war, vermählte er fich :zum,zweitenmalt, 
Im-J. 1550 farb er, 72 J. alt; fein Grab und 
Grabmal findet .fih. in der Kathedralkirche zu 
Raͤnigeberg ı Dr: Prob. Gamanf den 
— 


y.» 
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m. dal., gerathen auch wohl in Schwärmereien 
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dDurg gziebt Nahrihten:.vog deni ungariſchen ®. 
Duperint. Stepban Beytbe (geb. um 4528, 


gefk: noch 1580 vieleicht er 1611)3 er warb 


als Salvinift, und. alsnabhold der Concordien⸗ 
foumekr. angefechten und: gab⸗zuletzt, der Piafe 
5 Ferien! müde, ‚Seine ‚Quprsint, Stelle auf, — 


Br. Dr. von Schuhen: fhildert die Kefen in - 


<Toröfhweden; ſo nennt: man eine, fuoyımenx - 


-auf Dieirsine- Lehre vom Glauben bringeuter -. 


Die. Predigten, ber. Geiſtlichen zweifelnd, darnach 
Rrüßende, ‚an. den. ſogenannten Vedlogen ein 
‚großes Mißtallen. habende ; fleißiger als andere 


co mmuntéyende, und andersdenkende lieber u 


gottesfürhtig undillig als heidnifch She beure 
cheilende/ übrigens im ‚gewöhnlichen Reken gar 
nachtdundiegſtfertigeen gar nicht gefühlkofe Dar 
kei, in. Nardſchweden; ſie leſen fleißig in Con⸗ 
ventikein, fleißig in ber Bibel, in MPoſtillen 
und Convulſionen. "Man Eennt dieſe Partei - 
aad,.zn Heinern Graben: nördlicher Breite, wo 
Be zmar nicht Leſer heißen, aber doch auch 
ſyxißig in Jungs Sch 
fen. der, Baſeler I 
- Ybilfionskerichten. V 
pokalyptifiben Schr 
ur.d@, der Kirche, f 
ſellſhäaften communic _ .. ._._ u 
die. Sreidenker den KLefern’ in Nordſchweden 
nicht nochgeben, übrigens. auch brave Leute find“ . 
nue daß fie die. Schwachheit haben, im ihres 
Eher : Beſuchen den ‚nicht, zu ihrer. Schule gehö⸗ 
zenden Mächten gern durchzuhecheln; Das 
= Beäftige Heben der Andacht, das. Kr. v. Sch. 
an;'Teiuen Keſern in Vordſchweden : rühmtz. 
findet fih auch bei ihren Glaubensbrüdern in 
Heinern. Breiten; freilich wird es Dass wie da 
en 4 5 mit 


' 


© nr einiger Berhränithein der Anfihten, >60 
einiger „zwar tieblvodten ; - Unbiidfanifeit. und 
andern bamit vorWandten ee Im: 
wesan. ſich jedoch wiemanb:ftoßen wird, der da 
bedenkt/ daB nen ‚mit a... -_ 
wird’, und :bie wre evange iſche 
ml BiseifilJausps@itählhes saw dei Led 
fern: in Vordſchweden gemein achabt Haba 
wirds «u Derfeibe Dr: Dr. von Schubert bes 
Fihreibt endlich nedr die RefoͤrmattonsJubel⸗ 
feier in. Gchwenen und. Worwegen. In ars 
jem wird eine beſonders erfjeinende Schrift: 
viefes. Gelehrten? Schwedens 'Rirchen« mw 
Schaleeſen betreffend ‚- erfcheitten ; die ne 
mehr Nahrichten ans diefem Reiche miftheiten. 
wird; fle:ift vie Frucht einer im 3. 1867. and 
gefteliren ‚Keife en: dieſem vorkätinigmapig' wei 
niger gekannten Sande. ig nd 
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Grvrecling wider Sieſeter. Oder: Uebet 
. pie Beſchuldigungen?der Apoſtel unſeres 
Tercne von Seiten des Gert BC 
Gieſeler, Oberpredigess zu Wetrber'in 
der Gtafſchaft Ravensbehl, von Job 
". Ebrifepp-Oresiig , Supiriak‘ 5 
Oberprediger yes Aſchersleben. Halber⸗ 
RE Beate, 
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11 br kann Unfugt, dergleichen Kr Wit 
feler mit Srilings „Urverfäflung der aus 
—— getrieben wäh 
Beiden und da Hr. Gieſeter in feinem „Chri— 
Aust und chreilin a⸗ ſich Behauptungen ui 
hatte, die: He, Breifingd Charakter und Ehr⸗ 
“ ben fo befledten, als die badrfien Ungereimdd _ 
Weiten. (whya) für. gehiätlige Waheheu auf 
2 “ Sen are, 
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‚, auf welde Greiling doch aflein gebaut 
3 fo ift es fchon recht, daB dem unberufes 
Scribenten das Handwerk gelegt und er 
iner Nacktheit und Blöße vorgeführt wird. 


Hr. Bf., dem mehre Rückſichten gariethen, 


Still ſchweigen ſelbſt zu brechen, hat ſich in 
beſten Laune von der Welt des irrenden 
ers eingelegte Lanze beſehen und ein Rüth. 
daraus gemacht, mit welchem er daß al, 
e Ding „Chriſtus und Greiling“ auspeitfcht. ' 
:ntlich gebührt dergleichen Rhapſoden, wie 
jeler (nicht etwa der Bonner Gieſeler) reine 
achtung; ba es aber doch Alneinfichtige und 
ver genug giebt, bei melden semper aliquid - 
ret, wenn einer das audacter talumniari 
deht, fo iſt es ſchen recht, daß ihnen wider⸗ 


rt, was in dieſer wackern Schrift Hrn. Gie⸗ 


ex begegnet und was ihm bald fo, bald an⸗ 
8, waͤhrſcheinlich in, allen gelebrten Zeitblät⸗ 
n, gejagt werden wird, - Nein; in Segen» 
nden dieſes Belanges darf. ein Unwiſſender 
wenig. mitſprechen als ein Verdreher. Ma: 
im de tabula.. 
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Novemher 1820. 


ee Fanny Lindi, vormaligen katbol. 
Yfarrer im. Koͤnigreiche Baiern, jegigen 
katbol. Pfarrer in Petersburg. *) 


erade in derjenigen Zeit,_ in welcher durch 
das Concordat die ultramentanifhe Made 
Baiern aufs neue fih feſter zu begründen 


ien, ‚und man eine Stagnation ber Geiſter 


veligiöfer Hinſicht von Mom aus einzuleiten 
bite, begann in den Gemlthern der Kathos 
en ein neues religiöſes Leben durch die Vers 
eitung der Anfihten,, die man. mit dem Das - 
en des Miyfticismus belegt. Unter. den Geiſt⸗ 
ben , die fih.zu diefer Partei hielten, zeich⸗ 
te. ſich vorzüglich Lindt aus, -Er war. Pfarrer 
320. [&s}: : in 


N 
u 


N Dbfhen in dem Novemberffüd dieſer Annalen - 
dig einige Nachrichten über Lindl mitgetbeilb 
wurden, fo hielt man «6 doch für zweckmäßig, 
durch eine weitläuffigere Darfiellung die für 
die Kirchengeſchichte unferer Zeit merkwürdige _ 
Wirkſamkeit diefes Fatholifhen Pfarrers in ein 
helleret Licht zu feßen. — Gellten einjelne Age 
gaben der Wahrheit nicht getreu fen, fo iſt 
gu wünfhen , daß bon einer andern Seite Ber 


rihtigungen nachgeliefere werden. - Der- Hiftorie 


ker muß verſchiedene Gerichte vergleichen koͤnnen· 
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‚ in Bainbelkirch, zum Episkopal⸗Diſtriete Augs- 
durgs gehörig. Won der Natur mit ſchönen 
Mednertalenten begabt, wußte er bald durch 
nn. Öffentliche Vorträge eine fo allgemeihe 

ufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, daß er nicht 
nur unter feiner Pfarrgemeinde ungetheilten 
Beifall, und aufrichtiged® Vertrauen gewann, 
fondern aud in der nahen und fernen Nade 
barfhaft gleihe Liebe und Anhänglichkeit fih 
erwarb, Er predigte nicht, wie fo mandhe, ſei⸗ 
ner Collegen, von Legenden und Heiligen, von, 
‚Mirakeln und Wundern, von Wallfahrten und 

Abbüßungen durch Nofenktranggebete;, der Ins 
halt feines Vorträge ging vorzüglid auf den 
feligmahenden Glauben .und auf Beſſerung 
des Herzens. Dabei wagte er. eb, bie Roſen⸗ 
kranz⸗Andachten und Litaneien in deutſche Ve⸗ 
fpern und Bibel» Erklärungsfiunten zu verwan⸗ 
dein, führte in feiner Gemeinde deutſche Ges 
fänge ein, und erwecdte dadurch Sina und 
Verlangen nah dem Worte Gottes ſelbſt. — 
Bald war die Bibel in, den Händen der Bauern; 
die Bleichgefinnten fammelten fid) aud zu. hause 
kihen Erbauungoſtunden, in denen gelefen, ges 
betet und gelungen wurde, — Leugnen läßt 
ſichs wohl nicht, daß Lind! bei allen. diefen 
Uenderungen die äußere. Form etwas unvorfids 


“sig. verlegte. Lange hatte, er chen in dem 


Augsburger Provicariat eine fhlimme Note; 
man ſuchte ihm Schlingen zu legen, und end: 
u gab folgender Umſtand Urſache zu einer 
öffentlichen Klage. Ein anonymer Brief wurde 


on die obere Behörde. eingefandt,. dur welchen 


man Linde befchuldigee, an einem gewiſſen 
— in einer Predigt die Verirrungen der 
oͤſchelianer vertheidigt zu haden. — Dieſe 
Anklage fand bei der Rezierung um fo’ mehs 
lauben, da man hen früher" mit Gurt. vor 
AR Eu Eu 3 ub⸗ 
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Ausbrühen religisſer Schwärmerei erfüllt war; 
und man hoffte bei dieſer Gelegenheit eines 
Shauptanführers ber unter dem Namen Myſti⸗ N 
ker Verichrieenen babhaft zu werden. — Lindf ; 
wurde von feiner Pfarrei entfernt, bei dem . 
Augsburgifhen Dekan in eine Art von Arreft R 
gebracht, und ein förmlicher Proceß gegen ihn | 
eingeleitet. Man zog Erkundigungen über das 
Verhalten des Mannes ein, Tieß_durd die 
Sandgerichte feine vorige Pfarrkinder und die 
Bauern der. umliegenden Gegend verbörenz; 
Lind! felbft wurde von dem gegen ihn zum ' 
Theil feinpfelig gefinnten Augsburgifhen Pros | 
‚wicariäte in Specials Unterfüchung genommen. , - 
Durch diefe Verkehrungen bäufte fi in Zeit 
von AMonäten ein großer Stoß Acten. Yus 
den Tandgerichtlichen Protokollen ergab fi, daß 
die Einwohner des Dorfes Baindelkich fi 
durch ihren Fleiß und ihr ehrbares Leben vor 
andern auszeichnen, daß dies vorzäglich den 
Lehren und Bemühungen des Pfr. Lindls zu⸗ 
zufchreiben wäre, daß feine Pfarrkinder ihn 
ſämmtlich wieder als Seelforger zu befigen 
wünfhen. — Die Verhöre, die mit Lind ſelbſt 
angeftelt waren, "saben eben fo wenig follhe 
Auffhlüfe, aus denen man einen redhtliden 
nklagspunkt gegen ihn weder in politifder 
noch in religiöfer Hinfiht hätte begründen Eins 
nen. Man erzählt ſich fogar, daß die Ucten 
nur einfeitig.von dem Vicariat, ja nur von 
‚ Einem Manne eingefehen worden feyen, daB - 
auf Lindis Anfrage, worin er gefehlt habe, 
ihm erwiedere worden: „er fey ber Schwärme⸗ 
rei verdächtig; — und daß, alt der Ange⸗ 
klagte bat ihm die Art feiner Schrbärmeret 
aniuzeigen, man ihm die Antwort fhuldig ge⸗ 
blieben wäre: — Außergerichtlich Tiefen diene 
‚ Hagen feiner Zeinde vorzüglih darauf —— 
| | da 
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. Kirche konnte gewöhntid die Menge der Zuhls 


.. 


riſch, dab feine Feinde ihm nichts jur Laſt fer 
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Daß er in ber Doctrin der kathol. Lehre, d. bs 
in Hinfiht gewiſſer Formen. des Ritus Feßeriich 
denke, und daß er in Beziehung auf tie Lehre 
vom Papite, der Hierardie und der Kirche Tes 
griffe habe, die mit ber orthodexen Lehre nie 
vereinban ſeyen, fondern einen Anſtrich von 
Preotetantismus haben, Beſonders wurde ihm 
zum Vorwurfe gemadt, daß er in der Lehre 
den der Verehrung der Heiligen dem gemeinen 
Motte irrige Anfichten beibringe, und auf das 
Moefjeleien wenig Werth zu ſetzen feine, Doch 
hielt man dieſe leßteren Beſchuldiqungen mehr 
im Bintergrunde und fennte fie nit in Forma 
beweifen, da fie fih nur auf einzelne Aeußerun⸗ 
gen flügten, und feine deutlihen Beweiſe vor» 
augen. — Mach neunmonatlihem Arrefte ent« 
ließ man Lind! mir einem nachdrücklichen Ver⸗ 
weife, verfeßte ihn jedoh, chne eine gegrüns { 
dere kanoniſche Urſache angeben zu, können, uf 
eine andere Dfarrei bei Dillingen, Gundröm⸗ 
mingen genannt. — Lindl unterwarf fih dem 
über ihn gefällten Urtbeile, und bezog feine 
neue Pfarrei; ‚aber kaum wai er in diefen 
neuen Wirkungsfreis eingetreten, fo hatte er 
duch die Lebendigkeit, Popularität und den 
acht chriſtlichen Geiſt feiner Predigten auch in 
dem neuen Pfarrorte viele. Zuneigung gemen« 
nen, und wenn er aud in demfelben mebre 
Geguer — ſo fand er außer ſeiner Pfarrei 
deſto mehr Freunde. — Einer Wallfahrt aͤhn⸗ 
lich ſtrömten die Einwohner von den benachbar⸗ 
ten Orten an Sonntagen nah Buytrömmins 
gen, um Lindis Predigten anzuhören. -. Die 


n 





zer nicht faffen, und er mußte daher öfters auf 
freiem Belde feine Vorträge halten: In jeie 
nem Amte betrug er fih übrigens fo erenplas 


gen 
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gen konnten. — Selbſt -diejenigen’ in feinem 


Pfarrdorfe, die ihn nicht liebten, mußten ihn 
doch als forgfältigen Geelforger, als exempla⸗ 
rifch lebenden Priefter rühmen.. — — 


Indeſſen lag es in der Natur der Sache, daß 
Meid und Eiferſucht unter den benahbarten - 
BGeiſtlichen - erwahhten, - daß auch der Billigſte 
unter ihnen nicht gleichgiſltig bleiben konnte, 
wenn er von feinen Pfarrkindern Tib ganz vers. 
Iaflen ſahe“ — Lind! mußte ſeibſt die Bedenfo_ _ 


lichkeit feiner Lage fühlen, mußte neue Verfols 


gungen ahnden, da e6 bei dem Provicariag 


berrfchendes Urtheil war, daß er kein wahrer 


Katholik wäre. Durch Verbindungen, deren- 


Zuſammenhang man nicht genauer fennt, wurde 


ihm die Stelle als kathol. Pfarrer in Peterse 
burg angetragen; er nahm dieſen Huf an, und 


reifte im Herbſte des vorigen Jahres dahin ab, 


‚Obgleich‘ Linde durch diefe Verſetzung von feis j: 


nen Anhängern entfernt wurde, fe blieben do 


dieſe mir fo frommem Eifer ihrem Lehrer und 


. Der Landrichter erhielt den. Auftrag, 'Diehe , 
Leute über ihre Meinungen nicht zu fragen, 


. feinen Anſichten ergeben, daß nun ihre Were 


fchiedenheit von den andern Katholiken nur mod 


mehr hervertrat, "Dies zeigte ſich vorzüglich in 


dem: Pfarrerte PLindis, : in Gundroͤmmingen. 
Viele von denfelben entzogen fih auf eine ſo 
aufallende Weife dem Kffentlichen kathol. Cul⸗ 
tus, daß es beinahe in Separatismus ausars 
tete. Die baieriiche Regierung verhielt ſich in 
diefer Rücklicht fehr gereht, und blieb den’ in 
der - Eonititution gegebenem Skfegen "iron, > 


ſondern ihnen. nur heimtiche:religidie Zuſam⸗ 


ferner entwidle, ob seiw weifer Nachfager sim 
‚Pfarramte die Sache wieder ind Geleiſe bringe 
4b: man ‚ihm von Briten. dan Pravicariota.. 1b 


pP 


- mentänfte zu unterfagen. : Wie ſich dieſ⸗ Krife | 


viel 
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viel Freiheit laſſe, als die Umſtände erfordern/ 


ob mehre Gemeindeglieder, wie verlautet, aus⸗ 


» wandern werden, das alles wird die Zukunft 


entfcheiden. Indeſſen iR eine glückliche Entwik⸗ 


. Belung diefer  religißfen Angelegenbeit um fo . 
mehr zu wünſchen, je größer die Anzahl teren 


in Schwaben und Baiern ift, die man mit bem 


Namen Lindlianer oder Myſtiker bezeichnen 


Bann. Würden die, in den kleinen Landſtädt⸗ 


ben und Dörfern zerſtreuten Anhänger dieſer 
Religionsanſichtſich ſammeln, fo möchten fie 


allerdings eine bedeutende Gemeinde zu ſtiften 


v. 


im Stande ſeyn, und der ausgeſtreute Saame 


der neuen Anſichten möchte um ſo leichter wu⸗ 
chern, da nicht wenige katholiſche Geiſtliche 


bald verborgener, bald Sffentlicher gleiche Grund⸗ 


füge beqünſtigen und nähren. In dieſer Hin⸗ 
ſicht dürfte es für den, der unfere Zeit richtig 
beurtheilen win, : nicht unwichtig ſeyn, noch 
folgende genauere Nachrichten über diefe foger 
nannten Myftifer zu vernehmen. : — 

« Betrachtet man fie in ihrem Verhaͤltniſſe zur 


Dogmatik ber kathol. Kirche, fo läßt ſich ale 
lexrdings, wie ſehr fie ſich auch den Ruhm, 


ächte Katholiken zu ſeyn, um keinen. Preis 


nehmen laffen wollen, : nicht. Ieugnen,- daß fie 


vorzüglich von der gewöhnlichen Anficht abwei⸗ 


“den, welche der fireng. katholiſche Degmatiker, 


won-ber Kirche hat, — | | 
‚Mach ‚ihrer Vorſtellung follen alle Chriſten 


nur lebendige Mieder am Leibe Zefu feyn. 


Dies if ihr Haupt⸗Axiom. Dabei fällt von 


— _ 


ſelbſt. ein ‚nachtheitiges Licht auf die wilführliv 


che Gewalt des Papfled. und. feiner Gewaltha⸗ 
ber. Das Concilium von: Trident ſteht bei ih⸗ 


nen hauptſächlich ſo weit im Anſehen, als es 
Ich, ſibereinſtimmend mit der Bibel, über die 


Lehre non der Entöfung äußert; es muß gloich⸗ 
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fam den Rügen ſichern ‚gegen die Angriffe der 
Orthodoxen. An jener Grundlehre des Chris 


ſtenthums, in ſo fern aus ihr der feligmachende 


Glaube an Jeſu Verföhnung hervorgeht, bangen. 


: "Sie mit gleihem Eifer, wie die proteftantifchen 


Merrenhuter, und ſie denken über diefe Lehre, 
fo homogen mit den. leßtern , daß 'fid, dadurd 


Die engften freundichaftiihen Verhältniſſe mit 
Diefer proteftantifihen Partei anzufnüpfen fiheis 
nen. — Die wörtlichen Ausſprüche der Bibel 

nd. vorzüglich des neuen Zeftamentes gelten 
ähnen bei weitem. mehr, als. alle andere Bes 
—kenntnißbücher; und wenn fie daher wegen it 


ao 


gend einer religißjen Anficht durch Hinweifung . 


- auf leßtere in die. Enge getrieben werden , und 
man fie der Kegerei befchuldigen will, ſo rechte 
‚fertigen fie ſich durch die ihnen fehr bekannten 
Worte der ‚gefhrisbenen Offenbarung. In der, 
von dem berühmten Goßner gedrudten Prev 
digt, die er bei feinem Abfchiede von. Mün⸗ 
chen hielt, und die betitelt ift: „Der uralte 
‚Batbol. Blaube’‘, ift dieſes Syſtem am deut⸗ 
lichſten ausgefprochen. *) | — 
RER | J ke 
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®) Er beftinnme in dieſer Predigt den uralten ka⸗ 
tholiſchen Glauben, wie ihn Chriſtus und die 
Apostel verfündigeen, und die erſten Ehriften 
‚ übten, in der feflen Ueberzeugung, 
2) daß alle Menfchen Sünder find; 


2) daß das Evangelium eine Kraft Gottes ſey, 


lig zu machen alle, die daran glauben, und 
| aß Jeſus Ehriſtus in die Welt gekommen iſt, 
J die Sünder ſelig zu machen; = 
5) daß der Glaube mit Liebe zu Gott und Jeſu 
verbunden jeon müſſe; fh 
J 3 durch herzliche Bruderliebe, und 
F durch ernſtes Streben nach Heiligung durch 
den heiligen Geiſt fih äußern miſſe. 
2 an iſt mic. vielen hundert Bibelſprüchen bes 
wiefen.. nr . 
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Erwägt man nun, daß dieſe Leute in der 
Bibel ſehr bewandert ſind, daß ſie ſich immer 
mehr gewöhnen, die Religion als Herzen ſſache 
zu betrachten, und das Praktiihe derſelben aufs 
zufaflen, das das innere Leben in Chriſto ih 
nen als das Höchſte gilt, und der. äußere .Gotz 
tesdienſt nur relativen Werth behauptet, «daß 
fie außer den katholiſchen Audachtsbüchern auch 
sch Spener, Franke, Arndt, Arnold 2c. leſen, 

fo läßt ſich wenigftens Teiht abnehmen, - daß 
Diefe Myſtiker von denjenigen, welche das We⸗ 

ſen des Katholicidmus in firengen, ultramens 
tanifhen Bruntfägen, vänftlidem Feſthalten 
und in einzelne dogmatiſche Anfidhten und: äue 
Bere Gebräuche fegen, als Abtrünnige angefe» 
den werden. — 

Würde es denkbar ſeyn, daß die katholiſchen 
Geiſtlichen diefe Art Leute nicht mit Beleteneis 
fer behandeln, in öffentlichen Vorträgen die. 
praktiſchen Momente : des Glaubens und ber 
Kirhengebraude berausheben, den frommen 
Sinn nähren, dur benfelben den katholiſchen 
Nitus ehrwürdig machen, -umd-in heiligen Ges 

‚ fühlen die Glaubigen flärken; fo möchte wohl 
für den Katholicismus felbft fürs erſte von dies 
fen Myſtikern nichts zu fürdten ſeyn. — Sollte 
. man aber dem Eifer diefer Myftifer -durd Vers 
folgung eder firengere Maßregeln entgegen arbei« 
ten, die jeßt unbemertbarern Unterſchiede auf 
eine beleidigente MWeife hervorheben, die Frei⸗ 
beit der häustihen Erbauung beſchränken, die 
Bemüther dee Gemüthlichen kränken, fo möchte 
im Fortgange der Zeiten sin Schisma unver« 
‚meidlich ſeyn, und diefe kathol. Myftiter ih - 
des Rechts bedienen, . das ihnen die baie riſche 
Gonftitutien zuſichert, ſich als befondere Reli⸗ 
gionspartei öffentlich zu exklären, und eben fe, 
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hengemeinde zu. bilden. & — 
Mag indeſſen der Dogmatismus in etwas 
durch dieſen ſogenannten Myfticismus gefähr⸗ 
"Der werden, der Katholicismus ſelbſt, in fa 
fern er chriſtliches Leben hervorbringen, alſo 
Für die höchſten Zwecke wirken ſoll, hat biäher 
Burh ihn mehr gewonnen ats verloren. : Dies 
- if ſchon an den katholiſchen Geiſtlichen ſicht⸗ 
bar, die fih zu diefer-Anfihe hinneigen. Wenn 
der Geift fo vieler derfeiben Durch das Formelle 
Det Lehre und des Nitus in eine AÄrt-von Er 
ſrarrung geräth, fo wird er lebendiger und 
"mächtiger angerggt: durch die vertrautere Be» 
banntſchaft mit der Bibel, durch die gemüthli⸗ 
. Gero Art, mit- der die Myſtik ihre Lehren auf⸗ 
:faßt, und vorzüglich durch die innigere Vereh⸗ 
zig Zefu als Heiland und Verföhner. -— Auch: 
exrlangen daher. diefe, ‚dem fogenannten, Myftis 
ciſsmus, ergebenen Pfarrer und Vicare unter 
bem Volke audgezeichnete Achtung Und Auhänge 
Hidkeit. Gie treten als Männer ‚auf, welche 
Die Religion als Sache des. Lebens und Wir⸗ 
kens behandeln, „die mit ihrem warmen Netis 
gisnsvortrage in ‚Predigten, am Krankenbotte, 
_ im. Umgange den ganzen Menfchen ergreifen, 
- und vorzüglich: derjenigen “Beifteschärigkeit „. Die 
. bei dem gemeinen Manne vorberrfchend -ift, dem 
Sefühle einen neuen Schwung geben, die dem 
Heiligen um fo mehr Ehrfurdt gewinnen, je 
mehr. ie ſelbſt fromm find; die in jeden Anges. 
legenheite mit dem. fanften milden: Chriftnse 
geifte ih als Freunde, als Zröfter der Mühſe⸗ 
ligen, und Armen im Volke beweifen, vie 
„überall die wärmfte Theilnahme für bad Seelen⸗ 
wohl ihrer Pfarrkfinder ‚an den Tag legen, — 
WVrergleicht der gemeine Mann mit ihnen den 
gewbhnlichen katholiſchen Geiſtlichen, deſſen 
— en . 7 ganzer 


wie die jeßigen Wiedertäufer ‚eine: einzelne Kr 
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ganzer Wirkungskreis ficb darauf befhräntt, daß 
er Mefle lieſt, fein VBrevier zu Haus betet, 
eine kalte Predigt , oder fangweilige Chriſten- 
Iehre Hält, bei Krankenbeſuchen nur längſt bes : 
kannte, wohl gar lateinifche Gebete herunter . 
Yappert; deſſen öffentlihes Leben übrigens 
dis zur Gemeinheit herabſinkt; deſſen Geſell⸗ 
ſchafter man im Gaſthofe und beim Spiele 
feyn kann, fe muß natürlih ein firenger My⸗ 
filter in dem vortheilhaftefen Lichte gegen dies 
fen erfheinen. Gewiß werden fie ih aud in 
diefem Anſehen behaupten und über alle die 
Heinen Neckereien des Neibes: und der Eifer⸗ 
ſicht, die fie von ihren Collegen zu ertragen : 
haben,  fiegen, wenn fie nur felbft vor allem 
ſchwärmeriſchen Wefen fih verwahren, von geifle 
lichem Stolze fih rein erhalten, den milden 
demüthigen Ginn ihres Heilandes annehmen, 
und weit entfernt von dem Wahne, daß fie im 
Beſitze des allein. felig mahenden MHaubens 
feyen, das Wohlwollen audy gegen jede Anders⸗ 
denkende, fie a. Dogmatiker oder Lindlianer, 
Stark⸗ oder. Schwachglaubige, Herenhuter: ober 
Soeinianer, in fihb nähren. — Um der güten 
- Gade willen, die fie fo innig verehren;, : muß 
Man ihnen” recht ſehr wünfhen, daß fie dieſe 
Klippe der Intoleranz vermeiden, den Geift der 
Duldung befördern, und nie es wagen, gu ente - 
ſcheiden: „bie oder da ift Chriſtus 1 jondern viela 
mehr erwägen, daß jeder unter allerlei. Vol, 
wer ihn furdtet und recht thus, ihm anges 
nehm ſey. . ER EAN 
"Hatte bisher der katholiſche Myſticismus -auf 
die Geiſtlichen feld einen ſolchen vortheilhaf⸗ 
sen Einfluß, fo darf mar au bebauten, dag 
er im ‘\veligiöfen Zuſtande des Volks heil ſame 
Mirkungen hervorgebracht hat. — Zwar iſt oft. 
aeklagt worden, daß bie Lindlianer, oder wie 
Las 1 mn & — man 
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- fie ſonſt nennen möchte, die &chwärmerei | 
rderm. Allein (man frage die Erfahrung) - 
: Urs Leute, die vorzüglich in der Lehre von 
to und in. dem. Ölauden an’ ibren’verfäh« 
Jesı Herrn und Heiland den Mittelpunkt ih⸗ 
Anficten finden, und in diefer Hinſicht für 
elfreunde fih erklären, find doch an keinem 
e bisher Tchädlich geworden. Dder we haben 
dem kathol. Stauden auch nur. Ein Mit 
d um! Welhe Unruhen haben fie ges 
et? Beben fie nicht als ehrbare, ihrer Kira 
treue, ſtille, fromme Chriſten? Man führe _ 
t Die Pöfchelianer ald Gegenbeweis an; — 
Poſchelianer werden irriger Weife mit den 
ftifeen verwechſelt. Die Myſtiker ſtehen in 
kathol. Kirche eben fo da, wie in ber pros 
antifben die Herenhuter. . Was haben. diefe . 
proteft. Kirche gefhader? Bicht fie. mie 
er vernünftige Prediger gerne unter feinen 
arsfindern? Sie find eiftige Ehriften, hals 
ı unter. fih Zucht und Ehrbarfeit, ehren den‘ . 
entlichen Euttus, und befördern Eßriftenfinn. _ 
Sollte unter folchen Umſtänden die Regie⸗ 
ng-eine Verfolgung dulden, Die Über Leute . 
thängt wird, welde es mit ihrem Chriftene 
ume ernfllic nehmen, welche. die Bibel lefen, 
Ihe nad zigener Grbauung-fireben, und vers 
glich ‘den bei den Katholiken: fo geachteten 
homas A -Kempis über alles ſchätzen; bei dee 
nein gewiſſes myſtiſches Befühl, eirie höhere 
ochachtung für. Jeſum lebendiger aufs Leben 
nwirkte? Man ziehe wahre und unentftellte 
dachrichten über den Zuftand der’ Gemeinden 
n, bei welchen ſolche myſtiſch gefinnte Pfarrer 
ngeftellt find, und man wird immer gleiches 
iefultat erhalten, welches nath dem Obenange⸗ 
ihrten beider, Lindliſchen Gemeinde fihhrers 
ade Gelbſt unparteiiſche kathol. Geiſtliche, die 
— — in 
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in der Nachbarſchaft Lindls Iebten‘, "betennen, 
daß in verdorbenen und leihtinnigen Mem 
ſchen vie wehlchätigfte auffadenpfle Veranderung 
vorging, fo bald fie in nähere Gemeinſchaft 
mit diefen Erweckten traten; und man darf 


unur das Leben und Verhalten derfelben genauer 


becbachten, fo überzeugt man fi, "wie biefe 
Form des religiöſen Glaubens eine Menge fleie 
ßiger Landlente, forgfältiger Mütter , gemife 
fenhafter und befcheidener Dienſtboten bilde, je 
in aangen ©egenten einen beſſern Berl ver 
breite. — Die LKirde kann diefe Leute nur 
dann angreifen, wenn fie Aenderungen im Ri 
tus machen, fih dem dffentlihen Gottesdienſte 
entziehen, fih als Sectirer auszeichnen, und 
gegen-Ölaubensiage, welde die kathol. Kirde 
Ichet, fi öffentlich. erflären wollten. — Würde 
Dieb gefchehen, wörde die Ruhe geftört und bie 
Rechte der Kirche gekränkt, dann müßten ernſte 
Maßregeln ergriffen werden. — So lange fie 
aber.at® ruhige kathol. Ehriften ſich -verbatren, 


wurde jede Artder Gewaltthätigkeit nur ſchlimme 


Solgen nad) fich ziehen. — Anfiditen, wie die 
ibrigen, die auf Ueberzeugung und genaue Dis 
belkenntniß. üd granden.*), die mit fold - es 
bendigem Gefühle aufgenommen und genährt 
werben „ laſſen ſich fürs erſte unmögfih unter: 
drüden. — Durd Verfolgung wird man Mär 
sprerfinn und Märtyrerſtolz erjeugen, und in 
feinen Folgen könnte erfl, wie bei Pöſchel, 
BSchyärmerei wirklich entfieben. Ab daß die 
Eiferer des Katholicismus aus. der Befchichte, 
aus der Natur des venſchlichen Geiſtes, und ges 

. Er. — warnt 





“) Wie verbreitet die Bibel urter Katheliken ik, 
läßt fi darand abiiehnen , daß von dein Goßs 
nerifchen N. Teſt. Bo,ooo Exemiphare abgedruckt 

.. morden find: Ge 
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vnt durch die Zeichen der Zeit müßten, was 
ihrem Frieden dienet! — Und doh muß. 
ın vor folhen unmweifen Cifer, warnen, — 
ter denen, welche die vorzüglichſte Macht in 
ı bifhöflichen Vicariaten beſitzen, giebt es fo 
le, die nur mit erbittertem Unwillen und - 
iligem Abſcheu von diefen Mpitikern ſpre⸗ 
n. — Gie erfhreden bie Politifer mit dem 
jörte der Schwärmerei, der geheimen Gefells. 
aften und ‚der gefähnlichen Umtriebe; — ale. 
in die Michtigfeit ihrer Anklagen würde ſich 
thüllen, fobald man fie um deutliche Begriffe . 
er den Mofticidmus fragt, und von ihnen. 
eweiſe über die geftifteten Unruhen und vers 
eiteten Irrlehren fordert. j — 
Es iſt ferner Thatfache, daß die trefflichſten 
eiſtlichen, die beſten Köpfe, die frömmſten 
rieſter blos darum nicht befördert werden, weil 
: im Verdaht find, zu jenen frommen Ges 
hls⸗ und Chriſtus⸗Verehrern fih zu zählen. „Es 
E jeidew. fo weit gefommen, daß man es ka⸗ 


of. Geiſtlichen, die Beförderung fuhen, als 


eſte Klugheitsregel angiebt, auch den Schein 
ı meiden, zu jenen. Srommen gu gehören, 
der von ihnen günftig zu urtheilen. Mag 


sam als Caplan, "als Pfarrer fih alles erlau⸗ u 


en, feine wahre innere Amssfähigfeit befigen : 
ar fey man formell genau im Ritus, und eis 
re gegen jene Frommen, fo fehlt es nicht au 
Bunft und Unterflägng. Die Vicariate erlau— 
en fid) die gröbften Nuflitäten, die offenbars 
ten Eingriffe ins. Eanonifche Recht, ſohald es 
ſegen Myftiter gebt. So bat man ben Pölchel 
inkanoniſch zum Caplan herabgefegt, und da⸗ 
urch den’ Grund — bei ihm ge— 
egt. Wenn.einmalder Proceßgang des Eindiburd 
ie Geſchichte ans Ticht gezogen werden kann, 

vird man gleiche Ungerechtigkeiten entdecken. 
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So ſtehen die Angelegenheiten in Anfehaug 
des fogenannten Myſticisuus in der katholiſchen 
Kirche. Man unterſuche genauer; man witd 
ſinden, daß dieſes Wort ein Popanz iſt, mil 
dem der degmatiſche Eiferer, oder der Curie 
HR —? feine Verfelgungen zu beſchönigen, den 
©taatsmann zu erfchreden,, und den Einfältie 
gen zum Ganatismus anzufgornen fuct. — 
Aber gieihgültig darf man nicht auf diefen Zw 
ftand hinſehen. Unter dem. Vorwande, da 
Wohl und die Ruhe des Staates zu beförberm 
haben die eifernden Zionswächter wirklich ie 
tinzetmen Ländern ſchon eine große Macht an 
fh geriffen. Wie viele Staatsvorftcher find in 
‚einem Zeitalter und unter einer Geiſtesbildang 
aufgewachfen, die in ihren Gemüthern gänzlide 
Steihgüftigkeit gegen Religion erzeugte! Sie 
betrachten Religion nur als Sache des Vollet, 
nicht als eine Angelegenheit bes Menſchen. Bie 


alauben oft, daß die Religion ihre Dienfe 


teifte, wenn der große Haufe dadurch ein ge 
duldiges Laflthier werde. Sie erfchredien wer 
olem, was ihnen als Neuerung vorgetragen 
wird, und find in Flammen gefeht, wenn 
man erft von. Schwärmerei ſpricht. — Bir 
leicht find daher ſelbſt trefflihe Staats vorſtaͤnde 
gewonnen, Sobald es dem Eiferer gelingt, ik 
nen Furcht einzujagen, Durch diefe Mittel br 
ben. bisher die Verfolger der fogenannten My 
ftiter geherrſcht. Als Aufrührer, als Unrupfif 
ter mußte ſich ſelbſt Chriſtus angeklagt fehen. 
Der Phariſäer führt überall zu den Pilatuſen 
diefelbe Sprache: „Du bilt des Kaiſers Freund 
nicht, wenn du biefen, jenen Iosläffeft. Aber 


‚möge der weifere Staatsmann Überlegen, od 


“er nicht unter dem Namen der Myſtiker gerade 


die Beſſern der Geiſtlichen unterdrüde, ober. 


nicht diejenigen Menfben dem Gtaste ‚entziche | 
| © no ‚Die 








Ko \ | 

— MS — | 
die ihren: Beruf als Volkslehrer mit‘ Begeifter 
sung und Gewiffenhaftigfeit erfüllen, die de 
gemeinen Mannes Moralität, Chrbarfeit und 
- lei befördern „ı die,die Netigien zu einen 
Mittel der Velfsbildung und. Volksveredlung 
„ anwenden. SKommet, fehet „ möchte man den. 
e Sührern- zurufen, die am Staacsruder ſtehen, 
ob die verfchrieenen Myſtiker ſolche verwerfihe 
Leute ſeyen, oder nicht vielmehr eure helleren 
.. beſſeren Köpfe? ob ihr, wenn ihr fie unter» 
— drücket, nicht ſelbſt die Feſſeln ſchmiedet, die 
euch das Reich der Finſterniß anlegen will? — 
Doch — bat man Hoffnung zu dieſor nüch—⸗ 
ternen Anſicht dieſer Angelegenheit? Behandelt 
man nicht die religibſe Bildung des Volks nur 
‚zu oft ſehr gleichgültig? Sind nicht die Bef« 
fern, nachdem fje erfannten, daB ſie zu ſchnell 
und wohl auch zu gewaltifätig die religibſe 
Volksbildung, Aufklärung genannt, befördern 
wollten, nun mit einem Male in eine Schüd> 
ternheit verfallen, die.fie geduldig maht, das 
* 7 Spiel der hieraxchiſchen Plane und die Diener 
: der Pharifäer zu werden?! — Wer fleht an ber 
a Spitze und nimmt ſich des beffern katholiſchen 
! Beiftlihen an? Möge man bald diefe Fragen 
als ungerechte Zweifel zurückweifen! Mögen‘ 

ni alle Regierungen diejenigen Einrichtungen tref— 
” fen, durd welche der ehrwürdige Stand der Far - 
= gholifhen Geiftlihen in feinen Rechten ge⸗ 
a fügt, in feiner Wirkfamkeit unterftügt werde, 
* Jdurch weiche die beffern Priefter aller der Aus⸗ 
a jeihnung fib zu erfreuen haben, die fie verdias 
nen, und auf den Lyceen, den Univerfitäten 


s 
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' und in den Semirarien ebenſowohl ein from⸗ 
! mer Sinn, als gründliches Wiſſen befördert 
E* werde. Dann wird jene Unweifung, die ein 


7 MWeltEluger einem jungen ©eiftlihen gab, ſich 


7 ‚gelb in ihrer Nichtigkeit darſtellen: a 
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„Wandle den Gang des ſtrengſten Mechanit⸗ 
„mus; verleugne dich, wenn dein Gemüth dich 
„zu einem lebendigern Wirken hinreißen will; 
„ſchmeichle den curialiſtiſchen Generalvicarien, 

—„ſey ihr Knecht und Diener, und du wirft je 
„Ehren gelanaen, und dir gute Pfründen vers 
„ſprechen dürfen.“ F J 





Coburg 
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: Ir Z3ften Mär; 1820 ſtarb Hr. Carl Gott⸗ 
{ob Yoflender, Oeneralfuperintendent, 
Confiiterialrach, Paflor ah der Hauptfirdye zu 
Er. Morig und Prof, Casimiriani primarius, 
nicht volle 60 Jahre alt an den felgen des 
Bluͤtſchlages, der ihn am 19ten März auf eis 

ner GSefchäftsreife getroffen batte, 

Bein Beichtvater der Archidiakonus Dr. Seine. 
Pertſch hielt eine im Drude erfdienene Pas 
rentation bei der feierlichen Beerdigung deffels 
ben, und der Prof. der Geſch. und-alten Lite— 
ratur Wild. Aug. Seievde. Genßler ſchrieb als 
Einladungsſchrift zur Feier des Stiftungstages 
des Casimiriani - die Memoriam (5 Bag. 8.) 
deiielben.. Br. D. ch. Gottlob Marezoll 
fol Liefe vacante Stelle amdiren. 





Zuͤrich. Aus Briefen) 
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Greitags Nachmittags am Ften Sulius verans 
laßte die Auweſenh - 
Fopf und feines Begle 
Geiſtlichen von der en 
. Münfter eine Verſamm 
Hr. Pfarrer Geßner 

Des Hrn, Antiſtes Heß 
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einger ein Schreiben der enqliſchen Bibebgefell 


ſchaft. Hr. Dr. Steinkopf pries .die groͤßen 


Thaten Gottes durch die Bibelverbreitung, und 


machte die Anweſenden mit ſinem Begleiter 


bekannt. Hr; Pf. Geßner las hernach nech 
Die deutfhe Ueberſetzung eines Fleinen Aufſatzes 
des Hrn. Cuningham vor, und ſtattete im 
Namen des ZircheriſchenBibelverkins zu Haͤm⸗ 
den der engliſchen Muttergeſellſchüft feinen 
Dank für ein neues großmüthiges Geſchenk ab, 


womit die Mutter ihre Tochter bedachte. Mic 
Sefang und Gebet begann und’ ſchloß fi die 


Fromme Unterhaltung: 
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im Sommer 1819 erging annbie evangeliſche 


lutheriſchen Dekane des Abnigreichs-Wür— 


tem berg Folgendes über die Bildung ren Dids . 


sefane Vereinen: |: >20 en 

Unier denjenigen Mitteln , durch welche daß 
Befte des Kirchenweſens in feinen Htiflalten, in’ 
einer nützlichen Wirkiamkeit und in ben ihm 
unächſt an ehörigenPerſonen Aicht wenig? bes 
Bert werben kann, ift in dei Berathfchla⸗ 











Zuſammentritt der Geiftlichen' jeder Didcefe 
ter fib für’ dienlich erachtet: worden, Die 
iglidie Synode beauftragt "daher Die !©en, 
sperintendenten, in den ihrer Aufſicht anver⸗ 
uten Didcefen , die Bildung ven Dibteſan⸗ 
reinen-der Geiftlichen zu veranlaflen: - Die 


hung und Vethandiung diefer Vereine eig⸗ 
:, fpreden ſich zwar durch den Zweit des 


ne geiftlichen ei ſowohl gegen die 
. “ ar [ d 2 


ngen der'diesjährigen Syuode auch ein nähes . 


getifchen Prebiatanits und durch die'Stels 
Kirche 


genſtände, die ſich zu gemeinſchaftlicher Bes, 
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Kirche überhaupt, „und gegen ihte Gemeinden 
insbefondere,. als auch gegen den Staat und 
die bürgerliche Geſell ſchaft von ſelbſt aus, und 
bedürfen daher nicht erſt bezeichnet und aufge⸗ 
zahlt zu werbden.. 

Auch gehet die Abſicht der Königlichen Synote 
nicht, dahin, über. die Einrichtung und Form 
dieſer Vere ine genaue Vorſchriften zu ertheilen, 
indem ſie die Ueberzeugung hegt, daß ſich dieſe 
hauptſächlich aus der Berückſichtigung der örtli⸗ 
chen und verſönlichen Beſchaffenheit jedes ein⸗ 
zelnen Vereines ergeben, und wenn die Ana 
fiat Werih und Nugen haben fol, auf Seeis. 
ne und felbftgewählter Anordnung beru⸗ 
en muß. 

Dennoch glaubt fie zu ſicheret Auffaſſung des 
Geſichtspunkts, aus welchem fie dieſe Vereine 
betrachtet wiſſen wihl, folgende nat — 
nn angeben au müſſen, 


— 


I. Gegenflänse der Discefan ‚Vereine. 


” Gleichwie die. Didcefan » Difputationen. vor⸗ 

—züglich zu dem Ende angeordnet ſind, um 
„ »ie Beihäftigung mit: den theologiſchen und 
den damit zunächſt verwandten Wiffenfchaften 
-immerdar ‚rege zu erhalten, fo liegt ed in der 
= Abſicht der königl. Synode, daß das hauptfäch—⸗ 
lichſte Augenmerk der Dibceſan⸗Vereine auf 
das Praktiſche des geiſtlichen Berufs gerichs 
tet werde. Alles, was dieſen Beruf gu bins 
. deyn; .oder. zu fördern. im Stande ift , alles, 
was jedes Mitglied zur Verbeſſerung des ins 
nern‘ und, äußern. Zuflantes der Kirche. und 
der Gemeinden , und zu genauerer Kenntniß 
. ..der, inner und qußern Berhättniffe bes Kir⸗ 
chenmweſons aus. feinen eigenen Erfahrungen, 
aus fee Studien und aus Ren eianen 


Nach 
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Nachdenken mitzutheilen derinig Alles, mad 
zür Nutzbarkeit dee Predigtamts und eine 
Surh innere Würde erworbene und feſtge⸗ 
Aründete Achtung. bes geiſtlichen Standes als 
der nnerlaslichen Bedingung? ſeiner nützlichen 
Wirkſamkeit dienen Fan‘, ſey Segehnftand | 
der. Unterredungen. und Verhandlungen - der, 
Vereine 00. RS Mr 
b) Hiermit hängt unmittelbar zuſammen, baf 
Jeder Verein ſich befttebe,- nichts Unlauteres, 
Richts den Stand Entehrendes, nichts feine . 
Fürde und. WVirkfamkeit Störenbes unter ſich 
Felbft’zu dulden und veriittefft- einer LITT 7, 
Pfliht, Liebe, Abtung and Freundſchaft hea - ? 
beiligten Uebereinkunft Mittel ausſfindig zu 
machen, um die Veredlung bed Gtun*-* - 
befördern, und den Unwürdigen in dem 
wenn aud nicht6 weiteres gefcheben f 
wen iaſtens in Schranken zu haiten: 2 
reichung dieſes Zwecks muß jedem Ein 
um fo. mehr gelegen. feyn , als er 
welchen einzefne ſich juziehen, nicht! 
auf den ganzen: Stand übergeiragen u 
Wirffamkeit deffelben ‚naththeilig wird, . 
> Halten die Digcefan ı Vereine duch bkons— 
mifche Gegenſtaͤnde ;. B. Zehenden, und alte‘ 
‚dere Beſoldungséstheile, Pfarrqüter; Berich⸗ 
tigung . der Competenzen, Vermittlung in 
Zwiſtigkeiten bei der Abrechnung auf» und 
abziehender, Geiftlichen u, dgl“ Für. angemefs 
ferne Gegenſtände gemeinfhaftlicher “Ueberles _. 
gung, fo. bleibt es, im. fortern fie fich bfoh 
auf Berathung-und Anträge befhrdufen, und 
Überhaupt das Maa +. befonders. in Nüdfihe 
auf Die. Zeit, wicht überfhreiten, "ihnen 
gleichfalls auch heimgeſteut ſie in ihren Zus- 
fammentünften zu verhandeln. °. — 
* >. 3 \ . : — Fi 
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„IE wirkſamkeit der Vereine.- 


Daß die Verabredungen und Veſchlüſſe ber 
Disceſan-Vereine ſelbſt für die Mitglieder ders 
ſelben, nicht die Kraft von Verordnungen und 
ee können ‚.verfiebt ſich von ſelbſt. 
Ihre Wirkfamkeie muß fih darauf. beichräns 
den, und ift ſchon in diefem Kalle wichtig, daß 
durch diefelbe vereinzelte Einſichten und Kräfte 
gelammelt und. verflärft werden, Und. daß ger 
meinfchaftlid durch Berathungen , gegenfeitii 
ittheilungen und brüderliche, mit Bott un 
Veifpiel gegebene, Aufmunterungen auf Verbef 
ferung des Kirhenwefens und, bed religiöfen 
Zuftandes der Gemeinden, auf Vermehrung der 
Nutzbarkeit des geiftlihen Berufs, anf eine 
wohlgegründete Achtung des Standes der Geiſt⸗ 
- lichen ,. und überhaupt auf Heilung der Gebe 
chen des Zeitalters in religiös» moralifdher Hin⸗ 
ſicht hingearbeitet wid 

Außerdem wird den Vereinen freigeſtellt, 
Wünſche und Vorſchläge, die auf retkigibie 
Zwecke Bezug haben, auf die vorgeſchriebene 
Weile an die Eöniglide Synode, oder zu einer 
Zeit, da die Synode nicht yerfammels ift, an 
das evangelifche Conſiſtorium gelangen zu laſſen⸗ 
— alsdann in Erwägung werden gezegen 
werben. £ , — 


. IL. Form der Discefan: Vereine, 


"Man wilt nicht nur die Bildung der Ditce 
Bon überhaupt, die jedoch an die Bes 
ingung; gefnüpft- werden muß, daß fie fi 
durhaus und ohne Ausnahme. innexhalb ver 
Diöcefen halten, freiftelen, und Eeine Diöcefe 
zur Einridtung derſeiben ‚nöthigen, ’ fondern 
auch da, wo fie errichtet find, ihnen die vells 
ee u 9 kommene 


— 
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kommene Freiheit laſſen, ihre Form und Ein⸗ 
richtung had den Anfihten‘, Neigungen und 
Betürfniffen der Mitglieder, und nach den Er— 
forderniſſen der örtlichen Umſtände "anzuordnen. vo 
Aber. fo wie ihnen. ſelbſt dieſe Sreiheit 'gelafs x 


- fen wird, fo erwahtet man duch, daß fie ſich 


ſelbſt unter fd Feine Are von Bivang, weder 
gegen Mitglieder,’ noch gegen. folche erlauben 


werden, melde nicht geneigs find, beizutreten, E \ | 


Hieraus ergiebt fih Kofgendes: 


4) Kein Seiftliher wird gezwungen ‚ einem. 


Vereine beisttfreten. ee, eo & 
b).Zobl, Zeit und Ort der Bufammenfünfte, 
die eın Verein für nöthig erachtet, hange 
‚sänzlid) von der Beſtimmung der Mehrheit. 
“ab; e6 verfteher ſich aber von jest, daß 
Koſten, welche den Mitgliedern eichwerlich 

‘| werden Fönnten, zu. dermeiden find, ne © 

€) Die Verbandfungen: konnen “auch ſchriftlich 8 
durch Correſpondenz geführt werden, und. 
würden anf alle Bälle zum Theil auf die⸗ 

Em Wege gefüher werden müſſen * 

A Die Wahl des jedesmal zu verhandelnden,. 
Stoffes beftimmt fh von ferdft. durch dade i_ 
jenige, was das eine 130 De Ge = : 

glied zweckdienliches börzutr 
es bleibt dem Workragenden 
ed er feine Gedanken ſchrift 
lich vortragen: will: Haltuı 


ar kolls/ Aufbewahrung ‘der fd 


träge an einem beflimmten Orte wird von ae 
den Vereinen ohne Zweifel ats Bedürfnif' 
erfannt werden, ne 5 “en 


| ) In Rückſicht auf Verfchläge und Wänſche, 


die die Vereine der höheren ‚Behörde vors’ 

legen wollen , 'entf&eidet die Mehrheit der 

. Stimmen; iedoch ftehet dam Einzelnen 
frei, feine abweichende Meinung seitultgen, 
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‚Den Vereinen iſt es überlaſſen, durch eis 
gene Wahl einen Vorſtand zu ernennen, 
jedoch find diejenigen Wünſche und Bitten, 
‚die ſie an die Synoden oder daß Con ſiſto⸗ 
rium gebracht wiſſen wollen, ſelbſt in dem 
Falle, wenn ber Dekan auch nicht Mit 
glied fegn ſolltz, durch denſelben an den 
Gen Suüperintendenten einzuſenden. | 
wird erwartet, daß die Defane in der 
Peitnelatign der naͤchſtkönftigen Jahres eine 
— es beifvgen, ob und in. welder 
i effalt fih in ihren Dielen Vereine ge 
. bildet, haben. u 
Sturtgart in Eönigliher Synode den 15ten 
Mir 1819, — 


= 


N, Anmerfangen. , 
Re, en ' 

Im Sommer, ober: Herbſte merden bie luthe⸗ 
rifhen Geiſtlichen in die Nefiden) des Dekans 
on einem ‚feifgeletten Tage berufen, wo über 
einen ‚fegengeinten locus aus Storrs Dogmatil 
difpurirt wird. .. Der Dekan iſt Präfes, einer 
der Geiſtlichen Reſpondens, die andern Oppes 
nenten. Der locus iſt vorher beſtimmt; die 
ſchriftſichen Oppoſſtienen werden dann den Geiſt— 
lichen von dem Dekan abgefordert., um hierauf 
über die. Difputasion ans Conſiſtorium berichten 
zu khünen. | | 
‚Die Pollrelgtion warum nicht Nachbe« 
richt? man könnte ja den Bericht eines Poſt⸗ 
meiſters darunter verfieben — die Poſtrelation 
wird an Lichtmeß jedes Jahrs von dem Pfarrer 
an den’ Deken, und von dieſem ans Con ſiſt e⸗ 
rium eingeſandt. Sio enthält die Veränderun— 
gen, die [kb ſeit der Uebergabe, der nach Georgii 
geſtelten Pfarrrelation über ein Her ven Fra⸗ 
gen, oder ſeit der Kirchen und, Schul s Villtas 

oo. Be Zn LION, 


A — *— en Rn 


on bie. itzt nur alle 2 Jahre vorgenommen 


wird, im Kirchen⸗ und Be erig⸗ — 


‚net haben. - 
* SE = SEA 
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| Das fee Capitel der königlich würtem: 
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a Bergifihen Staats - EI, im, ar 


genden Paragravhen: 
— von dem Derbätmige der Birae zum Suan. 
6. 70. Jeder der Diet im Konigreiche beſte⸗ 


——— hriftlichen‘ Confeſſionen wird freie öfe. 


fontlihe Religtensübung und, ver dolle Genuß 
on Kirchen 77 Shut: und Armenfonds zuge⸗ 
hert. 


8. 71. Die Anorbnungel ‘in Betreff der in⸗ 


nern kirchlichen Angelegenheiten bfeißen der verb 
faffungsmäßigen ‚Autonomie einer jeden Kirche 
überlaften. — 
8. 72. Dem Könige gehört“ das oberſthoheith 


Tide Schutz? und Auffihtsreche, über die Kir 
hen, Vermbge deffelben irren die Verorb⸗ 


nungen: der Kirchengewalt ohne“ vorgängige Ein⸗ 
ſicht und Senehmigung bes Staats⸗Oberhauptes 


weder verkündet, noch vollzegen werden? 


$. 732 Die Kirchendiener ſind in Anſehun 


ihrer bürgerlichen Handlungen und Verhältniſſe 


der weltlichen Obrigkeit unterworfen. 

+ $, 74, Kirchen » und Schuldiener / velc 
durch Altersſchwäͤche oder eine ohne Hoffnung 

der Wiedergenefung ahdauernde Kränklichkeit zu 
Berfehung ihres Amtes: unfähig. werden, ha⸗ 
en 

länglichen Ruhe: Gehalt, . 


75: Das Kirchen ‚ Regiment‘ der. evange⸗ _ 
3 Kifch « futherifchen. Kirche wird durch ‚das könih⸗ 
2 N lin und ‚den. — nach des - 


beſte⸗ 


nſpruch auf einen angemeſſenen lebens⸗ 


t 


hefiehenden ober künftig zu —— ——77 — 
— Geſetzen verwaltet. 
-$..76.. Sollte in künftigen Zeiten fih der 
Gall a daß der König einer andern, 
ats der evangelifchen Gonfeffion zugethan wäre, 
fo treten alsdann in Hinfiht auf deflen Epis⸗ 
kobal Rechte die dahin gehörigen Beſtimmun⸗ 
gen der früberen Religions « Steverfalien ein. 
$. 77. Die abaefonderte Verwaltung des evans 
geliihen. Kirdengws des vermaligen Herzogs 
uns Wiürtemberg wird wieder hergeſtelt. Zu 


ı dem Ende wird unqefäumt eine gemeintchaftliche 


Eommiſſion ‚niebergefeht, welde zuvörderſt mit 
der Ausiheibung bes Eigenthums- diefer Kirche 
in dem alten Sand und ‚mit Beſtimmung der, 
Sheilnabme der Kirche gleiher Confeſſien in 
den neuen, Lantestheilen ih zu befcäftigen, 
uud fodanın, ‚über, die Eünftige: Werwattungsart 
en — zu machen hat. 
8. Die Leitung der innern Angelegenheie 
— kathetifhen Kirche ſteht dent Landesbi⸗ 
ſchofe nebt dem Domcapitel zu. Derfelbe wird 
„In diefer Hinfihe, mis dem. Sapitel alle dieje⸗ 
nigen Rechte ausüben, welche nach den Geſeze 
zen des katholiſchen Kirchenrechts mit jenef 
Wirde weſentlich verbunden find, | 
. $. 79. Die.in der Staatsgewalt begriffenen 
Rechte über Die katholiſche Kirche werden vo 
dem Könige., durch eine» aus ‘Eatholifchen Mi 
gliedern. beßehayde Vehörde ausgeübt, welde 
auch bei Veſebunq geiftlicher Aemter, die von 
dem Könige.abhängen .. jedesmal um ihre Vor⸗ 
ſchläge, vernpinmen. wird, 
$, 80. Die,fathelifchen Kirchendiener genießen 
ser diefelben perfönlihen Vorrechte, welche den 
Dein, der. Froseftantifcen. Kirden einges 
38, ine ſind, *. 
ar 81. Auch wird baranf nicho genommen 
| wirdon⸗ 
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serden, daß katholiſche Geiklihe, welche fh 
urch irgend ein Vergehen die Entfeßung vom - 
Imte zugezogen haben, ohne’ zugleich ihrer geifte | 
ihen Würde verluſtig geworden zu feyn, ihren 
inreihenden Unterhaft finden, -. . ... 

$. 82, Die Eatholifche Kirche erhält zur Yes 
reitung derjenigen kirchlichen Bedürfniffe, wos-. 
u Eeäne örtliche Fonds vorhanden find, . ober 

ie vorhandenen nicht zureichen, und befonders 

ir die Koften: der. höheren Lehranftalten, einen 
igenen, biefen. Zwecken ausſchließlich gewidme⸗ 

n Kirchenfonds. Zum Behufe der Ausſchei⸗ 
ung deſſelben vom Staatsgut, und der nähern 
seftimmung der Eünftigen Verwaltungsweiſe, 
ird auf gleiche Art, wie oben (6. 77.5. bei 
em. almmlstemdergifchen. Kirchenqute feſtgeſetzt 
t, eine. Commiſſion niedergefeßt werden: 
8a Was die in dem Königreihe:befindlis 
en. reformirfen: Kirchengemeinden betrifft, fe: 
ird ſowohl auf Verbeſſerung ihrer Eirhlichen 
ineibtung, und, beſonders ihrer Unterrichts⸗ 
nitalten,, als guch auf Ausmittlung hinreichen⸗ 
ex Einkünfte zum, Unterhalt. ihrer Kirchen 
ad Schuldiener und zu Beſtreitung der übri- — 
1 kiechlichen Bedürfniſſe geſorgt werden. 2 
$: 84 Kür Erhaltung, und Vervollkommnung 
r böberen und ntederen. Unterrichts « Anftale: , 
n ‚jeder Art, und: namentlich. ber: Qandes«Unis. 
rſicät wird auch- fünftig auf das zwedmde , 
gfte geſorgt. — 


er A n.merkungen. | Er "3 . 


Das altwürtembergiſche Iutherifche Kirchengut  - 
ug von Georgii 1799-1800 Einnahme: . . 
>70,415: fl. 33 fr, Ausgabe ‘. 1,705,954 ſt. 
1/27, Ueberſchuß: 664,461 fi. 151/2 Er: . 
7. Hauptſtock war; ln 
a a od “ Reiche — 


— 
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Reiche Mutter, ſey nicht karg gegen beine 
Kinder! — on 
Die Kathefiten bradten nicht unbedzutente 
Schäse zu Würtemberg. Es it billig, es iſt 
gerecht, daß jedem das Seine werbe. - 
Du aber reformirtes Kirclein.! was haft du 
aebracht ? · Den Schweiß deiner Adferbau und 
Handwerke treibenden .Slieder, das Blue ihrer 
Söhne in den: Kriegen des Vaterlandes. Das 
für giäuzet auch eben jene Berkeitung! Wie 
fie erfüllt wurde, dariiber werden dieſe Blätter 
Nachricht geben. .  Ein:alle Achtung verbienen- 
der Mann fiber Fürist an -der Spitze des 
evangeliſch lutheriſchen Conſiſtoriums, dem auch 
die Reformirten des Königreichs unterworfen 
find. Er wird wirken für fie, fe weit es ihm 
gegeben nit, daß ihre Pfarver und Schullehrer 
nicht ferner wie betteinde, Stiefkinder daſtehen 
. mit aufgehobenen deesen Handen.  . 





Uns Rbeinbatern 
— a) Ricchenvereipigung. 

s find nun beinahe zwei Jahre, ſeitdem die 

prot. Kirchenvereinigung "in unferer ' Ge: 
gend vollzogen. werden ift.. Die fo ſchnelle und 
entichloffene Weile, womit die Regierung und 
das: Konfiftorium bie Sache eingeleiter und 
durchgeführt hatten, ließ in manden befenders 
ehemals luth. Gemeinden üble Rückwirkungen 
befürchten. Doth find derſelben im Ganzen nur 
wenige entſtanden und fie verlieren ſich je län» 
ger je mehr; ein Beweis, daß man für biefe 
Veränderung im Allgemeinen ziemlich reif war. 
Jetzt wünfhen wie nihld-mehr, als daß fih 
unſere prot, Brüder und Nachbarn im Badi⸗ 
hen und Hejjen » Darmftädtifhen ebenfalls zuf 
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ahnliche Art und Weife : vereinigen möchten, 
weil diefes, nicht. wenig dazu.beitragen würde,’ 


das gemeinfame Band unter den niedern und : 
mittfern Bottsciaffen zu ſtärken und zu böfeftis . 


gen. Ja dieſe halten größtentheils die Sache 
bei ung nicht für abgeſchloſſen, fo lange unfere 
nächſten pret. Nachbarn noch ſeparirt ſtehen. 


IJe doch iſt auch onrten’ nad zuverläſſigen Nahe 


richten diefe Vereintaung allgemeiner Wunſch 


und allgemeines Streben, Die von der Regie⸗ 


rung aufgegebenen Vorarbeiten find im Badie 


ſchen und wenigſtens im Darmſtädtiſchen Theil 


des linten Rheinufers vollendet, und man are ' 


wartet täglich, daß der. Landesherr; die Vereini⸗ 


gung ausſprechen und beſtätigen werde, Wenn: 
fih auch dieſes noch einige Zeit verzögern. ſollte, 
ſo wird es Doc bald dazu.’ kommen, da ee im. 


beiden Ländern fo fehrund allgemein gewünſcht 


wird. . Vox populi vox Dei. Die alte Schei⸗ 


dewand zwifhen den beiden prot. Kirchen iſt. 
merih gewerden, es will fih. überall in denſel⸗ 
ben ein neues Reben entwickeln, das man bier 


. und ba nur eine kurze Zeit aufhalten,  aber-. 


nicht verhindern und noch weniger zerftören 
- .Fann. Einzelne. Gegner der Vereinigung , ſie 


feyen Gelehrte oder Lingelehrte, Hohe oder Nie⸗ 


dere, werden nad und nach ihre Zubjectivität 
dem Ganzen zum Opfer bringen müflen , denn. 


dern Lauf der Zeit kann niemand aufhaltenz 


„und was: erfterben"ift, kein Menſch mehr bele⸗ 
ben, Luthers jubjective Anſicht vom h. Abends 
mahl und Caltvins eigenthümliche Meinung 
‚von der Prädeſtinatien können hinfort eine: 
"Differenz In beide Kerchen mehr begründen, 
weil fie nur neh in, Bihern, im Leben aber' 
nicht mehr vorhanden find, Was in beiden 
Anfihten Wahres liegt, iſt auch. jept nit Vers 
leren und wird wohl vleiben, allein anſtatt 
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beide. prot. Kirchen zu. trennen, fie vielmehr 


. 


‚veseinigen; nach der Matur der Dinge, und 
+ dem alles verfähnenden und vereinigeniden, Tauf 


der Zeit, ber. übrigens, wie wir nicht zwei 
feln, unter der weiſen und gütigen - Leitung 
Gotties ſteht. Darum Taßk uns an der deut⸗ 
ffben prat, Kirchenvereinigung. nicht zweifeln _ 
und viel ' Gutes davon erwarten. In der Sad 

che iſt man überall ſchon, fange einig, daher 
wird ınan es in der en ng und nad) - auch 
wohl werden.“ 


Verbaͤleniß der prot / Biche zum Staat. 


»Dieſes iſt bei uns durch die im J. 1818 ev 
laſſene Genftitution in fo weit verbeffert wor⸗ 
den, als man anerkannt hat, daß das prot. 
Kechenregiment an und für ſich Fein Zweig der 
bürgerlichen Verwaltung, fondern etwas-für ſich 
Veichentes und Setbftftändiges ſey. Daher 
fin bie Eonfiftorien von den einzelnen Kreisade, 


‚ miniitratienen für unabhängig erklärt, und 


mir vein evangelifhen Mitgliedern befegt wwot⸗ 


‚den. Denn früberbin waren, wie in einigen 


benachbarten Ländern noh der Ball ſeyn fell, 


auch Katheliken in den Confiftorien, welches 


aber‘ für ungereht, und den- Princivien der 


prot. Kirche für durchaus zuwider laufend ger 


haften wurde, Die oherfte Verwaltung des 
Kirchenbermögens (welches Übrigens durch bie 
Franmeſen fehr gefchmälert worden) hat ſich bie 
Negierung bis dahin allein vorbehalten, und 


„die Con fi orien haben keinen Antheil daran. 


c) Pfarrbeſoldung u. Verhaͤlcniſſe der Pfarrer. 
Dieſe ſind im Allgemeinen noch ſehr ſchlecht, 
denn die meiſten Pfarrer haben, ohne daß von 


den Gemeinden: etwas Beſonderes für Ye 
than 
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than wärde, nur ein’ fehr kaͤrgliches Ausköms. 
: men. Wie fehr die Würde ihres "Standes 
darunter leide, und das glürkliche Fortrokoken 


in ihrem Beruf dadurch gehemmt werke, bedarf 


feiner Erwähnung. . Indefien fol, wie man 
fagt, bie Negierung jet Tarauf ihr Auge ges 
richtet haben ımd die geringften Pfarrbefeidien- 
gen auf 600 Bulden erhöhen. wollen. Daß 
waͤre wenigftens ein guter Aufang, und es ift 
zu wünfden, daß es. bald gefchehen möge. 


Eine beſondere Paftoralklugheit iſt in unſerer 


Gegend erforderlich, um niit, den untern Civil⸗ 


beamten, Bürgermeiſtern etc. gehörig umzugehen, 


da dieſelben durch die franzöſiſche Verfaſſung, die 
man biöher noch immer beibehalten, mehr Ans 


) 


feben und*Gewalt erlangt haben, die fie gegen. | 


‚den Pfarter: befonders auf dem Lande fehr gerne 
zu gebraumen ſuchen. Hier muß man eft, um 
mit: der Gemeinde im’ Srieden zu: bleiben und 
etwas ausrichten zu Eönnen, mit der Schwach⸗ 
beit Geduld und Nachſicht haben, Fe 
d) Synode 5 


ya 


— Auf der Genetal ſynode zu Kalferslautern: fahe 


man Geiſtliche, Staatsbeamte und Juriſten in 
freundſchaftlicher Verbindung und harmoͤniſcher 


Thaätigkeit die außern Inſtitutionen det zu ver⸗ 


einigenden Kirche entwerfen. Die Mitglieder 
jener Symede zählen jene Tage zu den: ſchönſten 
ihres Lebens. Auch die Dißcefan:Synoden, auf 


ähnliche. Art und Welſe zufammen geſetzt, :die — 


ein Jahr ſpäter gehalten wurden, "waren den 


Geiftliben eine ˖ williommene Erſcheinung. Mans - 


die Gebrechen des Kirchenregiments wurden aufs 
gedeckt undeder Regierung und dem’ Conſiſtorio 
mancher nützliche Vorſchlag gethan. Die Pro⸗ 
tokelle der Synoden zu Neuſtadt und ee. 
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folen durch Freimüthigkeit und Gedie geuheit 
vorzüglich ausgezeichnet geweſen ſeyn. Ueber 
Werth und Einrichtung der Synoden bat bes 
kanntlich der geiftreiche Schleiermacher eine Fleine 
aber vertreiflice Schrift a 


e) Keligiöfe Hücyer der vereinigten em. 
hen BE: N 


Mi Recht hat man die, beiden Eonfeffionen 
gemeinfcaftlichen ſymboliſchen Bücher. (Augeb, 
Confeffien unb Heideib. Katechismus) mit Aus⸗ 
ſchluß der unter beiden Parteien bisher ſtreitig 
gewefenen “Punkte ald Lehrnoxm berbehalten, 
sheils um einer ungemefienen Willführ in der 
Ausfegung der heil. Schrift einigermaßen vom 


, zubauen, theild auch, um fich auf fefiem Grund. 


und Boden gegen die römiſche Kirche (gegen vie 
wahrhaft Earhotifche bedürfte man das nicht xize 
behaupten. . 

Die neuen Geſangbůcher, Vatechisnien und 
Kirchenagende der vereinigten ev. Kirche ſind 
noch nicht da und ſollen erſt nach der naächſten 
Generalſynode herausgegeben werden. Früher⸗ 
bin‘ wachte man den Verſuch, einen neuen Ra 
sehismus für die prot. Geſammtkirche einzufühs 
ren, der. aber größtentheils mißlang. Es war, 
der bekannte Leitfaden zum Umterriht in der, 


driſtl. Religion von Olshauſen, nach den Prin⸗ 


cipien der: Kantiſchen Philoſephie eingerichtet, 
Er geſiel den Landleuten nicht, weil ſie dit 
zehn Gebote, das apoſtoliſche Glaubensbekenni⸗ 


ih und das Gebet bes Herrn darin vermißren, 


und auch, wie einige, ſagten, „die: Gottheit 


- Ehrifte nicht deutlich genug, darin gelehrt werde. 


Die Pfarrer ‚ober Br noch andere Märs 
gel. darin zu — — F 
—— a ) 
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KFür die böhern: Schulen Gymnaſien und fo⸗ 


genannten Progymnaſſen hab bie baieriſche Re⸗ 
gierung viel gethan, ſie hat die meiſten neu 


gebildet, mit guten Lehrern beſetzt und Eräftig - 
unterftüßt, Yallein- für- die Lands und Bürgers 


ſchulen ift noch nicht fo viel geſchehen. Die 
Negierung will, daß diei Schullehrer in den 
Städten 400 und die anf dem Landı 
den Beſoldung erhalten, !,allein dir 
fellte ihnen ven den, Geweinden, we 
dienen, gereicht werden „ohne daß 1 
gierung bisher beſonders darin annehr 
Die "Gemeinden fügen Mangel .a. 
vor, daher Eönnen beſonders viele &ı 
rer. e8 bis zu dem firirten Gehalt 


bringen... Die Landſchulen find im Ganzen 


noch weit zuruck und der Unterricht in dentelber 


ft meiſtens noch fehr nothdürftig und mechanifd. 


Der Pfarrer kann auch wenig- dabei hun, fo 


lange die. Echullehrer: und deren Äußere era 


hältniſſe nicht befler werden, es fey denn, daß 
er aud den Sculunterriht ganz und glein 
‚ übernehme, was ihm aber fein Beruf und ‚eine 

Amtsgefchäfte nicht ertenber, obaleih maicher, 
der den geiftlichen Stand nicht Eennt und vers 


achtet, glauben mag, man hätte Zit und 


Muße genug dazu. Der Pfarrer auf pin Tante 


kann den Schullehrer (wenn der übrien® dafür 
empfänglich if) nur ‘geiftig anreger Und ihn 
durch Nash und. gute Bücher (wen er, ter 
Pfarrer, nicht zu arm iſt, um ih dieſelhen 
onzuſchaffen) unterffügen ; felten Ann er mehr 
thun und mehr kann ıhan, ohn ungerecht zu 
feyn, von dem Mrerer nicht verängen« _ 
Das von der Baier onen Keyierung Nett. nes 
fiftete Schullehrer e SF aim ib aiferee 
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lautern bringt ſchen zute Früchte. Die Lehrer 
in demſelben find als verdienſtvolle Männer, 
die fich die Bildung der. Schulkinder angelegen 
ſeyn lafien, Ben m und Mann 





ve Oeffenliches zengeit 


Coburg, den 24. Juli 1820. 


Sy’ Redaction der ebeol. Annalen wird ber 
Beiflichfeit der State Coburg oͤffent⸗ 
lich der Wahrbeit gemäß bezeugen, daß fie 
auch nicht den entfernteften Antheil an der Re⸗ 
‚ tenfion der drifti. Amtsreden von an A. 5, 
Genßzler im Juniusheſte der, ch. A, ©. 521 


gebabt habe, 
Diefes —— wird hiemit ohne allen 
WVrorbehalt ausgeſtellt von den 


Herausg. d. N. theol. Annalen 
im Aug. 1820. 
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h Beleuchtung einiger Stellen von Dr. Au—⸗ 
‚80 Refiner’s Ygape. Jena 1819. 


4 “ 


Sen —. TApsozi pbı Adeoog 0% 
e ‚päxauom.. Cofung der. Ygapebrüder. 
. ri ja Proteftant wirb vor irgend einen 
“ - anf Religion Bezug habenden hiſtoriſchen 
„Reſultate erſchrecken. Auf, der einen Seite 
Iſteht der, Seit dus Chriſtenthums allzumeit über 
"dem der: Kirchengefchichte, ats daß, mer in ſich 
ſelbſt feft ift, durch dieſen, welchem fchon mehr 
von irdiſcher Natur anklebte jemals -an jeyem 
irre gemacht werden könnte: zum andern datf 
5 - Zeinierlei Superſtition, auch gebotene nicht, den 
Forſcher abhalten, bis gu den Quellen des" Nils 
gm hringen, Hätte alfa Hr. Keftner biflorifeh 
‚dargethban, was er von der Agape'gedichtet, 
gewiß, wir wären die Erften, feine Anſicht an⸗ 
‚zunehmen, fie ausjubreiten , fie gegen Angriffe 
zu vertheidigen, fo gerrie wir bis dahin die 
: Ueberzeugung fefthielten, das Chriſtenthum habe 
nicht durh Trug, ned Gewalt, fondern durch 
‚ die ihm einwohnende Kraft feine Gegner ber - 
mungen, Gehen wir dagegen mit-Bebauern, 
wie Leichte biftorifche Gefege der- Gründer der 
1820. [66]. _ neuen 
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neuen Hypotheſe ſich gab, welche Erklaͤrungs⸗ 
vweife er befoigte, melde Unzabl geundloſet Ber 
hauptungen er nicht etwa alt hiſtoriſcher Its 
mantiter, ſondern in ber Maske des Geſchicht⸗ 
forſchers aufftellte, fo heißt uns Wahrheitsliebe 
öffentlich auftreten, um durch Enthüllung dies 
fe6 Verfahrens es wo möglich dahin zu bringen, 
daß Lefer, welchen der Zugang zu den ſo ſon⸗ 
derbar benutzten Quellen nicht offen ſteht, eder 

die auch etwa zu bequem find, fie zu verglei⸗ 
ihen, wenigſtens "den Entfchluß faſſen, tw 
Beine feiner Behanptungen nachzuſprechen, 

e mit eigenen Augen nachgefehen und ‚geprüft 
haben. Es dürfte.fih finden, daß keine” det 
neuen, von ihm ganz zuverfichtlich atifgeftedten 

- Shatfahen vor dem Richterſtuhl einer redlicen 
beſonnenen Kritik befländee 
An ibm felbft achten’ wir ein ziemlichet Ta⸗ 
lent, weiches dereinft felbf in dieſem Fache W 
was. nicht, Unbedeuteades leiſten könnte, - Befle 
jedoch. wird er für feine Tüchtigkeit, feinen 
Muhm und feine Wirkfamkeit forgen, wenn e 
fi) künftighin. nie mehr von nichtigen Hirnge⸗ 
2 ‚fainntten fo gang verfitiden und binreißen läßt, 
daß er bei andern beinahe: den Verdacht ab 
fihtliger Täuſchung erregen muß, ja ſich ſelbſt 
‚— wir hoffen dies zu feiner Ehre — noch Tanke 
nicht im Reiten, fondern im jreeifelhaften 
. Heldunkel zwiſchen Wahrheit und Jerthum er 
ſcheinen mag. Gerade je auftzedunſener von — 
oͤtheſen die gegenwärtige Zeit iſt deſto t 
‚wollen die davon nicht Betäubten Zuverläſſigeé, 
Wahres, mindeſtens im rein Wiſſenſchaftliches 
möge in. allem Andern die Wahrheit noch fo 
ſehr auf die Seite geſchoben, und verlarvt umd 
verpönt werden. ' 
> Wobrigens fodern wir Hrn, Keſtner auf, ent 
weder und, irgend eine bfichtrie Falſchhein im 
| ee iti⸗ 
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Titiren und Erfiären des Citirten nachzuwei⸗ 
ſen oder dann einzugeftehen., - daß er bes Jer⸗ 
. shums fchuldig ſey. Mit.der Phrafe ‚etwa, wir . 
ſeyen zu beſchränkten Geiſtes, um uns auf bie 
Höhe feiner Anſicht emporzufhwingen, reicht er "- 
nicht aus Wir ſtehen gern. auf der ſchwind⸗ 
lichften Spitze eines himmelhohen Gebirges; 
nur in eine Mongolfiere einzufleigen , und uns 
vom Gott Wirbel, der jest regiert, berumfühs 
zen zu loffen, ift uns noch nie eingefallen, Nun 
gu Sache. Baia 5. = 
Was der Annahme eines Agapebundes am 
meiften entgegenfieht, und deshaſb nem Vf. 
‚auch nur leife zu erwähnen unterlaffen wurde, 
-ift. der Umſtand, daß bei, dem Gottesdienſte 
ſelbſt der angeblihen „Bündler’’ die Evanges. - 
lien vorgglefen wurden. Just.. Apolog: I. 67. 
Tü drourmpovebuara Toy Anoowoloys; 1 TE 
VOTYYGEBLATE TOP \NPOPNTÄV. AVALIIWCKETA 
pöxpıs. Eygapei.. Wie konnten die Bundeshäups 
.tey folche Loriefungen geſtatten, die bei jedem _ 
Unbvefangnern Zweifel gegen die Rechtlichkeit 
des Bundes ; feine. Öottgefälligkeit ‚. -feime.. Ue⸗ 
bereinfiimmung mit dem. Plone eu erregen - 
Bald Spaltungen veranlaffen mußten,. ja dem 
Bunde felhft allgufchnell ein. Ende: zu maden 
gedroht hätten? — Wie die Heberfegungen bed 
j T. geftatten., von welchem lateinifhe & Be 
fehr frühe. vorhanden “waren? Cprimis Adi‘ . 
temporihus: . Augustinus.) _.: . 
CKeſtner ©,.25 und 27.) Gang uukritifch 
wird aus. der unbeftreitbaien Originalitaͤt des 
"Eingangs der Recognitiones auf die Authentie 
derſelben gefihloffen. Ein Schriftſteller Fann, 
‚wie es hier der Fall iſt, vrigineller feyn, als 
der, unter deſſen Firma er ein Buch in die 
"Welt auegehen läßt: Gexade fe find. dieſe Ro⸗ 
‚sognitipnes,.. woeicha Clemens: feibft Inne, = 
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zu ſchreiben im Stande war, ein geiſtreicher 
theoioaifher Roman, für das apoſteliſche Chri⸗ 
ſtenthum, aegen die Juden und ihre Secten, 


. gegen ’die Anhänger des Simon Maqus, die 


Mathematifer oder Aftrofogen, die Phifofophen 
und.den heidnifchen Wolksglauben. Nun auch 
angenommen, man wollte aus Recognitt. Lib. 
IX. 0.27. „Romani — omnem paene orbem 
Omnesque natinnes prapriis primo et variis le 
Fibus institutisque viventes in Romanorum 
jus et civilia scita verterunt‘‘ — nidt mit 
Bontanini und Saland ſchließen, biefe Werte 
beziehen fi auf die Verfügung des Caracalla 
von Jahr 212 nit 215, wie jene fagen) 
— „qua civitatem cum omnibus per Imp. 
Romanım ingenuis communicavit‘ — fo liest 
beſonders in Recognitt. Lib. X. €. 30. u. 42, 
ein Hauptbeweis aenen bie Zdentirät des Vfs. 
mit Clemens von Rom. Hier nämlich erklärt 
er ſich eigenthümlich, ja kühn gegen die von . 
dem ächten Clemens, und ben übrigen: apoſto⸗ 
Aiſchen NWätern, von Zuftinus darin. bis: zum 
Alebermaaß gekrauchte allegoriſche Interpretation 
des IT -Müre nun nach Kefinerd Hnpotbete 
det Brief am die Hebräer aus: dei'Anokrypben« 
fabrif des Clemens, fo hätte er fih.auf eine 
unerflärliche Weile entgegen gearbeitet, ſich das 
Urtheit ſelbſt geſprochen. Ueberdies bat fi der 
"Dr: der Retognitt. Lib. IX, C. 19-29. eine 
Ianıe Stelle des Bardeſanes angeeignet (f.-Gal- 
land T. J. p. 632), weten Keliner ſelbſt uns 
‘ter den Gnoſtikern, alfo der dem Agapebund 
abholden Partei zur Zeit Marc⸗Aurels aufs 
führt (S. 375 und 427), freilih ohne daß 
weder Clemens noch Bardeſanes des vielleicht 
nicht bemerkten Plagiats bezüchtigt würden. 


"Und wollte man ſich nad Keſtners Weiſe da» 


buch aus. der Verlegenheit ‚ziehen, daß man 
. | | “ vorgäbe, 
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voraähe, Bardeſanes habe die Recognitiones 


geplündert, ſo würde, ſich entgegnen laſſen, ein u 


Gnefiter möchte ſich mehl gebütet haben, eine 


‚der Hauptfchriften des Agapebundes, zehn Capis 
tel biudurd wörtlich abzufchreiden, und ſo durdy 
die mämliche Lehre vom Geſetze auch den übris 
gen Anſichten feiner Feinde den. Eingang bei 
der eigenen Partei anzubahbnen, Der Zufams 
— aber des hiſtoriſchen und des degma⸗ 

Theiled der Recognitiones iſt fo genau 
und unzertrennlich, daß es ganz unkritiſch iſt, 
den erſtern anzunehmen, den zweiten preiszug 
geben, Endlich find wir überzeugt, Herr Keſt⸗ 
ner felbft befige jegt noch fo vielen. sheild ges 
-funden, theils poetifhen Sinn, ale erforders 


lich ſeyn mag, um die jedem Roman Ehre mas 


henden Wiedererfennungen der Matthidia und 
des Fauſtinus für das zu erfennen, was fie find, 
nämlich für gang artige Fictionen.. In der, 
That gab ſich der Vf. der Recognitiones bei . 


. weitem nicht. ſo viele Mühe, als yein Entomiaſt, 


um uns weis zu machen, er fen der berühmte, 


Stifter der Agape; denn nirgends charakteriſirt 
er lid, ale Clemens Romanus; wenn man dig 


nicht ſehr beveutfamen Worte des Eingangs abe ' 
rechnet; Ego Clemens in urbeRoma natus. — 


Erkennt ader auch Keiner ın dem Gungen, wie 


es kaum anders ſeyn kann, eine Dicbrung, 
nicht eine Autobiographie, fo hätte er weht mit 


- Hülfe feiner Hypothetik den allergebeimften Zweck 
des fonderbaren Buches. deutlicher enıhüllen fols 
len, als es gefhah. In feinem Geifte forte 
ſpinnend erfennen ‚wir ihn ganz klar: er wage 
kein anderer, als den Gliedern der untern 


Grade der Agape, z. B. den Prieſtertagloͤbnern 


etwas in die Hände zu geben, das. ihnen theils 


die Leſung milefifcher, Mährchen und anderer 


Heidenerzeugniſſe verleidete, theils ſie gewöpnier 
— or die 


/ 
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‚die Achten Predigten und Schreiben ber Apoſtel 
dieſer tiefen Weisheit nachzuſetzen. 
(8. 56.7. Alle Stellen, we ayany in feis . 
nem gewöhnlichen, unter andern von Paulus 
Möm. VI. 59, 1. Cor. 15: begründeten Sinne, 
pRiebe zum Ödttlichen und daraus hervorgehende 
®efinnung und Handelnsweiſe“ verfommt, wer⸗ 
den — das Wort mit einem großen Buchftaber 
geichrieden — von ber Keftnerfihen Agape ae 
“deutet! — Auch ift es nicht richtig, was ©. 
12 behauptet wird. „Das Liebesmahl wird. gewähns - 
lid dyanas plur, genannt.“ Eines der Haupt⸗ 
mitglieder. der neuen Agape, Agnatius (ad 
Smyrnaeos €. 8.), fagt ja: dur 2Edv dam’ 
opls Tod imıondzon Sure Banridew, Övrs 
has, S. 15: Dann ift des Is 
natius wpoxadquien vis dydaıg in dem Eins 
gange ded Briefed an die Nönter unter der Häu⸗ 
fung Iöblicher Beinamen ,. welche der ‚dortigen 
Demeinde ertheilt werben, bech nichts als Wies 
berhelung des vorhergehenden: Begarıonem 
dv Beinuarı Too Bekjoavrog <a nara, €. 
doriv xara Aydannv "Inoov Xosorov’ [ Tod 
Msoö Auav) Arız zal.npoxainta: &y Tine 
yapiov Pouaiqy — und heißt; die aber nicht 
far in diefem, fondern aud in der Keltgiofität 
felbſt (vn Ayanıns) den Vorfig führt, fih aus⸗ 
eichnet, „‚‚praesidens in caritate‘“, wie ber 
Alte Meberfeger «6 giebt. - Ind den nämliden . 
Sinn haben die übrigen. von Keſtner angeführe 
ten Ötellen des Ignetins, wo er die dyanı 
‚gleihfam perfonificirt. Der Bund war nicht 

. vorhanden, und fo Fonniten fi weder die Briefs 
‚ Mleller noch allfällige Spionen unter dem Worte 
‚ Aydan etwas Arges denfen. : In ber Stelle ends 
Ih des Origenes (Keſtner S. 1) heißt ei: 
vn Kadonufrne — Ayanıy, weil ber Nie 
tuß des Liebesnahle, als unterſcheidendes 0 
vs — ae >. 4 
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mal ber Ehriftengefellfhaft‘,: metonymifh auch 
von diefer Geſellſchaft ſelbſt und ihtem innern 


Caber nicht ‘freimaurerifhen) |Bufammenhang : 


gebraudt werden. Eonnte, der unftreitig mehr. 


Krafı und Snnigkeit hatte, als die Hetärien, 


Gilden, Club's hafbpolitifcher Art in Klein- 

afien, geaen welde Irajan fo ſtreuge Maßres 

gein verhängte = 
(8. 38.)- Niht fünf Männer fandte. Cie 


‚mens nad Korinth, fondern nach dem-berich« 


sigten. Texte bei Galland z. B. nur drei. 1.Ep, 
ad. Cor. ©. 59, Tod. di dnreorarevovg dh’ 
Auav Kiaddıor YEpnßovr, al ’Ovadtpıor Bir 
ro’a obv xaı [oder Tai] Boprovvaro. ine 
Kleinigkeit, wonn man wid, aber bei der Auf⸗ 
fielung folder Hypotheſen ift es Pflicht, fich 


auch in Kleinigkeiten in den beflen Ausgaben 


umzujeben. | 


(9. 4.) Die Charakteriſtik des Clemens 


erfheint uns als pure Declamation. In dem 


unleugbar Achten erften Briefe an die Korinther 
zeigt er fih als wohlmeinenden Zögling bes 


Daulus, von defien Sprache, Manier und Ger _ 


finnung er ſich manches angeeignet, ohne freie 
Lich gleichen Geiſt, gleiche Kraft und Beredtſam⸗ 
keit zu beſitzen. Ohne Herrſchſucht, hätt er fih im 
Gewiſſen für verbunden, die in Korinth ausge⸗ 
brochenen, Zwiftigkeiten auf ähnliche Weife wie 


einſt fein Lehrer, durch einen Brief, dur Ges 


fandte zu befhwictigen,. und den Zaͤnkern Ges 


horſam gegen die nad Anordnung des Apoftels 


eingefegten dnioxonos Und npeoßörepos  einzlie 
fhärfen. Das Anfehen diefer mußte freilich 
nun gefteigert. werden, weil der Geift Pauli, 


der alle linerdnungen in ben Gemeinden ans 
ber& zu befeitigen wußte, auf Erden nicht mehr 


anders'wirkte, als durch das gefchriebene Wort. 

Dadurch aber. wurde weder: jetzt ſchon ' eine ei⸗ 

Rn Sa nis 
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geiitliche Hierarchie begründet, noch maßte ſich 
Clemens irgend etwas an, das einem’ fo angcs 
fehenen Schüler Pauti nicht zugefommen ware. — 
Gerade der gewaltige Abſtand der apoſtoliſchen 
Vaͤter von den Apoſteln' feibft Hat bisher bei als 
fen Befonstenen für einen -Bauptbeweis dafür 
gegeiten, daß das CHriftenthum; durch ſich ſelbſt 
fiegre. Gin unpärteiifher: Forſcher hätte den 
Eiemend wenigkens mit Paulus" verglicen; 
was biet nirgends gefchieht. — 
C(S. 49.) Die. neue Idee von dem organi⸗ 
firten Körper der Chriſtenſette, welche Clemens 
ausgefprohen haben ſoll (1. Cor. 57. us 38.) 
finder ſich ſchon Elarer in unbeftreitbaren Brie⸗ 
fen Pauli 2.8. 1. Cor. 12. Ephef. 5. | 
(&. 51.) , Aus der Vergleichung ven Grabe 
Spicil. p. 302 eggiebt ſich, daß die breifte Bes 
daetuns Barnabas ſchrieb ihm zurück — ganz 
us. der Luft gegriffen iſt. Das jahgeführte 
Fragment fteht dert ohne alle Beziehung auf 
Clemens. Cembinationen aber folcher Art ge 
bören in. die, Amours de. Catulle, d’Horace, 
nit in ein Werk, das auf hiſtoriſche Kunſt 
Anſpruch macht. — = 
(S. 55.) Blauer Dunft iſt alles, was hier 
von ven dur Gtemens dem Paulus unterges 
ſchobenen Briefen gefabelt wird, ; Rückſichtlich 
deffen an. die ‚Raodicenfer war nothwendig zu 
Geftimmen, ch Kefiner den in der Epiftel an 
die Koloſſer IV, 10, iangedeuteten, aber verlotnen, 
oder das fpätere unter jenem Namen. noch vote 
bandene Macdmert: bei Kabricius Cod, Apocr. 
.T. P. 11..855 (III. 740) darunter verſiehe; 
‚der erflere war Acht, das zweite iſt weit ſpätera 
Urſprungs, als, denken wir, das Meiſte, was 
unter Clemens Namen geht, nur lateiniſch vor⸗ 
handen, und erſt von Eltas Hutter ins Grie⸗ 
chiſche überſetzt. Au wagt es Keſtner Br 
2 a: , F ee W 
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iefe elende Flickarbeit zu benugen. Angenouts 
ven .alfo, er. fprede von dem verlornen, ſo 
erdächtigt er in den Worten: „Die Laedicen⸗ 


er und durch fie die -Koleffer ermahnt er vor⸗ 
aufig nur aufs Meue zum Gemeinfinn — 


x 


‚ben durch den Brief an die Laodicenfer, wel⸗ 
ben er übrigens nur. aus demjenigen an die, 


Koloſſer Ernnt, auch Diefen, wenn man einen 
ſolchen Zirkelſchluß eine. Werdächtigung nennen 
mag. Den falfchen. hier und ©. 198 erwähnr 
ten: Brief an die Iheflelonicenfer kannte ex 


wie jedermann, einzig aus Paulus, II Theil, 2, 


2., wo es freilich noch nicht ausgemacht if, ob ed von 
Seiten Pauli eine bloße Vorausſetzung ſeyn 
fol: „es LKnnten unter feinem Namen Briefe 
erbichter werden, und die-Glaͤubigen irre leis 
ten.‘ Nimmt man aber. auch mit Chryſoſto⸗ 
mus, Theophylaktus, Oekumenius an, er. iprer 
che von einem wirklich (dom. vorhandenen falſchen 
Briefe, fofann dieſer doch nimmermehr auf Rech⸗ 
nungdes Clemens geſetzz werden. Wie? während 
Pauli Leben ſollte ſich der Römer eines ſolchen 
Truges unterfangen haben ? Oper will Keſtner 
biefe Schwierigkeit etwa durch das fonderbare, 
ber teider fhon in feinen Behauptungen lies 
gende Vorgeben umgehen, Paulus gedenke im 
zweiten Briefe an die Xheffalonicenfer eines 
Briefes, der erft nad, feinem (Pauli) Tode 
{durch Elemens) fabrisirt worden? Wenn es 
dann ſcheint, als wiffe Kefiner-, was in Dem 
falſchen Briefe geftanden : „Die Theſſalonicen⸗ 


fer fuhr der falfhe Paulus zu wecden und aufr ' 


zuregen (conturbare) dvurh die Nerkündiaung 
daß der jüngfie Tag ganz nahe ſey“ (instat 
dies Domini) ,' fo if dieſes aus Fabricii Cod, 
Apoer. P. II. p. 917 genommen, der aus Ori⸗ 
genss ‚in Epistola ad charos «szos..in Ale 
aandtia apud Rufinum de anulterationg Ir 
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-. Orig. p. 981 unter andern Folgendes anführt: 
— Onidam enim sub nomine Pauli Apostoli 
falsam Epistelam scripserunt ut conturbarent 
Thessalonicenses, quasi instaret dies Do- 
mini etc. Drigenes fannte aber ,. wie 'wir, 
Inhalt und Zweck nur aus ben Worten Paufi. 
Endlich Eonnten „die mebren andern Pſeudo⸗ 
Paulinifden Briefe an acro Öemeinden, wels 
he Theophylakt und. Defumenius als fabricire 
tes Gut bezeihnen‘‘ — nit verloren gehn, da 
fie nie vdrbanden waren. Hr. Keiner dat dieſe 
Schemen nirgends her, als aus den von Fabri⸗ 
cius P. II. p. 917 angeführten Stellen bes 
Theophylakt und Dekumenius, deren Ausbrud 
Imororads (an andee Gemeinden .ift einer ber 
freigebigen Zufäge unfers Hyperhiſtorikers), wie 
der Zufammenhang lehrt, nichts anders bedeus 
tet, ale was gleich vorher in den Werten des 
Chryſoſtomos Emwororıy, und in der Stelle des 
Drigened — falsam epistolam, nämlid eben 
den untergefchoberen- Brief an. bie Theffalonis- 
cenſer, bei weldem freilih Clemens ganz un⸗ 
ſchuldig war. . '® 
(8. 55.) Wo von bem vorgeblihen, von 
Keftner für ächt erlärten Schreiben an den 
Jakebuſs die Rede if, erfcheint dieſer, 
der, wenige Geiten vorher von ‚inniger 
Liebe zur ewigen Gottheit erfüllt war, der für 
das Wohl zukünftiger Gefchlechter wirken wollte, . 
als der abgefeimtefle Betrüger. Diefes Gemiſch 
ber höchſten Idee, und der niedrigften Hands 
fungsweile, wird zwar behauptet, aber weder 
pſychologiſch noch hiſtoriſch wahrſcheinlich ges 
macht. Doch hier kam es durchmeg darauf an, 
die Fabel als wäre ſie Geſchichte, die Geſchichte 
als Fabel zu ſchreiben, eine Manier, gegen 
welche die von Keſtnar herabgewürdigten a 
· — De — DEN 


— 





‘ ' 
’ IR 
E i - ⸗ * 
—8 
-r - ‘E 
. . 
VE * 
4 
* 0 


a 


aiſchen man allerdings nichts find, der 
auch befier. . : 

Legt ſich nun irgendwo die graeca hides des. Vfe. 

an den Tag, ſo iſt es hier, Anftatt den griehie‘ 
fen’ Text des Elementinifchen Briefes an Sas 
kobus zu eitiren, "beruft er fih nur auf die Ue⸗ 
berfegung des Nufinus, wehl gemerkt, ohne es 
zu wagen, jenen auch nur von ferne verdäch⸗ 
tig zu machen. Vermittelſt dieſes Kunſtgriffes 
allein war es möglich, erſtens das unbedeuten⸗ 
dere, doch nicht. unabfihtliche „die Laifer”’ 
(Discentes, i. e. Laici) hineinzubringen, die 
ſich im Griecbifchen ‚nicht finden (Cap. V, vavıa 
plv 60 uan®dvorrss AAAhAoıs napaoyeracay. 
ista — exhibeant sibi invicem Discerites id est 
Laici : Rufinus) — dann aber, wad eigentlich 
eine hiſtoriſche Sünde iſt, S. 58 den nicht als 
les ſelbſt prüfenden Refer glauben zu 'maden, 
der Brief des Clemens an den Zaknbus fey die 
Einleitung zu den aften Constitutiones apo- 
stolorum, da das ariechifche Original bei Salz 
Iand T. 2. pag. 621 ganz beflimme erklärt, . 
es fey biejentge e den fogenannten Clemen- 
Eina, einer arg iſtigen Umarbeitung ter Re 
cognitiones, welde einzig in ihrer Art und 
ter den ältern kirchlichen Erzeugniſſen, ıfmd hierin 
ganz abweichend ven den Recognitiones, eigents 
Lich darauf ausgeht, das Anfehen des Alten Tes 
ftamentes hiſtoriſch und dogmatiſch he rabzu⸗ 
würdigen. 

Diefer Clemientina erwähnt Keſtner nirgende, 
auch nicht S. 220, wo es beinahe unvermeids 
Jih war, eben weil ihre ganze Anfage. feinem, 
Syſteme widerfpricdt: freitich ſo wenig ale der: 
von ‚Betfkein in einem Anhange zu feinem 
Neuen Zeftamente, und nachher von Safland 


nad einer ſyriſchen“ Ueberſetzung herausgegebe⸗ — 


nen zwei Epiſteln er — “wa es "doch 
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‚des Forſchers Pflicht geweſen wäre, auch biefe, 
deren ja beinahe jede Kirchengeſchichte gedenkt, 
in den Cyklus feiner Clementiniſchen Erzeug—⸗ 
niſſe neben den vielen andern als ächt aufzu— 
nehmen, oder als unädt zu verwerfen. Doch 
dies auf Rechnung der Unbefanntichaft damit 
gelegt, fo liegt die hiſtoriſche Unredlichkeit dars 
in, daß er die ungetreue Leberjegung Dee Rus 
finns im zwanzigſten Gapitel des vorgeblichen 
‚Briefed des Clemens an Jakobus gebraudıt, 
ehe auh nur anzudeuten, wie febr lie vom 
griediichen Deiginale abweide ; ja noch mehr, 
er führe feibit die eigenen Worte des Rufinus, 
welcher bier wie oft als Verkleiſterer und Vers 
fälfcher erfheint, nicht einmal an. Sie lauten 
fe: -Quamvis tibi de his plurima jam et 
plenius ante descripta ipso (Petro) jubente 
'iransıniserim sub eo titulo, quem ipse prae- 
cepit adhigi, id est, Clementis itinerariüm, 
non Praedicationis Petri. Der griechiſche Vf. 
abır wollte mit den Werten : övx Öxynea, ds 
ExeleioOnvy Tb.noAd TV xat& moAım A0yay 
Ir ZIn CO TpPOYpapEvTaV, xuL©n’ Aurod'dıa. 
neupdevrav Ev BißAos ini zedalaımv Toinoaı, 
GyTER onutioy xapıy, za dvrog dıaniuaı 
ou, inıypayavsa Kiruevrasg ray Ilergov inı- 
Inov znpvyuczav Eneroun. Öallano Li. p. 621 
nichts anders als den, welcher etwa’ das vrigis 
neflere Merk der Recognitiones gefehen , beres 
‚den, digie Clementina , eines der verruchteften 
Trugwerke, die je fabrıcire werden, feyen eine 
Berichtigung jener. Eben darauf zielen die 
-Ermahnungen in dem vorausgefihicften Briefe 
des Petrus an den Jakobus nebit der furdtbas 
ren Öauapropi@ des iegtern, weldie nun dab 
—— gehabt hat, durch Keſtner (S. 285) zum 

riefterfhwur erhoben zu werden: nämlich durch 
Beides follten dis Clementina als —— 
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ſchrift an. die Stelle: der Recognitiones gefekt, 
und die Zwecke des Betrügers, gu weichen die 
Merdäthtigung des Alten Teſtamentes gehörte, 
erveihe werden. : Lardner's Meeinung., die Cle- 
mentina feyen äfter als die Recognitiones, 
Scheint uns unſtatthaft. Was dann Keſtnoͤr 
S. 58 dieſen Pſeude⸗Cleinens ſagen läßt: „er 
ſey mit dem Auftrage beſchwert worden — ib 
inebre neue „poftolifche Schriften zu uͤber⸗ 
ſenden“, iſt eine Unwahrheit: nach dem Drigis 
nat ſewohl als der Rufiniſchen Uebertragung 
heiſßtt es: C. 19. ubi vitae - praesentis finem 
fecero, breviter quae ad initium fidei tuae 
spectant, vel etiam quos ante fidem 'animos 
gesseris,: sed et qualiter mihi ab initio'ns- 
que ad finem comes itineris et actuum fue- 
sis — — ad ipsum te destinare non pigeat, 
welches "dann alles in den Clementinis außs 
fährtich gu finden : nur von neuen apoſtoliſchen 
Schriften ift fine Rede. ae 
(S. 62.) In den Briefe des. Ignatius an 
bie Römer ifb feine Spur vorhanden, daß ‚‚viele 
reihe und angefehene Männer an Clemens Sa⸗ 
he Antheil genomitieh.. Er bittet die, an - 
welche er fchreibt, nur, ihn (den Ignatius), 
nicht’ gu hindern, fih die Märtyrerkrong zu ers 
werben. — 
C(CS. 86.) Davon, daß die Clementiner beim 
Eintritt'in den Bund ſieben Serien ſchwören 
mußten, meldet Hermae Pastor I. Vis: 8, 8. 
nicht! das Geringfte x eben ſo wenig, daß He In 
den Clementinifhen Myſterien Tänze aufgefährk : 
und Enıxopnyeiv im. zweiten Briefe Peri- auf 
ſolche Chortanze beziehn zu wollen, ift, gelinde 
geſagt, ein lächerlicher Mißgriff. aa 
(S. 97.) Die Stelle aus Ignatii Ep, ad 
Smyrnaeos p. 108 ſteht in derfelben nicht, wohl 
aber in der Epistola ad Philadelpb; p. — 
ed» 


— 


- 
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ed. Vserii, wo es in dem berichtigten Texte 
bei Salland T. 1. p.279 heißt du "Pia "A 
6orodı, wie Ep. ad Smyfn. C. X. Hilora xal 
Pipr — a a uoı dig 
‚Adyar Bsoü, xadus droıroare Grode&änsro &% 
— Xxororoũ Beov. u 
4. 91.) Die ganze Didtung von Paviss, 
dem Räuber der Johanneiſchen Apokalypſe, grün 


„det fi auf die allerwillkührlichſte Deutung. eis 


ner Qegende bei Euseb. Hist. Eccl. 5, 23, 
welche S. 214 in der neuen, doch von Rufinus 
Shen pgeübten 1Ueberjegungsmanier eingerüdt 
wird; Diefes durchaus unkritiſche Verfahren 
‚verdient die fharfle Rüge 7. 

(8. 94.) Wahrhaft lächerlich ift es von de} 
Eäcitiug Weberdichtung. der Apokalypſe zu fpre 
den, und babei Fabricii. Cod, Apocr. P. HL 


p. 721 zu citiren, ohne: auf P. U, p. öl au 


.verweifen , wozu. janes ein bloßer Nachtrag ik. 
In der Hauptftelle (P. Hp. S61) wird berich⸗ 
tetz ſpaniſchen Mönchen, Franz Bivar, Michad 
de Luna und Bernarbus de Aldrede, zufolge habe 
Cäcilius, der im zweiten Jahre des Mero ben 
Märtyrertod erlitten, in fpanifcher Sprache ei« 
nen Sommentar über die (damals noch nicht 
vorhandene) Apokalypſe verfertigt! — Den Bol⸗ 
landus hat Keſtner gewiß nicht eingeſehen, ſon⸗ 


‘‚dern friſchweg die Citation aus Fabricius P. IL, 


p. 721 ausgeſchrieben. — 
126) „Die Strenge feiner Befehle 


ent chuldigt Ignaz damit, daß er nicht. in feie 


‚nem, fondern im Mamen ber Agape rede, 

Namlich fo: Ep.ad. Trall. C. 6. napazarıs öir 

‚duas box ya, AH Ayany ’Invo! 

a) q — — a 

1.2 CEdendaj.) In der Epiſtel des Ignatius an 
die "Sphefer fteht kein Wort davon, daß ihr 
Beitritt zur, Agape wor kurzem erfolg, > 
F — J ap 
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ak. fe Bejenigen; welche Zwelfel nd 
Bundesſchriften äußerten, fliehen fellten, noch 
endlidy , daß: der Aufſeber über viele — 
tiefes Still ſchweigen beobachten müſſe. 
- ‚finden wir eine Warnung, vor falſchen u 
‚im Allgemeinen, ohne die mindefte Elwähnung 
von Bumdesfdwiften :.C,-7. AOdA:G. yap Tunes 
; WAS noimpe To -Bvogin megıpegery AAN Tevk 
mpdoedure; aydkıe: :Deod, bg dei Önas 'örc 
” Smpia. dunkiven x. ve Ma So der ächte Tert: 
derjenige freilih,, den Refiner (S. 227) ſelbſt 
als interpol irt anerlennt⸗ aber ohne das min⸗ 
‚-. deſte Bedenken benutzee ſobald er etwas ihm⸗ 
Zuſagendes darbietetw - ſchiebt bei der Ausgabe 5 
bes Uſſerius p. 32 nah Avasın 0cod, noch ein 
za ppovbupreg ivansıa Täg Ton. Xpıoroo du. 
———— Ex. OREDper karoroy . al Av. de | 
le ee öb; ja % 7. %,, allein. auch in 
dieſem Einf iebfel laſſen ſich feine. Bundes: 
ſchriften nadweifen. 7 
Vom Stillſchweigen handelt C, 15. — 
‚low 'oıanhv al νον % Andovvra ur Eivom 
var wo duddaxeıy;: din 6 Myav neig.. "Eis 
oo» Srdaonako; ‚ds. dinev, nal dybueror: — 
‘Yard nendınner db Too marpds corın., wel 
ches fich - a auf Ehriftus, nicht auf den - 
Auffeher 
1 ——— Tert beim Uſſerius Pe a2 
t8. | 
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4:(8$ 187.)  - udn Brief an die Trab 
lianer das ominofe uVörIRorrEpOV hineindringen 
R HM Einnen, ‚gebraucht ha oc den Text dus 
Uſſerius pr 67 unSyap bw. eBowAourn -duiv uu- 
"oFırdrrepn — wo: der tiere Bi 
Galland. I. p. 290 > "5. fo hat: un do: ddr 
. F Tu ‚Fmovgayın yp — — Be: ein Wer⸗ 
fahren! a 
A 128.) Rules iſt ng die Unjeige vem F 


= Beir * 


en 


ezieht. Von dieſem fagt -aud.der | 


, BE - 


- WBeitritte ter Erheſer zum Agapenhunde bin 
mehrgt. 7 Mämlih for C. 1). donadoven 
suäs "Epcos and, Bubomg „69er xul ypape 
zur, Napsvers ds Adlav Beov, kein Wort von 
eyarın weder bei Alfierins-p. :63 nach ‚bei Gal⸗ 
land... - Be eg ENT 
(8. 129.) „Er warnt vor der Gemeinſchaft 
mir anderstenkenden Chriften, die an ber. Apape 
Fein Tintereffe nahmen‘ (’ Ayasens ovgsrhgı: (sic) 
avroıs). — Ep. al Swyrn. O. 6. nepi aya- 
sens Av wErEs Avroigyı. du Drepl xneas, 69.% 
Supivon,. dv nem AuBonivon: ſo erflär er 
mepi ayasınz, nicht’ ’A Le... 

(3. 147.) In den Recognitt. VI. 4. 5: fin 
det fih nicht die minbefle Anfpielung auf einen 
‚polinfchen Kampf, fondern es handelt-fich eins 

ig von dem ewigen jwifchen Wahrheit und 
rerhum. 0 Be Da 
©. 149) Was ſoll dies: „Das heibnifche 
Volk heffte — auf die Entfernung ber politifche 
‚mächtigen , privilegirten Prieſterkaſte?“ Wo 
war eine ſolche no vorhanden? Mocten. auch 
‚ mad Niebuhr die. Patrijier Roms anfänglid 

‚die Stellung einer bewaffneten Priefterfafte ber 

hauptet haben, fo hatte dies längft fen aufs 
‚gehört, und die Priäfter in Griechenſand, Klein⸗ 

afien u. ſ. w. fanden nie:in teligiöfer -oder polis 
gifher Verbindung mit den. römifchen Pontif:, 
ces. Doch Hr. Keftner iſt conſequent genug, die 

‚politifhe Geſchichte nad) gleichen Grundſätzen zu 

fchreiben ‚mie Die kirchliche. Died zeigt feine 

„wunderfame Abhandlung über den Chrifien Warc» 

‚Aurel; drum dürfen wir uns aud) bier an dem 

‚Dafeyn. einer Priefterafte: nit ſtoßen; und 

bald, hoffen wir, wird ſich darthun laflen, daß 

Diefe einen Gegenbund gebildet, und den Celſus, 

Sronte, Porpbyrius ald Werkzeuge gegen die 

gape gebraucht Dade — —: 6 
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ſehr wahrfcheintid aber nur in der 
des Romanfchreibers vorhanden war: — Künfts 

U genug iſt ferner die Citation : Barnabas 
fagt von der neuen Methode, nach welcher er 
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feine andere , als, diertheild von dem Effenern, 


theils von den alerandrinifchen Juden ausge 
gangene, allegdrifch 2 typiſche, und Paulus ges 
braucht fie eben. fo häufig, nur geiftreicher und. 
vbundiger, als die apoftolifchen Väter. weshalb 
Hieronymus fih nicht fheute zu fagen: Paulus 
inteſtimoniis quaè sumit de veteri ftestamento, 


quam arti fex, quam prudens, quam dissi- 
mulator .est' ejus quod agit!“ — 


EGS. 157.). Die „ganz neue don dem Bun ⸗ 
bdesſtifter erfundene Hermeneutik iſt in der That 


Doch nach ©. 158 „daß dieſe Hermeneutik 
vom Bundesſtifter herrührte, ſchließen wir dar⸗ 


aus, weil Clemens nad) Recognitt. VI. 75, uns. 
ter andern auch eine Schrift. geſchrieben hat 


de proprierate intelligentiae legis; secundum 
' 4d qued Moysis traditio docet.“ — Diele '. 


Stelle ſteht im dritten: Buche C. 75. und der 


au 
er früher noch zehn andre an den Jakobus ab» 
ben laſſen, welche dasjertige enthalten „guae 


N Clemens will und dort glauben machen, 
er den zehn Büchern ber Kecopnitiönes habe 


, Petrus nobis seereto lucubrantibus secum ple= 


nius et perfectius (scil, quam poptilo) expla= 
nabat tanquam fidelioribus ac sibi liquido 


“ probatis.“ Alſo eine Geheimſchrift, . die. noch 


höhere Weisheit athmete, als die a a 


das Alte Teftement -interpretirt; quod aclepi 
(ep. Barnab.) ex vet. interp. O. 1. Die 


Worte find folgende : Cogitans ergo hat, quaci 
curae mihi fuerit, ut vobiscum partiat ex eo. 
quod accepi — und zum Glücke hat gerade - 


bier Clemens Alexandrinus den Urtext aufbe⸗ 


wahrt: (Strom, IL 6) a s5 FAaßoy Hipougs - 
7 Mr 3 7 are 0 ende 
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iorobdaoa zar& nıxpbr buiv nludaı, War, wie 
das folgende zeigt, von niorıg und yyacızy 
nicht von einer neuen Erklärungsweife verſtan⸗ 
den werden muß. - F 
(S. 186.) Der Oneſimus in dem 73. Canon. 
Apost. iſt wohl kein anderer, als der, deſſen 
Paulus zweimal gedenkt Coloſſ. 4, 9. Philem. 
10. Der Vf. der Kanones nennt ihn „unſern“, 
weil er ſteis im Namen der Apoſtel, alſo hier 
vernämlich des Paulus, fpriht. Ebendeſſelben 
erwähnt freilich auch Ignatius ad Ephes. I., nur 
nicht als eines Mitgliedes der Agape, wie Keſtner 
vorgiebt: ' denn 'Oſnoiu Te Ev dyanım Adıq. 
yiro heißt, ‚‚deflen Liebe unausſprechlich greß 
ar Auch ließ fh gewiffenhaft nicht fagen: 
„Für eine fpätere Zeis hatte diefer Kanon Eein 
Öntereffe mehr, daher” har ihn (den 7öften) 
auch die epitomafifche Verjion der Kanonen von 
Dionyſius Eriguus weqggelaſſen.“ Diefe gebt 
ja bekanntermaßen nur bis zum fünfzrgften, 
weit die ‚Tateinifhe Kirche Kanon 51—76. nidt 
annahm. Willkührlich ift die Verſchlim mbeſſe⸗ 
rung des Schluſſes: radra dl-repıood zayoyay — 
da das ächte ravza ÖL zepl zavovay dıaıstayDe. 
su ja offenbar. nicht ſinnlos iſt, fondern heit: 
Dies fey euch Än NRücdfiht der Kanones, der 
anzımehmenden kirchlichen Grundſätze vorges 
ſchrieben.“ - Unzertrennbar gehören beides. der 
Zeit der Abfdffung und‘ dem Zwede nach die 
Kanones zu den jeßt vorhandenen Konftitutios 
nen der Apoftel, und beide haben die nämliche 
Auchentie ; die Apoftel fo wenig als Clemens 
find Verfaffer der einen oder der andern. Nir⸗ 
gende endlich löſt Keſtner oder berührt er aud 
nur die Schwierigkeit, wie Clemens, wenn ihm 
- einmal die Kanoned beigelegt werden follen, 
feine eigenen 2 Epiſteln und die Constitutiones 
in den Kanon des N. T, fegen fonnte, und zu wel: 
" J chem 
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dem Zwecke; ein Umſtansb, der nicht unerörs 
tert gelaffen werben Eonnte, Vergl. Canom 
6 4 : 


,(&. 191.) Die ‚Anekdoten, _Beweife und 
andere Zierrathen‘’. in den Lonftitutioneit der 
Apoſtel erinnern beim erften Anblick an die Res 

. kognitiones ı fonnte Keftner einmal diefe als 
ein ächted Werk des Clemens annehmen, fs 
burfte er fich der Borm wegen an den Eonftitus - 
tionen nicht ſtoßen. Allein diefe Recognitiones; 
jene Kanoneg, lieben ihm. einige Scheingründe. 
für feine Hypotheſe: in den Conſtitutionen lag 

—— hietarchiſche Tendenz fo offen da, daß ſich 

derſelben bie Idee eines Geheimbundes auf Feine, 
Weife unterfihieben ließ, Wie dann hei dem 


„Scheidungshroceſſe“ des Aechten und Unächten 


in den Conſtitutionen, der untergeſchobené 
Brief des Clemens an Jakobus, und das 19te 
und ZUfte Capitel der Epiftel des Barnabad 
Labgeriffene meralifhe Gnomen ohne vie mins, _ 
deſte Bedeutung weder aufdie Keftnerifche Agape⸗ 
noch -auf Hierarchie und Kirchenzucht) hülfreiche 
Dienfte Leiften werden, mag. uns der Hpperkris 
tifer noch zeigen, Sehr begierig find wir auf 
das Ergebniß nicht. — ar 
..(&.19.) Daß Clemens „in dem erfter - 
‚Briefe an die Korinthier alle fremden Sätze 
Unter dem Namen ihret Urheber allegire“, iſt 
eine Unwahrheit. Die alfälligen Anſpielungen 
auf Stollen des Paulus, Jakobus, Petrus find 
durchaus der nämlichen Art, wie diejenigen auf 
den. Brief an die Hebräer, "ohne namentlide . - 
Anführung, mit freier Menderung fer. Worte 
und Wortftelung, Wenn es Gap; 23; heiße’ 
R yoaph durn, Emov Atyaı, ohne Bub und 
Bf. zu nennen, fo wird es von den Herausges 
Bern auf Zacobi 1. 8. 11, Petri 3, 3, 4 be 
zogen, obſchen Text und Gitatien. ungemein 
— — Ber Au: son 
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‚von einander abweichen. Dieeinzige Ausnahme 
macht Cap. 47., wo er ausdrüdiich auf 1. Cor. 1. 
12, hinweiſt. Eine der merkwürdigſten Nachah⸗ 
mungen aus Paulus (1, Cor. 13, 4.) finter ſih 
Gay. 49., nämlich ein beredtes Lob der ayanın, 
woraus fich jedem Unbefangenen ergiebt, daß 
Elemend dies Wort in keinem geheimen 
‚ Sinne, fendern in dem Paulinifhen nimmt, 
©erade diefe Etelle war ed, welde Kefiner 
ſelbſt zu dem’ Heinfauten Geſtaͤndniſſe vermochte: 
©. 15 ‚‚\ndere ‚Züge diefes Panegprikus Der 
Agape paſſen beffer auf die chriftfihe Liebe als 
auf den Liebesbund.“ Freilich weiß er ſich aud‘ 
ba wieder zu beifen, se 

Um aber auf S. 195 zurädzufemmen bemer 
fen wir noch, daß im zweiten, nicht fo unbes 
flreitbar ächten Briefe des Clemens afı die Kos 
. zinthier die Ausfprühe Chriſti begreiflich nicht 
nad) ben Evanaeliften ‚. fondern nad den ers 
meln Adyeı Gurög, Atyaı yap oder dimev 6 xu- 


pıos C. 3. 4. 3 6. Einmal Cap. 8. Aysı yap r 


xbpıos Ev 79 dvayysllo angeführt werden. — 
-Weitläuftige Unterfuhungen werden aud nad 
Keſtners Beiträgen erfoderlich bleiben, um zu 
zeigen, wem der Brief ar die Hebräer nicht 
beigelegt werden’ konne; denn von wem er her⸗ 
. zühre, wird wohl ſtets ein Raͤthſel bleiben. 
Mur dem Clemens werde dies fo weit über allen 
ächten und unächten Clementinifhen Producten 
ſtehende Meifterwerk nie mehr beigelegt: 

(8. 202.) „An Jakobus ſchreibt Clemens 
(Ep. I, ad Jacob. $. 20. nad Nufins Webers 
fegung): er ſchicke ihm unter dem Namen Iti« 
nerarium Clementis, ein neues vielfach veräns 
dertes Exemplar einer Schrift, die er ihm ſchon 
frühe (sic) zugefendet habe, und deren Inhalt 
theils Petriniſche Weisheit, theils die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Reiſe mit dem Apoſtel an 

/ — ie e 
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Diefe zweite Ausgabe des Clementinifchen Reis 
e » Zournald hat uns Rufin's Ueberſetzung ere 
jalten,’’ . (Unter dem Titel; Recognitiones 
Clementis.. — —— 
Wie Eonnte es bier. unterlaſſen werben auf. 
das fräifih ſchwierige Verhältniß zwiſchen den 
Recognitiones und den Clementinis einzutres 
ken, oder doc diefer räthfeihaften Arbeit wer 
nigften® zu gedenken? Freilich wird Clemen- 
tina Homilia II. C, 6367. das hierardifche 
Syſtem, nicht die Agapeconftitution fo weite 
läauftig und klar auseinander gefeßt, daß es 
begreiflich wird, warum der Wiedererwecker deg 
gane die ſtörriſchen Clementina ignoriren 
mochte. — Kunſtreich, wie gewöhnlich, ſind 
dann bie Stellen der Kecognitiones überfeßt: 
„So erflärt.er, die Competenten (dev Agape) - 
müßten vor ber Taufe ihre Namen einregifkti« 
ven und fih vom himmliſchen Brsubengeice vor · 
erzählen laſſen.“  Recogn, II], .67, .dicens : 
(Petrus) accedat ergo qui vult ad Liacchae- 
um, et ipsi det nomen suum, ‚atque, ab eo, 
mysteria audiat regni caelorum nt tribus 
his mensibus consummatis, pössit baptizari, 
Dies fol nun ein Zufag der neuen Mecenfion 
feyn? Es fräge fih nur, ob zu der von Keſt⸗ 
ner ignorirten Ulementina , oder aber zu einer 
erften Nesenfion der Recognitioness? Nimmt 
Kefiner das Teßtere, fo möchten wir erfahren, 
mis welcher Stirne unb Kritik jemand aus bes 
Ber Eonjectur ‚von Zufägen zu nicht mehr vor— 
hand⸗ nen Werken fpreden dürfe? Go es ein 
ufaß zu den Clementinia feyn, fo antworten j 
wir mit Anführung von Homil. IM. C. 73. za) 
— uerò zadra ion‘ door Tore Banwıodnvas 08- 
TE, And rig dvpıoy vnoredeıv üpgaode, ab 
“ul nuepgv xeıpodeseiode za) nepi DV Gehere, 
BIDavcode Erı Yüp Auspay IExo — 
— 3 i ir END, - 
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Ode. In den Recognitt. will Petrus drel 
Monate bei ihnen verweilen; dies ſchien dem 
9f. ber Clementina eine zu fäumige Frifi; 
Dort fell der Neophyten Neugierde durdy Zac 
häug geftille werden; hier ſteht e3 ihnen frei, 
fi gu wenden, an wen fie wollen; in dem fri 
bern Roman heißt es III. 72, et cum advenis 

‚ set dies festus super decem millia baptizati 
sunt; in dem jüngern (Homil. HI. 73.) tauft 
Petrus feibft. 

Der zweite Sufag (HD: „Die Menfchen Eins 
nen beim jeßigen Weltzuftande nie ale gleih 
feyn , deshalb Einne es auch Auserwählte ge⸗ 
ben’! — lautet urſprünglich fe: Recngnitt. IR, 

“ 4 Providentia ergo Dei hominym multitudi- 

"nem nasct in hoc mundo voluit, ut ex plu— 

ftibus elögerentur, qui .justam diligerent vis 

tam, und eben jo in ten folgenden Gapiteln, 

"wo von jener Ungteichheit der Kräfte die Rede 

ift, wird, wie bier, alles auf moraliſche SKEleig 

sion, nicht Auf Bundesgrade eines geheimen 
Inſtitutes bezogen. Fe KA 

Der britte‘ Fuſatz (7) Recognitt, VUN 87. 

“© heiße, keineswegs, „man müfle den Worten der 

Dbern glauben‘, fondern Petrus ſchärft feinen 

Begleitern ein, eigenmäcdtig ' nichts zu dem 

hinzuzuthun, was er von dem wahren Prophe⸗ 

ten empfangen babe und fehre, fondern fich ge 

nau hieran zu halten: „etiamsi- minus phenae 

adsertionis esse videbuntur.“ . Und folite s 

endlih dem Geifte bes Perrus unangehörig, 

alſo Etemensinifche Snterpefition feyn, wern 

ed Recognitt, V. 4. 5. unter. anderm heißt: 

ante Omnia properandum est ad agnitionem 

'veritatis — quam nemo alius potest assignare 

quam verus Propheta (Christus) ? 

(S. 206,5 Origenes fagt nidt Cals Hifteris 

fer) ausdrücklich, Hermas habe dag er 

ner P j ö J J er 


(959 Yo 
Merk',,im Auftrage eines Dritten! gefchrieben, 


fontern er bezieht fih auf die Dichtung im Pas “ 


ftor ſelbſt CLib. 1. Vis. 2, 4), wo ihm im 


Zraume von einem juvenis speciosus gebeten 


wird, feine. Viſionen aufzuſchreiben. 
(S. 209.3 Die „Weiſfagung von ber Tetal⸗ 


niederlage und Vernichtung der Heiden fand 


fi in den offenbar nah Mahomed, wahrfcheins 


lich erſt zur Aufmunterung der Kreuzfahrer und 


ihrer: Anhänger’ in Paläſtina gedichteten Reve- 
lationes S. Petri (Grabe Spicil. 1. p. 76) und 
die, darin erwähnten Heiden: find die Agarener, 


Garaoenen, nicht bie Römer des erften chriſt⸗ 


liben Jahrhunderts, eine Verwechslung, wie 
die obige von dem fpanifch ſchreibenden Cäci⸗ 


lius!“ — Beweifen freifih ließ dich nicht, daß 


‚die. von Jakobus de Vitriaco bei den Suria⸗ 


neen ‚gefhehene Offenbarung Petri die hämlide 


ſey, von welcher Theodotus und Clemens Alex. 


- fondern die Epistolas mira exhortatione vitam 
moralem continentes, der 1äte Brief ift nicht 


ſprechen; . tieber alſo ganz ungleichartiges men⸗ 
gend, es keck behaupten! = | 


* 


(S. 210). Yu erften Briefe bewundert 


Dfeude : Seneca nicht den chriftlichen Weltplan, 


ven Seneca, fondern von Pfeudo: Paulus und 


ertheilt dem erftern die Ermahnung : „Ethni« 
corum lIsraelitarumque observatiönes censeto 


\ 


vitandas.“ — So alleuthalben — zweckmäßige — 
Unrichtigkeiten! 


(S. 222.) Ein Druckfehler ſcheint die Ci⸗ 


fetter 1, Petri U. V. 16° — 20. und wird 


| noch iſt C. 11, V. 16; auf die fabrisirte Of⸗ 


wehl auf Cap. 1, 16—20. zu beziehen *feyn,- 


wo, fib beim erſten Auffchlagen erniebt, daß 
diefe Worte eher auf alles andeı f die 
falſche Revelatio Petrifgeben.  _ ‚reif 
frettich die folgende Verdrehung: „Deutlicher 


fens 


\ 
/ 


. 
—— 


t 30 
fenbarung Pauli (oogia dvro dodeioz) zu betie 
ten, die vonfeinen Briefen durch sg xar getrennt, 
und alfe recht beftimmt als. eine befondere 
Schrift bezeichnet if. — Keftner vergäß. in 
der Eile die leichte Conjectur beizufügen : „Man 
ftreihe daß finnfofe zarg!ı" Dann Bieße es: 
«ads zul — Tardos iv dvrs dodeisay 00 


. Giay Eyoayev div. Bo iſts dann fiber. Nur 


um zu beweiſen, daß Pfeudo « Petrus nebft der 
neuerzeugten oopia IladAov den Chriften auf 
eine Sammlung der Briefe Pauli überfandt 
babe (Keſtner, G. 223). ſchiebe man nad 
dv Raoaıs raig Emioroleis eine Kleinigkeit 
hinein, &s neunoue» oder Zndw)aper Suiv, und 
behaupte keckweg, dies fey yon den Orthodoxen 


‚geitrihen worden, 


CS. 326.) Barnabas redet die Chriften nicht 
im 20ſten, fondern im 2iften Capitel an: 
wogeore, Ayaınz venva, al dıpivag, ein 
bier nicht unbedeutender Zuſatz. Im zweiten 
Eapitel nennt er fie fratres, natürlich im nänts 


lichen Sinne, wie die Apoftel es hundert Mal 


thun. 
(8. 229.) „Wo die alte lateiniſche Verſion 


aufhört, endigt der für Polykarp allein beſtimmte 


Brief des Ignaz.“ — Dieſem nach folte man 
glauben, es exiſtire in. jenem Briefe von p. 
138 ed, Usserii keine Alte lateiniſche Verſion 
mehr; allein nur bie, welche Uſſerius vetus 
vulgata versio latina nennt, hört dort auf, 
der mit dem vorhergehenden unzertrennlich zu⸗ 
ſammenhängende Reſt des Briefes wurde eben⸗ 
dafelbſt p. 138 aus der von &. 193 an mitge⸗ 
theilten zweiten vetus latina versip. eingerüdt, 
Nun bemerkt Keftner nicht, daß der unftreitig 
ächte Brief an den Poipfarp, den, Uſſerius 
ehne Grund verwarf, von den fpätern Heraus⸗— 
gebern z. B. Smith, Grey, Oallaud in ihre 

Samm⸗ 
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&ammlungen aufgenommen wurde, , während 
fie die übrigen fünf ad Mariam Castabalitam, 
al Tarsenses, ad Antiochenos, ad Heronem, 
ad Philippenses mis Recht als offenbar unächt 
perwarfen, Keſtner wagt diefe weder zu nens . 


nen, noch zu benußen (den an die Antiechener . 


ausgenommen ©. 240), nur imponirt er ein 
wenig durch den ganz ungegründeten Ausſpruch, 
es berifche darin eine ‚‚auffallende Uebereinſtim— 
mung des Styls, Gedankenganges und der ges 
ſchichtlichen Notizen’! mit den unbeftrittenen . 


Des nämlichen "Kirchenpaters , wovon jeder Uns .. 


befangene gerade das Gegentheil erblickt. Um 
einen Beitrag zur zweiten Ausgabe der Agape 
zu liefern, fügen wir aus diefen, für Keftnern 
ähten Mahwerken eine Nachlefe von Hauptſtel⸗ 
Ien über ben „Seheimbund‘! Bei: Ignatii ad 
- Philipp. ed. Usserii p. 171 yeuvnuevoi . wng 
Gyanns ducdr — und gleih: Yoxızıv Aya- 
SAny, woraus ſich mehr, ald wir fagen mögen, 
ſchließen läßt. Beſonders wichtig iſt der Brief 
an den „Pneumatephoros““ und Diakon Herd 
(ed. Usserii p. 162 yrnoio Texvo Ev [mieten 
zal] a’'yanın“ p. 165 vis onnppviag ng DOG 
Fads Ayiovg Ppovrıde), woraus fi ja offenbar 
ergiebt, daß Hero eines der Hauptwerkzeuge der 
Agape war; und-daß diefe zuweilen auch Sym⸗ 
phonie hieß. Auch gehörten zu dem Hitual der 
Bundesglieder pflichtmäßige Faſten, denn es 


heißt ebendaſelbſt: zmoreias xal denasaı oX0“ . - 


Aade, und fe wachfen die Entdedungen bis ins 
Ungeheure, fort und immer fort, Die interefn ' 


fanteften mödhten nach ſeyn: 1) daß in den ges 


‚beimen Berfanmlungen der Bundesglieder alle 


unter ihrem befondbern Bundesnamen (Keltner 


S. 280) aufgerufen wurden; denn es fteht ges 
febrieben (ad Heronem ed. Usserii p. 165) 
da Iuouarog warrag imisiren; ale ande 
F — I | us 


ar, 


- 


L) 
—( 962 )— 
Autokraten feßen wir hinzu: dreimal. 2) Der 
Diakonus war zualeih der Phylax oder Cuſtos 
der Zungfrauen ibid. p. 367 naphevous Pr. 
Aarre, ss Xpiosov zung. 5) Endlich 
aude aliquid brevibus Gyaria et carcere dig 
num in ber Manier: der rpia pvoripıa xpav- 
yis — fo fanden dem Bunde Schaaren gehei⸗ 
mer Söldner zu Gebote, durch welche eden De 
mitian, Zrajan und andere Imperatoren aus 
dem Wege geräumtwurden. „‚Coram ministran- 
tibus legionibus‘“ (vetus versio: latina p. 168). 

(S. 240.3 In der durch Keſtners hiſtoriſche 
Kunſt aufgeſtellten Nanglifte der Bundesglie⸗ 
der nehmen ſich unſtreitig die Prieſtertaglöhner 
om beſten aus. Sein Wunder; fie ſtammen 
nebft den übrigen von ben arayaoraıs all, 
aus dem von jedermann, nur von unferm His 
ftorifer nicht bezweifelten Briefe des Ignatius 
an die Antiohener her. Da diefer hier mwenig« 
ftens zur Benußung gut genug war, warum in 
ler Welt, nahm er nicht noch die daſelbſt 
Cp. 160 ed. Userii) mitten unter den übrigen 
befindlichen öpoAoynras mit auf? Diefe Beicht⸗ 
väter werden es Keftnern fchlebten Dank wils 
fen fo bintangeiegt worden zu feyn ! 

(5. 241) citirte ex aus dem. Briefe an die 
Zrallianer wieder den interpolirten Zert bei 
. Ufferius (pag- 66.) zapls re 

dıaxovan, Tpeoßvrepay) ixxinoia Exrderen 09 
xareiraı flatt des, achten bei Smith, Frey 
Galland. O. 3. xapis Tobray ixxAnoid bo #0 
Aciraı. 

(5. 242.) „Eine Verordnung des Klemens, 
a das Merhältniß des Diöcefen zu den 

. Broß s Kapiteln betrifft, ſteht im Can. An. % 
27. — woraus fih nämlicd, ergiebt, bap bie 
Enigranor ixacrov EIyovg den Erften unter ih 
nen ald Haupt betvachten , und über’ Alles bes 
— | Me a rathen 
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rathen follen; er aber dürfe ohne aller Zus 
flimmnng nichts vornehmen. Dieſer letztere 
Umſtand durfte aber bier und S. 250 nidt er⸗ 
wähnt werden, fg nothwendig es einem alttägs 
lichen Forſcher gefhienen haben würde, eine - 
ſo wichtige Beſtimmung nidt zu verfchweigen. 
CES. 254.3 „Ignaz hat zwei: Diakonen 918 
vbeſtaͤndige Seeretaire bei ſich“ heißt auf: gries 
chifch: Ep. ad Philadelph.C. XI, nepl dE Bi. 
Auvog Tod dıaxövov and Kılızlas Aydpds ueuap- 
zuprukvov, ds al vöv Ev Aöyo Deovd Önnperei - 
'yoı ua Peo "Ayadorodı . c 4 wo wir 

. im Vorbeigange auf jenes and Kiiıxtas bins 
weifen als bie befle Erläuterung des flreitigen 

 donadovrar bus dr Und wng ’Iradiac. Hebr. 
45; 24. — Auch bei Tatianus contra Graecos 
C, 1. Toög and ris ’Arrımng. 

Ebendaf. „Janaz im Briefe an die: Tralligs 
ner ſagt deutlih: Den Diakonen feiner Zert 
fey die Beforgung der Myfterien Chrifti aufs 
getragen worden, während. die „früheren die 
Aufmartung bei den Kiebesmablen gehabt häts 
gen. — Leider nicht fehr deutlich, befonders . 
we ih Keftner von der. frühern Aufwartung 

: ‚fafeln hörte! Seine Worte find: C. 2. des 9% - 
xl Toug ÖLaxovovg Övrag uöügsengov -Incod : 

“ Xpıorov (vetus interpres! „‚ministros existen- ' 
tes mysteriorum Jesu Christi) xara navım . 

TPONoP Tracy GApfoxeıv. Ov Yüap Bpnudra» 
ai norsv Eıcıw dıaxovoi, aA Exxingiag 
Seov vanpéerær. So auch der Tert des Ufferius, 
p. 65. ausgenemmen guarnpiov flatt uvorn- . 
tov. — R . * 

N 8.299.) Das Verhbr des Yanaz vor Tras 
jan dreht fih faft allein um bie Frage, ob er 
den Befreuzigten auf der Bruft trage, und 

Rals er dieß freiwillig bekannt bat, erfolgt fo» 

‚gleich feine Verbammung zum Zode, — 

— | EN er⸗ 
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Vergleiche S. 131. „Daß. Ignaz ein Erus 
‚eifig bei fid) trage — die Worte find folgende: 
Martyrolog. Ignatii .C. 5. p. 10 ed. Grabe, 
Toaiavös Einev: xal vig Eorıy Beohopos ; 'Iyvd« 
F105 grerpivaro’ 6 Kororöv Exav Ev dripvorx. 
— p. 11 Tpaiavöc dınev’ ad Öv» Ev iaorn 
@eptis röV oravgadivra,; 'Iyvarıog Einev’ var 
— yapı vowgon fv avrols xai Eumepr 
OTTO, 

- (8. 277) „Bei einer Todtenſtille erfolgten 
plötzlich drei myſteriöſe Rufe.“ Ignatius ad: 
Ephes. C. 19. xal EIaSey dv 'doxovra Too 
aıövog TOpTov 7 napßsvig Mopias, xat ro- 
xerüg Avsıs, Öudsus zul 6 Advaros Tod xvpior, 
sol uvoripıa: apauyüs, Arıra Ev Novxiga beoo 
sroayIn. Dies berieht der nescio quid me 
ditans nugarum et totus in illis auf das Eine 
weibungsritual! — , Kolgende Erörterung der 
Janagianiſchen Stelle wurde mir von einem vers 
ebhrten Freunde mitgetbeilt: „Der Kirchenvater 
fagt bier, die Zungfraufchaft der Maria und 
ihre Niederfunft, desgleiden auch der Tod des 


Herren feyen dem ürften dieſer Welt unbemerkt 


geblieben ; es fegen drei Geheimniſſe des Pos 
faunenhalles: ( 0a G, I i ‚Pofaunentag 


oder Pofaunenfeft, D dpPo ter, erfte Tag der 


fiebenten Monats » das alte Neujahrfeft, wel 
ches mit Pofaunenruf verkündet wurde, Moſ. 


‚3, 23, 24. 25, 16. 4, 29, 16, Pf. 27, 6. 


Opfer mit Pofaunenhall. veral. Mofı 4, 10, 
10.5 Pf. 89, 16, Heil dem Volke, das kennt den 
Pofaunenhal. Sam. 2, 6, 15. David und das 
aanze Haus Iſraels, führten Nie Bundeslade nad 
Bion, HET xzpavyng,xal uerk Bovis adk 
wıyyos. Zephan 1, 17. Auspa oeAnıyyog xal 
“pavuyn % Sam. 1, 4; 5, 6. Geheimn iſſe des 

| | Poſau⸗ 
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Poſaunenhalles find alfo mit hochfeſtlichem Ju⸗ 
bei zu feiernde, , Der Kirchenvater wählte den’ 


—( 965 )- 


"Ausdruck des Contraftes wegen mit oıy7.) 'Diefe 
Frei Ihatfachen ließ Gott in der tiefften Stille, 


im größten Geheim gefchehen, damit der Gas 


tan nicht$ davon .erfübre, ter, wenn er eine 
Epur davon gehabt, fie gehindert, und das Tas 
der Eribſung vereitelt 
haben würde, ° Bis auf unfere Zeiten findet 
man diefe Meinung fortgenflangt, namentlich 
im „Geiſt des Lebens und der. Lehre Zefu Chriſti 


im RN. T. Nürnberg, Raspe 1818. von Geßner, 


kathol. Pfarrer zu Münden’! Hieher dient 
folgende Stelle des Hieronymus: Ignatius etiam 


quartam addit causam cur a desponsäta con- 
ceptus sit, ut partus, inquiens, ejus celare= 


tur diabolo, dum eum putat non de vir 
gine, sed de uxore generatum; und der.b. 
»Baſilius: Tipyrot d2, Fav nalaicivy rıyı xal 
Erbpog Adyos, Örı Gntp Tod Aadeiv Tov ap- 
X0vTa Tod dıarog TovTov vıhv napbeviay vis 
.Mapias #06 TooM Enevoidn urnoreıa : beide 
citire von Pearson Vindic. Ignatianis P, I. C. 
2. Zu den Tertesmorten Ignat. ad Ephes. 19. 
giebt Mäftsäus die Anmerkung: Quoiquot de 


mysteriis mentionem fecerunt, in illis arca- 
num quiddam, quod nefas esset .evulgarı 


arbitrati sunt contineri. En tamen haec tria 
‚fidei documenta , mystetia elamoris esse di- 
cit, id est, digna’ quae omnibus denuncien- 


tur, aut jam reipsa propalata sint, atque - 
‘ denunciata. Wozu Uſſerius: 2. Nom. 16, 25. 


26. xara drordAetın LOETNPLOV dımvioıg Xpd= 
yoız otoıynutvov, dartpudtyro; OL vry — rar’ 
‚erivayiv Too alwriov Heod Lız nayru vu DM 
yvoapıodevrog Epheſ. 3, 5, % 1. Cor. 2, 7. 
Andoöuev’ sogiay Beov Ey uvernpio TNP 
MRNOKERHVULLEeyny — 9 Ördsig TWr dm 
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. ydvrov Too dıavog.covrov Eyyaxi} 
. gı yüp Eyvaoav , dvx dv Tv xupıov is Song 
soravpwoay. a = 
"Die drei koorenpia Tg zpauyis find Ereigs 
niffe, melde die Vorſehung in folher Stille 
und. Verborgenbeit ließ, daß fie dem : Zeufel, 
ebe fie-gefhehen, und bis fie gefchehen waren, 
unbemerkt blieben; die aber nad) dem Erfolg 
in aller Welt laut verfündigt wurden, Wor 
Die oıyn aufhört, iſt aud das Myſteriöſe dahin, 
ſo wie uvoripov Gavepadev für die Gegens 
wart und Zufunft Fein Geheimniß mehr iſt. — 
Und daraus macht Seftner drei myſteriöſe Rufe . 
bei der Bundesſeinweihung!!“  . 
(S. 283.) Ihre. Lofung war! Ich babe 
Muth und Schwerdt, mapeori uoı Oagaog zo 
‚ paxaıpe,. Orig. adv. Cels. VIll, 16.7 — Diefe 
Worte bat Celſus, und ned dagu in einem : 
ganz andern Zufammenhange, aus irgend eis 
„ner gnoftifhen Schrift hergenommen. Die 
Gnoſtiker aber. hatten nah Keftners eigener Lehre 
mit dem Agapebund nichts zu thun, waren viel 
mehr deffen Gegner. Allein gegen den Feind . 
vor allem darf man auf Freibeuterei ausgeben. 
Doch e8 genüge! Das Ganze iſt ja ein fo 
„loſes Gewebe“ (— Zrpıov dıesenadg Plato in 
- Phaedro), daß es. eigentlich der Mühe nichk 
lohnt, fih ‚nur fo ernſtlich damit zu befaflen, 
als es bier gefchehen if., - Zu 
Schließlich erklärt der Vf. diefer Bemerkuns 


gen: MR : 
- 7 1) Daß er keine ber früher erſchienenen Re— 
cenfionen ber Agape irgendwie benußte, fondern, 
ebe ex fie zu Sefihte bekam, die feinige bereits 
niedergefhhrieben hatte, und fpäter Auß jenen 
nichts aufnahm, ned auch nur Ein: Wort ans 
berte, wofür er drei volgültige, .ırparteiifche 
- Zeugen aufzuführen bat, denen das a 
| | | Bu ängſt 
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Ben mitgetbeitt wurde, Wohl war es erfteus | 


Jidy zu fehen, daß mehre, von einander unabs 


händige Urtheife fi vereinigen ,.das Ganze — 


gelinde geſagt — als ein. lächerliches Hirnge⸗ 
su innft zu verwerfen. .. 
2) Daß er mit Hrn. Keſtner durchaus in Feis 


nem perfönliden Verhältniffe febes alfo von . 
et 


einen andern als wifjenfchaftlichen Beweggräns 
Den 'diefe Kritik entwarf. Beim 
Anblicke der entfertichften Verdiehungen der Ge⸗ 


ſchichte, Grammatik und Sprache ganz gelaflen - 


zu bleiben, ift ihm einmal nicht gegeben ,-und . 


weniger neh, wenn fie mit ſolcher Anmaßung 
in die Welt hinausgeworfen,, mit fe Eindifhem 
Troge,. wie z. B. in der Halliſchen Literaturs 
geitung gegen de: Wette, behauptet werden. *) 
As abfihtlihe Verfälfhung Eönnte man Faum 

umhin, manches zu betrachten, wüßte man 
nicht, wie unglaublich oft fire Ideen und närs 


riſche Hypotheſenſucht den davon Befeffenen feibft - 


in fitttiher Hinſicht mißleiten, und zum Ges 


genftande: des Mitleidend. eher. als‘ der Verach⸗ 


‚tung maden können. — Da nun Hr. Kefiner : 


erklärt hat: „ex werde auf feinem Wege forts 


wandeln’, fo begleite ihn, wer ba. Luft hat; 


wer fein‘ Phantaft ift, wird ihn eben gehen 


- offen , und ihm verwundert zuſehn: 
Wie einem Thier auf öoder, dürrer Heide 


% 


Don einem. böfen Geift im Kreis. berumgeführt, 


And ringsumher liegt —* grüne 0 





anlaffen, werde noch beigefügt, Daß Rec. auch mit 


F Doch 
. num feinen, neuen ungegrlindeten Argwohn zu vers 


Hrn. de Wette in feinerlei Merhältnig. lebt, aus⸗ 


gensmmen in fo fern er wie .alle Freunde des Rech⸗ 
es, den innigften Antheil an feinem underdienten 

Scidfale — — nn \ 

fur nid: fo fern er den innigften Antheil 

an ſeinem Soiepl nimmt. — Died zu ſagen, wird 

noch erlaubt ſeyn 


eht dies in der Cen—⸗ 
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Doch namentlich jüngere Seiſtliche und Pre 
diger, die nicht alles ihnen mit folder Drei, 
ſtiakeit als unumſtößlich Dargebotene Fritifch zu‘ 
würdigen im Stande find, mögen durch ben 
von mehren Seiten. ber ergangenen Verruf ger 


1 


warnt ſeyn — und bleiben! 


Die Sünde wider den beiligen Beift. Kine 
biblifche Betrachtung von D. Wilh. 

Mart. Keber de Wette. Berlin 
1819. 42 GS. 8. (4 gr.) ! 


DW; wenige inbaltichwere Blätter. baben 
Rec. mit neuer Hochachtung gegen ihren 
berühmten Of. erfült. Möchten fie nur recht 
allgemein verbreitert und von Hohen und Nies 
dern ,„ Selehrten und Ungelehrten, Weifen, 
oder die ſichs zu ſeyn dünken, und Einfältigen 
fleifig gelefen und tief zu Herzen genommen 
werden! Vielleicht, daß uns dann noch mar« 
de böfe und bittere Frucht derjenigen unfeligen 
Spaltungen und uncriftliden Richtungen era 
fpart werden Fönnte, durch. welche fich die bis 
dahin unter uns heilig und feſt geadhteten Bande 
immer mebr Iecern und löſen zu wollen ſchei⸗ 
nen, indem das natürlich und durch innere 
Nothwendigkeit zu Einem Verbundene ſich tren⸗ 
nen und in feindlichen Gegenjaß einander ges 


genüöber figllen will. O, daß die Stimmen’ der 


frommen,; gottbegeifterten Propheten und Apo⸗ 


fell, weiche von Anfang bis u Ende bdiefer 


biblifhen Betrachtung ernft und nachdruücklich zu 


‚ ung reden, Eingang in die an allerlei weltli⸗ 


ches, eitie6 Gerede gewöhnten, aber folder 
geiftiölyen Rede meiftentheils abgeneigten Ds 
ten der Zeitgenoffen, insbefondere der Gewalti⸗ 
gen, finden und Eindruck auf ihre Herzen mad» 
a Su Zu u: ten 
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en! Werſtaͤndlich wird biefe Syrache einen 
Feden, auch dem Einfältigen feyns und ihrer 


. Kraft und einfachen Wahrheit und. Klarheit . 


ſollte, dünft uns) feldfk innerer Widerwille nicht 
— zu wibderfleben vermögen. Schwer iſt ed, eineit 
Auszug aus einer ſolchen Darfielung zu mas 
hen: wie Eönnen ner einladen zum Selbftges 
nuſſe alle, die an wahrhaft Gebiegenem Gefal⸗ 
len finden Doch Einnen wir und auch nicht 
serfagen, einige Stellen zur Probe mirzutheis 
len. ©. 13. „Die Sünde wider den. heiligen 
„Geiſt ift die ‚fruchtbare Mutter oller andern 
„„Sünden ſchon darum, weil’fie das Vertrauen 
„und die Riebe zum Guten ausſchließt. Ihré 
»erſte Frucht iſt der heilloſe Grundſatz, daß 
"pder gute Zweck die ungerechten Mittel rechtfer⸗ 
tige, jener Brundfag des Kaiphas, es fey 
zbefler, daß ein Menſchauch unſchuldig ſterbe 
nfür das Volk, denn daß das ganze Volk vers 
nderbe. (ob. 11, 50.) Und fo {heut man fidy 
„nicht, die heiligen Formen des Nechts zu zer⸗ 
- „drehen, um das ſcheinbar Gefährktiche zu uns 
gterdrüden. Und was find die guten Bed, 
für welche man ungerechte Mittel brauche % 
„Es möchten die Römer fommen, und Land 
und Reste nehmen.’ Der Ungläubige weiß 
‚nichts von dev, Zuverfiht des Gläubigen ; daß 
"ein. gerechtet Veolk nicht untergehen kann, und 
nichts von der. Hingebung, lieber. Land und 
s‚Reute zu verlieren, ald auch nur Eine unge ' 
„rechte That zu begehen, Rei diefer®efinnung - 
„erlaubten fich die jüdiſchen Machthaber gegen 
„CEhriſtum zuerft alle Mittel der Tücke und Keg⸗ 
ill) Verlaäumdung und Anfhwärzung; dann 
zjbenugten fie den Verrath des faiſchen Freun⸗ 
sded. und die Lüge ungerechter Zetigen, unb 
„entweiheten zuleßt die öffentliche Rechtspflege 
bush den graͤulichſten Juſtizmord, Der unter - 
1820. [ 68 1 ä der. 
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„der Sonne geſchehen iſt, durch Vergießung 
„des unbefleckten Blutes des Heiligen. So 
„fſinkt der Feind des heiligen Geiſtes, der Uns 
„gJläubige, von einer Sünde in die andere, bis 
Zihn endlich der Abgrund empfängt. - Reue if 
für ihn nicht möglich, und wenn’ fie ihm 
‚temmt, fo iſt es die Rere des Judas. Durch 
„feinen Unglauben verſchließt er ſich ſelbſt die 
„Quelle, aus welcher die Vergebung fließt‘ 
u. ſ. w. & 16 unten: „Geht nur die Phari—⸗ 
„ſaͤer an, wie fie / von der, Furcht getrieben 
gfind, wie jeder Erweis der göttlichen Kraft 
„in Ehrifto und jete Huldigung, welde ihm, 
„das Volk darbringt, ſie aufſchreckt; wie- fie 
‚mahfpürend ibn beobachten, jeden feine 
„Schritte belauern, ihm überall Kundfibafter 
“ pnahhfenden ; wie fie zweifelhaft und forgenvch 
.„Rath halten, ihn zw verderben, und ihm 
, Shlingen tegen, die er mit feſtem Schritt 
jriexeeißt_ und ihre Rathſchlägge zu Schanden 
„malt 3 wie fie- ihren armfeligen Witz anftren« 
zgen , ihm verfärigliche Fragen vorzulegen, in 
jdenen fie aber ſelbſt gefangen werben, um ihre 
zöigene Schande zu hören; wie fie auf der ans 
„bdern Geite das Volk fürhten, und die Defs 
 fenttichheit fheuen 3 „„Ja nicht auf: das Feil, 
„n„auf daß nicht ein Aufruhr werde im Volk; 
„Mattb» 26, 5.) wie fie die Kinfterniß der 
„Nacht zu Hülfe nehmen, um ihren ſchwarzen 
„Anſchlag auszuführen, und: mit Spießen und 
„Stangen bewaffnet gegen den ausziehen „ der 
bein anderes ‚Schwert, als das feines Wertes, 
gegen fie gebrauchen wollte und- konnte.” — 
©. 26 ff. wird bemerit, daß die Wirkſamkeit 
des heiligen Geiſtes zwar vorzüglich, aber doch 
nicht einzig an den Gebrauch ver heil« Schrift 
\ gebunden ſey, und daß außer ihr Die chriſtliche 
Bemeinfchaft ver. Menſchen und Völker und 
. \ En die 
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die Befchichte des Reiches Bottea unter den⸗ 
felben eine reihe Quelle von Anregtingen ; Ers 
weckungen und Erleudtungen des asttiichen 
Seiſtes fen, ſowohl im Gebiet der Erkenntniß 
. a6 der Öefinnungen und Ehäten der Menfihen. 
In Beziehung darauf fagt der BHS.29. „Oft 
„entzündet fih unter den Menfhen wunderbas _ 
jrrer und unbegteifliber Weiſe ein Heuer befies _- 
rer Geiſt. Länge ſcheint der Geiſt Gottes in 
yeden Herzen der Menfchen zu fhlummern, bis 
ser endlih in Windesdratfen und Feuerflams 
men ſich fund giebrs Wer dann fägt, fie ſeyen 
„voll ſüßen Weine (Apg. 2, 13), die ven dies 
"iem Gelfte fergriffen find, oder mit Seftus: 
„Paule, du tafeft, die große Kunſt macht dich 
xaſend (Ava. 26, 25.), oder in die ungidubige 
„Frage des Pilatus rinſtimmt: Was iſt Wahr⸗ 
„heit? (Joh. 18, 38.) oder ihrem Munde Stils 
„„ſchweigen gebietet, wie die Phariſäer: der“ 
„macht ſich der Suͤnde wider den beiligen 
Geiſt fchuldig.” ‚Desäl, bald nachher. „Wie 
der Geiſt der Erkenntaiß von Zeit zu Zeit ſich 
zyneu entzündet, ſo auch der Geift der Ihats 
Nah Zeiten der Schtaffheit treten Eräftige 
„Männer auf, welche die andern aufrütteln. und 
jrermintern,. Nachdem large das Lafter und 
zdie Lüge geherrſcht hat, fühlt fih auf einmal 
ndas neue Geſchlecht von Neue ergriffen, und 
perlaßt die Bahn des Verderbend: Nach) Ians 
Ager ſtill und gräg geduldeter Knechtſchaft wehet 
yauf einmal der Odem der Freiheit, und das 
„Licht der Hoffnung geht auf; Wie ein. Strom 
srergießt fill eine neue Begeifterung übet die 
„Vbolker, und reißt fie fort zu großen Thaten, | 
„vor ‚denen ‘der feige Ungläubige fi entfeßt, 
grund die ‚keines Menſchen Verſtand vorausde- J 
rechnen kann. Wer ſolches mis Spott oder 
„Mißtrauen betrachten kann, tem davon Ho 
Be — — > u a 
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„das Herz erwärmt wirb, baß er Gott preift 
„über feine großen Thaten und freudig. ſeloſt 
„mit Dand anlegt, das Werk Gottes zu vol⸗ 
pienden, Der ift ſchuldig Dee Suͤnde wider 
„den beiligen Geiſt.“ — Um endlich zu zeis 
gen, wie der Beift Gottes aud) durch Die Ge⸗ 
ſchichte in den Berichten und Segnungen Bots 
tes zu uns rede , führt er blos den Inhalt fols 
ender Bibelſtellen an: Sei. 29, 6. 2, 12 ff. 
uf. 1, 51 f. Jeſ. 34, 5. 6. 11. 2, 22, Joel 


3, 5. %ef.32, 15. 35, 2. 5. 6, 25, 9. 26, I. 


Mateadi A, 1 ff. 5.f.— Wit aber fegen binzu 
Matth. 11,1. — a 





Allerlei von Dr. Martin Luther für die 
GBenoffen unſrer Zeit. Erſtes Etwas. 
Mit dem beſondern Titel: Von der Sünde 
wider den beiligen Beil, ein Sermon 
Dr. M. Autbers , nebft einer Einleitung 
und Zugabe neu ans Kicht gefielle von 
Joadim Leopold Gaupt. Leip⸗ 
sig bei Kollmann 1820. 100 ©. 8. 


D, Dr, Thieß vor 28 Jahren „Luthers kLeh⸗ 
ren, Näthe und Warnungen für unfre 
Zeiten‘ berausgab, fand fein Unternehmen 
eine, nach Mec. Wiffen, höchſt vereinzelte Theil⸗ 
nahme Wiewohl es beupifählidh der Refer⸗ 
mationsjubelfeier zuzufchreiben ift, daß netter. 


dinas mehre Sammlungen Iutherifher Aus 


. einen allgemeinern Eingang bei der Les 


weit gewannen, fd haben doc der erhöhte 
Volksſinn und die inneren Regungen ber Zeit 


aud daran ihren Antbeil. Wo e8 entweder 


mit der Gegenwart, nad Klopſtock: Eleinelt und 


swergelt, — oder wo Irrthum und Mißverftehen 


die Gemüther verwirre, beſonders da, wo die’ 
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975) 
eigenen Waffen gegen bie Uebel der Zeit bereits 
verbrascht — oder verpönt find, da beſchwört 
man die Rieſenſchatten ber Vorzeit herauf, läßt 
” Die alten Prophetenſtimmen ertönen , holt aus der 
HKüftfammer der Väter .die geweihten Waffen 
Des Wortes berver und ſucht durch das Anfehen 
eines großen Namens — wie einft durd Cids 
Müſtung — die Gegner zu ſcheuchen und Ruhe 
zu gebieten. Auch Hr. H. hofft "durch Luthers 
Wort der Welt: zu zeigen, „was fie tbut und 
88 fie thun foll, wer Diejenigen find, die 
fih der Sünde wider den h. Geiſt, der vers 
ruchteſten allee Todfünden, theilhaftig ma⸗ 
chen, und wie' fich die Guten zu buͤten ha⸗ 


ven.“ In der Einleitung ſetzt er, größtentheibs 


- mit Originalſtellen aus Luthert Schriften, aus⸗ 
einander: was Der b. Geiſt fey, wen und 
wodurch Derfelbe ertbeilt werde and was ee 

swirke. Die Auswahl drefer Stellen hot uns 

theils, wegen Unangemeſſenheit mehrer Beſtim⸗ 
mungen zu dem Geſichtspunkte des Sermons, 
nicht aanz glücklich, theils überflüſſig geſchienen. 

Der Sermon ſelbſt beſtimmt die eigentliche 
Sünde wider ben h. Gi treffend und gründlich 

Nals eine bewußte und .‚vorfaßlihe -„Widerfeßs 
lichkeit gegen die erkannte öffentliche Wahrheit‘, - 
hut ihre Unvergeblichkeit dar und hat die Geg⸗ 
nes der Glaubensverbeſſerung überall unverwandt 

"im Auge. Traͤgt auch mancher Gedanke das 
Harte Gepraͤge lutheriſcher Eigenthämlichkeit undd 

Zeit, ſo iſt dech das Ganze reich an tiefem. 

BSlicken in das Weſen der chriſtil. Glaubens- 


und Sittenlehre, und wird, neben de Wette’s _ 


bekannter Schrift, denen: insbefondre willkom⸗ 


men feyn, welche dort die rechte hriflihe Bafe 


fung des Gegenſtandes vermifen wellen. Die 
Zugabe enthält kurze Tutberifche Kernfprühe 
Über die Deutſchen und über bie Ban 
a er | Da de 
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Biele derfelben finden wir in Bretfihneibers, 
- Spieß’s und andern Sammlungen. Die Drr: 

anführungen find größtentheils fergfältig, nad 
‚ der Leipziger Ausgabe, beigebracht. — 








Ueber Vekbefierung der mufikalifchen Li 
turgie in den evangeliſchen Rirchen, bes 
fonders auf Dem Lande; gefchrieben auf 
- Deranlaflung der den Synoden vorgelegs 
"sen Bnleitung sum Entwurf einer neuen 
Zirchenorönung von Blamer Wil 
beim Stanz, Pr. zu Oberboͤrneke, 
unweit Magdeburg. Halberſtadt in Vog⸗ 
ler's Buch» und Kuünſthandlung 1819. V 
u. 32 S. 8. (5 gre) 


n ber, von Berlin aus, ben Synoden mit⸗ 
getheilten Anleitung zum Entwurf: einer 
Neuen Kirchenorduung werden jene zu gutactlis 
ben YHeußerungen auch über mrufifaljfch + liturgis 
fhe Gegenſtaͤnde qufgefodert. Dadurch murde 
Hr. Ir., der ſchon 1816 Vorſchlze zur Per: 
beff. des mufif. Theile des Cultus befannt 
gemacht hatte, bewogen, feine Bedanfen au 
führfiber und mit größerer Umſicht nieder zu 
fhreißen , jedech befonders nur in Rückſicht der 
Dorflirden, und, mie die Verfchrift  Tautes, 

des Beftehenten und der Bedürfniffe, 
Der Ifie Abfchn. dieſes Schrifthens handelt 
von Merbefierung der Geſangbücher in ‚mufikalis 
cher Hinfiht, und zeigt durch viele Beifpiele, 
dat ‚in gar manchen Kirchentiedern, und bei der 
Bearbeitung derfelben für neuere Geſangbücher, 
nicht genug Rückſicht genommen ift auf mufifag 
liſche Diction, dab Abſchnitte find, wo fie nicht 
fegn ſollten, daß der Gedanke fehlerhaft aus 
einer Zeile in die. andere übergeht u 
4 Ä | itte 
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Mitte der geile (ließe; daß zu vielen- Liedeen 
die vorgefchriebenen Melodieen nicht paſſen, und 
daß viele ein nmachläßiges oder ein der Kirche 
unwiürdiges Silbenmaaß haben, Das hier Be» 
fagte verdient von allen beachtet zu werden, die - 
auf die Einrichtung oder Abänderung. von Ge 
ſangbüchern Einfluß..haben. Die Dichter und 
Sammler und Bearbeiter. geiftlicher Lieder ſoll⸗ 
‚ ten felbft Mufiker feyn oder ſich mit Mufitvers 
ftändigen vereinigen, | 

Der 2te Abſchn. handelt von Verbeſſerung det 
Kirchengeſanges. In allen Schulen, werin 
Voikslehrer gebifdet werden, follte aud.ein theo⸗ 
retiſch praktiſcher Unterriht im Bingen ertheilt: 
‚werden. Nicht mis Unredt beklagt der Vf. die 
Abſchaffung der Singehöre. Die Fünftigen Gans 
toren und, Organiſten follen beſonders angehal⸗ 
ten werden, nicht mit zu ſtarken Stimmen auf 


Der Orgel zu ſpielen, wodurch oft das überlaute 


en veranlaßt wird; das volle Merk darf 
nur bei voller Kirche, bei unbekannten. Melo⸗ 
bien, bei Schlußſtrophen, die eine Resapitufa- 
tien des Geſungenen, ein Zuſammendrängen 
der Empfindungen‘, kinen kraͤftig ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch enthalten, oder wann bie Gemeine 
nicht Ton hätt, gebraucht werden. Die Arganiften 
ſollen den Choral rhythmiſch und fo vortragen, 
daß gleichzeitig. mit dem Drgelfpiele gefungen 
.. Werde, Kür die Dorfkirchen verlangt der Vf. 
auch Begleitung des Chorals mit populären und 
wiederkehrenden Accorden und wünfct ein Nor⸗ 
malchoralbuch. Auch Fünftige Geiftliche ſollten 
verpflichtet werden, ihre Stimmen zum Ge⸗ 
‚fange zu hilden. Was der Bf, bier, wie im 
‚öten Abſchn. von Verbeſſerung des Orgelſpiels, 
ſagt, rügt und vorfchlägt, iſt nichts Unerhörtes, 
folgt alles aus der Matür der Sache; je mehr 
W 7; aber verfäumt BT, defte. albltaee ne 
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Erinnerung daran. Mögen — ba’ wünfden 
wir mit tem Bf, — feine Bemerkungen mit 
ernftliher Liebe zur guten Sache aufgenommen 
werben ! 
Ob der Unterriht im Sefarge nad Ziffern 
. Biefen wirklich fo erleichtere, wie der Vf. mit 
Andern meint, darüber wellen wir nicht ent 
-fdeiden. Doc find. wir des Dafürbaltens, daß, 
wenn unfere Dorfichullehrer und Dorfſchulen 
wur wären, waß fie feyn follten, ber Unterricqht 
nah Moten, dem auch der Bf. unleugbar Vor— 
üge zugeflebs,. keine großen Schwierigfeiten has 
n würde, 
Ein gutes Hülfsmittel zur Ausführung map 
her Vorſchläge des Hrn. F. if: — 


— Cborst» Bub für Kirchen, 
chulen, Befangvereine, Orgel: und Pig 
 noforte » Spieler vierſtimmig gefewt vos 
Jobann Gottfried Schicht, Can⸗ 
cor an der Thomasſchule und Muſikdi⸗ 
rector an den beiden hauptkirchen 30 
Feipsig.. 3 Theile. Leipzig b. Breitkopf 
und Kärtel, - 
Sy Sch. veralih alle nur irgend zu erlan⸗ 
gende Sefangbüher und Choralbücher forgs 
llkig, und wenn er zu einem Liede in ihnen 
entweder gar feine oder feine nicht blos für dad 
Versmaaß, fondern aud für den Inhalt und 
Ausdruck paffende Meledie fand, verfertigte er 


feld eine, wodurh 306 --- Melodieen ent 
fianden find, Und weit ir m neuen Ge⸗ 
‚. fangbüchern durch bie Heben oft nur zum 
Versmaaße, aber nicht zug und Charak⸗ 
ker. Der Lieder paffende M. efen werben, 
fo wählte Hr. Sc. für jı die in allet 


Hinſicht angemegenfter nach alten 
| — Fe Kae 


— 


— 
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Sonarten ſtellte er ſo viel als möglich her; Arte 
Tide Abweichungen , die Feine offenbare Entſtel⸗ 
Jungen und der ' —* wohl werth ſind, 
zeigte er als Varianten an, Er ſchrieb übri— 
gens, ohne Signaturen, alle Choraͤle vierſtim⸗ 
mig fo vor, wie: fie müſſen geſpielt werden, 
und. aud von Singechören zu fingen find. Zur 
Vermeidung der Eintönigkeit find endlich durch 
_ das ganze Werk die Neprifen ausgeichrieben und. 
mit verfchledener Harmonie verfehen. Mutürlich 
ift dad ırd dieje zuweilen etwas künſtlicher ges 
werden, ols Hr. Franz, wie vorhin angeführt 
iſt, für D: ‚tfgemeinen, nicht ohne Grund ‚ıfie 
wünfcht. Es ſteht ja aber bei dem Organiften 
und denen, : die auf ihn Einfluß haben, bie 
nämliche Harmonie zum zweiten Mate zu nehe 
men oder zu verlangen, wenn Nücficht auf die 
Gemeine 06 zu erfordern (heint. Zugegeben - 
find den Cheräfen noch; eine Präfation mit 
"Sanctus, .und neue Melodien bes Vater IE, 
und ber Einfegungsworte ' mit Einfchluß der - 
Bwifchen Refvonforien., Der Steindrud dieſes 
— Be Werkes tft ſehr zu loben. 





Vier moreiten satin: Seb. 
Bach und Schicht Zur Aufführung 
| in der Dernbardiners Rirche, während 
des an der Ebarmittwoch,. dafelbft ſtatt 
findenden Bottesdienftes beſtimmt. Mit 

einer Nachſchrift. 


s ſollde auf dem Titel heißen: Text zu vier 
M. — Die Nadhſchrift enthält Bedanken 
und Erinnerungen an den Elingenden Bottess 
sem dver-alten und neuen Zeit,. deren Vf. 
Hr. ©. Siegert, Canter an ver Bernhardiners 

.. (in ua): if 
Jedes 


En. 5 7; Bo 


Jedes -finnfihe Hülfsmittel, ſagt er mit 
Recht, deflen wir uns bedienen, um zu einem 
höhern Leben, das aus Gott ift, zu gelangen, 
muß fo vollfommen feyn, als es die Zeit nur 
zu geben vermag; jeder ihm anflebende Makel, 
jede Gebrechlichkeit entwürdigen die Meifigfeit 


‚ der Sache ſelbſt. Nicht alle find jo ſtark, daß 


fie den Geiſt von der Hülle ſendern könnten, 
und die ed können, befolgen am Ende mehr 
als man wünfdt, den Spruch unfers Herrn und 


Meiſters: Wenn du beteft, fo gehe in bein 


’ 


Kämmerlein u. ſ. w. 

Hr. S. räth daher, da in ganz GSchlefien 
nicht eine einzige Kirche tft, in weldyer etwas 
Mellendetes in tenkünftlerifcher Hinſicht geleistet 
werden könnte, wovon er etliche Urſachen ans 
giebt, die Kirchenmuſik entweder fo umzugeftals 
ten, daß fie mehr in das ganze Eirchliche Leben 
eingreife, oder fie ganz aufzuheben. Der Vers 
ein, der die bier abgetrudten Motetten vors 
trug, entitand einzig durch die Liebe zur Kunft; 
bleibt aber nur ein Werk des Augenblicke, 

Wir wünfher mit dem Hrn. S., daß 
feine Aeußerungen Veranlaſſung geben, den 
Gegenſtand weiter zu beberzigen, bitten aber 
alle, welche in der Kirche mufifalifhe Auffüh⸗ 
rungen zu. beforgeh haben, genau, zu überlegen, 
wozu ihre Kräfte und die ihnen zu Gebote fter 
benden Hülfsmittel binreihen, und darnad die 
aufzuführenden Sahen zu wählen, Dadurch 
wird fhon viel gewonnen werden. Und da es 
immer neh leichter ift, einen Verein zu bilden, 
der im Shergefange das Möthige Teiftet, als 
ein zu einer Kirchenmuſik hinreichendes Order 
fier zufammen zu, bringen, fo follten die Mus. 
fitdirectoren und Cantoren fih mit dem reichen 


Morrathe der vorhandenen Motetten bekannt 


machen und daraus diejenigen, auslefen, ‚deren 
- ne - Vor⸗ 


nt 9m. I - 


Dortrag on ihrem Drte ‚gelingen kann. Was 
Luft und Liebe vermag, zeigen die in neueren 
Zeiten bin und wieder entſtandenen Sing⸗ 
vere ine⸗ — 


— — 


Monte der Belebeong und Brmäbnung. = 


am Enge. der Sffentlichen: ‚Sculprüfung 
auf. dem St. Michaelis Donn in Suͤder⸗ 
dithmarſchen :". . und ſeines Damit vers 
&undenen Amts s Jubiläums zu feinen 
Schulkindern gefprochen von M. Sorbr 
manmn, Ruͤſter, Schullehrer und Kand⸗ 
= meer daſelſt. Ibehoe b. Schönfeldt — 


% ® Kos 


I wird herzliche Worte eines würdigen 
| Greiſes an die ihm ahvertraute Aus - 
gend nicht mit’ Theilnahme hören? Der Vf., 
1753 geboren, ward 1769 Schreiber bei einem 
Advofaten, fand aber. bei den Acten Feine Bes 
friedigung und widmete ſich feit 1770 — 
Schullehrerſtande. > 
| ud 


* 





gobn dee Tretie. Eine Previat - .. am 
Tage nach dem Amtes: Jubiläum feines 
Daters, zu Gt. Michaelis Donn ... 
gehalten, und nebſt einer Eurzen Be 
ſchreibung der “Inbelfeier herausgegeben - 
von WM. V. Sothmann, Eollaborat. 

an d. Gelehrtenſchule su Gluͤckſtadt. Itze⸗ 
oe b. Echönfelde 1820, 208 


er jüngere Sothmann hat ſich ſchon dureh 
einige gedruckte Verſuche nicht unvortheils 

haft bekannt gemadt, Anfagen. jum guten 
Kanzelredner zeigt er: auch hier; doch hat er noch 
3 | Ä | um 
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um größere Beſtimmtheit des Ausdrucks ſich zu 
bemühen, wedurdh denn fon von felbft ein 
Bneinanderfließen der Theile verhindert werden 
wird. Der Bf. fhildert den Lohn der Treue, 
Er ift 1) des Herzeus felige Wonne (ed ift das 
Bewußtſeyn ber Treue felbft gemeint); 2) des 
Vaters fegnenbe Liebe, (der Bf. zeigt aber 


‚ nit fo wehl, wie fie aus der Treue bervorges 


be, als er nur überhaupt aufmerffam auf fie 
macht und die zu tröften fucht, die Daram zwei⸗ 
- feln möchten); 3) des Dankes himmliſche Thrä⸗ 
ne (was und ein wenig zu ſüßlich Elinge); 4) 
des Himmels herrliche Krene, — Die Beſchrei⸗ 
dung des Feſtes ift kur; und angemeflen. - 


— 





Ebhrenrettung eines Vaters, des rn. Ben. 
Sup. Esllifen, gegen die Anfchuldigung 
"des Hrn. Hofe. Voß.‘ Nebſt einem Ans 
bange über den KTeiproteflantismus. _ 

- von I. 5. Leonh. Eallifen, Propft 
3u Rendsburg und Ritter vom Dann 
brog. Schleswig Verlag ded Taubſtum⸗ 
meninftitute. 1820, 50 ©, med. 8, geheſ⸗ 
ter mit Umſchlag. | 
Se weit Rec. zu ſehen vermag, iſt alles in 
diefer Schrift verfehlt; Voß verdammte 
Stolberg nit, brach nicht den Stab über ihn; 
mithin mußte ibm auch nicht gezeigt werben, 
baß er dieß nicht hatte thun follen; V. hatte 
behauptet, e8 wäre im Holſteiniſchen, von Er⸗ 
kendorf aus, dem Proteſtantismus, der freien 
Prüfung, mithin der freien Thaͤtigkeit der Vers 
nunft, entgegen gearbeitet - werden; man .darf 
aber nur des Hrn. Calliſens Sprachgebrauch 


verſtehen, um einzufehen, daß er ſelbſt dieß 


beſtaͤtigt, indem ex jagt, die Gräfin a 
z Ä 2 


— 








- * - 
[4 a \ 
— 


I, 


low habe, von ihrem Krankenbeite aus, das 


Irrlicht der falfchen Aufklärung bekämpft, (oder - 


als Altproteftentin, die. feſt an dem Buchſtaben 
hält, den Neuproteftanten,. die der Geift freiges 


macht, bat, und die für — eifern 


und ſtreiten, entaegen gearbeitet). V. tadelte 
das Benehmen des verewiaten Calliſen, in der 
Sache der Bolſteinſchen Kirchenagende, und 
der Sohn macht ein Schreiben des Vaters an 
die Behörde, in diefer, Sache, bekannt, welches 
RB. als ein Belege für das ven ibm Bergen 
brachte benützen könnte. Endlich ſtellt er in 
dem Anhange über den VNeuproteſtantismus 


Grundfäße auf, gleich denjenigen, die feit eis _ 


nigen Zahren in der Barmsiſchen Thefenfache 


durch eine Menge von Schriften und Mecens 


fiowen mit Einſicht beftritten werden find. is 


bel und Offenbarung find ihm Eins und dafs 


feibe , fo daß, wer ibm folgen wollte, annchs 


men müßte, daß die Bibel, Wort für Wort, 


von. Sott felbfi geſchrieben ſey. Das fteht, 
müßte er fagen, da und Da fo und fo gefchries 


ben; alfo muß es auch ohne Widerrede ange» 


nemmen werden; denn Bott, dir es geſchrie⸗ 


ben bat, verſtebt das beffer als der Eurgfiche 


tige Menſch. Das Prüfen. wird ‚zwar ſchein⸗ 
bar erlaubt, ‚mithin ein gewiſſer Vernunftges 
brauch zugelaſſen, jedech nur zur Ausmittlung 


des Sinne der Bibelſtellen; ift Diefer .einmaf. 
grammatiſch feßgefegt, fo hat die Vernunft 


nichts weiter zu thun, als fich zu unterwers 
fen; ihr Prüfen darf nie ein Probiren 


feyn. Darum ift bei des Vfs. Altproteſtan⸗ 


tismus alle® flare und unveränderlich, wie im 


dem Dopfitbum, und fein Fortſchreiten iu der 


Erkenntniß der göftlihen Dinge Eann bei ihm 
Statt finden. Und dabei ift er fo unduldſam, 
daß er die von ihm Veuproteſtanten Genann. 


ten 


a 
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ten, welche zwar auch eine Offenbarung anneh—⸗ 
Men, aber nicht "die ganze Bibel, vom erflen 
Verſe der Benefis an bis zum lebten der Apo— 
Zalypfe , ats wäre die Bibel, aleih dem Enhes 
finifden Bilde der Artemis, von Himmel ge 
fallen , al® diefe Offenbarung anzuerkennen fig 
berpflichter glamten ; aus dee pröteftantifchen 

irche, wenn fie nicht gutmwillig ausf.veiden, 
auszuſtoßen große Luft hätte, wenn nur das 
Vollbringen bei ihm ſo mächtig wäre, wie dad 
Molten. Um wie viel befler als die Römiſch⸗ 
Burbolifchen wären wir aber wohl daran, wenn 
wit in des Bis wroteffantiichen Kirche wären! 
Eben darum wollen Profelyten des Papſtthums 
wie Stolberg , daß mir Proteflanten, wenn 
nicht unter dad Zoch ihrer Kirche, doch ıbenigs 
flens unter da® Joch des Buchſtabens der Bis 
bei und ſymboliſcher Bücher fommen, und nicht 
burh den Geiſt dee Erangeliums Jeſu frei 
werden, Denn die Anechte des Buchſtabens 
beffen fie noch für ibe großes Eirchliches Inſti⸗ 
tut zu gewinnen, weil fie fo gar ‘weit nicht 
von ihnen. entfernt find, da ihre Ptincipien 
‚mit einander in Verwandtſchaft fleben ; die 
aber den Beifl des Evangeliums Zefu Ein fi 
dufgenommen haben, und dadurch zu Geiftes- 
freibeit gelangt find, bei denen können fie ar 
nichts ausrichten, Um fo auffallender ift ed nun 
aber au, daß der Bf: fih das Anſehen giebt, 
als ob er darum fo fehr für feinen Altproteftans 
tismus eifere, damit wir Proteftanten nie wies 
der in das Papfiibum zurüdfinten, welchem 
durch das Dritte SZeft Des Sophronizon und 
durch andere Schriften deſſelben Geiftes gewaltis 
aer Vorfhuß gerhan werde: Doch dies eitle 
Blendwerk wird Feinen Bernünftigen räufchen ; 

ver Einfall, daß Voß ein Befürderer des Papſt⸗ 
— = | | tbums 
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an er I ne 
sbiims ſey /Nann hide einmal auf Augen“: 
blicke den, Nachdenkenden flugig machen. 


* 


Denkrede auf Joh. Jak. Yortinger, Prof. 
der griech. Spr. und ‚der heiligen (1) 
Philologie (wörtliche Ueberſetzung von 
"phil. saera; oder bibl. Philol.), geb. am . 
3 . Febr. 1750, geſt. am 4. Sebr. 1819, 

von I. 5. Bremi; 'gebalten vor dee 
Gelehrten-Geſelliſchaft in Zuͤrich. Daf. 
b. Ziegler u, Söhnen 1820, unpaginirt« 


n der Kritif und Erklärung von Schriften 
deu claffifhen Alterthums zeigte Sottinger 
- harffinn und Tiefſinn; auch als Ueberſetzer 
ſfolcher Schriften’ hat er fih ruͤhmlich hervorge⸗ 
than. In Abfiht auf die. deutſche, zumal mas 
rerlaͤndiſche Literatur zeichnete ex ſich ebenfalls 
durch Fritifhe Schriften und durch Abhandlun⸗ 
gen, die um Preife concurrirten, und diefels 
ben erwarben, ebrenvoll aus, Als öffentl. Leh⸗ 
ver hatte er aud in dem Fache der Auslegung 
neuteſtamentl. Schriften Unterricht ut geben und 
die Hermenevtik in Beziehung auf diefe Schrift⸗ 
. ten boizuttagen; auf was für eine Weife dies ° 
geſchah, auch davon zeugen im Drud erſchie 
nene Schriften; feine opuuscula oratoria ente | 
halten ebenfalls Verfchiedenes, das in die Cheo⸗ 
logie einſchlägt. „Den Beweis aus den Wuns 
dern wollte er zwar nicht al$ einen abſoluten 
für alle Zeiten und Derfonen vorangeftellt wife 
„ſen; aber er Fonnte'nicht begreifen, wie man 
‚die Erzählung von Wundern im N. T. wege 
„exegeſiren wolle, < Seine Grunpſätze der Inker⸗ 
ppretation verwahrten ſowohl gegen Angftliche als 
zrgegen dreiſte Erklärung. Muthvoll verfocht 
4 = = re 


N 


et I - 


zer die heil. Rechte ber Vernunft, und Eräftig 
‚warnte er vor ihrem Mißbrauche. Er war 
ein. ächter Freund der Lichter und der reinen 


„Aufklärung (der Aufflärung) und ein entfchies 


jener Gegner der Verfinfterang und ber vers 
„bekerungsfüchtigen Insoleranz.’’ Richtig. a8 
die Wunder betrifft, fo war er als unbefange 
nee Ausleger nicht wunderfheu, und braudie 
es um fo weniger zu feyn, da er als ein zus 


"gleich phifeferhifch gebildetee Kopf wehl einfah, 


daß man nur fo viel nachweiſen kann, da und 
da feyen Wunder erzähle wurden, - nicht aber, 
daß dieſe erzählten Wunder darum auch wirk 
lich geſchehene Wunder, oder übernatürlihe 


- Greigniffe gewefen feyen; aud war er mit ans 
dern überzeugt, daß der Wundergläubige ſich 


Manches wunderbarer als der Text vorftelit, 


und Dinge in den Tert bineinlegt, wovon ber 


Text nichts fagt, z. B. daß. bei der Austheilung 


yon Vroden , die Brode den Jüngern beftandig 


unter den Händen gewacfen feyen, und eben 


- fo die Fifche mit ihren Gräten. ı \ 


⸗ 





Gerechte Waͤrdigun der Schrift von I 


A. Brennede: Biblifcher Beweis u. f.f- 
Von Heine. Sriedr. Iken, Paflor 
zu Kirchbuchting bei Bremen. - Bremen 
b. Hehfe 1819... XIII u. 146 &. med. 8. 


Sit, fü gelebete Schriftkenner ſchrieb ber 
Al Bf.-diefe Bogen ; als ber „Allergeringſte⸗ 


unter ibnen hält er fid) für gänzlich untüchtig 


zu ihrer Belehrung ; bios das Volk hatte er 
dabei im Auge, fonderlih in feiner Vaterſtadt 
Dreinen, we Br’s, Schrift duch die (Ankün⸗ 
digung in den) Bffentlichen Blätter (n) einiges 
Auffehen erregt hatten Seine Amtsdrüder, der 

u | | sen 
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r W Fe — Er iS P : 
‚nen ſchon der erfte fllichtige Blick in die Schrift 


‘jeigen möchte, daß er „‚ein junger, ungeübter, 


und“ ſehr mäßig gelehrter. Qandprediger‘‘ AG 
' 


bittet er zur Entfhuldigung feiner Kühnhei 


| dur ale daß fein Stand. ihn (bei' hin. 


änglithen Einfihten und Kenniniffen) jur Ver⸗ 


theibigung der Wahrheit berechtige. Schließlich 


wünſcht er, daß fein Herr und Heiland, der 
auch in den Schwächen mächtig fey , nd ſich 
einft armer und ungef-t-ı- Mutant N 


Gründung bes. Himmelre 
habe, ihm beiſtehn m 


ingge. Dies als ‚Anden 
‚Schrift ,- die ſich jedoch 
hen der Fehlerhaftigkei 


. angeblich biblifchen Bew 


Ten mußte, ohne ihn fel 


ihm Bosbeif u. dgl. zu 
Wuͤrdigung, die der’? 
einen Mann von Kent 
fehlt wie andere, die de 
in, dab er mehr behau 
behaupten läßt. Die Di 
über die Erde bis zu € 
ihn sin Gewolk dem Blie 
den’ entzog, iſt geſchich 


die Auferfiehung Jefu g 


ten. . Wir. glauben fre 


> 


erregen 


dag Jeſus nach, Aberftaı 
feligen und hertlichen 
amd,‘ wie man, in bei 
drückt, bei Goͤtt ini Gi w 
‘aber diedfalld: 3 viel beſtimmen wollen, befes 
fligeni a frommen Glauben nit, fondern 
| nur Zweifel. Die Art feines Ueber⸗ 
gangs in feine Herrlichkeit läßt fih einmal nicht 
-ausmitteln; und ſelbſt was Kukas und davon 


wir 
= J — — — 


—meldet, giebt darüber wenig Lichtz denn, wenn 
u te 
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wir die Sache aefbichtlich nehmen, fe giebt 
"die verticale Erhebung auf eine mäßige Höhe, 
von welher der Erhobene noch zu fehen war, 
über feine Verſetzung in den doch unermeßlid 
entfernt gedachten Himmel noch wenig Licht, 
und zu welden willkührlichen Hypetbefen muß 
Zuflucht genemmen werden, wenn man fich wie 
das Suͤskindſche Mag. für chriftl. Dogm. u. 
Mor. auf eine bönfifce Erklärung dieſes Er« 
eianiffes einlaffen will. ,,Der irdifche Leib 
„Jeſu, fagt dies Magazin, wurde bei der Auf⸗ 
‚fahre plötzlich, in Einem Augenblicke, in 
„feine Dünfte aufgelöfer, melde eine Wolke 
bitteten, und dieſe umgab nun den neuen, 
„verklaͤrten, überirdifchen Leib Jeſu, und er 
„bed ſich mit bemfelben immer höher in die. 
Luftgegenden!“ Sft es nicht beſſer gethan, 
wenn wir frei geſtehen, daß wir über die Art 
des Uebergangs Jefu in feine Herrlichkeit ges 
ſchichtlich nichts Beſtimmtes wiffen? Noch bes 
merken wir, daß avyrelaıa Tov aumnog nicht 
durch Ende der Welt zu überfegen ift, fondern 
durch Ablauf des Zeitlaufs, und daß eine ge» 
naue Kritik von C. Sr. Ferd. Bruner’s Difiers 
‚tation.de J. C. morte vera, non syncoptica, 
wie Dr. Paulus in feinem Commentar B. III, 
(Ausgabe 11.3 S. 812 — 828 fie angeftele bat, - 
lehrt, daß auf diefe Differtation, und auf ihre 
ugabe: windiciae mortis Christi verae etc« 
die Ehe. Gottfr. Gruner, ber Vater von C. 
Sr. Serd., beifügte, doch nice zu viel, doch 
nicht alles gebaut werden darf. ; 


— er 
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Eugenia's Briefe; von Beine. Kitsel. 
Dritter Theil Zürich v. Orell, Füßli 
u. Comp. 1620, XXII u; 432 ©; 12, 


g iefer Ipkit befchließt die Sammlung von 

- Kugenia’s Briefen, deren zwei erfte 
-beife in den tb. Ann. 1809, 239. 1811; 605; - 
819, 818, angezeigt find, Wir #ennen viele 
eferinnen;,. die durch den fittlich reinen Geiſt 
er zwei erſten Theile diefer Schrift angezogen 
uUrden, und .fich freute, un Frauenzim⸗ 
rern mit gutem Gewiſſen dies Buch empfehlen | 
u können. Dieſe künnen wir num verfidern; Ä 
aß alles Gute, was fih in diefer Sinfiht vo - “ 
en. frühern ;Cieferungen fagen ließ; auch von 
ieſer ‚gift. Der Bf. bittet in der Vortede,-. 
a8 man die Vorfälle, deren gedacht wird, niht 
ben gerade als reingeſchichtliche Ereigniffe bes 
raten joder die Perfonen, welche vorgeführt - 
berden, unter Den int Lebenden oder kuͤrzlich 
Derflörbenen dieſes oder jenes Ortes ſuchen 
nöge, weil Manches nur Einklei dung ſe3 
venn aber auch das Ganze, ungefähr zu gieichen 
Theilen aus Wabrheit und Dichtung zufm - 
mengefegt iſt, ſo hat doch ohne Zweifel Alles 
ſeine geſchichtlichen Beziehungen und iſt daraus 
rwachſenz wir ſind indeſſen weit entfernt; die⸗ 
ſelben vorwitzig erforſchen zw wollen; auch 
brauche man. ſie nicht zu wiſſen, um; wenn 
man die zwei erſten Theile mit Intereſſe gele⸗ 
ſen hat, auch durch dieſen dritten, in demfels 
ben Tone geſchriebenen angpfprochen zu werden; 


. 
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; Beurtbeilung dee. Doflifchen Schtift‘- Mir 
‚ ward Stig Stolberg ein Unfreier? und ci 
niger andern Damit verwandten Schriften. 
UAmfterdam iu der Verfagserpedition des Her⸗ 
mes, und Leipzia in Comm. b. Breckhaus. 
1820, 144 &. El. 8. geheftet mit dunkel⸗ 
grauem Umſchlage.. — 
Fir Beurtheilung: ward, nachdem fie bes 
- fonderd juerfi .war "ausgegeben worden, 
hernach in das fechgte Stück des Hermes auf: 
genommen; es thin uns aber lei, jagen zu 
muüſſen, daß eine. Arbeit von .Diefer Art ein 
Erieifches Inſtitut in einen übeln Ruf bringen 
-Eanh ; denn fo wie dad Büchlein vorliegt, er⸗ 
fcheint es als ein Erzeugniß rüdifher Rachſucht; 
auch bat fih der Bf. deſſelben durd folgende 
Keunzeichen Eenntlih genug gemadt, Bekannt 
fih gab Doß im Jahr 1807 eine Heine Schrift 
heraus, unter dem Titel: Ueber Bleims Brief⸗ 
fammlung und legten Willen (Heidelberg bei« 
Mohr und Zimmer), und Ar: Wilbelm ZBörte 
zu Zalberſtadt, Gleims Großneffe, antwers 
tete darauf in einer etwas größern Flugſchrift, 
die den. Titel hat: Job, Beinr. Voß. Kin 
pragmatifches Begenwort von W. &, (Hal 
berftatt b. Groß 1808). Der erſte Abſchnitt 
diefes Gegenworts hat S. 7. zum Motto fel⸗ 
gende Verſe von Voß :- : Ä 
Sey ftets, auch eifernd, ungefälſcht, 
Du Sohn von Teut und Mans! 
Micht ſchlau gehöfelt, und gewälſcht 
Mit tückiſcher Tofana! 
Sollte es nur blos Zufall ſeyn, daß das 
Büchlein, welches wir hier Anzeigen, anf dem 
Zitelblatte daffelbe. Motto hat? Bieleicht. Als 
lein wie kömmt es, daß diefer Beurtheiler nicht 
nur Gleims Leben von Roͤrte, das er ni 
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R im Buchladen oder auf einer Auction er⸗ 


nden haben könnte, S. 26 onführt, ſondern 


ch Stellen aus” ungedrurften Briefen von . 


leim und an Gleim auszieht, die in Galbers- - 


‚De atıfberwahrt find ? Und wen nun endlich 
e Beurtheilung anfänglich „ſchlau hoͤfelt“ 
it Anerkennung der Nützlichkeit des Auffatzes 
mn 3. im, wiefern bderfelber patriotiſch zur 
prache bringe / wie in Deutfcdhland LUnfreie 
m Licht und Recht, der Vernunft: und reis 
te politiſch und religiss Cim "Staat und in 


r Kirche) entgegen zu arbeiten bemüht und. 


\t einanter verbunden find, dann. vaber 


I) 


wälfcemit tuͤckiſcher Cofana“ indem’ auf die _ 


häßiaſte Weife, wie in einem eigentlichen 
asquill, V. in Beziehung auf Stolberg dar« 
»ſtellt wind „ kann man fid) da des Gedankens 


wehren, daß Voflens Aufſatz dem’ Bf. ein. _ 


efundenes Eſſen gemefen fey, um an-B.'wes. 


en: jener-noc nicht vergeflenen Heinen Schrift 


ine ‚unebelmüthige Rache zu nehmen? Nach bem 
inftisute, an welchem ein: Beurtheiler folder 
[rt Talg Mitaxbeiter Theil nimmt, kann ein 


ſlufſntz ſolches Geiſtes und folcber Tendenz - 


eine Ehre bringen. Man bat es dem Heraus⸗ 


eber ſchon Sffenttih vorgeworfen, daß bie Bes 


irtheilungen von Schriften gern Den Seinden 


hrerx Off. aufgetragen würden; freilih ward 
on demfelben dieſer Beſchuldigung widerfpros . 


ben , und. wir glauben mit ihm, daß es eine 


hrentührige Beſchuldigung fans wollen auch 
jerne glauben, ‚daß wiſſentlich und abſichtlich 


richt: der erklärte Feind. eines Schriftfteles 


ug Beurtheifer von bdeflen, Eihriften vorzugs⸗ 


veife auserfehen werde; wir hoffen aber, daßer 
tünftig auch den böfen Schein, diesfallt vermeiden, 


und in der Auswahl der Mitarbeiter an feinem 
Bexmes vorſichtiger ſepn werde um m 
; r ” 5 . 5 i a | j F j : i he 
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tiſche Blatt durch ſolche Parteilichkeiten wid 
ſelbſt zu Grunde zu richten. a 


| 


Predigt am 1. Tan. 1820 bei der Einwei⸗ 
bung Der wiederbergeftellten neuen Kir⸗ 
“che zu Leipzig gebalten von M. Carl 
Ebr. Friedr. Siegel, Diakonus. Lip 

zig b. Cnoblauch. 27 ©. gr. 8. 


| wii Kirche quaest. war feit zehn Jahren 


mehr als einmal kriegeriſcher Entwei⸗ 

— preisgegeben; auch an fie ift: endlich die 
eibe gekommen, ihrer Beitimmung wieberge 
Heben zu werden. Der Bf. feierte den Tag 
ihrer neuen Weihe zweckmäßig mit Gefühlen 
der Wehmuth in Abſicht auf die Bergangens 
heit, des Danke in Abfiht auf die Gegenwart, 
der Hoffnung in Abfiht auf bie Zufunft. Rur 


wünfchte man die Predigt etwas Eräfriger, et 


was gebrängter, etwas geiftreicher. - 





Pr , 


. Worte zue Belebung eines, edeln und ıhi 


tigen Bemeingeiftes unter uns. Kine 
Introductionszede, womit zum Examen 
rc. einladet Chr. Ernf Aug. Groͤbel, 
Rector der Kreuzſchule in Dresden. Dal, 
bei Gärtner. 1819, 24 ©. gr. 8. 


Site Rede ift eines gebildeten Beiftes mit 


dig. Heil der Schule, der ein folder 


* Lehrer. voriteht, welcher fih nicht im Dienfe 


einer Partei, nicht im Dienfte einer einzelnen 
Stadt, fondern im Dienfte des Vaterlandes 
und der Menſchheit alaubt, und der nur den 
Genius der Humanitkt als den Genius einer 


guten Spule ‚anerkennt. Schulephoren, = 
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ſolche Männer, und habt fie deſto lieber um ih⸗ 
res Werks willen, das für fie keine bloße Pflich⸗ 
genträgerei / keine Ängftlich anzufıhauende und 
unter lautem Aechzen und Stöhnen 'fortges 
fchleppte Kalt it! Erſt da waltet Geiſtesbil— 
dung. in einem gemeinen: Weſen, mo man 
süchtigen Schullehvern mit Auszeichnung begegnet. 

M. Buldreich Swingli’s fämmtliche Schrif- 
‚ten.im Auszuge  verausgegeben von 
Ufteri und Voͤgeli. 3. II. Abed, 2. Zürich 
vb. Geßner 1820. S. 379-640, 070° 


Sy PIE Abtheilung fhfieht ſich das Werk 


und iſt deswegen mit einem den Gebrauch 


F 


deſſelben erleihternden Regiſter über das Ganze 
verſehen. Wat wir gegen die fyflematifche 


Ordnung der Auszüge qleich anfangs erinnert 
haben , hat fih in der Rolge, und auch in dies 
fer Abtheilung, beftätigt. - Doc bleibt diefe 
Arbeit immer verdanfenswerth, und: bat das 
Andenken an den.großen Mann, den fie in feie 
nen Schriften vorführt,, wieder von neuem bei 


Vielen aufgefrifht. Leicht möchte dieſe letzte 


Abtheilung für manche Leſer die anziehendſte 
ſeyn; denn ſie ‚enthält. Zwingli's Aeußerungen 


Über Gtaatsverfaflungen , übet das Verbälmiß 


der Kirche zum Staate, über die Öbrigkeit, 
die Bürger, den Kid, die .Zinfe und den 
Sehuten, die fremden Kriegsdienfte, die Jahr⸗ 


gelder von fremden Mächten, und ben Adel. 


Sodann find vermifhte Brundfäge von 3m. 
in Abfiht auf Jugendbildung beider Sefchlechter 


“ausgezogen. Ferner ift unter dem Zitel: Jug 


endfpiegel 3w’?. Zufprift an feinen. Gtiefs 

‚ vold Meyer, eingerückt, die eigents 
ih ein Badegeſchenk des GStiefvaters 
* — | End» 
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Barth iR in rꝛinem Auhange eine Ehrrakte 
riſtik Zwingli’6 aus eigenen Heußerungen des 
Reformators zuſammengeſetzt. Zw. äußert ſich 
bier mit fhmeizerifher Offenheit und Geradheit 
uber ſich ſelbſt, und nimmt dadurch ungemein 
für fih ein; auch als. Gegner Kutbers,  wal 
er. ſehr ungern war, fommt er en zum 
Vorſchein. 


— 
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Warienborn und Ronneburg: _ Kin bifler 
. File ‚religisfes. Bemälde entſchwundener 
Seiten. XIebff zwei von: dem berühmten 
Reformator der eusopäifchen Separatis 
fiengemeine MT. BR. aus St. im TJabr 
1812 auf der Ronneburggebalsenen Reden. 
Von Georg Conrad Borſt/ groß 
berʒoglich beffifchem Birchenvarbe, Mainz 

: bb Kupferberg 1820. 56 ©. 8, 

Hi in. der Veberfchrift- erwähnten beiden 
alten Schlöſſer in Oberbeflen. boten aller 
dinge, wenn ihre Geſchichte mir veligiöfen 


Geide aufgefaßt würde a e * intereſſantes Gr 


mälde dar. Dieſe Geſchichte aber giebt unſer 
Br, nicht, behält ſich vielmehr deren Bearbei⸗ 


"tung auf “ein andermal ver; und deutet vor 
jenem nur an, daß es als Kioſter 1261 erbaut, 
nach der Refermation,“ nad, allerlei, Abwechſe⸗ 


lungen, cin Wohnſitz der Brüdergemeine, und 
endlich ein Sammelplatz des Condeiſchen Ar—⸗ 
meecorps wurde: non dieſem daß feine Eis 
bauung bis in- Cart des Gr. Zeiten hinauf ges 
fhägt wird, daß «6 in den dreißiger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts der Wohnſitz Ainfene 
derfs und feiner. frommen Gemahlm war, me 
letztere vornehmlich zur Bekehrung der Juden 
una Grestanßen wit — u N 
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and daß es— jetzt — ein ſonderbaͤrer Wehni 
einer Geſellſchaft von Juden, Separatiſten und 
Leuten aus allen chriſtl. Confeſſionen beinahe 
iſt. . Vornehmlich weilt der Bf. bei ſeinen Ju⸗ 
genderinnerungen, als er an der Seite eines 
frommen Vaters hier die Nieberlaffungen der 

. Brübergemeine befuchte,. von denen jeht kein 
Spur mehr dort ift; und diefe veranlaffen ihn 
gu mancherlei Ergießungen feiner Gefühle, To 
wie fie ſich ihm grade darboten. Bei manchem 
Outen / mas diefelben enthalten, entſprechen fie 
dennoch den Anfoderungen nicht , die Rec. auf 
Jugendphantaſien eines yon denriwormen Geiſte 
der Brüdergemeine durchdrungen gewefsnen from⸗ 
men Herzens, was dad Gute aus felbigem be« 
halten und im Merftasdegwiflen' der Zeit. nicht 
aintergegangen iſt, macht, . Auch die. angehänge . 
gen von dem- -@eparatiftenvorfieher auf der Nons 
neburg: dem Vf. mitgetheitten. beiten Ne 
Den -enihalten des Charafteriftifhen wenig; 
und Rec. ſieht nicht vecht, waß diefelben gerade 
"gu einer — an bier * 
lificirte. 
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Zuoͤlfoboͤchlein beim Bibel, «Arfen. - Shlet . 


wig gedruckt und verlegt im Eönigl. Taub⸗ 
ſtummeninſtitute 1820. __68 S. 8, * 


Vrricgenen kleines Böchlein⸗ welches — 
ſeine zweckmäßige Einrichtung wie durch 
ſeinen wohlfeilen Preis ſich zu einer, allge⸗ 


meinen Verbreitung. ualificirt, ‚ift wahrſchein⸗ e 


lich daraus hervorgegangen ’ weil die Schlesw. 
Holſt. Bibelgefelfhaft, wie alte Bibelgeſellſchaf⸗ 


ten, nur Bibeln ohne die fonft. bei Wibeln ger _ 


wöhnlichen Einteitungen ‚und Beilagen’ verbreis 
‚seh, Es — ae Burn Unterricht 
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sum erbaulichen Bibelleſen/ der in mehren Ha 
Iefhen Bibelausgaben von frommen Gemüthern 
gerne gelefen ward. 2. Kurze Nachricht von 
den bibliſchen Büchern, nad ihren Namen, Ber 
faffern, Inhalt 2c, , arößtentheils nach Geiler 
Geſchichte der aeoffenbarten Neligien und v. 
Meyers Einfeitungen zu feiner berichtioten Bis 
Helüberfegung. 3. Das Neaifter zur Erläute 
rung einiger bunfler Bibelworte aus der Halle— 
{hen Ei. Oct. Bibel, 4. Ein Zeitregifter ber 
vornehmſten Geſchichten alten und neuen Te: 
ſtaments, nach Qutheri Zeitrehnung. So wie 
Nr. 1. das erbautiche Bibelleſen fördert, ie 
fördert Nr. 2. 3.1.4. das verftändige Bibellefen 
auf mehr als eine Weife. Mit Vergnügen hat 
Mec. in Mr. 3. u. 4. einige Zufäße und Ver 
änderungen von dem, wie er jene in der Halle 
- Shen, diefe in der Tübinger und mehren ältern, 
— fand, bemerkt; er hätte nur gewünſcht, 
daß deren, auch im Weglaſſen vielleicht, mehre 
geworden waären. | Daß Widerſpruch mit dem 
kirchlichen Glauben allenthalben forgfältig vers 
mieden ift, rechnet Rec. nicht zu den gering⸗ 
ſten Vorzügen dieſes Büchleins; weshalb «4 
Lehrern in Volksfchulen, fo wie allen verftän: 
bigen Bibelleferu” aus dem Volke unbedendlich 
in die Sand gegeben werden Fann, 


Kin und zwanzigſte Rechenſchaft der Buͤlfs⸗ 
geſellſchaft. Dom Iſten Seumonat 1819 
bis zum 30ſten Brachmonat 1820. Zürich 
6. Bürtli 1820. 28 ©. 8, 


5" bie auf unerhörte Theurung folgende 
Nut Wohlfeitheit der erften Lebensbedürfniffe 
und die Ausſicht auf deren Fortdauer Eonnte 
die Unterfiübungen nur wenig vermindern; 


Schul 
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Schulden drüden die einen, Mangel an Alets 
Dung drückt andere; noch andern muß unter. die 
Arme gegriffen werden, -um den ſchweren Aauss‘ 
3118: bezaͤhlen zu können; auch der durch eigne 

Schuld in Dürftigkeit Veiſunkene darf nicht 


ganz verlaffen ‚werden, ‚zumal wenn er alt und | 


- 


fſchwaͤch lich ift. Auch der himmfifche- Water laͤßt 
feine Senne aufgehen äber Gute, und. Böfe, 
"wenn .gleith ber Schlechte. dies auf Muthwillen 
zieht. ee u rl Eee 
9. Fromme Wabrhaftigkeirauf dem Throne. _ 
Kine Predigt bei ‘der Seier Des Regies 
rungsjubilaͤums Sr. Maj. des Koͤnigs 
‚von Sachſen gebalten von M.Eheifin. 
$riedr, Lange, Diskonus an der 
Rreuzkirche zu Dresden. und Sopbiens 
' prediger. Dresden b, d. Wittwe Gerlach 
1818. 20 S. gr. 8. Kar 7 
DENE _ — — 
2. Zwei Predigten zur Jubelfeier der Ver⸗ 
maͤblung des Koͤnigs, gebalten von dem⸗ 
ſelben. 1819. 34 S. gr, 8. 


Un den theol. Ann. 1810 S. 851 wurden 
a) drei Predigten des Dfe., der damals Pas 
ftor. zu Limbach bei Oſchatz war, angezeigt, 
Er hat feitdem Fortfohritte als Prediger gas 
maht, Borzüglid Mr. 1, ift ein waderer Kans 
zelvortrag. Der Vf. zeint, daB fromme Wahr: 
haft, dem Rönige feine Würde, Achtung vor 
fich feld und dor der Welt,. bewahrt und. 
dem Volke feine Wohlfahrt fichere, das lets 
‚tere, in wie fern des Volks Gerechtſame dus 
durch geſichert ſind, und-das Beiſpiel wohlthä— 
‚tig auf die Rechtlichkeit des Volkes wirkt, Die 
Ausführung verdient Beifal; man fehe 4. = | 
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S, 18 die Sdelle: Der Grundſtein u. ſ. f., 
und was S. 9 mit Stärke von Regentenwill⸗ 
kühr geſagt it. Wenn Nr. 2. in geringerm 
Grabe anfpridt, fo mag es daher Eommen, weil 
das ebelihe "ben des Fürſten fih mehr in das 
„Hofleben zurücdzieht, und dem Bürgerflande 
beinahe ganz fremde bleibt, da Hingegen bie 
Megierung des Kürften nach außen bin wirkt 
und felbft' den Geringſton im ne fo oder 
anders fühlbar wird. 


or 





Alte chriftliche Kieber und Kicchengefänge: 
deutſch und lateiniſch nebſt einem Ans 
hange, durh Adolpb Ludwig Sol 
Ien. Elberfeld 1819 b. Boſdlen 138 ©. 8. 


iefe - ——— gewiß vielen willkommene 
kleine Liederſammlung iſt von ihrem wak⸗ 
kern lirbeber in folgende vier Abfchnitte getheift : 
1) Befänge auf die Geburt dee Herrn, fie 
ben Lieder, Darunter mehre ven geoßer Zart⸗ 
beit und Lieblichkeit, die zu den weniger be 
fannten in diefer Gattung gehören, beſonders 
das Krippenlied: 


Domi, hli, dormi water 
Cantat unigenito! 


und auf den Weltheiland in der Krippe | 


Altitudo ! quid hic jaces 
‚In tam vili stabulos 


2) Die .eiden des Seren und unferer Seauen, 
zwar nur: wier Gefänge, aber alle von hober 
Kraft und Schönheit: doch bleibt dem Stabat 
mater unbeftritten die Krene vor ben übrigen. 
Wenn bei dieſem angemerkt iſt, e5 fey im. Jahr - 
1198 Be: fo — wir dagegen — 

telie 
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+ Stelle Johannes Muͤllers in den. Briefen: an 
feinen Bruder  (fämmtfihe Werke, Tb: 6. S; Ä 
579) aufmerffam , nad: welcher Papft Jehann 
XXI. zıf Adignon Verfaſſer bes Stabat mater 
iſt woedurch es um 130. Jahre jünger würde, 
3) Preis; J——— efünge auf die rabme _ 
reiche Auferfiebung: nie Seren, imgleichen 
auf Die Verklaͤrung unfrer Frauen; wieder 
vier, der Hoheit “ihres Gegenſtandes würdige 
Gefänge, unter-denen die drei, Pone luctum, 
. Magdalena u. f.w., Tandem audite rke, Sio- 
nis liae! und -Eja:Phgebe, nunc’serena tüce. 
pinge faciem, die Wahl ſchwer machen: das 
‚vierte, Plaudite coeli! fcheint uns -fchroächer 
und matter zu feyn: ein eigener Anbau von 
claſſiſcher Gelehrfamkeit, der dem Kirchenliede” 
ſchlecht anſteht, har uns öfter darin geftört. 
4) Lobgefänge nebft, Bebeten an Marie, 
imgleichen Befänge wider. die Sünde, auf 
den Tod und Das Weltgericht ; -ein befonders 
‚reicher Abſchnitt, unter deſſen ſieben Geſängen 
das gewaltige Dies irae, dies illa, mit feinem . 
Gerichtspoſaunenklange hervortönt ; dabei iſt Ma⸗ 
Inbtanca um’ 1278, Biſchof von Ofia, als 
Berfaffer genannt, eine. und wenigfiensd nette 
Notiz Daß aber das Antidotum contra'ty- 

- zannidem ‚peccati mit dem Schaltvers: malo 
moriĩ quam foedari, vom heiligen Auguſtinus, 
—alſo gegen 400 gebichtes ſey, laͤßt ſchon die 


Wersart nicht zes hier iſt ber Herausgeber wohl 


einer eben fo unkritiſchen Ueberlieferung gem 
folgt, wie die vom Ambroſianiſchen Lobgeſang iſt. 
Anderweitige literariſche Nachweiſungen ſind der 
Sammlung nicht beigefügt. — Der Anhang 
enthält“ Heloiſens und ihrer Kloſterſchweſtern 
Geſfſang an Abälards Grabe, und zwei deutſche 
Gedichte, von Carl Hollen und einem Unge— 
nannten, Koͤrners Todtenfeier und ———— 
— | en 11117 5 
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letztes Gebete Der äußerft fchine Grabgeſang, 


von dem auch Thierſch Schon vor.etwa 15 Jah⸗ 


sen eine gute Verdeutſchung im Freimüthigen 


gab, fo nicht alt, ſondern von dem bekann⸗ 


ten.-Dr. Siegfried, dem Verfaſſer des kleinen 
Eros Sionng und Galmory, gedichte ſeyn? 
find wir falſch benacdhrichtet, ſo bitten wir um 
Berichtigung. Das zweite Lied hätten wir an 
Dieiem Drte nicht vermißt, das legte recht gern 


‚überall entbehrt. 


Hrn. Sollen verdanken wir alußer der Sämm⸗ 
lung und Anordnung die dem Texte gegenüber 


geſtellte ſo treue und richtige, als geiftreiche 


Ueberſetzung, die befenders — worauf bier viel 
ankam — Yen Reimwechſel und die Reimvers 
ſchlingungen mit mufterhafter Sorgfalt nad 
bilde: Iſt freilich der dem lateiniſchen Kirs 
bengelange ganz eigenthümliche Orgelton felten . 
erreicht, fo wollen wir zwar davon nicht im 
allgemeinen unferer Sprache die Schuld geben, 
a gu welch” einer Fülle des erhabenften Wohl 
auts auch diefe anfchwelen kann, lehrt wenn 
nichts anders, fo duch Börbes Lied am Oſter⸗ 
morgen im Kauft: das aber glauben wir fagen 
ju dürfen, daß bei einer Weberfegung, die oh⸗ 
nehin ſchon große Schwierigkeiten zu bekämpfen 
hat, dermalen eine volliiändige Löfung auch dies 
fer Aufgabe uns noch unmöglich ſcheint. Hier⸗ 
bei it nicht aus der Acht zu laſſen, daß — 
wenn than die drei Verfuche von A. W. Schle» 
gel im Tieckſchen Mufenalmanah von 1892 
ausnimme — Hr. Sollen ganz ohne nachah⸗ 
mungswerthen Vorgang arbeitete. Steht et 
jenem Meifter aud hie und da an Leichtigkeit, 
Gewandtheit und befonders an geichmadveller 
Wahl einzelner Ausprüde nad: fe darf er doch 
an ar und tiefer Fülle dichteriſchen Sinnes 
die Vergleichung mit ihm / nicht ſcheuen. Wir 

ee heben 
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Hheben — Probe eines der kürzeſten Marine 


‚Tieder hervor, deſſen einfache. und fautere Ans 
muth durch kein anderes übertroffen wird: 2 


Wie nädtig Sterngsffimmer | Ä 
Am Earen Bogen alübk: 
Wie hold im Frühlingsſchimmer 
Die Lilijenbiume blüht, a 


Se biſt du, Magd, von Blůche —— 
Der Klarheit ganz durchlaucht) Det 
©, Mutter, in der Süte 
Und Liebe Thau getaucht. 


2 
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Hier zur Vergleichung auch die ueſcrittt 


Ut axe sunt serena 
Nocturna sidera: 

- Ut verna sunt amoena . 
In campis Iiliay | 


Sic, virgo, elaritatie 

Es flore fulgidda: . . 
a En mater, charifatis - 
- Es-rore mb 


Nur der innere: Reim in ‚der zweiten und 


vierten ‚Zeile. der legten Strophe es flore — 


es rore — ift verloren gegangen. 


Die lateinifhen Terte haben wir nicht ohne 


kritiſche Sorgfalt behandelt gekunden, obgleich 


der Sammler weiter kein Aufhebens davon macht? 


wir haben dies beſonders in dem Siegsgeſange 
auf Mariens Himmelfahrt wahrgenommen, den 


wir in mehren, merklich unter einander abwei⸗ 


chenden Gefiniten kennen, unter denen aber 


eine fo vollkommen ift, wie bie hier abges , 


druckte. In Mariens Sehnen‘ und Tiebestch 


aber Finnen. wir aus. Aljeyn Dane u . 
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ahhet aeben : dieſe haben befonder⸗ den Shhluß 
der —* Strophe trefflich ſo: 


“Jucundus- dolor est, 
Si dalor amor est. 


Auch lautet Strophe 5, 3. 3 in un fun 
mößer: 
Lentus tyrannus es. 


In Abälarde ER a bee Anfang ſo wi 
— — 


Requiescat a Iabore, 
& oloroso et amore! 


wo Ar. Sollen das Komma nach doloroso bat, 
Sn der dritten Strophe "wird quae salutat, 
nicht ‚querh salutat, ‚die richtige Schreibung ſeyn, 
‚und in der vierten quae sanarit, nicht qui si« 
narit. Endlich in ver ſechſten Strophe lieſt 
unſre Abſchrift beffer: x 


- Sanctiy-precibus” favetel 
Consolare;, Paraclete! 
Audin’? sonat gaudia 
Cantilena N. 
Et amoena 
"Angelosim cithare. _ 
Beifüqung der alten, -zum Theil beſonders 
im nördlichen Deutſchland wenig bekannten 
Weiſen dieſer Lieder würde vieceicht vielen 
Freunden' des Geſanges, deren Gottlob immer 





- mehr werden, eine erfreutide. Zugabe gewe 


⸗ 


fen ſeyn. 

Für eine zweite S ir am 
liebſten wieder dus bi enden 
Meberfegers Händen em reicher 
und edler. Stoff genn; ir mar 
chen befonders auf die n, die 
der, nn en . IR 


- une 
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chem Titef in Paris‘ heraũusge ben tieß; 
Fr Peter Abaͤlards Hymnus an die 
Jungfrau im vierten- Sun, ven dodoci 
ovei elucid, eocles. 
; andre Lieder, die wir wehi von’ Sm. 
verdeutſcht jefen möchten, theilen - wie 
't, da wir fie handſchriftlich beſitzen, ohne, 
druckte Quelle nachweiſen zu können; 
»ſoll den heiligen Bernhard von Clugny 
eber haben, und verbindet Reim und 
ide ———— auf eine merke 
rt: 


‚vissiena , tempora pessima sunt; vi⸗ 
* gilemus. 


„ minaciter imminet arbiter ille supremus. 
raus imminet, ut mala terminet, aequa 


" cöronet, 


Recta remnneret, anxialiberet, ‚aethera donet; | 
Auferat ° aspera duraque ponderz mentis 


onustae; 


Sobria muniat,' improba puniat, wriague 


 juste. 


llle. piissimus, ille gravissimus, e ecce venit. 


re x 0 


Saga homo. reus. Instat homo Deus, a. 


— judex · 


Ueber den Urſprung des zeiten wiſſen wir 
nichts beizubringen, aber. es bedarf im feiner 
rührenden —— keiner Empfehlung, vo 


außen: s, 


— 


* 


g8.lvete Aores Martyrum, | 
Quos lueis ipso in limine! . 
Christi itisecutor sustulit, 


Gen turbo nascentes 10949. 
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Vos prima Christi victima, 
Grex immolatorum tener, 


Aram sub ipsam simplices 
Palma et coronis luditis, 


Jesu, tibi sit gloria, E ö 
Qui natus es de virgine,, | 
Cum patre et almo spiritu, 
In sempiterna saecula.. Amen - - 
‚Hat uns nun Hr. Sollen durch das ganze 
Büchlein fih zu Dank und adhtender Zuneigung 
verpflichtet: fo find wir doch genöthigt, bei der 
kurzen Vorrede nady mit einer 'entfhiedenen 
Mißbilligung zu verweilen,: befenderd darum, . 
weil wir bier nicht einen, befondern Irrthum 
‚des Herausgebers , fonbern einen beinahe [ben 
zur Tagesordnung gewordnen Wahn vieler, zum 
Zheit ſittlich ſehr ehrenwerther Zeitgenoffen zu 
berubren haben. | a 
Daß Hr. Sollen die von ihm mit fo viel 
Liebe behandelten lateiniichen Gefänge unbes 
denklich neben den arcitekronifhen Rieſenſtyl 
unfser. alten Dome und Aathhäuſer ſtellt, möchte 
Bingehn, wenn fie auch manch’ einem, der an ' 
Dautes erbabene DOffenborungen oder an um 
vergeßlihe Stunden. in Cölln und Gtraßburg 
zurückdenkt, höchſtens als gut gemalte-Senfters 
fheiben in jenen Wunderbauen,bedünfen ſollten. 
Aber nicht blos durch eigene Anempfehlung 
ſallen dieſe auch uns liebe Geſänge gehoben 
werden, ſondern auch durch ſchnöde Herabſez⸗ 
zung des laſſiſchemn Alterthums: und ſo — 
wir ‚mit Bedauern, auch Hrn. Follen in denſel⸗ 
ben Zon einftimmen, den Hr. Kanne am lau⸗ 
a ihm nachgehallt 
en. — — | x er: 
Wir wollen bier nicht einmal fragen, as 
au 


ir * J 
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eus Malabranca und feines gleichen geworben 
feyn würde, wenn bie gefhmähter ttalifchen 
Beiden ihnen nicht ihre edle und tonvolle Spras 
che vorgebildet hätten: Gott hätte ihnen ein 
andere Digan verleihen Tonnen. - Aber das it u. 
Bei uns zu fefter, Ueberzeugung geworden, daB 
die Herabwürdiger des Alterthums die wahrhaft 
alten Schriftfteller entweder gar nicht ordentlich 
gelefen haben, und daß ſie darum freilich nicht 
wiffen fönnen, weld’ ein Schab ber Yediegen« 

Ken Bildung uns in ihnen Hinterblieben if, 
oder daß fig biefelben mit fo unreinen und welts ' | 
Iihen Sinnen gelegen haben, daß fih ihnen | 
nach fpäter errungener eigener fäuterung immer —— 
noch der Schemen ihres frühern heidniſchen, 
Treibens zwiſchen fie. und jene ehrwürdige Ue— 
berreſte drängt, fo daß ſie dieſe nur durch den 
grauen Nebel der eigenen Befangenheit- und 
Sündhaftigkeit anzuſchauen vermögen, dabei 
atfe. beſtändig ihre Schatten, nicht jener Denk⸗ 
mole Lichtglan; wahrnehmen, und diefen nun 
Das vorwerfen, was einzig ihre eigne Schuldift. . 
Wer aber das Eine wie das Andre von ſich 
ablehnen zu können glaubte, der hüte fih wohl, 
daß or ſich nicht mit feinem Aburtheilen über 
Jahrtaufende, denen aud Gottes Sonne leuhe 
zete, und Gottes Negen Frucht bradte, eined 
üacht pharifäifchen Heidenthums fhuldig made. 
Ser ift hier der Unchriſt, der das Gepräge des 
Ewigen preifend: und bemundernd- in jeglichem 
‚, erkennt, das aus dem Quell der ewigen Riebe , 
‚ geflofien ift, oder ber, der die Dffenbarungen 
} db Ewigen im Menfchheitsleben. in ein: Ölaus . ' 
vbensbekenntniß zufammenfchnüren , und mit 
dünkelhaftem Beſſerwiſſen zu den Flammen ver« 
dammen will, was nicht in der Glaubensnorm 
geſchrieben ſteht? Das mag. der Curie in Rom 
Ze , — gar 
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gar reiht ſeyn. CLutber und Melanchthon bas 
ben es anders gemeint. : 
Endlich aber wollen und bedürfen wir feine 
Erbauung aus überfegten Gedichten , ſo trefflich 
aud diefe am ſich feyn mögen: wir wollen 
nicht, weit unſre Erbauung, unſre Andacht une 
ſer eigen ſeyn ſoll, nicht eine aus fremder 
Zunge hergeholte, ſo wenig als wir in frems 
der Zunge beten wollen: aber wir brauden ſie 
auch nit, Fe lange wir Jefen und fingen - dürs 
fen, was Auther und Daul Gerbard in deut⸗ 
ſcher Zunge, in deutihim Ginne für ung ge 
ſchrieben und gejungen haben. = 





Wichtige Zeugniſſe der Wabhrheit in zwei 
feftlichen Predigten abgelegt von ‚einem 
bejaberem Prediger im- funfzigſten Jabre 
feines Predigtamts. Yrebfl einer Vor⸗ 
gene von dem gegenwärtigen Religions⸗ 
zuftande in der peotefiantifcben Bicche, 
1. mit erläuternden Anmerkungen. Straſ⸗ 

“ burg bei Treuttel und Würz 1820. 42 ©. 


E" alter ehrwürbiger Prediger , Philipp a 
cob Engel, Pfarrer zu St: Thoma iR 


. Straßburg, ſpricht hier aus warhem, velle® 


gläubigen Herzen zu feinen Zuhörern, zur Be 
fhämung. bes Unglaubens und zur Warnung 
vor Zweifelſucht. Am 6. Juni 1819 feierte e 
den Gedähtnißtag feiner 360jährigen Am ts füh⸗ 
rung, zugleich mit ſeinem 79. Geburtstager 
“und da jeigt er denn, nad) Rom. 11,3 
daran, daß gerade in dem, maß und in den 
göttlihen Wegen und Rarhſchlägen unbe greif⸗ 
ich iſt, eine’ unergründliche Weisheit und Güte 
Gottes verborgen liege, und führt: deshalb hin« 
ein 1) in die. Werke der. Schöpfung, 2) in die 
u SER 72 3 Lehren 
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Eehren der gättlihen Offenbarung der heiligen — 


Schrift 3) in die Gefhichte der chriftiichen 
Meligien, 4) in unfre eigne Gefcbichte und Ers- 
fahrung; bei welcher legten G®elegenheit er 
“pornehmlidh rührend an das, was er mit feinen. 

+ Zuhörern in den aud für Straßburg fo furcht⸗ 
baren Nevolutiongeiten, und was er fonft in 
feinem Leben erfahren hat, erinnert. Beine 
warme Anhänglichkeit an Bibel: Chriftenihum - 
fpricht fih durch Diele ganze Predigt aus; und , 

- eben ſo in den Auszügen ang der an Oſtern 

—vorher von ihm Hebgltenen Predigt, wo er 
darthut, ‘daß die Auferſtehung SZefu_uns pers 
pflichte/ 1) in Abſicht auf unfern Glauben, 
alles zu glauben, was Jeſus beutlich- gelehrt - 
bat; 2) in Abliche. auf Sittlichkeit, mit ihm 
geiftiger Weile aus’ unferm. verdorbenen natürs 

lichen Zuftand aufzufteben zu einem neuen Les 

- ben des GBeiftes ; 3) in Abſicht auf die Anfkale 

. ten, welde Ehriftus zur Erhaltung feiner Relis 
gion gemadı hat, (eibige ‚zu ehren und gewife 
ſenhaft zu beobachten. Daß bie vorangehende ; 

Darſtellung des gegenwärtigen Religionszuſtan⸗ 

des in der proteſtantiſchen Kirche mit nicht ſehr 

freundlichen Farben gemalt ſey, laßt fih ern - - 

‚warten ; und in den hinzugefügten Anmerkun⸗ 

“gen ſucht der Bf, dieſe feine trübe Anſicht der 
Dinge. nob mebr zu belegen. Mit Recht fürde 
tet er, freilih nicht, daß das Licht des Evange⸗ | 
Aiums ganz zu Grunde geben werde, aber daß - 
‘da, we man ed. hat umd wicht achtet, leichtes 
geſchehen Eönne, daß'der Leuchter: weggeſtoßen 
und anderswohin verfegt werde! — Rec, wagt 

Hzu ben Worten des alten treuen Hirten nichts 
hinzuzufügen als: „Wer es lieſt, der merke 
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Der Wegweiler am Lebenswege. Kine 
Predigt ber Matth. 2, 1-12, am Seite 
der Erſcheinung Ebrifti ‚gefprochen von 
Fobenn Daniel Gürtler, Diako⸗ 
nus an der evangelifchen Kicche zu Golds 
berg. Leipzig 1820. 19 ©. 6. (Sum Be⸗ 
ſten der Armen, 2 gr.) SD 


ge Stern, ber die Weifen nah Bethlehem 
leitete , veranfaßte den DUf., feinen Mit⸗ 
geführten auf ver Lebenswallfahre auf 6 Wege 
weifer am Lebenswege, mit ihrer Auffehrift und 
den, wohin ihre Hand weift, aufmerkſam zu 
mahben. Der erſie Wegmweiler ift dad Waters 
und Mutterberz; Teine Auffchrift lautet: Wandle 
in Liebe! feine Sand zeigt zum Vater der Lebe 
‚und zu feinen Kindern, den Menfden. Der 
zweite Wegweiſer ıft der Lehrer Treue; feine 
Auffhrift lauter: Bilde dich zu dem Berufe, 
“wohin dur von Gott gerufen bit! feine Hand 
zeigt in die MWerkitatt des Menſchenlebens. Der 
dritte Wegweiſer ift die Stimme ded Gewiffens; 
feine Aufſchrift fautet; Fürchte Gert, thue redet 
und ſcheue niemand! feine Hand zeigt Gette& 
Lohn. Der vierte Weqweiſer iſt der Wedel 
des Schickſals; feine Auffihrift lauter: Gott 
führe wunderbar, aber herrlich hinaus! feine 
Fand zeige Gottes Hülfe in der Roth, Der 
fünfte. Wegweijer ift das Kreuz des Heilands; 
feine Auficrife lautet: Verleugne dich ſelbſt! 
Es ſteht auff dem Kreuzesweg. - Der ſechſte Weg: 
weiſer endlid ıt ver Sternenhimmel; feine Aufe 
fhrife fautetr In des Waters Haufe find viele 
Wohnungen ! feine Hand zeigt den Himmeld: 
weg ins Land'der Unfterblihkeit. — Das Freund⸗ 
liche des ganzen Bildes, aber auch die Wille 
kührlichkeit in der Wahl der Wegweifer » Aufs 
ſchtiften leuchtet jedem ein. Uebrigent j: ns 
Be ; ute 
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GSutes in der Predigt geſagt, und Rec. wünſiht 
den Armen, echt: viele 2 gr. dadurch zu et⸗ 
halten. . cn En 
’ J 
Vertbeidigung der Reformationsfeier u. der 
-  Schweiseuifchen Reformations geſchichte. 
Von J. M. Schuler. Leipzeq db. Fiei⸗ 
ſcher und Zürich dv; Raf48620. 190 S. 8. 
geheftete Er De ae a; 


— 5* * J 
Der BF, ven der Geſchichte der Bildung 
Zwinglis zum Reformator ſeines Va⸗ 
terlandes halte nienn nur die naͤhere Befugniß, 
ſondern auch die: mähere Verpftichtung, "feinen 
‚Melden gegew die Anſchwärzuungen eines Unge⸗ 
nannten, ‚der unten dem Titel.: Züge aus der 
; Reformations geſchichte der Schweiz, bei Ge⸗ 
legenheit der dritten Saͤcularfeier der Res | 
formation. zur Beberzigung vorgelegt (afıs 
gebiich zu Muͤnſtet und Paderborn: erſchienen, 
und ſpaäͤter darch Doll zu Augsburg: im Bud 
handel verbreitet gewiß aber das. MNachwerk ei⸗ 
nes katholiſchen Schiveizers), der fihweizerifben 
RMeform. Beier döſe Dinge nachredete, und die 
> Schweiz. Ref. Geſchichte verfälſchte, zu vertheidis 
- gen, und es iſt uns angenehm, verfichern zu 
können, daß dieſe Vertheidigung fe. grimdlich 
als würdig im Abſicht auf. Tor und Darſtellung 
ausgefallen iſtz in der That können wir felbft 
Katholiken einladen, dieſe Schrift zu leſen; 
ſie werden bei::einiger Uapaärteilichkeit geſtehen 
müſſen, daß es ib mit den Zügen aus der Kef. 
Geſch. der Schw. ganz anders- verhält, als 5 
‘der Ungenammte die Sache vorſtellde, und daß 
Hr. Sb, feinem Beguer nicht nur weit überles 
‚gen iſt, fondern daß diefer auch den Vorwurf, 
Thatſachen entſtelld, und. Stellen ‚aus Zwing 
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-11’6 (und anderer refermirten Gelehrten) Schrif⸗ 
ten »erftümmele zu haben» leiter nicht wird 
zu rükweiſen Eönnen, und es kaum wagen wird, 
mit Nennung ferne Namens gegen diefen Ges 
nannten aufjputreten. Das preteftantiide Pus 
blicum aber wolle biefe Schrift des. Sfs. und 
.Die frühere, in welder er, die Beichicdte von 
Zwingli's Bildung Jum Reformator entwickelte, 
ja nicht unter der Anzaht der auf Veranlaſſung 
der ſchw. Ref. Zub. eier erſchienenen Arbriten 
überfehen ; denn diefe Schulerihen Schriften 
- find neben denen ven Salomon Heſt und M. 
Kirchhofer, dem Prosramm des Zürcherſchen 
Gymnaſtums, den lateiniſchen Säcularreden 
von J. J. Heß und Joch. Schultheß, dem 
in Chur erſchienenen Reformationsbuͤchlein 
und einigen andert kleinern Schriften gewiß 
> das vorzüqlichſte, was über. dieſe Zeit erſchienen 


ift; fie haben innern Gehalt, und geben üben- 


Mandches neues Licht. Verliegende Scheift z. 
B. bemerkt, daß die Reformatien die Aus 
brüche des Grimms über ertittene geiſtliche und 


‚weltliche Zyranıei - bei dem «Schweizer Wolle 


wohlthatia abgeleitet habe, und‘ dag bei det 
‚Unmifenbett, der Erbitrerung und der rohen 
Kraft des großen Haufens übel würde gehauſt 
worden jeyn, wenn nicht dem Wolke durch die 
Reformation einige Genugthuang wäre gegeben 
werden. (In Deatfchland zeigte der. Bauern⸗ 
Erieg dieſe wilden Ausbruche, die ın der Schweiz 
durch die Reform. verhütet wurden.) Die 


Verdienfte Zwingli's und feiner Mitreformatos 


"zen, werben am Schluſſe diefer Schrift alfo zus 

fammengefoge: „Wir verdankew.ihnen die Er 
" pwedung eines- höheren geiſtigen Lebens durch 
Wiederanfachuug des Geiſtes bes claffifchen 


„Altertbums und dei Wiſſenſchaften überhaupt, 


die Wiedereröffnung der religiöſen Lebensquele 
’ Ze ._ —F ik 


k 
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17,10 dem Evangelium, die Wiebererfkapfüng 
4,888 Rechts der Dewiffensfreibeit, einen mit 
. „,fortfchreitender religiöſer Bildung immer mehr 
znervellfemmlihen einfaden Cultus, Pflanz⸗ 
, ſchulen zur Bildung Eommender Geſchlechter 
‚in den vgredelten Schulanſtalten, Umwand⸗ 
„„lung der Klöſter in Anftalten zum „Heil der ' 
„Seelen, Umwandlung der: Hierarchie in-eis \ 
‚wen nügliden Lebrſtand, Verbindung von 
„Seagat und Kirche in zuſammenwirbende Bil⸗ 
„dungsmittel, und die mit jeder. höhern Bil⸗ 
"zrdungsftufe immer größere und außgebreitetere 
„Veéxwirklichung der Idee einer wahrhaft 
iz,evangelifch-Tacbolifchen Kirche. — Als Pre⸗ 
:.diger im Aargau entjchuldigt übrigens Ht. Sch. 
"Ras Benehmen feiner Regierung in Hinfide ber 
Ref. Jub. Seier dur die Vereinigung reform. 
und. Fathol. Märheiin Einem Collegium; das 
iſt es aber ja eben, was man getadelt has; 
beide Eonfeffionstheile follten fib in ES 
‚Angelegenheiten von einander trennen, ſo wie 
dies in den Kantonen St. Gallen und Thurs 
gau geſchieht; alsdann würde jeder Theil: dag’ 
In tereſſe feiner Confeffion beforgen Eöiinen, ohne 
Daß. der andere Theil “ihm. dabei im Wege 
- fände. — Wenn endlih Hr, Moͤller ;in feinen 
-  Heformationspredigten fagte, er rede nicht von 
dem Katheticismus unſers Zeitalters, ſondern 
von dem des Zeitalter der Keformanonr. ſo 
iſt nicht zu überſehen, daß er ats ein Prediger 
‚zit Erfurt auf die vielen! dortigen Katholiken 
> Mückfiht zu nehmen hatte; allein darum ift ed 
doch wahr, daß die’römifche Kirche immer noch 
dieſelbe iſt, Die fie vor dret und vier. Jahr⸗ 
—hunderten warr. 5 
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Rede bei Dee Seier unfers erfien Schalfe 
lies, am 15. Mai 1420, in der Ritche 
38 Winsertburgebaltenvon Job. Eonr. 
; Troll, LKebrer der VI. Elaſſe. Win⸗ 
terthur 1820. 25 S. 8. 
„N wie in ben ıb. Ann. 1819 S. 805 einer 
nur im Traume gehaltenen Rede dieſes 
wackern Mannes bei einem in der Idee ange 
nommenen erſten Schulfefte ſeines Wohnortes 
anzeigend gedacht "haben, fo dirfen wir nice 
unterlaffen, zu melden, daß die von dem Vf. 
gewünſchten Verbeſſerungen der. Stadrſchule 
von W. zu Grande gekommen find, und daß. 
He. Tr. mit . feinen Mitbürgern wirflid ein 
Schulfeſt gefeiert bat, wobei bie vorliegende 
zweckmäßige Rede gehalten ward, die fo. zienms 
lid) alles dasjenige berührt, was die Zuhörer 
erwartet haben mochten, und diefer Feierlichkeit 
angemeffen war. Da inzwifchen die neue Schul» 
ordnung ih nur auf, Anabenfchulen bezieht; 
fo verband der Bf. mit dem Dank für das von 
den. Voritehern der Stadt für dieſe Bildungs 
‚anflate Bewilligte eine, eden fo ernſtlich gemeinte 
Bitte um eine nicht weniger milde Berückſichti⸗ 
"gung der — en. | 





Sr da winißrede der —— Schlacht (9, 

gehalten auf dem Sclachtfelde den 10. 

Julius 1820 von Sran; Joſepb 

J Stalder, Dekan, Chorherrn am Stifte 

zu Bero⸗Muͤnſter und Pfarrer zu Eſcholz⸗ 

mac. Lucern d. Thüring u. a 471 
S. B8. geheftet. | 


2 Dit die Vãter für uns gethan haben, und. 
was wir für die VNachwelt thun. Kae; 
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das if das infache Thema dieſer Rode, die da 


zeigt, wie unerträglicher Druck einem gemißhane 


delten Wolke unüberwindlichen Muth giebt, fi) 
im Außerften Nothfalle fetbft. Nettung zu vers 
ſchaffen, und was fromme Batergandsliede uns 
ter ahnlichen Umſtänden auch noch itzt vermöchte, 
wenn neue Zwingherren einen Verſuch machen 
wollten, das. Volk zu umerdrücken. Wegen dies 
fen Geiſt der Rede ift nichte zu erinnern; als 
Kunftwerk hingegen, ſteht diefe Compoſttion der 
Rede des Arn, Thaddaͤus Müller, die in den 


theol. Ann. 1849 S. 1110. angezeigt iſt, welt 


nach; Hru. Stalders Dictiomift hier geſchraubi, 
keßtbar, und ſtellenweiſe kann ſie ſich doch nicht 
in der höhern Region einer feierlichen Gelegen⸗ 
heitsrede dehaupten; der äußere Vortrag kann 
indeſſen, bei dem lebendigen ‚Gefühle des Neda 
mers für die Sroßtharen der Väter und ber. few 
‚nem eifrigen. Beftreben, in den fpäten Enteln 
den @eifty .der. fih in den: Vätern regte, wo 
‘möglich wieder anzufachen, bie Fehler des Styls 
zum Theil bedeckt haben, als:.er vor der Tags 
faßung von 1820. und vor den übrigen Zube 
vern Diefe Worte ſprach; nur durfte Rec. ,. der 
- das GSedruckte zu beurtheilen hatte, dieſe Feh⸗ 


fer nicht derſchweigen, die .dem Keſer auffallen. 


a 
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4) Drei Predigten, gehalten am 31, Dec. 
„1.18 und am Keformations⸗Feſte der 
Zuͤrcheriſchen Kirche am 1. und 2. Ja⸗ 
nuar 1819. von Job. Rudolph Sp$nd ' 
Bi, Diakon an der Predigerkirche. Zürich 
db. Bürkii 1819, 40 ©. 9 8. | 


2) Drei Reden am Reformat. Sefte 1819 
gebalten in Der Pfarrkirche zu Winter⸗ 
sber. 1819. 02 ©. 8. geheftet. 


r, 1 erinnert in der erften Predigt an bie 
Erlörung aus. großer, nie erhörter Noth 
in dem Tbeurungsjabre, in welchem ber. Bf. 
ein aroßer Segen für die vielen Armen in feis 
ner Semeinde, ein nie ermüdender Almofenpfler 
er gemeien war; natürlich war fodann die Erz 
innerang an Die geiflige Eridiung, bie wir 
Chriſto verdanken, und deren Verdienſtliches 
die Reformatoren in neue Anregung braten, 
Die „weite fhärft die Pflicht ein, bei anges 
brohenen Tage Das Yladırgewand abzule 
‚gen und ſich su kleiden, das ift, zu verhalten, 
wie es fish) bei Tage gesiemt. Die dritte be⸗ 
rückſichtigt, der allgemeinen -Verabrevung des 
Lebramtes gemäß, vorzüglich die Jugend und 
bie eltern ger Jugend, in-Anfehung der Er 
mabhnungen, die der Vf. aus ber Jubelfeier 
der Reformation ableitere und ‚an dieielbe ans . 
knüvfte. — Nr. 2 if von dem Stadtratbe zu 
Winterthur in einer gelungenen Zuſchrift ſei⸗ 
neun Wirbirrgeen gewidmet. . Die- erfte Pre⸗ 
Diar, deren If. der feitdem verewigte Dekan 
Sulzer. war, ſchildert als ein Greis von beis 
nahe 74 Jahren mit edler Einfals den Gegen 
Ver Reformation. In der zweiten ſprach ver 
ißige Dekan 3. J. Waſer, ein entfchiedener 
Treund der Vernunft und des Wernünftigen, . 
2 von 


⸗ 
on 


* * 
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von dein Gewinn, den wir aus ber Reformas 


tion ziehen konnen‘, 'da wir, auch in Anfehnng 


- der- Religion, unferer eignen; durd Gebrauch 
2 Vernunft erworbenen beften -Uebergeugung 
‘felgen dürfen und an Feine Machtſprüche von 
Biſchöfen gebunden find, an der Bibel Geiſt 
und Herz zu bilden Gelegenheit habkn, von 
Menſchentand Benin: Erfenntnife von Gott 
und göttliben Dinge 

. gen, und durch einen vereinfadhten Kultus ber 
- Yunbetüng Gottes im Geifte und in ber Wahr⸗ 
heit ein leichterer Eingang verſchafft iſt. In 
der dritten endlich wird durch Hrn. Joh. Sans 
bart, ist Sulsers Nachfolger im Pfarramte, 
Dex wohltbatige Einfluß der Mef. auf öffentliche 
. and häuslihe Erziehung ins Licht geſetzt. Je⸗ 
der dieſer drei Vorträge hat einen eignen Werth, 
‚der ohne Zipeifel von denjenigen, die fie ans 
bir ten, und für die fie — wurden, dank⸗ F 


bat anerkannt ward. 
. \ ‚ 


. \ 
⸗ 





1) Vernunft. aus. Bor in —— die 
neueſten Widerſacher derſelben (Harms 
und Gonforten), Jamben von G. A. v. 
Salem. Lübeck bei N 1818. or 
"©: gr. 8. geheftet · 


2) An die widerſacher eines — 
Predigers. Geſchrieben von einem Arz⸗ 
te. (Dr, Hegewi ch.) VNebſt vier Briefen 
SFranklins. Kiel in der akademiſchen Buch⸗ 
handlung 1818. 48 S. mb. ß. 


N, nun verewigte Vf. von Nr. 1 hatte 

kein Diehtergeniey und von feinen Ges 
. dichten, als folhen, wird ſchwerlich etwas auf 
: die Medi € Fommen, au - Bogen * 
“ug en. 


ung anzueignen vermis 
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hen als Peeſie nicht an; ihre Eintönigkeit fchas 
„ det ihnen ; dennch war uns der Vf. fchäßbar, 
als Mann von gebildetem Geiſte und als ent: 
fbiedener Freund der Vernunft und alles Ver— 
nünftigen. Zu det Zeit, da in der Umaegenb 
‚von Eutin, wo er zufebt lebte und am 5, Ja⸗ 
nuar 1819 farb, die Tbefen von yarıng ſtar⸗ 
ke Bewequngen erregten und alles: für oder wi- 
der „arms Partei nahm, erklärte er ſich uns 
zweibeutig für Die beffere Sache und gegen die 
Merfehter der ſchlechtern. Davon zeugt ſchon 
die öffentliche Anerkennung des Verdienſtes des 
angekochtenen - Paftors Funk zu Altona, und 
die Derweifung ide Landvogts Behrens, der 
den Paſtor Funk einen Rationaliſten gefchols 
sen. hatte, auf die Holſteinſche Kirchenord⸗ 
nung, wo es heift: Gebe ebo, Dar du nicht 
vor Ketterye ſcheldeſt, war du nicht verfieift : 
Am beften geſielen dem Rec. in diefen ‚Bogen 
einige ben Jamben angehängte Diflichen, wir 
—— 
Sapranaturaliſt. —— 
we⸗ uns frommet zum Heil, ſagſt du, Wort 
Gottes, dem Chriſten. 


oo Rationaliſt. 


Ken was Gotteswort fen, kündet ung Dot 
‚durch Vernunft. 


Und nah Epiktet antwortet der Vf. dem, 
der ihn tadelte, daß er in feinen alten Tagen 
er ward 67 Jahre alt) fih noch für Literatur 
“intereffitte und des Forſchens nad beflerer Er⸗ 
kenntniß nie müde ward, alſo: 


Summer noch ferſcheſt du, Greis, und bift fe - 


nahe dem’ Seimgang? . = 
Binde bu ber ar endlich nicht, Alter, 


— ein 
I F Tadelſt 


Ei, ' = 
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„Latelſt du mich, fo tadf' aud den Mann, der. 


fertig zur Reife, 


Suhis ein Pflänzchen am Ötrand ober ein 


Müſchelchen ſucht. Ms 
das mag noeh bier ftehen: | — 
Schwer iſt vernunften ei dem, der ſchon die 

Grenze ſich fetzte: 


| „yllber als Bis bieber komme die Wabrbeit 
mir nie!““ 


Uebrigens ind dieſe Bogen ausnehmend, Thon. 
mit Viewegſchen Schriften gedruckt. 


Schen der ‚Titel von Nr. 2 tft eine Unge⸗ er 


rechtigfeit. Die Geaner von Sarme find, als 


ſolche, Feine Mivderfacher eines chriſtlichen 
Tunges fie erkennen. die großen. Kanzelga⸗ 
en des Archidigkonus an ; fie preifen, was vor⸗ 
trefflih ift m feinen Pofillen ; fie mißgönnen. 
ihm fein große® Kirchenpubltcum fo wenig,.daß 
ſie ſich im Gegentheil freuen, daß fein leben⸗ 


diges More Menſchen von allerleit Meinung in 


feine Kirche zieht, und daß er blos durch dafe 
ſelbe Eräftig auf die Gemüther vieler Menſchen 


wirft. Darum aber wird ıed aud) erlaubt bieia 
ben müſſen, feine Thefen. in Anfpruch zu nehs 
men, und was man ſonſt ned an feinen ger 
druckten Predigten, Briefen, Denkſchriften und 
andern Schriftſtellerarbeiten zu tadeln findet, 


freimüthig. zu vügen ; bie’ dies thun, find darum 


‚Bei weitem noch feine Miderfacher eines chriffe 
kichen Predigers ; ſie Eönnen es im Gegentheit 


vollkommen gut mit ihm meinen, und. bei ala’ 
lem ihrem Tadel ihn: doch wahrhaft achten und 
bieben. So viel von dem. Titel. Die Schrift 


ſelbſt verräth einen. Mann von Geiſt, und Vie⸗ 
ies in derſelben unterſchreibt :Mec, gern; aber 


u 


et 


die, Suriften und ——— haben EN ze 
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Abfiht auf Theologie ganz fonderbare Meinuns’ 
gen; Hr. Zegewiſch z. B. kann fih nah ©, 6 
nicht zu allen Dogmen der riftfichen Kirche bes 
Bennen ; verlangt aber dennoch ven einem chrifi« 
liben Prediger, daß er die Bortbeit und den 


Verſoͤhnungstod Chriſti lehre und glaube, ohne 


ſich darüber zu erklären, in welchem Sinne er 


1 


dies verſteht; ja er verjichert, dag eine hriftiihe = 


Bemeinde keinen andern Prediger. haben wolle, 
alseinen, ter dies glaube und lehre. Weiterhin 
faat er eben ſo unbeflimmt: Der hriftliche Pre« 
diner müffe lehren, wau er glaube. und wie 
er glaube; nur dürfe er nicht intolerant gegen 
Andersdenkende ſeyn; auf diefe Weiſe vergißt 
er, taß er. Eur; vorher dem chriſtlichen Predi⸗ 
ger vorgefchrieben hatte, daß er die. Gottheit. 
und den Verföhnungerod Chrifti glauben müſſe. 


In der Kotge behauptet er, man befchuldige ” 


Barms gegen alle Wahrfcheinlichkeit und Wahrs 


beit, daß er diE Nernunft geläftert habe, ob⸗ 


gleich ſchon feine Theſen folche Lälterungen entr 


balten und er in der Folge ſogar durch angeb⸗ 


Iihe Vernunftgründe‘die Vernunft um ihr. Ans 
feben zu bringen verfucht hat, Doch wir wollen 
Hın. H. weder das. eine noch das andere hoch 


nrechnen ; al$ ein Laie in.ber Theologie weiß _ 


er vermuthlich nicht, wie verfchieden man fi 


die Gdttlichkeit Chrifti und_das Werſöhnende 


feines Todes, vorftelen kann, ohne daß man 
darum weniger ald Harms ein wahrhaft. hrift» 
licher Lehrer it, ob man fich gleih davon etwas 
andere Vorſtelluugen ald er macht, und die das 
von handelnden Stehen des M. I, anders als 


er veritebt; und wenn Hr, H. nicht glauben . 
‚will, dab Anrms die Vernunft geläftert habe, 


ſo denkt er an das viele Vernuͤnftige, das er 


ihn auf und neben der Kanzel fon hat ſagen 


Hören, und will daran. ſchließen, daß Barms 
nu Ä a re ans 
Pa 


x . + [} 
! f 
" 
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„anders verffanden werden müffe, - als die Geg⸗ 
ner ihn verſtänden, die ſich nur an feine The⸗ 
fen und feine - fpätseren Aeußerangen hielten. 


Beides läßt fih.entfhuldigen. Wir führen des⸗æ , 


wegen nur nod) einige Stellen an, in Anfes ' 
‚bung deren wir mit dem Vf. einveritanden find, 
Alles, fagt er, Können wir nicht glauben, 
„was der begeifterfe Mann (arms) von dem 
„Verſöhnungstode Chriſti lehrt. Aber Das Eins 
‚men und müffen wir Alle glauben, daß wir - 
der Gnade bedürfen nah dem Tode, fo wie 
„wir' ber Gerechtigkeit bedürfen während be6 - 
‚Lebens. ° Und etwas weiterhin : ,,Das kräf⸗ 
jrtige- Leben mit dem Tode zu befreunden, den 
‚„‚Sethtfinn des Lebens ergreifen und auf der 
„„Tod hinwenden, dem Müden bie Laft erleich⸗ 
„tern, dem Furchtſamen die Furcht vor dem. 


\ 


„Tode, dem Tode feinen Stachel nehmen, Pas. 


nit der Beruf des Predigers.“ Solches ud - 


Aehnliches laſen wir gern. XTrefflih find die 


angehängten Briefe von Sreänklin ; man begreift 
"aber niht recht, in welcher Beziehung fie auf 
Barms ftehen, deſſen fih Hr. Hegewiſch gegen 
deſſen Gegner annehmen wollte. 
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Chriſtliche Denkreime für die deutſche Schul⸗ 
Jugend. Don B. G. Sranzen, Pa⸗ 


J 


ſtor zu Viebuͤll. Tondern b. der Wittwe 


— Forchhammer 1818. 48 S. 8.— 


er Denfreime find eigentlih, wenigftens 

u "giößtentheil3, Gebete in Verſen juerſt 
auf.alle Tage der Woche für den Morgen, den - 

- Mittag vor und nad dem Eſſen, und den Abend, 
dann auf die Feſt⸗ und Geiertage. Dabei ift 

auf Dibelftellen hingewieſen, welche mit den 

bier ansgefprehenen Gedanken und Gefühlen 

40, — u ü 


g 
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übereinftinmmen und größtentheifs als die Quel⸗ 
len derſelben anzuſehen find. Dar Ton iſt nicht 
durchgehends gleich, in einigen viel leichter als 


in andern, die einen höhexn poetiſchen Schwung 
uchmen. Das Weihnadyesgebet ſchließt fe: 


Ewiglich gebenebeit 
Sey dein theurer Name. 
Mittler, Herr: der Hırrlichfeit 
Gottmenſch, Weibes Saame! 


Die letzte Benennung ſcheint uns zur Anrede 
im Gebete nicht geeignet. Ueber die dogmati⸗ 
fen Verftelungen, welche ausgefprechen wers 
den eder durchblicken, urtheilen wir nicht; aber 
wenn das Kind am Pfingſtfeſte fprechen foR: 


Da fabe man zertheilt an ihnen: 
Die Zungen, die nun feurig jhienen:, 


was fol es ſich dabei denfen? And ift es benn 
ausgemacht, Laß Lukas das meinte? 
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Cheologiſche Nachrichten 
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Wi Burgermeiſter und Raͤthe des Eidgendfa 
ſiſchen Standes. Zürich thun hiermit, nebfe _ 
Verſicherung unfers wöhlgeneigten Willens, 
allen unfern Lieben getreuen Canton Eins 
wohnern zu wiffen, und: geben ihnen zu 
vernehmen: — | 
Daß Wir den non der Hohen Tagſatzung alls 
Jährlich auf den Herbſtmonat angeordneten, alle 
gemein » eidgenöffifshen-Dank, Bußs und Bela 
Sag mit andern eidgendffifchen Ständen für dies: 
- fe6 Jah. auf ‚Freitag den 8Sten Herbſtmonat 
feftgefeßt baden, wozu Wir hierdurch alle Can— 
tons ⸗Einwohner nachdrücklichſt auffsdern. 
ZJedem edlen Menſchen, jedem wahren Va⸗ 
terlandsfreund find ſolche Feſt⸗ und. Feiertage 
ilig, dor allen aber dem ächten Chriſien, der 
erzlich erkennt, daß alles Gute, alle Segnun⸗ 
‚gen, welche er und die Seinen, melde das 
ganze liebe Vaterland genoffen, von einer bie 
dern Macht, von dem himmliſchen Water her⸗ 
kommen, deſſen Gnad und Güte unerſchopflich 
iſt. Wie überaus groß und mannigfaltig ſind 
bie Wohlthaten, welche uns Gottes Güte vieber 
in dem Laufe eines Jahres zu Theil werden 
—ließ, indem feine Gnade unferm theuren Was 
: terland Srieden und Ruhe ſchenkte, Ordnung, 
1820. c1311] BGemein 


u j it 
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Gemeinſinn, Fleiß und Arbeitſamkeit vermehrte, 


und dadurch, fo wie, durch die reichften Segnuns 


gen ber Natur den finkfenten Wohlſtaud in mans 


ben Theilen wieder erhob , und viele Wunden 


> 


der leßtvergangenen Jahre heilte. Vorzüalich 
aber bat ſich feine unendiihe Güte durd, Vers 
fündung und Ausbreitung feines heiligen Worr 
tes und Willens, und durch Belebüng des wahr 
sen Siunes für Religion und Tugend erwiefen. 


‚Wenn das Herz des Chriften fi) dafür mie. 
den wärmflen Dankesempfindungen erfüllt, fo ' 


wird er auch zugleich die warnende Band Got» 
tes in nähern und fernern Wirkungen und 
Beifvielen nicht verkenuen, die Nothwendigke it 
einer Selbfiprüfung fühlen, und fi fragen, wie 
er diefe Wohlthaten benugt, eb ex fich derfelben 
würdig gemacht habe, und wenn er ſich fo oft 


- geftehen muß, daß ihn die Güte und Langmuth 


Gottes nit zur Selbſterkenntniß, zur Neue und 


Beſſerung geleitet haben, und daß er leichtſinnig, 


! 


gie hütig gegen die göttliche Güte und Liebe ges 
lieben, fo wird er befhämt um Vergebung 
und Beiftand fleben, unb neue Entfchlüfe fafs 
fen, fo zu leben, daß er heffen Eönne, ber 


Gnade des Allmächtigen nicht verluftig gu. 


werden, — 
Zu ſolchen demuthsvollen Dankſagungen und 
exnſten Betrachtungen iſt die hohe Geier des Bet⸗ 
tags, an welchem ſich nidhe.nur alle Einwohner 
unfers Cantons, fondern aud der ganzen Eid⸗ 


Henoffenfhaft zum Gebete vereinigen, amgeords 


Net und gewidmet, und wir bürfen hoffen , daß 
folhe, mit. reinen Gefühlen des Glaubens, in 


feſtem Eindlihem Vertrauen zu unferm allmäch⸗ù 


tigen Vater und in der Liebe Jeſu Ehrifti, beim 
Genuſſe de$ heiligen Abendmahls begangen, von 
ben fegensreichfien Kolgen für unjer liebes Var 
j ZN ter⸗ 
— N / ö — 
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terland und feine riftlihen Gemsinden begleis - 
fer ſeyn werde, — — 
— In dieſer Abſicht verordnen Wir, daß Sonn⸗ 
an den 2’iten Auguft die Abhaltung des Bete 
tags durch Ablefung gegenwärtigen Mandates 
in allen Kirchen 'von der Kanzel verkündet und 
jedermann gu der am Sonntag den Steu Berbfts = 
“monat zu baltenden Vorbereitung ſowoh, als 
- zu dem auf den Öten Herbſtmonat beilimmten 
Bettag, und dem an diefen Tagen zu bgehene 
den: beifigen Abendmahlsgenuß durch Predigte j 
vorträge. Eräftigfi ermahnef und erinnert werte, 
Edenfo .befehlen Wir neuerdings, daß an dies 
fen heiligen Communionstagen Und- an den 
Abenden vorher ale Wirths-- Schents und 
Badehäufer. für jedermann Efreinde Neifende und 
.. ordentlihe Kurgäſte ausgenommen) beſchloſſen 
gehalten, Eeinerlei Geräuſch machende Zufams 
menktünfte, überhaupt nichts, was Aergerniß 
geben oder dem Zweck diefer Communions : und 
Bettagsfeier hinderlich ſeyn könnte, geduldet 
werden. . ee ’ | 
‚Bierauf haben fämmtliche Volziehungsbeamte, 
Stilftäude und Gemeinderäthe zu wachen, und 
„wenn je dagegen ‘gehandelt würde, die $ehlbas 
‚ven gewiſſenhaft und ehne- Schonung zu Taiden, 
“ Wir verfehen uns aber nicht nur zu den Ber“ 
. amten, fondern zu. allen Einwohnern unſers 
Cantens, daß fie ih diefer Verordnung mit 
Freuden fügen, und in allem mitwirken wer 
‚ den, die pflibtmäßigen Abfihten der Regierung  - 
zu erreihen und zu befördern, wozu wir Bote 
- um, feinen Segen bitten, Geben in unfsrer 
Rathsverſammlung den 25; Heumonat 1820, 
Sm Namen des Heinen Rathes unterzeichnet ; 
Dev Amtsburgermeifter, Reinhard, 
Der dritte Staatsſchreiber, Hottinger, 
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Srundzuͤge zu einer Evangeliſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Die Zerzogthuͤmer Schleswig und 
Zollein. 2) u 


6 1. De Evangeliſche Geſellſchaft für die 

Herzogthümer Schleswig und Bol⸗ 

ftein hat Förderung Evangel iſch 4 hriftlihen Sins 

ned, zunächſt unter den Einwohnern gedachter 

‚ Länder, dann aber auch -durd) felbige weiter, 

und vernämlich unter den Heiden, zum Zweck. 

„G. 2. Diefen Zweck ſucht fie zu erfüllen zus 

nähft dur Fürforge : SEE N 

4) für allgemeine und möglichft wohlfeile Bers 

breitung des allerhöchſt verordneten Ges 

ſoengbuchs auch unter den Geringen im 
Belle unter ihren Mitbürgern ; 

2) für allgemeine und moglichſt wohlfeile Vers 

‚ breitung des Landes⸗Katechismus, Eleinen 

Katechismus, und guter biblifcher Hiſto⸗ 
rienbücher für die Schulen; 

5) für Verbreitung angemeffener, im aͤcht 

-  Evangelifchen Beifte abgefaßter Gebets und 

&ommunionbüder, — und 

anderer bibliſch⸗chriſtlichen Erbauungebü⸗ 

cher, beſonders auch ſolcher, die zum wahr⸗ 

haft erbaulichen Bibelgebrauch anleiten ’ 

. ) 





9 In allen Ländern, wo Bibelgefelifäch 


—— aͤhnliche evangeliſcheSeſell⸗ 


chaften, wie die vorliegend in ihren Grund⸗ 


zügen angegebene, gleichfalls gebildet werdenz; 


as Wirken der Bibelgeſellſchaften würde dadurch 
auf der einen Seite ſicherer, auf der andern 
Seite reicher an Erfolgen im engern und weitern 
Kreiſe werden. ‚Auch würde durch ſolche umfaſ⸗ 
fendere Einrichtung das Einfeitige,. werin ein 


zelne Zractats Gefellfchaften, Miſſionsgeſellſchaf⸗ 


sen 2c. leicht gerashen Fönnen, gm] beiten ver⸗ 
Dinders werden. x 5 
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4) für Entwerfung, Abdruck und Verbreitung 
kleiner chriſtlicher wahrhaft brbauliches 
Schriften fürs Volk; a. 

5) für Förderung des Miffionswefens, zunächft 
in ven dänifhen Befißuhgen in Tranque⸗ 
bar und Grönland, dann aber nah Um⸗ 
fländen auch in der übrigen Welt. . 

6,3, Eine Direction unter dem Namen ‚‚Mere 


| waltungsausſchuß der evangelifchen Geſellſchaft 


;ı .ı für die Hergogthümer Schleswig und Holſtein““ 
a’ bildet die Ordnung diefer Geſellſchaft mehr und 
mehr aus, und leitet ihre Geſchäfte. — Die Ges 
fangbücer und Landeskatechismen werden durch 
dieſe Direction zunähft von den Anftalten, die, 
"mit ihrem Drud privilegirt find, angefhafft, in 
ein Magazin niedergelegt, und nad Umftänden 
‘ zu heraßgefegten Preifen wieder abgelaflen. — 
Die zu verbreitenden bereits anderweitig gedruda 
ten Erbauungsbücer ıc. müſſen anerkannt gut, 
und in ihrem ganzen Inhalte den’ Bekenntniße 
fchriften der evangebifchslutherifchen Kirche nicht . 
‚widerfprehend feyn. — Die neu zu druckenden 
Heinen Schriften, einerlei ob fie ſchon ſonſt gen 
- druckt waren oder neu entworfen find, werden 
„von zwei in den VBerfammlungen ber Direction 
- für jede derfeiben' neu zu ernennenden Mitglies 
dern durchgeleſen, deren Namen dann auf der 
Rückſeite des Titels mit abgedruckt werden, und 
die erforderlichen Falls für den Inhalt verante 
‚wertlid find; wobei es jedoch jedem Mitglieb 
: in den VBerfammlungen der Direction unbenoms 
men bleibt, aus’ feiner Kenntniß diefer Schrift 
Erinnerungen gegen felbige zu macen, ehe fie 
‘ in den Drud zu geben beſchloſſen wird. — Zur 
‚ großen, Miffionsfahe unferer Zage wird mög⸗ 
lichſt zweckmaͤßig ein Theil der Einnahme jähr- 
lich verwandt;, doch darf die ſo zu verwendende 
J | Eumms 
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Summe nicht den Aten Theil der jährlichen 


Einnahme überfleigen, — 
4. Die evangeliſche Geſellſchaft gebt mit 


der Bibelgeſelliſchaft Hand in Hand, ift. aber 


dennoch eine von; derfelben völliq geſchiedene 
Veranſtaltung. ‚Wenn gleich vorläufig am ans. 
gemeſſenſten ſeyn möchte, daß ihr Centrum in 
Scleewig wäre, und aus Mitgliedern des 
Verwaltungsausſchuſſes der Schleewig = Hoffteis 


niſchen Bibelgeſellſchaft zuerft jeßt die Direcs 


tion diefer evangelifchen Sefellfibaft zufammens 
trete: fo find dennoch, bei ganz von einander 
getrennten Caſſen, die Geſchäfte beider Geſell⸗ 
[haften für fi und abgefondert von einander 
vn führen, fe wie allenthalben im Qande jemund- 

itglied Einer diefer Sefellichaften feyn Eann, 


“ohne — Mitglied der andern zu feyn. 
ur € 


in Speciesthaler jährlicher Beitrag” 


zur Caſſe der, evangelijchen Geſellſchaft macht 
zum Mitgliede.derfeiben, und giebt Recht zu 
Vorfhlägen Für diefeibe und zur. Theilnahme 
an ber Ausführung ihrer Zwede. Breund und 
Wohlthäter derfelben wird jeder durch jeden, 
aud den Elsinften Beitrag, und durch jede, auf 


die Fleinfte Gabe. . | 
$. 6. In Rückſicht der Pränimeration der 


Beiträge im Januar» Monat, des Eins und 


Austretend bei dieſer Geſellſchaft, der Huͤlfsver⸗ 


„eine, und überhaupt der ganzen innern und 


Außern Organifation iſt vorläufig, und bis aus⸗ 


druͤcklich anders beſtimmt wird, auch bier alles x 


fo, wie es fih nun ſchon beinahe 5 Jahre bins 
burd als gut und zweckmäßig bei der Bibels 
efellfchafe bewährt hut, und im ganzen Rande 


ekannt if, . Auch für diefe Gefellfchaft würde 


demnach zuerft die königliche Beſtätigung zu fus 
hen ſeyn; und nach Erlangung derfelben würde 
fie für ihre Ausbreitung zu forgen, und ſich & 
5 ei \ u ’ 
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und Auslande jur‘ gegenfeitigen Handreichung 


“und Ermunterung in Eorrefpondenz zu feßen 
"haben ; auch würde von .ihrer Direction weiters | 
"bin jährlich Rechnung abzufegen, und die Re 


ſultate ihrer Ge ſchäftsführung auf eive angemeſ⸗ 





Villers über die Vereinigung der Proseflan- E 


"sen und Ratholiken in den Zelten 
j VNapoleons. ... 


& kann niemand mehr Ihre Abſicht, Ihren 
‚reinen Willen bei: dem geäußerten Wun— 


"She zu einer ‚Vereinigung ehren, als ich es 
‚the. Ich fehe-und weiß.secht wohl, was und - 
wie Sie ed meinen. "Möchte Gott: es geben, . 
*daß es ausführbar wäre! Doch glaube ih es 


keineswegs. — Ehe wir dazu. fommen, Ebhriften 


zu vereinigen, müßten erſt Chriften ba fepn. : Wo 


die vorhanden find, find fie vereinigt, denn 


das Evangelium Chriſti ift ihre Norm und ihr 


Vereintgungspunft, . Sed.apparent rari nantes 


— 





I 
F f 


H Billers fchrieb an einen feiner Freunde ,.der ihn 


... erfuchte , -einen Auffag, den obengedachten Ge: 


zen_und in den Drud zu geben, dieſen kraftvol⸗ 
len. Brief, der längſt in Abfchriften circulirt, 
aber nie im Druck erfhienen iſt, fo viel Einfens 


„der weiß, dies aber in mehr ald einer Rückſicht 
Re 74 — 
3 wohl verdient. ’ — —— J — i 
/ 
un " \ jole ‘ 


ſene Weife öffentlich bekannt zu machen feyn.; 
- N Se — —— —* | 


- J 


genſtand betreffend, ins Franzöſifche gu überſez⸗ 


ähnlichen Zwecken im In- 


—3— 


— 


Lübech, den 12. Der 1809. 


ſie acht Franzofen,oder deren Affen feyn, an“ 


in gurgite vasto corruptionis nostrae !' Zumal EN 
munter franzsfiih redenden Mitlebenden, mögen,  \ 


. 


De 


ee 17. — 
HAten, in vornehmen Eirkeln ober Gefandta 
ſchaftspeſten und ie fert, da ift wenig Heil zu 
boffen ; biutwenig Intereffe zu ſolchen Berath⸗ 
(Hiagungen! Sie find alle vereinigt, alle im 
beiten Einverfiändniffe, tie guten Leute! alle 
vereinigt in dem bequemen Indifferentismus — 
Mihilismus! — Mit dem Gotte da dreben has 
ben fie nichts zu fchaffen. Ale ihre Gotthei⸗ 
ten find hienieden, — neue Orphiker find ed, 
neue Ekeuſiner, — und ihre geheime Leſung 
il: la religion pour la canaille! Gott behüte 
mich, mie feolden Kindern der Hure Babylon 
eine Vereinigung zu befördern, eder aud nur 
u wünfden! — Heuchler und Verrufene find 
‚wenn fie ſich nod anders anftelen — 
Stauden Sie mir, verehrter Mann, ib 
Senne gründlich dies Geſindel; — ſtatt ſich da⸗ 
mit zu vereinigen zu trachten, welches am Ende 
übel bekommen würde, laſſen Gie uns immer 
mehr und fihärfer und von dem. Unweſen tren⸗ 
sen. SBlos einer Vereinigung zwiſchen allen 
wahren Kindern Gottes: fehe ich herzlich‘ ent⸗ 
gegen. Sonſt laſſen Sie ja fergfättig alle dieſe 
Scheidewaͤnde befteben, die das wenige übrig 
gebliebene Freiheit noch fügen — oder verfiel. 
ten! Bewahre uns Gott vor einer allgemeinen 
Sorache, allgemeineg Geſehen, allgemeiner Re⸗ 
ligion, für alle Allgemeinheiten, Gleichförmig⸗ 
keiten und alle übrigen Beförderungsmittel ei⸗ 
ner allgemeinen Deſpotie, welche Seelen, Ge⸗ 
wiſſen, Zungen, Alles, Alles gern mit Einen 
Stricke verbinden wolle! u... 


nennen ; 
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Dee gegenfeitige Unterricht in den daͤniſchen ee 
Militaͤrſchulen. 


— (Aus einem Briefe.) — 


— — Si Beu Lancaſterſche Methode, in 
J ZZ Dänemark allgemein der Natur 
der Sache nad) gegenfeitiger Unterricht genannt,’ 
fand ih bei meiner Durcdreife durch Ederie 

förde, eine Heine Stadt an der Oftfeite des 
Herzogthums Schleswig, 3 Meilen von Kiel, 
. in der Militärfhule am dortigen Chriſtians⸗ 

Mflegehaufe, auf eine fehr zweckmaͤßige Weiſe 
auf Lefen, Shreiden und Rechnen 'beichränft, 
eingeführt, erfuhr auch, daß in allen Militärs 
f&hulen Dänemarks ein gleiches geſchehen fey, 

. oder doch geſchehen folle, nachdem dieſe von eis 
- nem Cap. Abrahamfon in Copenhagen in einem‘ 
dortigen Mititärinftitut -zuerft verfuchte - Mes 

thode den Beifall ‚des Königs erhalten. Uns i 
. Teugbar' ift es auch, daß die 3 ‘genannten Fers 
tigkeiten in‘, der Elementarclaffe viel leichter und: 
ſchnellex dadurd, gelehrt werden, ‚und dann in 
‚der höhern Claſſe deſto mehr Zeit‘ zum andere - 
- weitigen: gwecdmäßigen nad) den gewöhnlichen 
‚verbefierten Methoden angeſtellten Unterricht ges... 
wonnen wird, Daß dabei die meilten Vor⸗ 
würfe, die man dem gegenfeitigen Unterricht im 
Deutſchland gemacht hat, wegfallen, leudtetvon 
felber ein. Es,wäre fehr zu wünſchen, daß die 
“ »wadern Lehrer des Eckernförder Mititärinftituts, 
‚Eggers und Banfen, über die Art der Anwens 
dung diefer Methode in ihrer Schule Öffenstih 


* 


etwas bekannt machten. — — — 


4 Be F 


ne En 
23 oti 3. | 
er Oberſte Kandole von Zuͤrich las in den 
festen Monaten feines Lebens, im dem 


öritten Bande von „äfels nachgelaffenen 
Schriften, die Recenfion der Schrift von Suͤs— 


kind über die Frage: In welchem Sinne Je: 


(ne die Bättlichkeit feiner Religions» und 
Sittenlebre bebauptet babe, fünfscehbn Wal 
nab einander durch, um ihren durch eine ihm 
etwas fremde Sprahe und durch das darin vors 
kommende Sriediiche far ihn erſchwerten Inhalt 


Ja en) deutlich zu faflen. . 
0 


¶ Salomon Landolt. Ein Charakterbild nach 
dem Leben ausgemalt von David Heß. 
ee. b. Orell, Fußli u. Comp. 1820, ©. 
) 
Diele Rec. findet ſich in den tbeol. Aunale⸗ 
1805 ©. 497. | 


v 


Erinnerung. 
on: ben Nechte der Unterthanen, süber die 
- Forderungen und Befehle ihrer Obrigs 
teit zu urtheilen. Am’ 23. ©, nad Trinit. üb, 
Matth. XXIII, 15 - 22 in. 
fʒ. V. —— redist. üb, d. Evangel, 
’ f. 


— 


— 


—. Ueber Erde Bah 5,99. 
A} den animadversionibus ad ioca sacri Co- 





dicis difhciliora Gal. 3, 20. 1 Cor. 15, 
Joh. 4, 22. (Gießen 1817) wundert fi) 
der Vf., Hr. Prediger G. J. 2%. Reuß zu Crof⸗ 
— bei Gießen, * ar en 2 20. nah 
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dvds habe Emayyehiag ergänzen wollen, unb man 
die ſen grammatifchen. Schniger bisher ungerügt 
- gelafen. babe, ı Auch mid trifft dieſer Tadel. 
Denn in meiner explicatio löci Gal. m. 20 
critica historica et exegetica habe id) -Cut. ſ. 
Pott sylloge cöommentationam theologicarum 
Vol, V. Gelmſtädt 1804) G. 222 8.78.) chen« 
falls die Meinung des Hulfins, ohne den.grams - ' 
marifhen Fehler zu rügen,- angeführt. bez 
sch muß geſtehen, daß ith denfelben noch nicht - 
“finde, «Denn offenbar ſteht das Evdg nach des 
Hulſius Meinung als neutrum substantive, und 
muß überſetzt werden: Moſes war nicht eines 
Eimzigen, vämlich der Gnade und Verheißung, 
federn zugleid ded Geſetzes und der Verdam⸗ 
mung Mittler. Sollte freilich Emayyekiag bei 
Eyög.ergängt werden,. fo möchte ed ein Fehler 
gegen Die Sprachlehre feyn, aber es fell die . 
Verheißung nur unter dem Einzigen verftans 
den ; wollte man wdg lefen, „und Exayyekiag 
. ergänzen, fo käme ein ‚ganz anderer Sinn bers- 
aus als der,. den Huljius wollte. - Es hieße 
dann: Mofes war nicht einer einzigen (Ders 
a uk ‚ mithin mehrer Verheißun⸗ 
gen. So diel zur Rechtfertigung des Bulfius, 





| Erläuterungen - und Berichtigungen zu eine 
fon im April des Jahrs 1818 ‚gehaltenen 
Synodal / Predigt. a 


Un dem Decenibers.Hefte der theol. Annalen, 
Jahrg. 1818, erſchien eine Anzeige meis 
ner, im April des. gleichen Jahres über 2 Pes 
tet 1, 19 gehaltenen Synodal s Predigt, von 
mehren, offenbar. übereilten und zum Sheil 
‚ ‚Sdatfa babeinden Bemerkungen begleitet. " ze 
24 ”_ i , 5 1 
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ich aber, wegen dem Iangfamen Gange ber-uns 
ter der bieligen Geiſtlichkeit circulirenden Schrife 
ten, bdiefe Anzeige erfi ein volles Jahr ſpäter, 
im Dec. 1819, zu Geſichte befam, fo würde 
ib mid nie haben entfliehen können, die 
Rügen des Rec. zu beantwerten, wenn id nidt 
erft neulih, in einem fpätern Hefte der Annas 
'.,Ien, am Schluſſe einer in die theof. Nachrids 

ten eingerüdten Erläuterung der verber erwähns 

ten Schriftftelle folgende, auf die gleiche Pro 

diat Bezug habende Bemerkung geleſen hätte: 

„Wie groß muß der Mißverſtand deifen ſeyn, 

‚weicher djefen Zert (2 Petri 1, 19) zum Text 

einer Synobal: Predigt wählt für das Thema: 

„„„Die in der Schrift enthaltene Lehre ift die 

„Wahrheit und dieſe Wahrheit macht die Menfchen 

„frei und ſelig.“ Jenes prophetifhe Wort ift 
mia nicht die Bibel, Sondern nur ein Theil 

„des A. T. und der Lampenſchein im näcelicher 

»,Dunteiheit it dod nicht die Gnade und Wahr⸗ 

beit, die durch 3. C. geworden. Gonft hätte“ 

der Jude nicht Urſache/ Chrift zu werden, und 

„der Heide dürfte nur Jude werden, um bie 

‚frei und felig machende Wahrheit zu erlans 
„gen. Es war folglich eher eine Predigt für 

„Juden als für-Chriften, welde dieſer Spnos 

zıdal » Prediger gehalten bat. — Ich gefiche, 

daß diefer Einfall mich feines Originalität we⸗ 

gen überrafchte und dad ich, wenn bier nicht 

von einer fehr ernften und heiligen Sache die 

Dede würe, denfelben für bloßen Scherz gehal⸗ 

ten hätte. Lieber will ih nun aber glauben, 

der Vf. habe ed mit feiner Rüge ernſtlich ge⸗ 

meint und mich als einen gröblih Irren⸗ 

‚den auf den rechten Weg weifen. wollen, 
und fo fey es mir dann vergönnt, mad) ber 

Greiheit, die ein jeber bat, feine Ueberzeugung 

> Sn öffent» 
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genbemerfungen aufjuftellen. 
1) Es war keineswegs Mißverftand der Stelle 
-2 Perri 1, 19, was mich bewog, ' diefelbe dem 
vorgenannten Thema meiner Predigt zum Brunde 
zu fegen. In der Einl. S. 5 fage ih ja ſelbſt 
ausdrücklich, daß Petrus hier zunächſt nur von 
den: Weiffagungen ‚der. Propheten rede. Ich 
. glaubte aber demohngeadtet, diefen Tert zu dem 
meinigen mahen zu bürfen und zwar aus fols 
genden. Sründen. | — 
Ich bekenne mich von ganzem Herzen zu dem 
ſegenannten Supranaturalism. Ich fühle meine 
Geiſtes⸗Unmuͤndigkeit viel zu fehr, als daß 
ich meine. befchräntte und durch die Einwirkuns 
gen der Sinnlichkeit in ihrem freien Wirken 
nur, allzuoft gehbemmte Vernunft nicht gerne den 
Belehrungen der höchſten Vernunft unterwerfen 
follte, Ich glaube auch — und in. fo fern bin 
ih Rationaliſt — fehr triftige und unumſtoͤß⸗ 
liche Gründe zn haben, dergleichen Belebrun⸗ 
gen als wirklich gegeben anzunehmen. Ich 
finde diefelben namentlich in den heil. Schrifs 
ten. nicht nur des N., fondern ‚aud des A. T. 
Die ganze Bibel ift mir daher ar? Eboxnv das 
| * der Bücher, ein bewunderungswürdiges 
Werk des menſchenfreundlichen, zu unſerer 
Schwachheit ſich herablaſſenden Gottes; die ein⸗ 
zig ſichere Erkenntnißquelle einer unter den Be⸗ 
- dingungen der Zeit und des Raumes nur alle 
mählig und flufenweife ſich entwidelnden göttl. 
Dffenbarung. ' Die Verfaffer der beil. Urkuns 
den find, nad meiner innigften Ueberzeugung, 
. fammet und fonders. Propheten, d. h. Sprecher 
Gottes an die Menfhheit, Männer, welde ges 
‚ redet haben, getrieben vom heil..@eift €2 Peirt 
‚1, 21), Wer fih über diefe Anfihe erhaben 
fühlt, wer bie Bibel in DIE Dieiße ‚Bloo minfeb- 
| u Een | dep. 
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= Sffentlich ausjufprechen , einige beſcheidene Ge⸗ 
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licher Schriften feet und wohl auch, wenig⸗ 


ſtens was ihre hifterifhe Glaubmürdigfeit anbe⸗ 
langt, fie für nicht viel zuverläßiger at3 die 
griechiſchen Mythen 2) erklärt, den beneid’ ich 
yiche: um dieſe feine Möündigkeit und freiern 
Blick; mir if die Göttlichkeit der h. Schrift 
res in facto posita, d. h. eine aus ihrem ne 
bafte foweht, ats aus den erflaunendwürdigen, 
tief-und immer tiefer in Die geiftige Bildung 
der Mnichheit eingreifenden Wirkungen ihrer 
“Lehre unwiderlegbar » erwiefene Thatſache. 
Bei diefer Ueberzeugung, die ih In jener Sys 
nodal» Predigt laut und freudig auszufpreiben 
mich gedrungen fühlte, war ih mehr darauf bes 
dacht, einen Text zu finden, an welchen ich 
dasjenige, was ich. zu fagen ‚hatte, chne Wis 
derſpruch gegen die in der gewählten Schrifte 
fieße berrichende Idee, anknüpfen Fönnte, als 
mich Angfflich und buchfiäblich nur an basjes 


nige zu halten, was diefer Tert in feinem 


mächften Zufammenhange bedeütet. Ohne Bee 
denken wählte ih alfe 2 Petri 1, 19 und zwar 
um fo lieber, ba e8 Feines unnatürlihengwanges?) 


bedurfte, 
————— 


1) Bad vom profanen Alterthume gilt, ſagt gie 


Ungenannter in Bertholds Gournal (V. 
II. Stüd) — nämlich daß feine Geſchichte in 
mythiſches Duntel gehülle ſey — das beaehrt 


von den Erzählungen ded A. T. fhon Jrıe 


mand mehr zu leugnen. Wenn nun nachger 

wiefen werden kann, daß die Mythen des N. 

T. den Mythen des profanen und heil. Alters 

thums fo ähnlich find ald ein Ei dem an: 

z dern (sicl!!), follten wir nicht berechtigt 
ſeyn, audy fie für Mythen zu halten ? 

3) Beifriele eines ſolchen unnarürlichen Zwanges 

liefert die Geſchichte der- Arters Aufflärung ge 


nug. So foll ein Prediger, ald er am Pfingſt⸗ 


fefte über Act. 2. predigte, die Natur, die 
- N. — Wir⸗ 


* .- 
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ra en. a 
edutfte, um alles, was ber Apoſtel 1) von dem 
tophetifchen Worte fagt, in ‚feinem Höchſten 
nd weiteſten Sinne auf die gefammte in der 
Schrift geoffenbarte Pebre anzuwenden 2), 
obei mir uber dieſes noch Luthers freie Ueber⸗ 


Bang der Stelle 3) trefflich zu ſtatten kam. 


tein Beurtheiler müßte auf dem Gebiete. der. 
mil. Riteratur ein Fremdling ſeyn, wenn er 
cht wüßte, daß manche Prediger ber der Wahr‘ 
8 Zertes zu ’einem, verbeitimmten Ihema ſich 
ch weit größere Freiheiten erlauben und noch 
l weiter von dem eigentlichen Sinn und Zus. 
umenbange der Biblifchen Stelle abweichen, 


ue daß fie deswegen fe ſcharf getadelt worden. - 


mentlich it 2 Petri 1, 19 (den öfter auf 
- 2 | 2 s x | . er die 


.» 


irfungen und die Vortheile des Windes > ein ° 


anderer in einer Homihe über Luc. 24, 23 m. 
f- w. tie Vortheile des Spazierengehng erörs 
tert haben | a —— 


————— — . & — 
Meines Erachtens iſt noch bon Niemand qgründ⸗ 


lich dargethan worden, daß der, unter Petrus 
Namen, in den chriftl. Kanon aufgenommene Brief. 


n 


nie petriniſch und folglich der Verfaſſer Chr. 


ap. 2, 1. 16..18.) ein frommer Betrüger ſey. 
Dder find denn die, in den h. Urkunden aufbes: 


wahrten, Dffenbarungen Gortes. nicht heute nody,. - | 


was fie von Anfang und in fleigender DVollfons 
menheit waren — en Licht in's nächtliche Düns 
tel? Und führen fie nicht immer nod und weit 


zeibiſſer, als in den Tagen der alten Prophe ⸗ 


en, ‚diejenigen, welche "Auf dieſes Licht achten, 
ur wahren Weisheit sucheiligender und 

refeligender Erfeu tung des Gemüthes? 
zuther , welcher. gewiß Grammatie genug hatte, 
im den Comparativ bon dem Pofitiv .zu unters 
Heiden, überfeßte demphngenchtet ',‚ein fefte 6 
Dort“ und wohl nicht ofme Grund und Ab⸗ 
he Avyer Luther hielt überall den Geiſt fefter. 
[6 den Buchſtaben und -fürchtere — die Zänk. 
er nicht. a 0 A 
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die ganze h. Schrift gedeutet worden und ich 
erinnere mid, eben diefen Text früher in ben 
theol. Nachrichten, unter andern auf das Re 
fermations: Zeft vorgefchriebenen Texten, gele⸗ 
fen zu haben⸗ 

2) Sefegt aber, ich fey bei der Wahl mei- 
nes Textes fehlgegangen und hätte meinem 
Thema eine paflendere Schriftftelle zum Grunde 
legen follen, fo erforderte dech nur die Billige 
Beit, daß mein Tadler, als böbes ſtehend, ſich 
u meinem Standpunfte berabiic und meine 

redigt nidyt nad) dem, was er im Texte ge 
funden hatte, fondern nad) ihrem Inhalte und 
nad) meiner -unumwunden « ausgefsrochenen Au- 
ſicht des Textes beurtheilte. Dieſe Billigkeit 
bat Nec. — ich glaube gerne, ohne Abſicht und 
nur von feinem Eifer, meine ereget. Irrthö⸗ 
mer zu berichtigen, bingeriffien — fo ganz aus 
der Acht gelaffen, daß ih mid beim rubigiin 
Nachdenken Esum des Gedankens erwehren kann, 
see babe nur den Test und nidye die Predigt 
felbit gelefen. Denn er macht Kolgerungen 
und muthet mir Behauptungen zu, an welde 
‚weder ih noch meine Zuhsrer, unter denen ge 
lehrte und gebildete Männer waren, nur ven 
erne gedacht haben können; Bolgerungen und 
Behauptungen, welchen ſowohl die ganze Ten: 
den; der Predigt als einzelne Stellen derfelben 
ſchnurſtracks widerſprechen. So fol ich „Lam⸗ 
penſchein in naͤchtlicher Dunkelbeit“ für die 
Gnade und Waorheit ausgegeben haben, die 
“uns durch I. C. geworden iſt, für die Wahr» 
beit, welche frei und felig macht; da ich doch 
©. 21 das Licht, das man auf einen Leuchter 
feßet, von dem dämmernden Zage und dem vols 
Ien Anbrudy des Tages ſelbſt Elar unterfcheide, 
und ©. 25 folgendes fage: „Won Anfang hat 
das wahrhaftige Licht in die Sinfierniß geſchie⸗ 

x Ar nen 
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nen und einzelne Strahlen deſſelben haben ſich 
weithin verbreitet, Zwar nicht überall hat e4# 
„Mit gleicher Kiarheit und nicht don Anfang 
mit vollem Glanze geletihtet, Zuerft,. in den 
Sagen der Urwelt mat es einem Lichte gleich, 
welches man zur nächtlichen Stunde auf einen 
Leuchter. feßet ; dann brach, mir den erhabenen 
Weiſſagungen der Propheten, die Dämmerung 
an und der freundliche Morgenſtern verkündigte 
 - den kommenden Tag: bis endlich in Eh, J. die 


Sonne ſelbſt aufging mit vollem lan und. 


Herrlichkeit,  ° 
So ſoll fi ferner aus meiner Prebigt erges 
ben, daß! der Jude nicht Urſache babe, ein 
Chriſt zu/werden, daß der. Heide nur ein Zube - 
u werden brauche, um die frei» und feligmas- 
Sende Wahrheit zu erlangen und daß ich folg⸗ 
es für Zuden als für Chriſten gepredigs 
abe. 'ı — z — 
Wenn Rec. auferlegt würde, dieſe Behaup⸗ 
tungen mit Stellen aus der gerügten Predigt 
Mn belegen , fo würde er ſich ohne Zweifel feiner 
" Uebereilung 'fhämen und fein Urtheil zurüde 
nehmen. Dbder heißt das efwa Profelpten fürg 
Judenthum werben und die Offendarung durch 
1320, | [REIN Ehriftue 
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NR. T. fen ‚nichts ald ein System of Judaish 
und die Ehriften feyen Chrisuan - Jews. Wollte 
jemand heute noch diejenigen, die an das Por 
firive im Ehrittenchum glauben, mit ‚eben dies 
fm Namen belegen, fo befenne ich gerne, Juden ' 
gepredige zu baben. So viel iſt gewiß, daß 
wifhen äcdten Zfraelitentbum Rom. ı, 
28. 29. und ähtem Chriftenthume wohl 
ein minus und plus der Erfenntniß , aber kei⸗ 
neswegs, wie mein Tadler irrig anzunedmde - 
ſcheint, ein Gegenſah ſtatt finde - :.  : 
= 014 


Be Sa Ab ° 
2) gi befannte Engländer Morgan behaupfete, dab 
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Chriſtus für entbehrlich erklären, wenn man 
ſich, wie ©. 27 und 238 geſchieht, alſo aus⸗ 
ſpricht: — 
„Das eben iſt die traurigfte Verirrung uns 
„ſerer Zeit. Ein Chriſtenthum obne Chriſtus! 
„Ein Gebäude. ohne Grund! Ein Gewäds 
„ohne Wurzel! Ein-an die Wand gemaltes, 
nicht ein leuchtende und wärmendes Licht! 
„Wer Chriftus nicht bat, wer feiner fib nicht 
„lebendig bereußt ift als deffen, der uns von 
„Bott zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
„Heiligung und zur Erlöiung gemadt iff, bem 
sit und bleibt das Wort ein todser Buchſtabe. 
„Bon Chriſtus zeugen das Beleg und die Pros 
pedheten ; auf Ihn meifen uns ale Apoftel; 
„in Ihm find alle Gottes Verheißungen „Zar 
und „Amen. Wer fih durch das Wort zu 
„Ihm hat leiten laffen, wer Ihn Eennet, Ihn 
„ſiebet, Ihn ehret als den Eingebornen des 
„Vaters, ald den ewigen König der Wahrheit, 
yralsı den MVerföhner der Sünde, als den Erw 
nwerber und Geber der himmliſchen Güter, dem 
„werden die Schätze der göttliben Weisheit 
zaufgefihloffen, der kömmt duch die Erkennt⸗ 
„niß der Wahrheit zur Freiheit und zum Les 
„ben:; der ruft mit jener Innigkeit der leben⸗ 
„digften Ueberzeugung, welde kein Spott, fein 
uaweifel erſchüttern, welche weder Welt nod ‘ 
„Tod noch Hölle ihm rauben Eann: Wir has 
. „den ein feltes, ein prophetiſches, ein feligmas 
„chendes Wort. _ . ö 
Sch glaube, nah allem diefem, meinem Rec. 
nicht Unrecht zu thun, wenn ich feinen fondere 
baren Einfall der Werfchiedenheit feiner relie 
gidfen Anſicht beimeffe, welche an dem, durch 
“Die ganze Predigt freimüthig ausgefprodhenen 
.  Bupranaturatigm Anftoß,genommen bat ; dann 
. Bätte.en aber, wie 48 wahrheitsliebenden, ve 
R ma 
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mal wiffenfhaftlich » gebildeten Männern ges u 
ziemt, unbefangen. prüfen und mih, we ih 


— 


ea die Leſer glauben macht, ich lege ein 
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ur u‘ 
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irrte, aus meinen eigenen Worten des Frer⸗ 


thums überweilen und eines Belfern. befehren a 


ſollen. Go nur gewinnt die Wihrheit, die 
ämmer eine Freundin der Gerechtigkeit ift und 


nicht durch überejlte Ausfälle, bei_denen mau 
größere “"DBlößen giebt als der angegriffene 
Theil und „ficht als einer, der in die Auft. 


ſtreichet.“ — 
er x. * 


* F. TB 
- Billiger, wenn. gleich nicht billigend, beurs 


theilt der vorhin erwähnte Rec. im Decembers 
‚Hefte 1818 der Annalen die Wahl meines Zer« 
tes und ich Fönnte, wenn Raum und Zeit nicht 


zu koſtbar wären, fogar darthun, daß er fie 
rechtfertige, - indem er fie tadelt. Mit einer 


AntibritiE käme ich aber jegt, nah 18 Monas 
ten, viel zu fpät. Sch will daher mir dem’ 
Dec. nicht rechten, daß er manches in meiner 


Mredigt mißverftanden oder mißgedeutet hat; 
daß‘ er mich-4. B. von den Ungläubigen fagen 
Yäßt, 'was ich ausdrüklih von den zaͤnkiſchen 
Menſchen im Schooße der Kirche felbit fage : 
zifie hören und lernen das Wort mit einem 
unbeiligen Herzen“; daß er mir den, in feie 
nem Munde fehr zweideutigen Ausdruck „ein⸗ 


faltwolle Seelen“ andictet und fomit dem gewiß 
wahren und. treffenden Gegenfaß ‚zwifiben, des. - 


nen, „welche den Buchfiaben der Schrift 


böber achten als Den lebendigen Geiſt⸗ und 


denen, „welchen die Erkenntniß der Wahrheit 
Die theuerſte Angelegenbeit des Herzens iſt“, 
etwas Karrifaturartiges zu geben ſucht; daß 


eben fo großes.Gewitht auf den Beweis, der 
aus den Wundern genommen iſt, als auf. bena 


jenigen, welchen bie Vortrefflichkeit der bibli⸗ 
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ſchen Lehre ſelbſt an die Hand giebt, da dech die 
fer letztere durch die ganze Predint bindurd'ge> 
führt wird, während jener Faum 11 Seiten eins 
nimmt; daß er durch eine Reihe nichts für ihn 
beweifender Bibelſtellen mich bereden will, Chri⸗ 
flus habe fih nie auf feine Bruder berufen; !) 
über diefes alles will ich, wie gejagt, nicht 
mit ihm rechten; id begnüge mid), die einzige 
Bemerkung beraussubeben, worin er mir den 
Borwurf der Liebteiigkeit und der Ungerechtig⸗ 
fett macht. Ich-hatte nämlich die Frage aufs 
geworfen: „Wenn durchaus keine beweifende 
und beſtätigende Kraft in den Wundern Liegt, 
‚woher mag es denn wahl many daß die 
„Gegner der Offenbarung von jeber al’ ihren 
„Scharffinn aufgebeten und nicht felten fogar 
iu erweislichsuisderträdtigen Kunſtgriffen ihre 
„Zuflucht genemmen baben, um die Wunder 
„des Herrn und der Propheten und Apoſtel ver- 
„dächtig zu machen? Sollten fie nicht geahnet 
„oder erkannt haben, daß ihre traurigen Am 


> zifteengungen fruchtlos bleiben werden, fe lange 


‚ie diefen Stein des. Anftoßes nice hinweg» 
‚räumen können 17 — Hierwider bemerkt Rec: 
Die erweislich ˖niederträchtigen Runfigriffe mans 
‚her Selebiten, um die Wunder Zifu, fo wie 
der Propheten und Apoſtel verrädtig (das 
ik aals übernatürlich !zweifelhafe) zu machen, 

: find 


Pr 


GEEEEIGEESEGEBEEREND 


1) Tine nüchterne, von feinen bvorgefaßten Meinun- 
gen eingenommene Eregefe, hat hierüber Tängft 
ganz, anders entfhieden und die 2 Stellen Joh, 


9, 3 (mo, beiläu eov, 

widrr des Rec. 3 das 

an dem Blindge nder 

beziehen) und So ie in 

meiner Predigt den 

WVBwundern als di dar⸗ 
Authun⸗ | 
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find eine fo ungerechte als liebloſe Taxation ven 
—blos hypothetiſchen, vor Gelehrten auf die Bahn 


gebrahten Meinungen und befcheiben aufgeſtell⸗ 


ten Berfuben.” Offenbar bat Nec. fih Bier. 


von den Eifer für feine Partei zur Webers 
eifung und fomit zur Unbilliakelt verleiten laſ⸗ 


fen. Ich bafte bei jenerrane die ſaͤmmtlichen 


Begner der cbriftlihen Offenbarung von je- 
"Her 1) im Auge; Rec. ſcheint nur vom demjes 
nigen, ‘was in der neueflen Zeit in Deutfth» 
Iand geſchah oder‘ vielmehr nur von den Berhüs 


hungen der nstärlich erElärenden Schule Kunde 
zu haben, welche bereits. wieder durd; Die my⸗ 


Pr 


sbifche verdranat ift. Wenn man den ſtreiti⸗ 


gen Punft fo ſtellt, wie man will: und -eio 
nen: beliebigen Sinn in ‚denfelben bins 
“einträgt, (6 macht man ſich freilich das Widei⸗ 


legen leicht. Eine anbefangene, auf Eirhenges 
ſchichtliche Data gearündetei Prüfung jener, dem. 
Rec. fo anftößigen Srage, würde ihn zu ganz 


einem andern Urtheile geführte haben, Oder 
find wirklich auf die bibliſchen Wunder noch 
Feine andere Anariffe gefcheben als „blos hypo⸗ 


-thetifche, vor Gelehrten auf die Bahn gebrachte 


Meinungen und befcheiden 'aufgeftellte Verſuche, 


dieſelben als -übernatärliche Thatſachen 4weifel⸗ 


haft zu machen?“ Sind die Schmähungen eis 
nes Gelfus in ten ditern Zeiten” und in den 
neuern eine® Kollin's, Woolſten's ꝛc. befcheiden 
aufgeſtellte Verſuche? Leitete diefe gerühmte Bes 
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der evang. 
Recht ale | 
die ganze 
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uht zu ei 
genommen, 
auemachen. 
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ccheidenheit einen Bollinabroke, als er die Ges 
ſchichte des A. T. ſchlechthin Donquixot iſche Lds. 

‚gen und Kindermährchen nannte? Oder führte 
fie dem Wokfenbüttler Fragmentiſten bei feinen 
plumpen und .aalligten Ausfällen die Feder? 
Und hat Woltaire feine bämifhen Witzeleien 
Blo8 vor Gelehrten .auf die Bahn gebracht? 
Hat, um eines der neueften Beifpiele auzufüh—⸗ 
ren, bat K. 5. Beder, welcher den ehrwürbis 
gen Abraham zum Hahnrei madıt *), welcher, 
wenn er der Mutter des Herrn gedenkt, in das 
Wort Jungfrau eine Zmeideutigkeit legt **) und 

"Die Auferwedung bes Lazarus zu einem verabs 
zedeten' Goukelſpiele herabwürdigt *** ı), eine 

. Weltgefhichte blos für Gelehrte und nicht, wie 
der Titel ausdrücklich befage, für bie Jugend 
gefbrieben? Dec. hätte nicht überfehen fol 
Hen, daß ih auf der Kanzel, wo gewil 
fenbaftes Abmägen der Worte mehr denn 
onft nirgends heilige Pflicht ift, von erweis⸗ 
lich » niederträhtigeu Kunfigriffen ſprach; erg 
hätte den anerbotenen Bewels von mir fordern 
und dann erſt, wenn id denſelben Maus, 

nr fie 
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®) Bederd Weltgefchichte Tom. 1. p. . Wat 
Becker dort nicht gerade herausfagt, fondern nur 
andeutet, iſt noch eimpörender, nämlih daß Ei 
ferfucht den Abraham zur Xufopferung des — Br 
ſirden!! — gereizt habe! | 
*) Tom 3. — 
u), ibid. F: A | 
2) Man lefe überhaupt den ganzen Abſchnitt „Jeſu 
Lehramt und Scidfale” in Bederi Weltges 
fhichte für die Jugend Tom. 3. p. Ba wf. fı 
und man wird über? die,. deutfchem Ernſte und 
Deutfcher Biederkeit To ganz unangemeſſene Leicht 
fertigfeis (frivolize), mit weldier man bier die 
‚ Besihte der Evangeliften behandelt findet — er⸗ 
— Doch derlei Romänchen widerlegen ſich 
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vlieb, mi bir Ungerechtigkeit und Liebloſi ig⸗ 
"Seit zeihen ſollen. Redeteich übrigens, wie 
Rec. meint, "in dem von ihm gerügten Theil⸗ 
„meiner Predigt. mit allzugroßer Heftigkrit, fo 
3644 es, weil der heillofe ‚Unfug- mie lebhaft 
vorſchwebte, welcher ſchon ſo lange her mit ei⸗ 


ner, taufend edein und gewiß auch prüfenden 


und denkenden Menſchen heiligen Sache getrie⸗ 
den worden if. Difhcile erat non irascı! | 
a Joh. Schenkel, 
ZT Pfr zu Unter s Salland Eant. 
FA : . Schafpaufen. | 





- Antwort auf die Antikritik des Sen. Groos 
Inden theol. Nachrichten 1520 © 8.82 ff. 


u dem gewöhnlichen Determinismus ver⸗ 
ſtand ich nicht eine beſtimmte Vorſtellung 
deſſelben, fondern: die Hauptpunkte, die im als 
len verfchiedenen Verſuchen, ihn zu begründen, 

immer noch dieſelben gewefen Yind, : Det Frau. 
Groos Vorſteuungsweiſe (dien mir’ auf den 
nämlihen Stügen zu ruhen und nicht weiter zu 
reihen, als die gewöhntiden determiniitifchen 
Spfteme. Das wollte ih fagen, nid aber 
leugnen , daß feine Anſicht fih von andern des - 

3 ferminiftifchen. Anfihten unterſcheide. 

Es thut mir leid, daß ich die Schrift bes 
Hu ©. nit mehr zur Hand. habe und alfe 
nicht nachfehen kann, vb id ‚ihn vielleidt in 
"Abficht des von. ihm behaupteten Freiheitsſinnes 
mißverſtanden haben möge. 

‚ Wenn. ich behauptete, ber Determinismus 
und Fatalismus [prede dem Meniden den Frei. 
itsſinn nice ab, fo follte damit niche gefags 
feyn, daß in den Abhandlungen derſelben die 
Seh von einem Seripeitefinne — ente 
u. 


En 
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halten ſey, ſondern daß von den Determiniſten 
und Karafiften die Thatſache des Bewußtſeyns 
nicht geleugnet werde, auf die Hr. G. ſeine 
Lehre von dem Freeiheitsſinne bauet und nur 
bauen’ kann. | — D. Rec 





Vorlaͤufige Abweiſung. 
(S. Apeloget des Katholicismus; Heft 2. 
SD) Glaubenebekenntniß, was beim Uebers 
tritte zur katholiſchen Kirche abgeleat 
worden ſeyn en, ift in den th. Nachr. 181g 
©. 527. ff. abqgedruckt werden, weil‘ e6 fruͤher 
in einer Baierſchen Zeitichrift erſchienen mar, 
Der Eorrefpondent, welcher dafleibe (als von 
Jeſaiten ausgegangen und keinesweges als das 
gewöhnlich gültige in der k. K.) mitgetheilt bat, 
wird hiemit aufgefodert, ſich ſofort ausführlicher 
hieruber zu erklären und den Herausgeber ge« 
gen feindfelige Schmähungen und’ Deutungen 
fiher gu fielen. Bresi. im Dec. 1820. 
. = D. I. Machler: 


\ 





Berichtigung. | 

Das im den tbeol. Annalen von 1820 ©. 660 
mir zugefchrigdene Yreujabreblatt der_ Befells 
ſchaft auf der Ehorberrenftube bat Hrn. Diets 
belm £avater, den jüngeren, Med. Dr. zum 
Df.; das andere hingegen, das S. 659 anges 
zeigt iſt, kann id mir zueignen. 


Dr. Siolʒz. 





I Verbeſſerung. 
. In ben theol. Nachr. 1820 S. 281 3. 9 v. 
u. iR anſtatt fertius solito zu leſen fortius 
: v — je. 
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solito; und 3. 1 v. m. ſt. Holsbeib'fefe dan 
Bolzb a lb. we 
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Unthn digung.“ 
L. B. 8.. 


antun ad nos atilitatis ex solerti patrum 
£ctlesiasticorum tara graecorum, quam latino- 
rum studio redundet, vix est, quod moneamu$ 
:Omnes enim omrium seculorum docti, qu« 
majori eruditionis-gloria splenduerunt, eo m}. 
nus inftias \re potuerunt, intimam cum anti» 
quis illis et maximam partem summfa venera- 
"tione;dignis ecclesiae döoctoribus familiarita- 


tem theologo enjuslibet confessionis esse mä- , 


xime necessariam, omnes fere diciplinas thed- 
logicas, historiam, inprimis ecclesiae et dog- 
matum, crisin et inferpretationerh sSatrae 
'scripturae, homileticam nec non.reliquas theo- 
logiae practicae partes maximum ine repot- 
tare lucrum, img ad antiqnitatem, quam di- 
cunt, ‚classicam, ad philosophiam praecipue et 
mythulogiam Gräecnrum, permultas maximi 
“momenti obsetvationes, nec non innumera 
deperditorum operum fragmenta in thesagris 
'istis dispersa ‘continerk 1 

Attamen constat inter omnes, theologiam 


pätristicam ipsa nostra detate negligentiusexer-- 


ceri, quam ut doctrina theologica firmis fun- 
damentis niti possit,: Nec sane mirum, cum 


editiones in bibliopolfis aut ‘plane non repe- - 


riantur, aut tam immodico pretio prostent, ut 
 permulti, magnarum. bibliothecarum usu ca- 
rentes, magnam patrum sanctorum partern vix 


nomine norint, auf, ubiplurimum, ex pauci 


fautunimoido nec iis optimis excerptie. 
F — — Quas 
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qum ita sint, viris nonnullis egregie 


doctis, et catholicae et evangelicae ecclesiae, 
auctoribus, 


Patrum graecorum et latinorum Opera 


ad hidem optimorum librarum, typis nitidissi- 
mis, charta nptima ex:eribenda eurare et vilis- 
simo, qno fieri possit, pretio edere constifui. 
Desipere qnidem viderer, si tantae scriptorum 
moli unius hominis vires atque vitam sufficere 
crederem. Sed spectatissimi. aliquot viri, qui 
dudum ex hac proyincia palmas rerulerunt, 
socios instituti jamjam se professi sunt, alios- 
que plures mox me conciliaturum esse 'e® | 
spero et conhdo 
De legibus, quas in nova hac patrum col- 
lectione adornanda mihi proposui, alio tem- 
pore et loco.pluribus disseram, Inpraesentia- 
rum pauca tantummodo moneuda duxi. Au- 
spicaturi ab Eusebio, qui paucis interjectis 
mensibus prodibit in vulgus, et reliquis histo- ( 
riae ecclesiasticae scriptoribus, mox progre 
diemur ad Patres, quos dicunt,, Jpostolicos, 
..Justinum M., Clementem Alex., Origenem, 
Chrysostomum , Irenaeum, Theophilum An- 
‚tioch., Gregorium Naz. et Nyss. alios, et e- 
Latinis prae aliis edentur Cyprianus, Ambro- 
„sius, Hieronymus, Augustinus, Tertullianus, 
Lactantius, ceteri. 
Textui subjicietur insignis lectionis varietass 
et latina graecorum versio; ad calcem vero 
cujuslibet operig addemus indices rerum et 
auctorum. Adjecimüs hisce specimen, quo 
quisque de typorum et. chartae bonitate, et | 
‚omnino denostraedendi,ratione judicareposset- 
In patram graecorum scripta diligentisgime 
elahorabo Lexicon graeco-latinum, quod om- 
nes voces aut vocum Signilicatignes, gar in 
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-glossarlisgraeeitatis classicardegiderantur, com« 
„plectetur. Fundamenti’quidem loco erit Sui- 
ceri, Thesaurus esclesiasticus ; sed rejecta inu- 
tili mole, qua opus istud ceteroquia egregium 
‚abundat, magnam vim vocum, in Lexicis nul- 
.‚4ibi obviarum, e nostris.addemus. : 
Cum vero totum nostrum inceptum res sum- 
.2u08a sit, nec, quid casu et fortnito fururum 
sit, praevidere possimus, ut eorurp, qui enyen.lae 
nostrae editionise ebligare velint, colliganiug, 
nomina, valde necessarium est. Omnibus 
; hisce minimum pretium statuere, iisqne, qui 
emtorum nomina collecturi sin!, Pro sex eXerQ® 
plaribus septimum Bratuitun exhiuere polll- 
cemur. Omnes’igitur theovlogiae et philbolo- 
-.giae. cultores, ut instituto nostro faveant, ami-- 
cos, auditores aut discipulos suos ad emenda 
nova veterum istorum doctorum excmplaria 
» adhortentur, et eorum, qui subscribere velint, 
nominaad Joannem Chrösiianum Hermannum, 
Bibliopolam Möeno - Franco furtensam, bre- - 
vissimo, quo ſieri poterit, temporis spatio mit- 
1ant, ea, qua decet, observantia oramus rog4- 
musque. Emtores denique uecessitatem totam 
collectionem emendi sibi non injuygere, ‘sed, 
“ ut cuique -libitum ‚erit, unum tantummpdd | 
aut plures patres sibi eligere, quovis tempore 
ceterorum emtionem renuntiare posse, VIX 
‘opus est. ut moneamus- F 
Darmstadii, ipsis Calendis Aug. NDCCCXX. 
Ernestus Zimmermannus, 
Magno Duei Hassiae asacris aulicis.- 
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Die unterzeichnete Buchhandlung hat ben 
Verlag diefer Ausgabe der Kirdhenväter über: 
nommen. - Der Preis eıned Bandes wird nah 
feiner Bogenzahl berechnet. Bür die Herren 
Subſcribenten iſt derſelbe auf acht Kreuzer an 
— a 109: 
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Sreſchem) für jeden Druckbogen feſtgeſetzt. Der 
könfrige Ladenpreis iſt um die Hälfte höher. 
Exemplare auf Belinpapier, im Subfcriptients 
preife zu gehn Kreuzer (21 Gr.) für den 8 
gen, werden nur auf ausdrücticde Beftellung 
abgezegen. — Wer auf ſechs Eremplaye unters 
Ken erhält das fiebente unentgelelih. Die 
esuhtung wird erft bei Ablieferung der Erems 

plare geleiſtet. Frankf. a. M. im Aug. 1820. 
Joh. Chriſtian Zermann ſche Buchhandlung. 


Bei dieſer Ankündigung eines empfeblens⸗ 
trertben Unternehmens erlauben wir und nur 
zwer Bemerkungen: , 

1) Daß der griechifche Tert obne lateiniſche 
Ueberfegung, die gewiß für die Meifter, weiche 
Ah das Werk kaufen, entbehrlidy ift, abgedruckt 
werden möchte. So würde diefe Sammlung 
von Handausgaben der gr. Kirchenväter rafcher 
forırüden und wohlfeiler werden. Nöäthigen galt 
les fünnte die lateiniſche Ueberſetzung, mögtichft 
eng gedruckt, befenders abgedruckt werden.  ' 

Daß bei den Werken, ven welden ver 


züglich gute und hetkömmlich angeführte Ausga⸗ 


ben verhanden find, die Seitenzahlen derfelben 


am- Rande bemerkt werden. mögen. 


⸗ 1 
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An den Verfaſſer der Briefe an Harms. 422. 
Anfrage. in Beziehung auf eine neue Aus 





gube der Funkeſchen Bibel, - Be !.- 
über Thierfeelens‘ . : 0 29 
. Ankündigung. | 485. 


Annäherung der Eutheraner u, Reformitten, 98 
Antikritif. 
Antwort auf die Gragen ©. 28 d. Jahres. 422. 
— — auf Fragen in Beziehung auf Weis 
einigung ‚der. evangel. Kirchen. . 249 
— — 2 auf Ara. Groos Ansikritik, 485 
Ausjchreiben f. Caſſel. | 
— — Ziüricher, den allgem. Danke, Buße 
und Bettag betr. ‚468, 


Baiern. er 43 


Beautwortung einer Anfrage. | 285 
Beförderungen: . ... | 087 
— — ——— — 119 
— — — ne 807 
— — — ., — 373 
— — 


J 


- 


— 


— 400 — * 
Seite: 


Annahme des Alters von 6000 Jahren 
für unfere jetzige en 261 
Berichtigung. st 
— — — — 484 
— —— 222 
106 
—— religiöſe, in der Shi. 65 
Bee 4, 
rs an — er ” \ 150 
Breslau. 276 
— — Univerftätsfeier bes K. Geburtstages. 388 
Briefe au Harms. 201. 
Brüdergemerne, Statuten rt 392 
Buchſtabe und Geiſt, | 4 
Caſſel, Ausſchreiben, d. Katechiſation betr, 122 
——— 98 
Coburg | —— 220 
— _ Hofländers Tod, - 44464 
Conftan;. 9 
Dänemark, gegenfeitiger Unterricht, 469 
Deciamationspreis, : 285 
Diefenbach, — * — 
— — über icchenverfaffung.- 
Deuckfehler. — s 82 484 
Ehen, gemifähte, in ber. Siwei,. | 
Erinnerung an Reinhard. | 79 


rn in Beziehung auf Kirhenvereinigung, a. 

rankf. a. M., Bildung eines kirchl. Vor⸗ 
ftandes der evans · tu, Bemeinde, 124 

Sreiburg. 31 


a 5, m über. x . 

nf, die BNEANIE. in. ** 

—* 2686 
be : &p 








j 1 — 
N Seite. 
Geſellichaft, adietiſche, in Zürich, Qußelfeier, - 90 
— —  evangelifche, in Schleswig, 464 
Glaubensbekenntniß ſ. Ad vocem. Er ae 
Großherzogthum, k. preuß. rheiniſches. 390 .. 


Harms Ruf nad) Rußland, 3. 
Beſſen, Sr. 9., Predigerwittwen : Caſſe. 340 
— — Kurf. Beitrag zur in ur 

— ber Kirchenzucht. 328 


\v. 


Sefuiten, Bieberaufnahme der, im Canton Pi F 


Breiburg. | — 
Kirchengeſang, vierſtimmiger. | F 1065. 
Kirchenzudt. Se er 108 
’  Klingelbeutel. _ ( 


— 16 
Koſegartens Leben von Kanngieffe. ! 357 


Leipzig, evang. Miffi ionsgeſellſchaft. 48 
Lieder zur Neformationsfeier, nt 5 J 
Ligorianer im C. Freiburg. 


Luthers Brief an Fang eo 108 36 
Ma rburg g. N | 
Dirow, — — 250 
Miſſi ionsweſen, über. 194 
Miscellen. 237 
Miscellen: ————— und airchuichum 300 
Mi infter; 526 
Nachrichten, mimiſh. Me 17 227 
‚Net krolog. = 89° 
— 273 | 
— nee 307 
— . 387 
Notiz aus der Shwein ur 479 
«dan FL Engelken, Dean, 8 


k 


— 


— iR — | 
; i j en 
— Mãnſter. 
Neformations⸗Jubelfeſt in ber a 1719. — 


———— 
WRßlund. | “309 

Bhafhanfen, refigißfe Bewegungen. M 

Scenkel, Erläuterung j. einer Synobal⸗dt. 

©: hieswig. 

Stieswig und Helfein. | a 

©:bulj. ex ungüe leonem. 208 


— — Nachtrag zu ex ungue leonem. _ 
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 — über Zuſtand ber Religion und wu 
ratur in. 


Zteinkopf, Zuruf an all⸗ Bibelgeſellſchaften. 


treckfüße briefiiche, Nr. 1. 
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In der J. C. — aun ſchen Suchhandlung 
in Frankfurt am Main iſt erſchienen und an 


| ale Sugbendliägen verſendet: | N 


Philomathie von Fremden der ih 
ſenſchaft und Kunft. - Herausgegeben 
‚von D. Ludw. Wachler. ater Bd. 
gr.s Preis 1 ie 12 gr. oder 2 

| 24 r. 


v 


golgende gehaltreiche en atze maßen den 
inhalt diefes zweiten Tpeites aus: 


D:&chmeling, über Preußens gegenwärtige 


Kriegsverfaffung, 

2) Kayßler, Irrthuͤm und Wahrheit der Pie 
_ _ Iofophie unferer Zeit. 

5) Paffow, über die remantifäe: Bearbeitung 
HQhelleniſcher Sagen. 

4) Schneider, Beitrag zur SHilderung bes 
| Cicern aus feinen — 

5) Sarnife, die lateiniſche Sprade als Mite 

x. telpunfe unferer Bildung, ; 


6) Wachler, Verſu einer Würdi n 
33 — isung dee 


N. Zumpt, über. Agricola’ beutſche Sprüge \ 


"wörter, 


8) Regis, Ueberfegungen aus dem: Baer 


niſche n. 


Der Afte Band ; weicher 1818 — und 
ebenfalls 1 Thlr. 42 gr. oder 2 fi. 24 kr. der 
— enthält: 

9 Heinr. ent, über dis Bedeutung ee 


2 


— 


are n eigen, = 


‘ 
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—— freien Vereins für Wiſſenſchaft uns 

unft. 

©) Paſſow, über Sacitus Germania, 

5) Wachler, über Johann von Müller. _ 

4) Steffens, über elektrifhe Fiſche. 

5) Wachler, Luther Sprecher für bie Rechte 

des Volkes. 

6) Schneider, über Julius Caͤſars Charakter 
aus feinen Schriften. 

7) Gaß, Verſuch, den Begriff des Mpthir 

thiſchen näher gu beflimmen. 

B) Verdeutfhungen aus Date, Petrarcha, 
und Shakespear, von Paſſow und Regis. 

9) Bas Granfs ———— von 

Bader. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Chriftliche Urania. ‚Dder ‚Gefänge für 
Sreunde der- Religion und eines heitern 
Chriſtenthums. Bon ndiw. Neufs 
- fer. 8. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher 
1820. Preis ı Thlr. 16 Gr. 


Bu hervorgehend aus den üefſten und hei⸗ 
igſten Quellen der Chriſtusreligion, das innere 
Leben erbauet und tröftet, oder erhebt und ers 
heiter, das hat ber Bf. mit feiner Urania 
gemeint, die fih in das ſchönſte Gewand ber 
Dichtkunſt gekleidet bat, und in’ mandherlei Gei⸗ 
ſesverwandtiſchaft mit Wicſchels vielgeliebten 
Morgen» und Abendopfern ſtehen möchte, ohne 
deswegenaus eigentlichen Gebeten zu‘ beſtehen. 
Die Himmliſche tritt in den häuslichen Kreis 
zu fröhlichen Feſten bin und lehrt. weiſen Le⸗ 
bensgenuß, aber ſie trauert auch mit den Trau⸗ 
— | x ernben, 
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ernden, befonders an den Gräbern; ſie ſchlieft 


fih der ſtillen Andarht der Häusfichfeit an, will . - 


aber auch auf manderlei Weile in Kirchen und 
Schulen, und in den erftern befonderd dem 


Drediger- behüfflih feynz und fie feiert die 


Dauptmomente aus bem Leben des großen Freun⸗ 
ded der Menſchen. Wielfältigen ontern Ges 
brauch davon zu machen, ift fie eben fo wohl 
geeignet als beſtimmt. Nicht unerwähnt darf 
es bleiben, daB das Werk im MWürtembergifchen, 
zufolge eines beſendern Befehls der oberften 
kirchlichen Behörde, aus den Schulfonds ange⸗ 
fihafft werden ſoll, und daß es ſich inſonderheit 
au zu einer frommen und fegensreichen Gab⸗ 
für Eonfirmanden vorzüglich eignet. . ’ > 


« 





Reuß, G. J. L., Syſtem ber reinen, popu⸗ 
larpraktiſchen, chriſtlichen Religions⸗ und 
Sittenlehre. Ein Handbuch für Religions⸗ 

lehrer und angehende Theologen. Erfter 

Theil, die Religionslehre. Zweiter 
Theil, die Sittenlehre in 2 Bänden. gr. 8. 
4ifter Theil 1 Thlr. 20 gr, Ber Thl. after 
Band 1 Th, zo ar ae 
Die Lehre Jeſu und feiner Apoftel in ihrer 
edlen Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit, als 
das, was fie iſt und fenn To, als eine durde 
aus praktifche, populäre, vernünftige, für 
die Menſchen allev’ Zeiten paffende götkt« 

Tide Religionslehre in allgemein verftänds 

licher Sprache und zugleih den Denker befries 

digend darzuftellen, zu bem Ende alfo den wahs . 

ven Kern der Jefustehre von feiner Büle und - 

allen aus derſelben hervorgegangenen fremdare 
tigen Theilen zu fcheiden, die verſchiedenen Leh⸗ 

7 F > — ren 
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un des Chriſtenthums foftematifh "zu erdnen, 
nach richtigen exegetiſchen Grundſätzen zu .erlöns 
tern und weiter zu entwideln, ihre Harmerie 
mit der gefunken Vernunft und ihre praktiihe 
Tendenz zu zeigen und des Chriftenthums herr 
liche Sittennlehre in das gehörige Licht zu 
ſetzan, fo wie es für den praktiſchen Theelogen 
im Anmte Bedürfnißf iſt, if der Zweck dieſes 
Wertes und mis demfelben in einer. Reihe klei⸗ 
nee ſyſtematiſch⸗ geordneter Abhandlungen, geeigs 
net zur Vorbereitung auf Meligionsvorträge und 
- Batedhetifhe Unterweifung, gewiß einen wahren 


Bedürfniß der Religiensdiehrer und angehenden 


Theelogen abgeholfen. Der zweite Band ber 
©itteniehre, der das Ganze beſchlie ßt, erſcheint 
Avfehlbar zur Oſtermeſſe 1821. 


Defelben Verfaffers 


Verweis der Wahrheit. und Göttlichkeit der 
chriſtlichen Religion für Jedermann, nebfl 
fünf Paragraphen. aus dem Kirchenrechte 

der gefunden Vernunft, gr. 8. 8 gr 


iR eine hei der ſinkenden Achtung für dieſe hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit der Menſchheit aller 
Eonfefflenen wahrhaft - erfreuliche . Erfcheinung 
und in Hinſicht auf die Behandlung gleid; neu 
und interefiant, fo wie bie 5 Paragraphen ein 
ewiß nicht mißlungener Verſuch, das pretea 

antifhe Kirhenteht aus der Wernunft zu bes 
gründen. feipzig im Geptember, 1820. 

| ch. Ambr. Barth. 
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zur. 
Menue V· rlagebicher dei W. ©. Gaſſert in: 
Ansbach durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Anmakvreons Lieder aus dem Griechiſchen nebſt 


einer Abhandlung über deſſen Leben und Dichte 
Be ven Ich. Zr. Degen. Zte verb. Aufl, 
8. 1820. 6 gr. 
Cicero Cato ber Aektere oder Abhandlung vom 
Breifenalter, lateinijch und deutſch von Profe 
"Dertel, B. 1820. d gr. 
in haffelbe deutfch A gr. loteiniſch 2gr. 


Saber, D. Fr., Katechismus für, Katechume⸗ 


nen und Eonfirmanden. a verb. Aufl. 8. 
"41820. 6 or. 


— hiſtoriſcher Aatechtsmus, enthaltend die | 


“ heilige Gefchichte, eine Eurze Einleitung in 

die bibliſchen Schriften und eine Erklärung 

“ der an Benn :« ‚Felt: und. Geiertoge,, für 
Schulen. 8 1819, 6 gr. 

 Kleintne hr Auweifung zum peuipecsiifchene 


Beinen. mit 3 Kupfertafein. gr. 4 . 1820: 


geb. 1 Thlx. 8 gr. 


. Sampert, J. We F. fiturgifche 2 an 


_ meiner Amtsführung. gr. 8. 1819. <hir. 


— r's chriſtl. Andachts⸗ und —* ge 


a: L Sr 8 gr. 


, 





. De Behren in * Slementarfute —— wie 
ſoll der Lehrer in Volksſchulen in allen Stür 


cken zweckmäßig zu Werke gehen, um fein 


Ami fegendreicher und fich leichter zu mus 
. ben? Bon. P. Wilmfen. 8. Leipzig 
bei Gerh. Fleiſcher 1820: Preis 12 Gr. 


Durch biefe Schrifr, welche den Ziften Theil : 


des erſten Lehrmeiſters bilder, erhält dieſes ge⸗ 


keit⸗ 


—— en di feine es re 


— 


(ey... 


Beit, denn fie enthält eine durchaus praktifche Ana - 
weifung zus Verarbeitung bes reichen Lehritoffes, 
welchen der erfie Lehrmeifter darbietet,. giebk 
eine methodifche Anleitung für jeden Zweig des 
Unterrihte, beſtimmt genau die Orenzen des 
elementariſchen Unterrihts, warnt vor Abıyes 
en, ftellt eriäuternde Beifpiele auf, führt den: 
ebrer in das Weſen feines Berufes ein, zeige , 
ihm die Heiligkeit, die Schönheit und Würde 
Deifeldben, und füllt befonders eine Lüde aus, 
weiche fih bis dahin in den methodifhen Anlei— 
tungen fand, namlich die praktifhe Darftellung 
des Lehrganges und der Lehrart bei dem erſten 
Religiensunterricht. Der ifte Abſchn. handelt 
von der Einrichtung und dem Weſen der Ele⸗ 
mentarſchule, der Zte von ihrem Ziel und Gren⸗ 
der. Ste flellt. Betragen, Sefinnung. und 
ehrart in einem Lehrerſpiegel dar, der äte den 
Lehrſteff und die Lehrform, ber 6te Seftimme 
. die Neibenfolge und Verbindung ber Unter⸗ 
richtsgegenſtände. Der Drud ift ſehr ökono⸗ 
miſch, Daher alles ausführlich behandelt werden, 
konnte, ohne ein zu ftarkes und Eoftbares Bud 
äu liefern, — ae 





Bei Goedſche in Meiffen ift erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu baden: . 
Caſualnagazin für angehende Prediger und - 
für ſolche, die bei gehäuften Amtsgeſchäf⸗ 
ten ſich da6 Nachdenken erleichtern wollen, 
von 9, C. Groffe, Superint. 4, Bdch. 
enth. Reden, Entwürfe und Materialien 
bei der Zaufe und Confirmationgfeier, 
1 Ihr. 3a — 5. Bd, zur Ernte 
feier. 16 gr - ER Mae: 
(1er, 2ter, Zter Bd. bei TZrauungen, 
Begraäbniſßſen, Beichte u, Abende 
mahlsfeier· :2 Ihr. 7 gta ' 
* Pral⸗ 
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. targefchäften. In extemporirbaren Ent 
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= Praktiſches Hülfsbuch für Stad 


J 


| 


Zandprediger bei allen Kanzel» und Al 


würfen über alle feſt⸗ ſonn⸗ und feiers 
tägliche Evangelien und Epifteln und 


über- freie Terte. After und 2ter Bd. 
gre8. Leipzig bei Gerhard Zleifcher 


7.1.4820. Preid 2 Thlr. 16 Or, 


) 


Diefes Hütfsbud dürfte ſich den Herren Prog, 


digern in Städten und auf dem Lande, haupt» 
ſaͤchlich durch den’ dreifahen Grund empfehlen: 
1) Weil es Materialien zu allen Amtsver⸗ 

—richtungen enthält, die nur immer vors 


\ 


-" Eömmen Eünnen.. . 


D) Weil es die wihtigften Wahrheiten der 


{ 


Glaubens⸗, Sitten, und Klugheitslehre, 
in 'der -fahreichften ‚Kürze, populär und 


anſprechend für Stadt» und. Langemein⸗ 
‚den, wie e8 der Geiſt und das Bedürfniß 


der Zeit fordere, abhandelt, 


5) Weit ale Entwürfe. fo gemeinfaßlich die 


fponirt find, und eine ſo Teichte Ueberſicht 


‚gewähren, daß fie mit Recht .ertemporir« 
- ; bar genannt werben Eönnen, undim Drange 


der Gefchäfte jede Amtsarbeit ungemein 
‚erleichtern, Be De a 


te md 


+ 
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Am IÖten Hornung‘ 1821 und den folgenden 
Tagen wird zu Straßburg die Bibliethek des 
fel. D. Emmeridy verfieigert , welche zwar "nicht 
febr zahlreih ift, aber, mehre koſtbare Werke 
enthält, auf welche man glaubt, die Tiebhaber 
. anfınerfiam machen zu ſellen. 3.8. Fol.: 
‚Baronii Annales eccles. Lucae 1758. 38%. — 
Bibliath. fratr, Polon. Isenop. 1656. 6%. — 
Castelli Lexicon heptaglott. — Eustatbius ia 
Homer. Rom, 1552, 4 Voll. — Die thesauri 
ven Gronov. Ven. 1732. 13 B. u. Graev. Antiq. 
Ron Ven. 1732. 20 Voll. Italiae LB. 1725. 30 
Voll. Siciliae LB. 1723. 15 Voll, in Prachtexem⸗ 
platten. — Muratori Annali d’Italia. Lucca - 
1762..12 T. in6 Voll. — Pagi Crit. in Baron. 
Antwerp. 1727. 4 Voll. — Harduin Conail. 
'Collect.max. Par. 1715. 12 Voll. — Legenden⸗ 
buch. — Neingde Fuchs. Frkf. 1546. — Quart: 
Goxrii Inseriptt. Etruriae. — Mouge et Nest- 
ler Stirpes cryptogam, Vogesor. Jen. 1310. 4 
Fasc. — Reaumur Hist, des insectes. 6 Voll, . 
— Die Allg. Fit, Zeit. vollſtändiges Exemplar 
von 1785 — 1319. Auch von den Götting. Ans 
itigen von 1779 — 1819. ; 


— 




















- ö 
N 


a | | 2 | 
BI. 20: u * 


“0 or a Buvgupg-an wlpylujdig jpracl ug qun 





LS 











wohl cher Millionen zur Audipielung neuer "Lotterieloofe, als 1 Er. —* Seit 
einem neuen Frankiſchen Waiſenhauſe auszumitteln ſeyn. Solches owinhenreden nun foll 
unſer Herz nicht in. Betrübniß, oder Traurigkeit verſetzen; nein, ihr erſtreuten Edlen unferd 
Vaterlandes, aus allen Ständen und von allen Religionen, ſchließt euch feſter an und an. die wir, 
im Derlauf der legten fieben Jahre, im reinen Bertrauen auf Gott, 
ee grenzt, ein Halb Tauſend arme Kinder, zu verforgen in 

erforgung wir mit ein ‘Baar und von edlen und frommen Menrihenfreunt 
Freuzern anfingen. Bietet und kräftig and zu dreſem Dorhaben die Hand, | | 
müſſiger Denfmäler der ‚Gegenwart, bei eb Tanzes, der Luſt, bie 10 uppig. vor ungern 
Augen emporwichern; außer dem Klange von zriusrn und weltlichen Saitenfpieken ‚auch ein. Pſal⸗ 
terflang, zu Gotted. un nn frommen Volkeß Ehre, wieder einmal erflinge und laut werde; 
ein ernftes Denkmal, im Geift unferer ® 5, wie ein weinender Engel, in den Schutt 
der verfallenen Städte, mit freundlichen herunter ſchaut; und daB, wenn ed -und mit 
leuchtenden Cheruböflügeln, über die verdunreite Stunde Zeit und die bald vergefiene Spanne Grab, 
hinwegträgt, allen Ständen die Höhere Befinnung prediget, welche die Gegenwart fordert, die Zus 
kunft ahnet und die dem Geiſt einer ächt verebelten chriſtlich fortfchreitenden Menfchenbildung gemäß ift- 


J 
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« nzeige 
für — und Befoͤrderer religidſer Kirchenmuſik. 


Die heilige Caͤcilia. 
Beiſtliche Lieder, Oden, Motetten, Pſalme, 
Choͤre und. andere Geſaͤnge. 
Bu : Deraifung mebrerer Tonfünftler und Freunde 


4 berausgegeben 
von 


— — er Sander. 








Drei Abtheilungen, n wovon die 1fte Geiſtliche vede— die 
2te Motetten und die 3te — enthaͤlt. 





Da Beifall, mit welchem bie — Sammlung 
aufgenommen worden ift, buͤrgt fuͤr die Vorzuͤglichkeit 
derſelben, und beweift, daß durch fie einem allgemein 
and lebhaft gefühlten Beduͤrfniſſe abgeholfen wird. In 
der gegenwaͤttigen Zeit, in welcher Die Ueberzengung im⸗ 
Amer lebhafter wird, daß die Muſik es hauptſachlich iſt, 
welche ben Borttsdienft belebt ımb feierlich macht — 
muß es jedem, welchem biefer ‚große Gegenftand am 
. Herzen liegt, doppelt. erfreulich Tem, in ber heifigen 
Cacilia einen reichen Schatz des Vorzuͤglichſten und 
Beſten gefammelt zu finden. Der Herausgeber has, mie 
; jebem Kenner einleuchtet, weder Mühe noch Koften ge: 
ſcheut, um die unſterblichen, größten Theils wenig oder 
gar nicht bekannten geiſtlichen Compoſitionen der beruͤhm 


—— — — — — 


teſten Meiſter zu ſammeln. Ueberall hat er paſſende, 
der Würde des Gegenftandes angemeſſene deutſche Texte 
untergelegt, oder die fehlerhaften verbeffert. Bei der gro; 
fen Mannichfaltigkeit von. Sräden kann ſich ein jeder 
das für ihn Brauchbare auswählen, da aud für leichte 
Mufit, namentlih unter den Liedern — geforgt iſt, 


welche auch an Orten aufgeführte werden Eönnen, wo es 


an Mitteln oder an Kunftfertigkeit fehle, um die ſchwere⸗ 
ren ausführen zu fönnen. — 

Nach dem beim Beginnen deg Werkes eninekfenz 
Plane, follte daffelbe in mehreren Jahrgaͤngen fortlaufen, 
wozu es an Materialien nicht fehlte. Die Urtbeile face 
verftändiger Freunde und Befoͤrderer haben jedoch den 
Herausgeber beftimmt, von dem erften Plane abzugeben 
und das Ganze mit der eben erfchienenen 5ten eleferung 
vor der Hand zu ſchließen. 

Diefe Lieferung enthält zur 


— 


iften Abtheilung: geiſtliche Lieder ꝛ2c., die Bogen 13 bis 


24, Titel; Vorrede und Inhalt; 2te Abtheilung: Mo. 
tetten ꝛc. die Bogen 17 — 24, Titel und Inhalt; 3te 
Abtheilung: Chöre ıc., die Bogen 44 .— 47, Titel und. 
Inhalt; und macht daher mit dem fchon erfchienenen 
num cin vollftänbiges, aus 3 Abeheilungen — 
Ganzes aus. 


Um die — deſſelben baurtheilen zu ‘ 


koͤnnen, feßen wir ben Anhalt der 3 Abteilungen voll 
ftändig bierber, und ſind überzeugt daß jeder daraus ‚ers 
kennen wird, wie fehr fih der Herausgeber bemühet hat, 
das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. 

Erfte Abtheilung: Geiftliche Lieder ꝛc. 9 Melodien, 


ſaͤmmtlich mit Ierten von guten Dichtern geiftlicher ‚Lies. 


der, und diefe, wo es nöfdig war, verbeflert. . Die Me: 


— 





nun Bl BE En ſ aan 


..= 


Lodieen, größten Theile von C. Ph. E. Bach, Reihardt, 
und J. P. A. Schulz, diefen, unübertrefflihen. — 
ſtern in der Compoſition geiftlicher ‚Lieder. 

Zweite Abeheilung: Motetten, gleichfalls von -aners 
Fannten Meiftern, als:.. Homilius, Gattermann, Kirns 
Berger, Rolle, Rungenhagen, J. P. Schomtdt, Seidel 
und DB. A. Weber. Alles, ‚as. die beiden erften Ab: 
eheilungen: enthalten, ‘bedarf gar Feiner Begleitung, fon: 
Bern Fann von Singeſtimmen allein vorgetragen werden. 

Dritte Abtheilung enthält 1) eine aus 9 Nummern 
Beftehende, Bisher in Deutfhland ganz unbefannte 
Hymne von Händel. 2) und 3) Zwei Cantaten von J. 
H. Rolle, dieſem gemuͤthlichſten- und religidſeſten unter 
allen Kirchen: Componiften feiner Zeit, 4) Neun Choͤre 
zum gottesdienftlichen Gebrauch an hohen Feften, worun⸗ 
ter 2 von Händel, 4 von Rolle, 1 von Reichardt, und 2 
von dem gefühlvollen 3%. P. Schmidt. 5) Dem Um: 
endlichen, Ode von Klopftod, von Reichardt meifter? 
haft in Muſik gefest, und aus 5 Nummern beftehend. 
6) Ein Chor von Händel, welches bei jedem chriftlichen 
Gottesdienfte gebraucht werden fann. 7) Drei Choral: 
melodieen mit figurirter Begleitung. 

Der Preis des Ganzen würde jeßt eigentlih 12 Tha⸗ 
er betragen. Um aber die Anſchaffung für Kirchen und 
Schulen fo wie für Unbemittelte unfrer Seits nicht zu 
erfchweren, wollen wir den Preis Bis zu Dftern £. J. 
auf 8 Thlr. 12 Gr. feßen, wofür es in jeder Buchhand⸗ 
lung zu haben ift. Bei baarer Einfendung des Betrags 
an uns felbft, fenden wir daffelbe, wohin es auch fey, - 
franco, und bewilligen nach wie vor Freunden und Bes 
foͤrderern des Werkes bei 6 Eremplaren ein 7tes frei. 

Auch wollen wir von jegt an die einzelnen Abtheilun: 


- Aber befannt machen. 


gen ber Sammlung befonders verkaufen und — 
für nachfolgende Preiſe feſt: 
Erſte Abtheilung: Geiſtliche Lieder 3 Thlr. 12 M 
Zweite Abtheilung: Motetten sc. 3 Thlr. 
Dritte Abcheilung: Ehdre 1c:' 6 Thlr. | 
| 
Die Fortfegung mirb, wenn der Derausgeber Yeı 
fundheit behält, nach einem neuen und veraͤnderten lau 
erfcheinen. Zu feiner Zeit werben wir bas Möchige dar⸗ 


Berlin, den 10 September 1820. | 
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